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Seminar- Chronik  für  die  Zeit  von  Ostern  1899 

bis  Ostern  1900. 


D as  Seminar  zählte: 

a)  im  Sommer- Semester  1899:  118  Mitglieder.  Ausserdem  be- 
suchten einen  fur  Kaufleute  und  Bankbeamte  eingerichteten 
nichtamtlichen  Cursus  im  Russischen  32  und  einen  solchen  im 
Spanischen  10  Personen; 

b)  im  Winter- Semester  1899/1900:  190  Mitglieder.  Ausserdem 
besuchten  als  Hospitanten  den  amtlichen  Seminar- Unter- 
richt 3,  einen  fur  Kaufleute  und  Bankbeamte  eingerichteten 
nichtamtlichen  Cursus  im  Russischen  103  und  einen  solchen 
im  Spanischen  49  Personen. 

Der  Lehrkörper  bestand: 

a)  im  Sommer -Semester  1899  aus  17  Lehrern  und  8  Lectoren. 
Mitte  Juni  1899  schied  der  Lector  des  Japanischen,  Herr 
Dr.  T.  Senga  aus  seinem  Amte,  um  einem  Rufe  als  Pro- 
fessor an  die  Universität  zu  Kyoto  (Japan)  zu  folgen.  Als 
sein  Nachfolger  trat  Herr  Dr.  K.Tajima  am  genannten  Termin 
ein,  der  am  Seminar  bis  Mitte  März  1900  thätig  war; 

b)  im  Winter- Semester  1899/1900  aus  17  Lehrern  und  8  Lec- 
toren. Als  Nachfolger  des  Herrn  Dr.  K.  Tajima  übernahm 
Hr.  R.  Makita  von  Mitte  März  1900  ab  die  Geschäfte  eines 
Lectors  des  Japanischen  am  Seminar.  Am  31.  März  1900 
ist  der  Bibliothekar,  Secretär  und  Lehrer  des  Arabischen, 
Herr  Prof.  Dr.  A.  Fischer,  welcher  als  ordentlicher  Professor 
fur  semitische  Philologie  an  die  Universität  Leipzig  berufen 
wurde,  ünd  der  Lehrer  des  Suaheli,  Herr  Dr.  G.  Neuhaus, 
aus  dem  Verbände  des  Seminars  geschieden. 

Der  Unterricht  erstreckte  sich  auf  15  Sprachen: 

Chinesisch,  Japanisch,  Guzerati,  Hindustani,  Neuarabisch 
(Syrisch,  Aegyptisch,  Marokkanisch),  Persisch,  Türkisch, 
Suaheli,  Herero,  Haussa,  Dualla,  Ephe,  Russisch,  Neu- 
griechisch und  Spanisch 
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und  folgende  Realienfächer: 

wissenschaftliche  Beobachtungen  auf  Reisen,  Tropen -Hy- 
giene, tropische  Agricultur,  Laudeskuude  von  Deutsch-Ost- 
afrika, Landeskunde  der  deutschen  westafrikanischen  Colo- 
nien,  coloniale  Wirthschaftslehre  und  Statistik  der  deutschen 
Colonien. 

"Während  der  Herbstferien  1899  fanden  Feriencurse  vom 
15.  September  bis  15.  October,  während  der  Osterferien  1900  vom 
15.  März  bis  15.  April  statt. 

Zum  statutenmässigen  Termin  brachten  im  Sommer- Semester 
1899  die  nachstehend  verzeichneten  Mitglieder  des  Seminars  durch 
Ablegung  der  Diplom -Prüfung  vor  der  Königlichen  Diplom  -  Prü- 
fungs- Commission  ihre  Seminarstudien  zum  Abschluss: 

1.  Karl  Vogt,  stud,  jur.,  aus  Anhalt,  im  Japanischen; 

2.  Karl  Mechlenburg,  stud,  jur.,  aus  Schleswig -Holstein,  im 
Japanischen ; 

3.  Alexander  Fuehr-Weinert,  cand.  jur.,  aus  Prov.  Sachsen, 
im  Japanischen; 

4.  Erich  Leitlof,  stud,  jur.,  aus  Schlesien,  im  Türkischen; 

5.  Friedrich  Reimherr,  Referendar,  aus  San  Stefano  bei  Kon- 
stautinopcl, im  Türkischen. 

Soweit  vom  Seminar  aus  festgestellt  werden  konnte,  haben 
die  hier  aufgeführten  früheren  Mitglieder  des  Seminars  während  der 
Zeit  vom  Februar  1899  bis  Ostern  1900  in  den  Ländern  Asiens  und 
Afrikas  Amt  und  Stellung  gefunden: 

1.  Walter  Kleemann,  Dr.  jur.,  Referendar,  aus  Mauderode  im 
Harz ,  als  Dolmetscher-  Eleve  bei  der  Kaiserlichen  Botschaft 
in  Konstantinopel ; 

2.  Hermann  Hoffmann,  Dr.  jur.,  Referendar,  aus  Magdeburg, 
desgl. ; 

3.  Wilhelm  Knake,  Gerichts -Assessor,  aus  Westfalen,  als  Be- 
zirksriehter  bei  dem  Kaiserlichen  Gouvernement  in  Deutsch- 
Ostafrika; 

4.  Hans  von  Petersdorff,  Leutnant,  aus  Mecklenburg- Strebte, 
als  Officier  der  Kaiserlichen  Schutztruppe  in  Kamerun; 

5.  Harald  Pfeiffer,  Leutnant,  aus  Schleswig- Holstein ,  desgl. 
in  Deutsch -Ostafrika; 

6.  Robert  von  Krieg,  Leutnant,  aus  der  Rheinprovinz,  desgl.; 

7.  Rudolf  Schellhorn,  Postcassirer,  aus  Schwarzburg- Rudol- 
stadt, als  höherer  Postbeamter  in  Shanghai; 

8.  Friedrich  Kreissig,  Postprakticant ,  aus  Schlesien,  als  Post- 
beamter in  Konstantinopel; 

X 
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9.  Adolf  Frischauf,  Postassistent,  aus  der  Rhcinprovinz,  desgl. 
in  Deutsch -Ostafrika; 

10.  Kurth  Rothe,  Postprakticant,  aus  Berlin,  desgl.  in  Jaffa; 

11.  Julius  Peill,  Postprakticant,  aus  der  Rheinprovinz,  desgl. 
in  Konstantiuopel ; 

12.  Wilhelm  Uhlmann,  Postassistent,  aus  der  Rheinprovinz, 
desgl.  in  Shanghai; 

13.  Wilhelm  Appel,  Postassistent,  aus  Hannover,  desgl.  in 
Tientsin: 

14.  Theobald  Sehleiffer,  Postassistent,  aus  Schlesien,  desgl.  in 
Kiautschou; 

15.  Paul  Schmücker,  Postsecretär,  aus  Hannover,  desgl.  in 
Jerusalem ; 

16.  Karl  Markau,  Postprakticant,  aus  Berlin,  desgl.  in  Shanghai ; 

17.  Adolf  Benze,  Hauptsteuerarats- Assistent,  aus  Braunschweig, 
als  Zollbeamter  ebendaselbst: 

18.  Philipp  Schmitt,  Volksschullehrer,  aus  dein  Elsass,  als 
Lehrer  an  der  Regierungsschule  in  Kilwa,  Deutsch- Ost- 
afrika: 

19.  Karl  Grass,  Forstprakticant ,  aus  Baden,  als  Forstbeamter 
bei  dem  Kaiserlichen  Gouvernement  von  Deutsch -Ostafrika; 

20.  Heinz  Dahlgrün,  Gerichtsactuar,  aus  Prov.  Hannover,  als 
Bureaubeamter  ebendaselbst: 

21.  Max  Lange,  Landmesser,  aus  Prov.  Sachsen,  als  Beamter 
bei  dem  Kaiserlichen  Gouvernement  in  Deutsch -Ostafrika; 

22.  Egon  Cruse,  Regierungs-Supernumerar,  aus  der  Rhein- 
provinz, desgl. 

Berlin,  den  1.  August  1900. 


Der  Director, 
Geheimer  Regierungsrath 

Sachau. 
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Synchronistische  Regententabellen  zur  Geschichte 
der  chinesischen  Dynastien. 

Von  C.  Arendt. 


(Fortsetzung  und  Schluss.) 


Bei  der  TheihiDg  der  Ch'unch'iu-  Periode  in  zwei  Abschnitte  habe  ich  nur 
den  Zweck  möglichster  Vereinfachung  meiner  Tabellen  verfolgt.  Da  näm- 
lich im  Lauf  der  Ch'unch'iu- Periode  die  beiden  feindlichen  Staaten  Wu 
und  Yüe  in  die  chinesische  Geschichte  eintreten,  ich  aber  Wu  erst  von 
der  Regierung  Shou  Meng 's.  d.  h.  vom  Jahre  585  an,,  welches  zugleich 
das  erste  .Jahr  des  Kaisers  Chien  ist,  in  meine  Tabellen  aufgenommen 
habe  (Yuö  erscheint  sogar  erst  von  49*>  an),  so  würden  die  Rubriken  für 
Wu  und  Yüe  seitenlang  vollständig  leer  geblieben  sein,  wenn  ich  diese 
Staaten  gleich  vom  Anfange  der  Ch'unch'iu  -  Periode  an  in  meine  Tabellen 
eingereiht  hätte.  Ich  belasse  es  daher  in  der  Tabelle  7,  welche  von  722 
bis  58*>  v.  Chr.  reicht,  bei  den  12  Staaten,  welche,  ausser  dem  kaiserlichen 
Hause  von  Ohou,  bereits  in  Tabelle  5  und  »>  aufgeführt  worden  sind. 

Ich  habe  ferner,  zur  grösseren  Bequemlichkeit  des  Lesers,  nunmehr 
die  einzelnen  Staaten  numerirt  und  jedesmal  auf  der  rechten  Seite  rechts 
in  einer  besonderen  Rubrik  zwar  nicht  die  Namen,  wohl  aber  die  Num- 
mern der  einzelnen  Staaten  nochmals  wiederholt. 

Innerhalb  des  in  der  Tabelle  7  behandelten  Zeitraums  usurpirt  im 
Jahre  679  das  Haus  Ch'ü-wo  den  Thron  des  Staates  Ts  in  und  wird  «78 
vom  Kaiser  als  legitim  anerkannt.  Von  da  an  bezeichne  ich  daher  die  be- 
treffende Rubrik  mit:  »Ts in  unter  dem  Hause  Ch'ü-wo«  statt,  wie  vor- 
her, mit:  -Tsin  (und  Ch'ü-wo).. 


MiUfa.  d.  Sem.  f.  Orient.  Sprachen.  1900.  I.  Abth. 
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Tabel 

Der  Chou-Dyuaslic  vierter,  der  Chuiich'iu- 


722 

72<» 

719 

71* 

1. 

Das  kaiser- 
liche Haus 
von  Chou 

49.  Jahr  des  Kaisers 
P'ing 

Tod  des  Kaisers 
P  ing.  Ihm  folgt 
sein  Enkel  Lin 
(Iiistor.  Name 

II  110  n) 

Ii  UHII- 

(wanic) 

(cogn. 
L  i  n) 
719—697 

o 

Fürsten  von 
Chen 

23.  Jahr  des  Herzogs 
H  uan 

3. 

22.  Jahr  des  Herzogs 
C  h  u  a  ii  g 

i 
i 

i 

4. 

Chi 

9.  Jahr  des  Grafen 
Hsi 

5. 

Chin 

»  44.  Jahr  des  Herzogs 
W  e  n 

(5. 

Chu 

2<>.  Jahr  des  Königs 
Wh 

i 

7. 

Ln 

Herzog  Yin 
(eogn.  Hsi-ku)  722— 712. 
Anfang  der  C Ii  unoh'iu- 

Periode  722 

Si. 

Sune 

7.  Jahr  des  Herzogs 
Mu 

Herzog 
Sli  ang 
(cgn.Yfrvb 
7l9-7l<> 

9. 

Tsni 

28.  Jahr  des  Grafen 
Hsüan 

Ii» 

Ta'.n 

35.  Jahr  des  Herzogs 
H  uan 

1 1. 

Tsiii  (und 
C  lnl-wo) 

2.  Jahr  des  Grafen 
A  o  oder  0  von  Tsi  n 
(10.  Jahr  des  Prinzen 
Chuang  von  Ch'fl-wo) 

12. 

Wei  ^ 

13.  Jahr  des  Herzogs 
H  uan 

Herzog 
H  s  ft  a  a 
(cgn.Chin) 
7ls_7<K> 

13. 

Yen 

o".  Jahr  des  Grafen 
Mu 

1 
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le  7. 

Periode  erster  Theil  (von  722— 38«  v.  Chr.). 


717 

713 

714 

711 

710 

I. 

S  I 
! 

f 

2. 

3. 

i 
i 

i 
1 

4. 

Herzoe  Wu 

(cogn.  N in g) 
715-704 

1 

3. 

i  ! 

i 
■ 

6. 

Herzog 
H'uan  («'gn. 
Kuei) 

7ii— 694 

7. 
8. 

Herzog 
Cliuang 
(oogn.P  in e) 
709-692" 

GrafH  uan- 
(h'ou)  (cogn. 

t 

9. 

i 

i 

• 

10. 

Graf  Ai- 
(li'ou)  von 
T» in  (cogn. 
Kuanr) 

717—710 

Herzog  Wu 
v.  C  h !  fl  -  w  o 
(cgn.  Cli'i'ng) 
?15-  677: 
vgl.  671».  678 

Hsiao-tszc 

||  Oil  ton 

Tsi  n 

709— 7i  »3 

11. 

; 

12. 

i 

■  ■ 

• 

I 

Graf 
Hsfian- 
(liou) 
710—698 

1 

13. 

I  * 
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701  700 


1. 

Das  kaiser-  | 
liehe  Haus 
von  Chou  | 

i 

i 

1 

2. 

Herzog 

Fürsten  von   I.  i  (cogn. 
Ch'e-n  Yüe) 
706— 70o 

1 

3. 

-  - 

1  heng- 

1 

Herzog  Chao 
(cogn.  H'u)  700. 

Er  flieht  nach 
Wei  u.  Herzog 

Li  (cogn.  T  u) 

usurpirt  den 
Thron  700-697 

4. 

Chi 

I 

i 

1 
1 

5. 

Chin  . 

Herzog 
Chu 

|  703-698 

• 

6. 

Chu 

....  . 

;  1 

i 

7. 

La 

l 

8. 

Sunic 

!    i  ' 

9. 
10. 

Tsni 

t  i 

■ 

• 

.  1 

•  'iVno 

Herzog 
Chuane 
(cogn.  I-ku) 
701-671 

11. 

Tsin  (und 
Ch'ii-wo) 

Min,  Grat* 
von  Tsin 

(Tsin-h'ou 
Min) 
704-i;79 

12. 

Wei  % 

i 

1 

; 

1 

i 

i 

1 

13. 

'i 

Yen 

1 

■ 

-  i 
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699                      697  696 

695 

Der  Kaiser  H'uan  stirbt.  C'huati£(naiiir) 
Ihm  folgt  sein  Sohn  T'o           (cogn.  To) 
(C  h  u  a  ng  -  wa  n  g)  696—682 

1. 

Htrzog 
Chuang 
(cogn.  Lin) 
»»99— 693 

1 

2. 

' 

Herzog  Li  flieht  nach 
Ts  ai.  Herzog  C ha o  kehrt 
nach  Cheng  zurück 
697—695 

Gewaltsamer 

Tod  des 
Herzogs  Chao 
695 

3. 

Herzog  Hs  iniig 
(cogn.  Chu-örh) 
697-  6*6 

4. 

Herzog  Wn 
697-678 

5. 

I 

6. 

1 

7. 

\ 

;  i 

8. 

:  I 

i 

9. 

i 

10. 

i 

n. 

Ileraog  H'ui 

Herzog  Hui  (lieht  nach 
Ch  i.     Ch  ien-mou 
wird  an  seiner  Statt  auf 
den  Thron  erhöhen 
696-688 

12. 

Graf  H  uan(h  oui 
697-691 

13. 
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694              693  692 

691 

69* ' 

1 

1  • 

Das  kaiser- 

I I  !■  1  so     rl  nil*; 

III  J  IC    Hl*  U 

von  Choa 

1 

i 

1  . 

2. 

Vfl  t'hfAn  t'ntl 

Chen 

Herzog 
Hsüa»  (cgn. 
Ch  u-chiu) 
692-648 

• 

3. 

CMng 

• 

T*ze  We       Tsze  \  i 
694  693-680 

i 

j 
i 

1 

4. 

Chi 

i 
1 

1 

5. 

Chin 

1 

i 
i 

6. 

Clin 

7. 
8. 

Lu 

i 

Herzog 
Chuang 

i 

Herzog  Min 

(copn.  Chie) 
691-682 

9. 

Tsai 

Graf  Ai- 
(h'ou)  (cogn. 
H  s  i  e  n  -  w  u) 

694-675 

10. 



Ts'ao 

u. 

Tsin  (und 
Ch  ü-wo) 

t 

i 

i 

12. 

Wei  $J 

i 

13. 

Yen 

Herzog 
Chuang 
G9U-658 
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689  688 

685 

681 

680 

679 

1 

1 
1 

Li(wanjr)  od. 
Hsi(>vanff) 

(cogn.  H; li- 
eh i),  Sohu 
des  Vorigen, 
681-677 

1 

I 

1. 

i 

1 

■ 

! 

2. 

i  i 
• 

Horzog  Li 
kehrt  nach 
Cheng 
zurück 
680—673 

3. 

Herzog 
Huan  (egn. 1 
Hsiao-pai) 
685-643 



4. 

5. 

K6nig 
Wen 
fcogn. 
tsx'e) 
689-677 

6. 

i 

7. 

i  1 

Herzog  H  uan 
(cgn.  \  it -y  üe) 
681 — 651 

8. 

i 

i 

9. 

10. 

  ■  — 

Herzog  W  u 
von  Cli  ü -  wo 
usurpirt  den 

Thron  von 

i  9 1  n  1)1, f 

11. 

1 

Herzog  H'ui 
kehrt  nach 

Wei  zurück 
688—669 

1 

j 

 —  

12. 

1 

i 

I 

13. 
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-■'i    -  - 

678 

677 

070 

675 

L 

Das  kaiser- 
liche Haus 
von  inon 

Tod  des 
Kaisers  Li 
oder  Hsi 

II  ui(wan>c) 

(cgn.  Laug), 

Solm 
des  Vorigen, 
070— 6o2 

»> 

Fürsten  von 
Ch^ii 

3. 

Chen* 

4. 

Chi 

5. 

Chin 

Herzog  Tö 
077—070 

Herzog 
H  s  fl  a  n 
675— («W 

6. 

Chu 

Tu  Ao 
670-072 

7. 

Lu 

| 

p 

i 
1 

8. 

Suiie 

• 
• 

9. 

Tsai 

1 

i  • 

in. 

Tsao 

i 

i 

11. 

Tsin  unter 
dem  Hause 
Ch  ü-wo 

Der    Kaiser  bestätigt 
Herzog  Wu  von  Ch  fl- 
w  o  als  Herzog  von  Tsin 
078.    Seine  Kegiening 
wird  von  715  au  ge- 
rechnet. 078(7 15)-677 

Herzog 
Hsien 
(cogn. 
.  Kuei-chu) 
076-051 

i 

12. 

Wri  % 

\ 

i 

'  1 

1:1 

Yen 

1 
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674 

672 

671  670 

668  663 

1 

1 

1. 

i.     i  i 

9 

Herzog  W  e  n  (cogn. 
Chic).  Er  war  ein 
Sohn  des  Herzogs 
Li  (cogn.  T'u) 
672— 62S 

i 

3. 

A. 

5. 

1         l  1 

1 

Herzog 
Ch'eng 
663-6**0 

Ch  eng 
(cogn.  Yün) 
Sfl-ti2G 

0. 

1       i  i 
i  i 

1  ! 

7. 
8. 

9. 

1 

1  ! 

M  u(li'ou) 
(cogn.  Hsi) 

i      i  : 
i 

i 

Herzog 
Li 

(cgn.  Ch  Vi 
♦  »70—662 

10. 

— _ 

1 

t 

! 

i  i 
1  1 

11. 

Herzog  1 
f.-jin.  Ch  i) 
r,i;s— 661 

12. 

i 

!  i 

13. 
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661 

660  659 

657 

652  " 

1. 

I>as  kaiser- 
liehe  Haus 
von  Chow 

i 

Tod  des 
Kaisers  H'ui 

Fürsten  von 
Chen 

\ 

3. 

Chenpr 

4. 

Chi 

\  III 

i 

1 

5. 

Chin 

Herzog  Mu 
(cogn.  J  i- ti- 
li a  o) 

659-621 

t). 

Chu 

1 

! 

7 

Lu 

Herzog  Min 
(eogn.  K'ai) 
661-660 

Herzog  H  s  i 

(  coem  S  \\  **  1 1  ^ 

S       *-Jilv  III 

659-627 

• 

8. 

1 
1 

9. 

Tsai 

• 

: 

i 

10. 

■ 

rn 

Hering  Chao 
661—653 

i 
1 
i 

1 

Herzog 
Kung 
652-618 

11. 

Tsin  miter 
dein  Hause 
Ch'Q-wo 

i 

1 

: 

12. 

Wei  % 

Herzog  Tai  Herzog  Wen 
(cgn .  Shen)   (cogn.  H'ui) 
660  659—635 

13. 

Yen 

Herzog 
Hs  ian  g 

657—618 
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651 

650 

647              645              642  637 

Hsiaitg- 
(  w  anjr)  (cgn. 
Cli'en  g),Sohn 

des  Vorigen. 

1  olq 
or»  1  Oln 

!  ! 

l. 

Herzog  Mu 
(cgn.  k'uan) 
647—632 

• 

i 

2. 

: 

■ 

3. 

Herzog 
Hsiao 
(cogn.  Chao) 
642-633 

- — —  

4. 

i 

1 

5. 

l 

i 

6. 

i 

■ 
■ 

7. 

Herzog 
Hsiang 
(cogn.  Tsze- 
fu) 
650-637 

i 

i 

i 

1  1 

8. 

1 

Herzog 
Chuang 
(cogn.  Clua- 
wu) 
645—612 



9. 

■ 

'              •  ! 

1<». 

Herzog  H'ui 
(cogn.  I-  wn) 
650—638 

i 

Herzog 
H  uai 

(cgn. .  Yii) 
637 

11. 

1 

1 

12. 
13. 

i  1 

'                 1                 !  ! 
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«36 

634  632 

631 

627 

1. 

Das  kaiser- 
liche Hau» 
von  Chou 

2. 

Fürsten  von 

t'hCH 

Herzog 
Rung 

«31—614 

3. 

Chtag 

Herzog  Mu 
(cogri.  L  a  n) 
(527—606 

4. 

Chi 

Herzog  Chao 
(cgn.  P  an-f uj 
632-613 

i>. 

thin 

6. 

(Vu 

7. 

Lu 

N. 
9. 

Kmijr 

Herzog 

C  h'r  ng  (cgn. 
Wang-ch'en) 
«36— «20 

» 

Tsni 

10. 

Tsao 

11. 

Tsin  unter 
dein  Hause 
C  h :  ü  -wo 

i icrzog  »»  e  n 

(cogn^ 
Cheung  Orli) 
«.•{(5-62S 

Herzog 
H  8  i  .a  n  g 
(cgn.  H'unn) 
(527-621 

12. 

Wei  ft 

i 

Herzog 
Cheng 
(cgn.  C  h  v  u  g) 
«34— «>• 

.1  ' 

i 
J 

1:1. 

Veil 

• 
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626 

625 

620 

619 

618 

617 

Tod  des 
Kaisers 
H  s  i  a  n  g 

Chinp. 
(wanp)  (cgn. 
Jen-ch'en), 

Solm 
des  Vorigen, 
618-613 

I. 

2. 

- 

3. 

4. 

• 

Herzog 
K '  a  n  g 

DiU — WW 

5. 

König  Mu 
(cgn.  S  h  a  n  g  - 
ch'en) 
625—614 

■ 

(i. 

Herzog 
Wen 
(cogn. 
Hsing) 
626  609 

7. 

Herzog  Chao 

(cogn. 
Ch'u-chiu) 
619-611 

8. 

• 

9. 

Herzog  W  t>  n 
(cogn.  S  h  o  u) 
617—595 

UK 

Herzog 
Ling 
(cgn.  I-kao) 
G20— 607 

11. 

1 

1 

! 

12. 

1 

1 

\ 

Herzog 
Hsiaiig  II. 
617— 0l»2 

13. 
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613 

612 

(ill 

61<> 

608 

1. 

Das  kaiser- 
liche Haas* 
von  Chou 

Tod  des 
Kaisers 
Ch  iug 

tt    II  Jl  Ii  V- 

(wane) 

(cogn.  Pan) 
612-6' 17 

2. 

Fürsten  von 
(heu 

Herzog  Ling 
(cgn.  Ping- 
kuo) 
613—599 

3 

Chenp 

1 

I 

1  1 

t. 

Chi 

Herzog  I 
(cgu.Shang- 

i.M) 

612-609 

• 

Herzog  H  ui 
(cogn.  Yuan) 
608-599 

."). 

I 

Chin 

Herzog 
Kung 
608-t>J4 

6. 

Chu 

! 

König 
C  h  u  a  n  g 
(cogn.  Lil) 
613-591 

- 

- 

j 

Lu 

Herzog 
H  s  ü  a  ii 
(cogn.  \Y  o) 
0<>S_591 

« 

Kiiiic 

1 

[ 

1 

• 

Herzog 
Wen 
(cgn.Paol 
tifO— 5S9 

9. 

Tsni 

Grat' 
Wi-ndi'ou) 

(COgll.  Sliru) 

611-592 

in. 

Tsno 

11. 

Tsin  unter 
dem  Hause 
Ch'ü-wo 

12. 

1. 

Wci  % 

13. 

Yen 

I 

1 
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606 

605 

604 

003  601 

599 

598 

Tinjrfwanj?) 

(cgn.  Yö),  jün- 
gerer Bruder  des 
Vorigen, 
006—586 



1. 

i 

1 

i 
1 

Herzog 

C  h '  «•  n  g 
(cgn.Wu) 
598—569 

2. 

- 

Herzog 

T  i  ll  tr 

Herzug 
Hsiang 
(cogn. 
Chien) 
004-587 

3. 

i 

Herzog 
Ching 
(cogn. 
Wu-ve) 
598—582 

4. 

1 

1 
■ 

Herzog 
H  uan 

6(13—577 

1 

i 

5. 

■ 

; 

6. 

i 

7. 

- 

i 

8. 

i 
I 



9. 

1 

10. 

Herzog  Cheng 
(,-su.  H'o-t'ün) 

i 

Herzog 
Ching 
(<-gn.  Chfl) 
599-581 

11. 

i 
i 

Herzog 
Mu 
(cjjn.  C  Iii 
599-5S9 

12. 

Herzog 
H  s  ü  a  i) 

m—m 

13. 
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- 

594 

591 

590 

588 

586 

1. 

Das  kaiser- 
liche Haus 
von  Choa 

Kaber  Ting 
l  stirbt.  Ihm 
folgt  s«*in 
Sohn  1, 
histor.  Narue 
Chien(wang) 

2. 

i 

Fürsten  von 
then 

3. 

Chen* 

j 

'  1 

i 

Herzog  Tao 

4. 

Chi 

t  i 

5. 

Chin 

1 

1  1 

i 

^-  ■«  u 

König  Rung 
(cogn.  SIh'  u) 
59<»— 5»iO 

i 

t. 

m 

hu 

j 

Herzog 
Ch  'eng 
(cogn. 
H'o-küng) 
590— 57.'{ 

s. 

Stinif 

Herzog 
Kung  (cogn. 
Hsia) 
5S8— 57« 

9. 

T*«i 

Graf  Chi  ng - 
(h'ou)  (cogn. 
Ku) 
591-5-H 

10. 

Tsoo 

Herzog 
H  s  fl  a  n 

.>iH —  «Ii  r> 

11. 

Tsin  unter 
dem  Hause 
Cl»  ü- wo 

1 
1 

12. 

Herzog  Ting 
(cgn.  T  sang) 
T.88-577 

13. 

Yen 

1 

i 

Herzog  C  h  a  o 
586-574 
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In  unsere  folgende,  8.  Tabelle,  welche  den  Rest  der  Ch'unch'iu- Periode, 
d.  h.  die  Zeit  von  585 —  4M  v.  Chr.,  umfasst,  haben  wir,  wie  schon  oben 
(S.  1)  aus  einander  gesetzt  worden,  auch  noch  die  Staaten  Wu  und  Yfle  auf- 
genommen, und  zwar,  weil  sie  als  erbitterte  Feinde  eng  zusammengehören, 
beide  von  Anfang  dieser  Periode  an,  obgleich  Yüe.  erst  im  Jahre  496  v.Chr. 
zum  ersten  Mal  in  unserer  Tafel  aufgeführt  ist.  Aus  demselben  Grunde 
hal>en  wir  hier  die  alphabetische  Reihenfolge  unterbrochen  und  Wu  und 
Yüe  als  Nr.  14  und  15  unmittelbar  hinter  einander  an  das  Knde  der  Tabelle 
gerückt.  Um  ferner  anzudeuten,  dass  Yüe  bereits  vor  41)6  bestand  und 
mir  bis  dahin  in  der  Tabelle  noch  nicht  berücksichtigt  worden  ist,  habe 
ich  bis  dahin  die  Fächer  der  für  diesen  Staat  offen  gelassenen  Rubriken 
mit  dem  Zeichen  ~~  bezeichnet. 

Der  Staat  Wu*  entsprach  seiner  Lage  nach  der  jetzigen  Provinz 
Kiangsu,  in  welcher  der  bekannte  Aussenhafen  von  Shanghai,  Wu-svny 
^fß,  sowie  der  Fluss  Wu-sung  (chines.  Wu-suny-chidny  •^}^'/3l) 
noch  an  ihn  erinnern.  Die  erste  Hauptstadt  des  Staates  Wu  hiess  Met7- Ii* 
f^i  HL  u°d  1*8  im  jetzigen  District  von  lVu-/wi  ^  in  der  Praefectur 
von  CK  any*- chou1 -fu*  *fä  jj^  Iff.  Später  jedoch  wurde  die  Residenz  der 
Könige  von  Wu  nach  einem  Orte  im  jetzigen  Departement  Suchou  (Soo- 
cbow)  verlegt  (vergl.  Legge,  Chin.  Classics  vol.V,  parti,  p. 363*).  Die  Könige 
von  Wu  führten  den  Familiennamen  Chi1  wie  die  Kaiser  der  Chou- 

Dynastie  (vergl.  Bd.  2,  S.  234  dieser  Zeitschrift),  mit  welchen  sie  der  Tra- 
dition nach  verwandt  gewesen  sein  sollen;  als  erster  Regent  von  Wu  wird 
in  einigen  Quellen  Tai-po  ^fQ.  "i  anderen  (wie  in  meiner  Tabelle  8) 
dessen  Nachfolger  Chuny-yuny  bezeichnet1.    Beide  fallen  noch  in 

die  Zeit  vor  Beginn  der  Chou-  Dynastie.  Erst  der  fünfte  (bez.  vierte)  Re- 
gent von  Wu,  Namens  Chou-chany  Jjj^j  war  gleichzeitig  mit  Wu-wang, 
dem  ersten  Kaiser  der  Chou -Dynastie  (s.  unsere  Tabelle  4,  Bd.  2,  S.  226). 
Line  vollständige  Liste  der  Regenten  von  Wu  von  den  ältesten  Zeiten 
an  findet  man  bei  Legge,  Chin.  Classics  vol.  V,  Proleg.  p.  106  (unter 
Nr.  VIII). 

Der  Staat  Hie*  ^  lag  in  der  jetzigen  Provinz  Chekiang,  und  seine 
Hauptstadt  JVui-ch'i  oder  Kuei-ch'i *  fjj' wird  mit  dem  jetzigen  District 
Shnn-yin  \[\  ^  in  der  Praefectur  von  Shan-h*imj-fu  JpJ  daselbst 

identificirt.    Die  Regenten  dieses  Staates,  welche  den  Familiennamen  Szfi* 
führten,  behaupteten,  von  dem  Kaiser  Shao-K'ang  von  der  Iis i a  -  Dy- 
nastie (2079  —  205*  v.  Chr.,  s.  Bd.  2.  S.  21!)  dieser  Zeitschrift)  abzustammen. 
Legge  hat  in  seinen  mehrfach  angezogenen  Regententabellen  in  den  Prolego- 
mena zum  5. Bande  seiner  Chinese  Classics  den  Staat  Y  i'i  e  nicht  berücksichtigt. 


1  Merkwürdigerweise  wird  trotzdem  von  Legge  (Chin.  Classics  vol.  V,  Prolog, 
p.  106)  ebensowohl  wie  von  meinen  chinesischen  Quellen  Shou-meng  (5*5 —  5»il 
v.  Chr.)  als  19.  Regent  von  Wu  bezeichnet. 

1  Kuei-chi  (d.  h.  Kwe-ch'i),  wie  auch  Giles  liest  (Chin.  Diet.  p.  529),  scheint 
die  bessere  Aussprache. 

Mitth.d.  Sem.  f.  Orient.  Sprachen.  I.  A!,<h. 
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Wu  und  Yü£  werden  im  Tsö-chuan,  d.h.  im  Commentar  zu  der 
Chronik  des  Confucius,  rum  ersten  Mal  im  H.Jahre  des  Herzogs  Hsiinn 
von  Lu,  d.h.  im  Jahre  601  v.Chr.,  erwähnt  (vergl.  Chin.  Classics  vol. V. 
j>.  301.  302 b,  §7);  in  der  Chronik  des  Confucius,  dem  Ch'un  Ch'iu  sell>er, 
kommt  Wu  zum  ersten  Mal  im  T.Jahre  des  Herzogs  Ch'eng  von  Lu, 
d.  h.  584  v.  Chr.  (Legge,  a.  a.  O.  S.  361.  362,  §2.  363,  §  7)  vor,  wahrend 
Yu6  daselbst  zum  ersten  Mal  im  "».Jahre  des  Herzogs  Chao  von  Lu,  d.  h. 
537  v.  Chr.  (Legge,  a.  a.  0.  S.  603,  §  8.  606»)  auftritt. 

Bei  Ts  in  (Nr.  11)  habe  ich  von  jetzt  an  den  Zusatz:  -unter  dein 
Hause  Ch'ü-wo-,  als  nunmehr  entbehrlich,  fortgelassen. 

Während  des  in  Tabelle  8  behandelten  Zeitraums  hört  im  Jahre  4*7 
Ts'ao  auf  zu  existiren;  die  fur  Ts'ao  offen  gelassenen  Felder  sind  daher, 
in  Übereinstimmung  mit  dem  Bd.  2,  S.  234  unten,  aus  einander  gesetzten 
System,'  von  da  an  mit  liegenden  Kreuzen  tiezeichnet. 

Wir  gehen  nun  zu  unserer  Tabelle  8  selbst  über. 
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Tabelle  8. 

Der  Chou- Dynastie  fünfter,  der  Ch'uiich'iu-  Periode  zweiter  Theil  (v"on 

585—481  v.  Chr.). 


1. 

585 

584 

581 

580 

Das  kaiser- 
liche Haus 
von  Chou 

Chu'ii(wmig)  (cgn.  I),  Sohn 
des  Vorigen,  585  —  572 

2. 

Fürsten  von 
Chen 

14.  Jahr  des  Herzogs 
Ch'eng 

3. 
— 
4. 

t'heng 

2.  Jahr  des  Herzogs 
Tao 

Herzog 

C  h '  v  u  g 

584  —  566 

Chi 

«janr  aes  Herzogs 
Ch'ing 

Herzog 
Ling  (cgn. 

HPuan) 
581  —  554 

5. 

Ch'tn 

19.  Jahr  des  Herzogs 
H '  u  a  n 

6. 

Chu 

6.  Jahr  des  Königs 
K  ung 

7 

Lu 

Mi  11 

6.  Jahr  des  Herzogs 
Cheng 

8. 
9. 

Song 

4.  Jahr  des  Herzogs 
Kung 

Tsai 

7.  Jahr  des  Herzogs 
C  h  i  n  g 

• 

10. 

Ts'ao 

10.  Jahr  des  Herzogs 
Hsfian 

11. 

Tain 

15.  Jahr  des  Herzogs 
Ch  ing 

Herzog 
Li  (cogn. 
Chou-p  u) 
580— d73 

12 

wet 

4.  Jahr  des  Herzogs 
Ting 

13. 

Yen 

2.  Jahr  des  Herzogs 
Chao 

14. 

W« 

Shou  Meng  585  —  561. 
Er  war  der  19.  Fürst  von 

Wu;  der  erste  war 
Chung-yung  gewesen. 

15. 

Y« 
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577 

57fi     i  575 

573  572 

1. 

2. 

Das  kaiser- 
liche Haus 
von  Chou 



Kaiser 
Chien  f 

Fürsten  von 

3. 

i 

i 

1 

4. 

Chi 

1       '  i 

5. 

ChiD 

Herzog 
C  h  i  i)  t» 

57fi— 537 

Ihn 

7. 

Lu 

1 

1 

.  1 

Herzog 
Hsiang(cogn. 
Wu)  572—542 

s. 

Suiij 

Herzog 
Ping  (cogn. 
Cli  eng) 

9. 

Tsal 

10. 
11. 

Tsao 

1  Herzog 
Cheng(cgn. 
Fn-cli  ii| 

577 — 555 

Tsin 

Herzog  Tao 
(cogn.  C  h  o  u) 
5/2-558 

12. 

Wei  $J 

Herzog 
H  s  i  e  n 
(cogn. 
K  a  n) 
57*5 — 559 

■ 

13. 

Yen 

Herzog  Wu 
573—555 

14. 

Wu 

If,. 

Yiie 
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571 

i  568 

565 

560 

550 

558 

557 

Lin^mang) 

(cogn.  H  sie- 
hst n) ,  Sohn 
des  Vorigen, 
O/  1 — o4;> 

i 

1 

1 

1 

l. 

9 

Herzog  Ai 
Itu^n.^  \) 
568-530 

Herzog 

II  1  C  II 

(i'ogn.Hsi) 
56d-530 

3. 

4. 

0. 

König 
K  a  ii  g 

(cogn. 
Chao) 

ß. 

• 

7. 

— . — . — 

8. 

9. 
10. 

II. 

Herzog 
P  ing 
(cgn.P  iao) 
557 — 532 

Herzog 
Sh  ang 

P  tao)_ 

12. 

13. 
14. 

Chu  Fan 

560—548 

15. 
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554 

551 

548 

547 

1. 

Das  kaiser- 
liche Haus 
von  Chou 

2. 

Fürsten  von 
Chen 

3. 

i 

1 
1 

4. 

Chi 

Herzog 

Chuäng  (cgn. 
K  uäng) 
553  — 54K 

Herzog 

Ching  (cgn. 
C  h'u-c  h  i  u) 
547—489 

— 

Chin 

6. 

Ch'o 

7. 

Lu 

i 

Geburt  de» 
Confurins 
551  "-479« 

• 

8. 

Song 

9. 

Tsai 

t 
1 

■ 

! 

* 

10. 

Tsao 

Herzog  VV  u 

(cgn.Sheng) 
554-528 

11. 

Tain 

1 

i 

1 

12. 

Wei  $j 

1 
1 

— 
13. 

Yen 

Herzog  »V  c  ii 
554—549 

IllI7-Oif  1 

547-545 

14. 

Wn 

Yfl  Chai 
548-544 

15. 

YÜS 
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546 

544 

543 

542 

541 

540 

CUntfwBitfr) 

J^-      (cgn.  Kuei), 

Sohn  des  Vorigen, 
544  —  520 

1. 

1 

1 

2. 

1 

!  i 
! 

i  1 

3. 

■ 

4. 

5. 

Chi  a  Ao 
544  —  541 

König  Ling 

6. 

Herzog 
Chao  (cgn. 
Ch'ou) 
541-510 

7. 

1 

-  1 

1 

8. 

Herzog 
I.ing 
(cgii.Pn  n) 
542— 530 

9. 

10. 

1 

11. 

Herzog 
Hsien 
(cogn> 
Hon) 
546 — 544 

Herzog 
Hsinng 
(cogn.  O) 
543— 535 

1 

■ 

■ 

12. 

Herzog  H  ui 
544  —  536 

I 

1 

13. 

I  Met 
543—527 

14. 

! 

15. 
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536     1  535 

534 

;>31 

529 

1. 

Das  kaiser- 
liche Haus 
von  Chou 

1 

1 

2. 

Fürsten  von 
1  Ii  m 

i 

i 

Herzog  H  u  i 
(cogn.  Wu) 
529—506 

3. 

i'heng 

Herzog  T  i  n  g 

4. 

Chi 

i 

i 
1 

5. 

Chiu 

Herzog 
Ai 
536— 501 

i 
i 

1 

6. 

Cha 

7. 

La 

8. 

Herzog  Yd  a  n 
(cogn.  Tso) 
531—517 

9. 

Tsai 

Graf  P'ing- 
(h  ou)  (cogn. 
Lu)  529— 522 

10. 

Ts'ao 

11. 

Tsiu 

1 

i 

.  i 

! 

Herzog 
Cl.ao 
(cogn.  I) 
531-526 

12 

i 

IlerzogLing 

i 
l 

13. 

Von 

I  lerzog  | 
Tan 
535-529 

14. 

Wu 

i 
i 

ir>. 
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528 

527 

526               525  523 

521 

1. 

iL. 
Q 

6. 

4. 

5. 

König  P  ing 
(cogn. 
Ln  i-cni) 
528—516 

6. 

• 

7. 

8. 



Herzoe 

o 

Tao 
(«'gn.  Chu) 
521—519 

9. 

Herzog  P  i  n  g 
(cogn.  Hsü) 
527—524 

I  ierzog 
Tao 
(rgii.  Wu) 
523-515 

1<>. 

Heraog 
Ch  ing(cgn. 
Ch'ft-chi) 
525-512 

11. 

12. 

Heraog 
Kung 

528—524 

Herzog 
P'i  ii  ir 
523-505 

13. 

König  Liao 
(Wang  Liao) 
526  —  515 

14. 

15. 
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520 

519 

1. 

Das  kaiser- 
liche Haus 
von  Chou 

Ching-wang  •}•.    Sein  Sohn  Meng  (histor. 
Name  Tao(waii|r)  folgt  ihm,   wird  aber  im 
7.Mouat  von  Wang-t ate Ch'ao  ermordet,  der 
darauf  den  Thron  uaurpirt.    Er  wird  jedoch 
entthront  und  vertrieben.   Die  Leute  von  Tain 
setzen  Wang-tsze  Kai  nut  den  lnron  aAi 

!  Ching(waiijBr) 
t)fc  J  (cogn. 

Wang-tsze 
Kai)  519—476 

2. 

Fürsten  von 
Chen 

:{. 

Chenr 

- 

- 

4. 

Chi 

5. 

Chin 

0. 

diu 

7. 

Lu 

8. 

Sung 

* 

• 

9. 

Tsai 

10. 

Ta'ao 

11. 

Jsin 

12. 

Wei  fäx 

rri 

i  "> 

\6. 

i  en 

14. 

Wo 

— . 

i;>. 
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518 

516 

515 

514 

513 

L 

— - — - — -  _ 



2. 

Herzog  Hsien 
(cogn.  Ch'ai 
oder  Ch'uai 
513—501 

3. 

• 

1 

4. 

5. 
6. 

Konig  Chao 
(cogn.  Che n) 
;>  1 5 — 489 

7. 

Herzog 
Ching  (cogn. 
T'ou-wan) 
516-451 

8. 

Graf  Chao- 
(h'ou)  (cogn. 
Shen) 
518 — 491 

9. 

Herzog 

Shine  (cogn. 
Ye)  :»14— 510 

10. 

11. 

12. 

j 

13. 

König 
Ho -Tu 
514—496 

i 

14. 

_   —  —  ■  r- 

1 

~~  i 

15. 

r 
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511 

505)  505 

P 

504 

501 

1. 

Das  kaiser- 
liche Haus 
von  C'hou 

2. 
3. 

Fürsten  von 
Chen 

Herzog H  uai 
(cogn.  Liu) 
505—502 

Herzog  Min 
(cogn.  Y'flej 
501—478 

Chftip 

4. 

Chi 

• 

5. 

Chin 

6. 

Chu 

7. 

Lu 

HerzogTing 
(cogn.  Sung) 
509-495 

8. 

Smng 

9. 

TYai 

Herzog  Yin 

(T<W-™g) 

10. 

Tsnn 

Herzog 
Ching 
(cogn.  Lu) 
50o-502 

Yinff.  Prinz  v 

A.     V  #■  1^  ^       •     •  IUI*  « 

Ts'ao  (Tsao- 
po  Y'ane) 
501-487 

11. 

Tsin 

Herzog 
Ting 
(ceu."V\  u) 
5Ü— 474 

12. 
13. 

Wei  |f; 

Yen 



Herzog 
C  h  i  e  n 
5(>4 — J93 

14. 

Wu 

15. 

Yii* 
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500 

496 

495  494 

1 

1. 

1 
1 
• 

0 

id  t 

Herzog  Sheng 
(Co«».  Sheng) 
5(10—463 

l 

1 
1 

3. 

* 

4. 

Herzog  Hui 

i 

5. 

6. 

—  

Herzog  Ai 
(cogn.  Chiang) 
494-468 

4  . 

8. 

• 

1 

1 

9. 

1 
1 
1 

i 

10. 

1 
1 

11. 

12. 

1        '  1 

13. 

Fu-ch  ai.  König 
\on\Vu(Wu-wang 
Fu-ch'äi)495— 473 

14. 

Kou-chien,  König v. 

Yfie  (Yfie-wang 
Koo-chien)  496—466 

1 

1 

15. 
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492 

491 

490 

488 

1. 

Das  kaiser- 
liche Haus 
von  Choo 

1 

i 

I 

Fürsten  von 
Chen 

i 

3. 

Cheng 

i 

4. 

Chi 

jl 

Herzog  T  a  o  (cgn. 

5. 

Chin 

 — 

491—477 

6. 

Chu 

I 

König  H  ui 
(cogn.  Chang) 
iSS— 432 

7. 

Lu 

—  — 

8. 

Hnng 

9 

Tsui 

Graf  Ch  eng- 
(h  ou)  (cgn.  So) 
490—471 

10. 

Ts'ao 

11. 

Tain 

12. 

Wei  % 

Ch'u-kung 
(cogn.  Ch  v) 
492—481 

id. 

Yen 

Herzog  Haien 
492-465 

14. 

Wu 

15. 

Yfi» 
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487 

484 

4SI 

• 

L 

2. 
H. 

Herzog 
Chien  (cgn. 
Jen) 
484—481 

4. 

5. 

0. 
7. 

• 

Ein  Lin  (oder  K'i-lin,  fabelhaftes  Thier)  wird 
gefangen,  und  Confucius  beschließt  seineChronik 
mit  der  Erwähnung  dieses  Ereignisses.  Ende 
der  ChAmeh  iu  -  Periode. 

Sntijr  erobert 
Tsao  487 

8. 

9. 

Ts'ao  wird  von 
Nunc  verachlun- 
gen  4ö/ 

X 

X 

10. 

11. 

• 

12. 
VA. 

14. 

15. 
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Unsere  folgende,  1».  Tabelle  umfasst  die  Zeit  von  480,  als  dem  Jahr 
nach  Sc hluss  der  Ch'unch'in  -  Periode,  his  *'>*>  v.  Chr.  Von  den  in  TaWlle  8 
hehandelten  Staaten  fallt  nunmehr  Ts'ao  (Nr.  10)  fort,  nachdem  es  487 
aufgehört  hat  zu  existiren.  Mit  42>>  aber  schliessen  wir  unsere  Tabelle, 
weil  mit  dem  Jahre  wie  wir  weiter  unten  sehen  werden,  drei  neue 

Staaten  in  unsere  Ubersicht  eingereiht  werden  müssen. 

Ks  wäre  in  einer  Hinsicht  vielleicht  nicht  übel  gewesen,  trotz  des 
Fortfalles  von  Ts'ao,  die  Nummern  der  vorigen  Tabellen  fur  Ts  in  und 
die  folgenden  Staaten  beizubehalten.  Da  indessen  das  hierin  liegende  Princip 
später  doch  nicht  überall  hätte  durchgeführt  werden  können,  und  da  durch 
unsere  ün  Wesentlichen  alphabetische  Anordnung  für  die  Bequemlichkeit 
des  Lesers,  trotz  verschiedener  Nuinerirung  dessell>en  Staates,  hinreichend 
gesorgt  ist,  habe  ich  von  Anfang  an  davon  abgesehen,  die  fortlaufende 
Zahlenreihe  in  meinen  Tabellen  zu  unterbrechen. 
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Tabelle  9. 

Der  Chou- Dynastic  sechster  Thcil  (von  480  —  426  v.Chr.). 


480 

479 

478 

477 

1. 

Das  kaiser- 
liche Haus 
von  Chou 

40.  Jahr  Ching-wang's 

2. 

Fürsten  von 
Chen 

22.  Jahr  des  Herzogs 
Min 

Chen  wird 
von  Cli  n 

vernichtet 
478 

X 

'J. 

Chen* 

21.  Jahr  des  Herzogs 
Shcng 

4. 

Chi 

Herzog  P  >ng 
(cogn.  Ao)  480— 4.*>6 

i 
1 

5. 

Chin 

12.  Jahr  des  Herzogs 
Tao 

Chu 

9.  Jahr  des  Herzogs 
Hui 

Ch  u  ver- 
schlingt Chen 
478 

Ln 

15.  Jahr  des  Herzogs  Ai 

Con- 
fneius 
f  470« 

8. 

Su.ur 

37.  Jahr  des  Herzogs 
Ching 

It. 

Tsai 

11.  Jahr  des  Herzogs 
Cheng 

i 

i 

10. 

Tain 

32.  Jahr  des  Herzogs 
Ting 

11. 

Wei  $J 

Herzog  Chuang 
(cogn.  k  uai-k'uei) 
480-478 

i 

Ch  i.  Graf 
von  Wei 

(Wei-h  ou 
Ch  i)  477 

12. 

Yen 

13.  Jahr  des  Herzogs 
H  s  i  c  n 

i 

1 
1 

• 

13. 

Wu 

16.  Jahr  des  Königs 
Fu-eh  äi 

—  —  —  

i 

i 

14. 

Yii* 

17.  Jahr  des  Königs 
Kou-chien 

i 
i 
i 

Mitth.  d.  5«n.  f.  Orient  Sprachen.  1900.  1.  Abth.  3 
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47t; 

475 

473 

47<» 

1 

Das  kaiser- 
liche Haus 
von  t'hou 

Ching-wang  f; 
ihm  folgt  sein 
Sohn  Jen  476 

TÜAit(nanir) 

(cogn.  Jen» 
475-469 

2. 

Fürsten  von 

X 

i 

X 

X 

* 

3. 

• 

• 

4. 

Chi 

5. 

(hin 

i 

Herzog  Kung 

476-443  1 

6. 

(  hu 

7. 

Li) 

< 

• 

1 

s. 

Sun* 

1 

i 

9. 

Tsni 

Herzog 
Sh eng  (cgn. 
Chan) 
470-457 

10. 

Tain 

1 

! 

t'h  u-kune 
(cogn.  Tso  oder 
Tsao) 
473-4.-»7 

11. 

Wei  #J 

Cli  u-kung 
kehrt  nach 
zurück 
476—469 

12. 

\m 

l 

13. 

Wu 

Wu  wird  von 
Yüe  vernichtet 
473 

X 

14. 

Vüt 

,1  : 

Ytio"  vernichtet 
und  verschlingt 
>Vu  473 
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468                    467            405                404  462 

(.'benjt  -  tin>f(w  anfp), 
Vhfin  •  lin*r(  wan*)  oder 
Tine(wanff)  (cogn. 

Chie),  Sohn  des 
Vorigen,  468-441 

i 

1. 

X  X 

X  X 

X 

2. 
3. 

« 

1 

1 

Herzog  A  i 
(cogn.  1  i) 
462-435 

i 

4 

5. 

1 

1 

1 

6. 

Mit  diesem,  dem  letz- 
ten Jahre  des  Herzogs 
Ai,  »chliessen  die  zu- 
sammenhängenden 
Erzähl ungen  des 
T  so- diu  a  n 

Herzog  Tao 
(cgn.  King) 
467—431 

Die  letzten 
(abgetrennten) 
Erzählungen  des 

Tso-chuan 
beziehen  sich  auf 
dieses  Jahr 

7. 

1 

1 

1 

8. 

1 

9. 
ll- 

Herzog  Tao 
(cog^CIpen) 

ll. 

12. 



Herzog  Hsiao 
464-450 

X 

X 

* 

X  X 

13. 

i 

König 
I.ii -yfng 
465—460 

» 

14. 

3« 
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459 

1 . 

456 

455 

454 

453 

1. 

was  jtais^r- 

liehe  Haus 
von  Chou 

! 

1  1 

2. 

. 

Fürsten  von 
Chen 

X 

X 

♦ 

X 

X 

X 

3. 

Chena? 

Herzog 
Kung 
(cgn.  Ch  ou) 
454—425 

• 

4 

Chi 

Herzog  C  hao 
(cogn.  Chi) 
45o — 405 

5. 

Chin 

0. 

Chn 

- 

7. 

Lu 

1 

t 

8. 

Sung 

1 
1 

1 

Ii. 

Tsai 

Herzog 
Yüan 
456—451 

1 
1 

In 

Tsin 

Herzog 

Ai 
(cogn. 
Chiao) 
456 — 139 

Die  Familien 
H'an,  We  und 
Chao  rotten  die 

Familie  des 
Chi  Po  aus  453 

11. 

Wei  ft 



12. 

Yen 

13 

Wu 

x 

* 

X 

X 

X 

14. 

Konig 
Pu-shöu 
459-450 
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450 

449 

447                  445  442 

i 

i 

1. 

X 

i 

X  X 

X 

X 

2. 

1 

i 

• 

3. 

1 
l 

1 

4. 

5. 

a 
o. 

■ 

Herzog 
Tsao 
442-429 

Chu  vernichtet 
und  unterwirft 
Tsai  447 

Chu  vernichtet 
und  unterwirft 

^£  Ch  i  445 

7. 
8. 

Herzog  Chao 
(cgn.  T  e)  450-404 

Ch'i, 
firaf  von  Ts'ai 
(Ts'ai-hou  Chi) 
450-447 

Tsai  wird  von 
Ch  u  vernichtet 
und  unterworfen 
447 

X 

X 

9. 

10. 
11. 

Herzog  Ching 

1 
i 

Herzog 
C  h : eng 
(cgn.  Ts  ai) 
449—434 

12. 
13. 

X 

X 

i 

X 

X 

X 

König 
Chu-kou 
449-413 

14. 
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441  440  438 


Cheng-ting-wang  7.   Ihm  folgt  sein 
Sohn  Ch  ü-chi  (hist.  Name  Ai-wan*). 
Dieser  wird  von  seinem  jüngeren  Bruder 
Shu  (hist.  Name  Sz<T'- wniiir)  ermordet. 
Das  kaiser-    Im  8.  Monat  wird  auch  Szc-wang  von  K  Wwonfc) 
1.    liehe  Haus     seinem  jüngeren  Bruder  We  getüdtet,    (rogn.  Wc) 
von  Chou     welcher  darauf  den  Thron  besteigt  und     440 — 42f> 
seinen  jüngeren  Bruder  Chic   mit  der 
Hegion  von  Hon  an  belehnt.  Letzterer 
ist  in  der  Geschichte  als  Herzog  H  uan 
von  Ho  nun  bekannt  441 


2. 
3. 

Fürsten  von 
Chen 

1 

X  XX 

Ch«*ng 

I 

4. 

Chi 

5. 

Chin 

Ii  ' 

<•.. 

Cliu 

1 

7. 

- 

8. 
9. 

10. 

l 

;l  ; 

Sung 

1 

Tsui 

X  XX 

Tsin 

Herzog  Yu 
(cgn.  Liu) 
438—420 

11. 

Wei  #J 

• 

1 

12. 

Yen 

1 

1 

13. 

* 

X 

X 

14. 
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433 

431  43o 

428 

42(5 

- 

i 

* 

K.  ao-wang  7.     Ihm  folgt  »ein 
Sohn  Wu.   Der  Herzog  II  ui  von 
Ho  11  an  (Enkel  H  mu's;  vergl. 
sub  441)  belehnt  seinen  jüngsten 
Sohn  Pan  mit  dem  Territorium 

von  Kung  unter  dem  Titel 
Tung- cliou  -  eh iwi   -Prinz  des 
örtlichen  Chou-  42»» 

1. 

X 

X 

X  X 

1 

X 

2 

;  ! 

i 

3. 

i 

i 

4. 

Herzog 
H'uai 
428-425 

5. 

König  Chien 

"SÄ" 

»;. 

i 

i 
i 

1 

Herzog 
Y  ft  a  ti 
(cgn.Chia) 
430-41" 

7. 

8. 

* 

X 

X 

■ 
i 

10. 

Herzog  Chao 
(cogn.  Chin) 
431—426 

j 

11 

L  h  t 

Herzog 
Min 
433—403 

12. 

X 

X 

X 

x 

X 

13. 

11. 
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Unsere  nächste,  die  10.  Tabelle,  umfasst  nur  den  kurzen  Zeitraum 
von  42ö —  404  v.Chr.  Die  .Staaten  Ch'en.  Ts'ai  und  Wu,  deren  Unter- 
gang wir  im  Laufe  der  vorigen  Periode  gesehen  halten,  fallen  fort,  dagegen 
sind  drei  neue  Rubriken  für  die  sich  nunmehr  von  Tain  abzweigenden 
und  von  demselben  bereits  so  gut  wie  unabhängigen  Familien  C'Aao4  ffi^  . 
//'an1  und  He*  und  ihre  gleichnamigen  Territorien  aufzunehmen, 
so  dass  die  Nummern  unserer  Rubriken  doch  wieder,  wie  in  Tabelle  9, 
vierzehn  betragen.  Ich  habe  die  drei  neuen  Staaten  an  den  ihnen  alpha- 
betisch zukommenden  Stellen  eingerückt.  Weshalb  ich  diese  Periode  nur 
bis  zum  Jahre  4<»4  fortführe,  wird  sich  aus  unserer  Vorbemerkung  zu  Ta- 
belle 1 1  ergeben. 

Der  Name  des  von  Ts  in  abgezweigten  neuen  Staates  We*  ist 
von  dem  Namen  des  älteren  Staates  Wei*  Iffi  nach  der  jetzigen  Aussprach«* 
in  keiner  Weise  verschieden  (beides  wie  We  mit  leise  nachklingendem  # ). 
Dass  ich  für  das  eine  Wei,  für  das  andere  We  schreibe,  ist  nichts  als  eine 
der  Bequemlichkeit  des  Lesers  dienende  Willkürlichkeit. 
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TabeUe  10. 

Der  Chon- Dynastie  siebenter  Theil  (von  425  —  404  v.Chr.). 


425  m  423 


1. 

Das  kaiser- 
liche Haus 
von  Cliou 

AVe-li<r(»anjf) 

^cogn.  Ii  in  *uz 

2. 

Fürsten  von 
Cbao 

H  u  ä  n  - 1  s  z  e 
(cogn.  Cnia)  4 Ja — 4J4 

Hsieli-tsz«' 
(cogn.  H'oul 
423—409 

3. 

Cheur 

3"'.  Jahr  des  Herzogs 
Ivuttg 

Herzog  Yu 
(cogn.  Sze) 
424—423 

4. 

Chi 

31.  Jahr  des  Herzogs 
L  Ii  a  o 

5. 

Chin 

4.  Jalir  des  Herzogs 
H  uat 

Herzog  Ling 

|A  ä  II» 

424— 41o 

 ,  

6. 

Chu 

7.  Jahr  des  Königs 
Chien 

7. 

Hau 

Wu-tszt- 
(cogn.  Ch  i  - ehang) 
425—409 

S. 

La 

6.  Jahr  des  Herzogs 
Yüau 



9. 

Sun*: 

26.  Jahr  des  Herzogs 
C  h  a  o 

10. 

Tsiu 

14.  Jahr  des  Herzogs 
Yu 

11. 

Graf  \Y  t  ii(h  ou> 
(cogn.  Sie)  425—387 

12. 

Wei  % 

Herzog  II  uai 
(cogn.  Wt  )  425—415 

13. 

Yen 

9.  Jahr  des  Herzogs 
Min 

14. 

Yue 

25.  Jahr  des  Königs 
Chu-kou 
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422                 419  414 

412 

1. 

Das  kaiser- 
liche Haus 
von  C'hou 

! 
i 

2. 

Fürsten  von 
Chao 

i 

• 

:t. 

ChenjC  i 

i 

Herzog  Hsil 
(cogn.  T  ai) 
422—390 

j 

4. 

Chi 

1 

1 

1 

i 

5. 

Chin 

Herzog  C hie n 
414—400 

i 

»> 

rim 

7. 

11  an 

1 

1 

s. 

1 

1 

Lu 

■ 

9. 
lo. 
11. 
12. 

Sun* 

i 
1 

Tsin 

Herzog  Lie 
419-393 

i 

We  Jjg 

Wei  ^ 

Herzog  Shen 
(eogn.  T  ui) 
414—373 

13. 

Yen 

14. 

Yüe 

König  I 
und  Nachfolger 
412-334 
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410 

409 

407 

404 

l 
I 

1. 

1 

Graf 
Lie(h'oti) 
(cogn.  Chi) 
4O8-4«0 

2. 

3. 

T  ien-ehuäng-tstze  j; 
ihm  folgt  sein  Sohn  H  o. 
betannt    als    H'ou  Ch'i 
T  a  i  -  k  u  ii  fr  .  Hertoff  Tai 
des  späteren  Ch  i- 
410—385 

I  lerzog 
K  ang 

4. 

1  1 
1 

5. 

König 
S  h  c  n  g 
(cgn.  Tang) 
4O7-402 

6. 

Graf 

Chiugfh'ou) 
(cgn.  1  h'ien) 
4O8-400 

7. 

Herzog 
Mu  (cgn. 

Hsien) 
40i>_:j77 

8. 

i 

I 

y. 

• 

! 

1 

1 

1 

1 

10. 

1 

1 

1 1. 

1 

1 

12. 

• 

13. 

i 

1  i 

14. 
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Unsere  nächste,  die  11.  Tabelle,  umfasst  die  Zeit  von  403  —  334  v.  Chr. 
Das  Anfangsjahr  halten  wir  gewählt  als  dasjenige,  in  welchem  die  bisher  aus 
eigener  Machtvollkommenheit  regierenden  Familienoberhäupter  von  H'an, 
Chao  und  We  vom  Kaiser  We -lie"  als  erbliche  Lehnsfiirsten  der  drei  ge- 
nannten Staaten  anerkannt  werden.  Im  Jahre  37G  beseitigen  sie  gemein- 
schaftlich den  letzten  Herzog  von  Tsin,  Ching-kung  (ktoig  bedeutet 

•  Herzog«),  '»nd  T*in*  hört  somit  auf  zu  existiren.  Dagegen  werden 
H'an.  Chao  und  Wei  (dies  ist  die  Reihenfolge,  in  welcher  sie  gewöhn- 
lich aufgeführt  werden)  häutig  als  —  ffi  San*  T*in*  .die  drei  Tsins-,  d.h. 

•  die  drei  aus  Ts  in  hervorgegangenen  Furstenthilmer-  bezeichnet  (z.B.  Ich. 
Buch  5,  Fol.  11  verso,  letzte  Zeile).  Das  Endjahr  334  haben  wir  gewählt  als 
dasjenige,  in  welchem  der  Staat  Yüö,  der  seinerseits  früher  schon  W« 
unterjocht  hatte,  von  Ch'u  vernichtet  und  annectirt  wird.  Im  Verlaufe  die- 
ser Periode  (375)  sehen  wir  auch  Cheny*  IgJJ  der  Vernichtung  anheimfallen 
und  in  Ch'i  an  Stelle  der  Familie  Chiang  (Bd.  2.  S.  234)  die  Familie 
Tim2  gp  den  Thron  besteigen.  Zuweilen  wird  daher  C  h*  i  von  dieser  Zeit 
an  als  H'ou  Ch'i  «das  spätere  Ch'i.  oder  T'ien  Ch'i  -das  Ch'i  unter 
der  Familie  T'ien-  bezeichnet. 

Mit  dem  Jahre  403  beginnen  einige  chinesische  Quellen  (so  eine  der 
zu  meinen  Listen  benutzten)  auch  die  Periode  der  »kriegführenden  Staaten« 
(»Civil  Wars*,  -Warring  States-;  ehin.  [f|J  Chan*-kuöx),  wahrend  an- 
dere diese  Periode  von  4SI  —  255  (s.  z.  B.  bei  Play  fair.  The  Cities  and  Towns 
of  China.  Hongkong  1*7'.».  p.VIII),  noch  andere  endlich  von  255  —  221 
v.  Chr.  rechnen. 
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Tabelle  11. 

Der  (hon- Dynastie  achler  Theil  (von  403  —  334  v.  Chr.). 


4<>3 

402 

401 

1. 

Das  kaiser-  1 
liehe  Haus  < 
von  Chou 

23.  Jahr  des  Kaisers  We  -lie. 
Anfaiisr  der  Periode  der 
•  kriegführenden  Staaten- 
(nach  einigen  Quellen) 

Weliewang  f; 
ihm  folgt  sein  Sohn 
Chiao 

An(waitfr) 

(cgn.  Chiao) 
401-376 

2. 

Fürsten  von 
Chao 

Graf  Lie  (vergl.  sub  408) 
wird  vom  Kaiser  als  erb- 
licher Lehnsfiirst  v.  Chao 
anerkannt 

3. 

20.  Jahr  des  Herzogs 
Hsfl 

i 

4. 

Chi 

2.  Jahr  des  Herzogs 
K  ang 

r». 

Chin 

12.  Jahr  des  Herzogs 
Chien 

6. 

Chu 

5.  Jahr  des  Herzogs 
Sheng 

Konig  Tao 
(eogn.  Lei) 
401—381 

". 

Hau 

Graf  C  h  i  n  g  (vergl.  sub 
408)  wird  vom  Kaiser  als 
erblicher  Lehnsfiirst  von 
Hran  anerkannt. 

 —  .  ~  

8. 

Lu 

7.  Jahr  des  Herzogs  M  u 

9. 

Sung 

Herzog  Tao  (eogn. 
Kou-yu)  403-396 

10. 

Tsin 

17.  Jahr  des  Herzogs 
Lie 

11. 

We  f*| 

Graf  Wen    (vergl.  sub 
425)  wird  vom  Kaiser  als 
erblicher  Lehnsfiirst  von 
W  e  anerkannt 

12. 

Wei  % 

12.  Jahr  des  Herzogs 
Shin 

13. 

Yen 

31.  Jahr  des  Herzogs 
Min 

Herzog  Hsi 
402—873 

14. 

Yitf 

(Vergl.  sub  412) 

• 
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aim 

395 

392 

3>«) 

1. 

Das  kaiser- 
liche Haus 
von  Chnu 

*  Uli  IIUU 

2. 

Fürst«'»  von 
Chat» 

Grnf 
\Vu(h  ou) 

3119-387 

! 

! 

Graf  Ching(h'ou) 
(Ts.Ch.nf) 

•i 

•  ► . 

Hein  »g 
Rang  (cgn. 
Y  i)39o— 37.'» 

4. 

Chi 

1 

i 

(T  ien  H  o  oderT  ai- 
kung  (vergl.  sub  41'«) 
wira  vom  Kais-er  als 
erblicher  Lehusfürst 
anerkannt)  3*6 

r». 

Chin 

Herzojj  II' ui 
399-387 

Ch  u-kung  386—385 

G. 

Chu 

7. 

11  an 

Graf  Lie- 
th ou)  cogn. 

Ch  ü 
399— :}S7 

i 

Graf  Wrnlhou) 
386-377 

>. 

Lu 

1 

9. 

Sung 

1 

Herzog 
H  s  i  u  (cogn. 
Tien) 
395—375 

10. 

Tsin 

Herzog 
Hsiao  (cgn. 
Ch  ing> 
392-378 

11. 

Graf  Wu(h  on)  t.ogn. 
Chi)  386-371 

i 

12. 

Wei  ^; 

• 

13. 

Yen 

• 
i 

14. 

Yiie 

i 
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384 

380 

379 

378 

i 

1. 

i 

2. 

i 

i 

i 

•j 

•  >. 

\  IfrtntT  H  '  Ii  a  ik 

A  1Y-  I                  AI     U  u  11 

von  der  Familie 
T'ien  (cogn. 
Wn)  384-379 

Herzog  K.  ang (404— 371»), 
der  letzte  Fürst  aus  dem 
Hause  Chiang,  stirbt  -am 
(lestade  des  Meeres-.  Von 
jetzt  an  regiert  in  Ch  i  die 
Familie  T'ien 

IXUJlllf      II  C  1  IHJIfll. 

Y i  n - ch  i)  v.  Hause 
Tie  n  37S— 333 
[oder  343(?)] 

4. 

Herzog  Hsien 
384—362 

.">. 

König  Su 

(cogn. 
Chang) 
380—370 

6. 

7. 

s. 

1 
i 

1<>. 

i 
i 

l 

• 

11. 

■ 

i 

12. 

13. 

• 

- 

i 
i 
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375 

1. 

Das  kaiser- 
liche Haus 
von  Chou 

A  n  •  w  a  n  g  7 :  ihm  folgt  sein 
Sohn  Hsi  376 

LieXwanjr) 

(cogn.  Hsi)  375—369 

2. 

Fürsten  von 
Chao 

3. 



Cheng- 

l 

1 

i 
1 

Ch£ng  wird  von  H  an 
vernichtet  und  annectirt 

375 

4. 

Chi 

• 

5. 

Chin 

: 

«;. 

 .  

(hu 

« 

i 

* . 

i 

Hau 

Graf  Ai(h  ou) 
376—371 

H'an  vernichtet  und  er- 
obert Cheng  und  ver- 
legt seine  Residenz  nach 
der  alten  Hauptstadt 
von  Cheng  375 

Lu 

Herzog  K  u  ii  g  (cogn.  F  e  n) 
376 — 3*iö 

9. 

 .  

Sung 

1 

1 

i 

10. 

■ 

Tsin 

i 

Herzog 
Ch  ing  (cogn. 
Chü-chiu) 
377-376 

H  an,  Cha«)  und  Wc  de- 
gradiren  gemeinschaftlich 
den  HerzogC  hing  zu  einem 
Privatmann  und  theilen  sich 
in  seine  Hesitzthfitner.  Tsin 
hört  damit  auf  zu  exi-ttren 
376 

X 

11. 

Wo 

12. 

Wei  ^ 

1 

1 

13. 

Yen 

14. 

Yiie 

Digitized  by  Google 


Arendt:  Synchronise  Regeiltentabellen  z.  Gex-hiebte  d.  t  hin.  Dynastien.  41) 


874                  372                370  369 

36,s 

Lie -wangf; 
ihm  folgt  sein 
jüngerer  Bruder 
l'ien  369 

Hxion(>vnng) 

(rogn.  Pien) 
368-321 

1. 

Ural 
C'h'e»g(h  ou) 
(rogn.  Chung) 

374— :*:>o 

1  1 
l 

2. 

X 

x 

; 

i 

1 

4. 

1 

i 
I 

"». 
6. 

König  Hsüan 
(eo<rn.  Liang-fu) 
"369-340 

i 

Graf  I(h  ou) 
370-359 

j 

1 

7. 

! 
| 

8. 

9. 

Herzog  P  i 

T'i-eh  ''eng, 
Herzog  v.  S  u  n  g  1 
369-329 

X 

X 

X 

X  X 

'  j 

10. 

König  H  ui 
(cogn.  Ving) 
37(1-33:. 

11. 

Herzog  S  h  v  n  g 
(eogn.  Hsiln) 
372—362 

12. 

Herzog  H  u  a  n 

372— 3G2 

13. 

U. 

Mitth.  ii.  Sem.  f.  Orient.  Sprech«!.  1000  I.  AUh.  I 
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i  

361                3Ö8                 354  349 

1. 

Das  kaiser- 
liche Haus 
von  Chou 

i 

* 

Fürsten  von 
Chno 

i 

i 

Graf  Su(h'ou) 
(cogn.  Y  ü) 
349-330 

3. 



Chen* 

1 

XXX  X 

4. 

5. 
6. 



Chi 

i 

i 
1 

Chin 

Herzog 
Hsiao  (cogn. 
C'h  ü- 1  ia  »  g) 
3ßl—  338 

Chu 

1 
1 
| 

7. 

Hau 

Graf 
Chao(h'ou) 
358-333 

8. 

hu 

Herzog  K  ang 
(cogn.  T  un) 
3^4-346 

9. 
10. 

Hung 

; 

Tsin 

t 

XX  X 

11. 

Wo  $[ 

1 

1                      '  1 

12. 

Wei  $j 

 —  

Graf 
Ch  eng<h  ou) 

(cogn.  Su) 

361-333 

13. 

Ymi         Herzog  Wen 
lp»  361-1333 
* 

! 

i  ! 

14. 

■ 

i'                                        i  * 

Yiie 

,i           ■           i  ; 

Digitized  by  Google 


Arendt  :  Symhronist.  Regenteutabellen  z. Geschichte  d. chin.  Dynastien.       5 1 


345 

342 

339 

337 

334 

• 

1. 

■ 

i 

.   .  

2. 

X 

X 

X 

x 

3. 

Die  Regierung  des 
Königs  Hsüan  be- 
gann nach  Einigen 

in  diesem  Jahre 
(vergl.  oben  sub  378) 

4. 

König 
Hui-  w  c  n 
(cögn.  Szc) 
337—311 

5. 

König  Wei 
(cgn.Shang) 
§39-329 

C  h  ii  vernichtet 
und  annectirt 
Yiie  334 

ß. 

7. 

Herxog 
Ching 
(coen.  \en) 

8. 

9. 



X 

X 

X 

X 

10. 

König  Hsiang 
334-319 

11. 

12. 

13. 

• 

Yüi*  wird  von 
Clin  vernichtet 
und  erobert 
334 

14. 

;• 
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Durch  Fortfall  der,  wie  wir  gesehen  haben,  überflüssig  gewordenen 
Ruhriken  für  Cheng,  Tsin  und  Yüe  reduciren  sich  die  14  Staaten  un- 
serer vorigen  Tabelle  nunmehr  auf  1 1  Nummern.  Wir  behandeln  in  der 
nächsten  (12.)  Tabelle  die  letzte  Zeit  der  Chou- Dynastie  von  333  bis  zum 
.Jahre  249  v.Chr.,  wo  Tung  Cftnu-chun  j|C  >fj  '  d.  h-  &er  •R«,J?*>«t  des 
ostlichen  Chou«,  der  letzte  Sprössling  der  Chou- Dynastie,  von  |j£  CK  in 

abgesetzt  wurde,  nachdem  »1er  letzte  Kaiser  der  Chou  -  Dynastie,  ^  3l 
Xrirt'-irany,  bereits  im  Jahre  2"i">  sein  Reich  an  Ch'in  abgetreten  hatte. 
Ausserdem  werden  wir  während  dieser  Periode  auch  Sung  (s.  sub  2S»5)  und, 
im  .lahre  249,  Lu  von  der  Üildllache  versehwinden  sehen. 


Digitized  by  Google 


Arendt:  Synchronist.  Regeutentabellcn  z.  Geschichte  d.  chin.  Dynastien.  53 


Tabelle  12. 

Der  Choti- Dynastie  neunter  Theil  (von  333 — 249  v.  Chr.). 


333 

3:12 

329 

328 

1. 

2. 

Das  kaiser- 
liche Haus 
von  Chou 

36.  Jahr  des  Kaisers 
Hsien 

Fürsten  von 
Chao 

17.  Jahr  des  Grafen 
Su 

König 
\Y  u - 1 i  n  g 

(Cogli. 

YuTig) 

'ton  >wi 

329 — 299 

3. 

Chi  unter 
dem  Hause 

T'ien 

(Vergl. 
sub  342  und  378) 

König 
Hsfian 
332—314 
(nach  Anderen 
342-324) 

4. 

Chin 



5.  Jahr  des  Königs 
H  ui-wen 

5. 

Chu 

7.  Jahr  des  Königs 
Wei 

König  II  uai 
(cogn.  II  uai) 
328-299 

6. 

11  an 

26.  Jahr  des  Grafen 
Chao 

König 
Hsüari-Ii  ui 
332-312 

7. 

Lu 

13.  Jahr  des  Herzogs 
Clung 

8. 

Suns  . 

37.  Jahr  T  i-ch  eng's 

-* 

Y'en,  Herzog 
(später  König) 

von  Sung 
(histor.  Name 
K  a  n  g- wa  11g) 

32S— 286 
(vergl.  *ub  31*) 

9. 

We  g£ 



2.  Jahr  des  Königs 
Hsiang 

10. 

Wei  % 

29.  Jahr  des  Grafen 
■Cheng 

Graf 
P'ing(h'ou) 

332-283 
(vgl.  sab  320) 

n. 

Yen 

29.  Jahr  des  Herzogs 
Wen 

König  Y  i 
3:12-321 

s 
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323 

■320 

318 

L 

i 

Das  kaiser- 
liche Haus 
von  t'hou 

Sh&n  -  chinr(w  ang) 

(cogu.  Ting), 
Sohn  des  Vorigen, 
320-315 

2. 

Fürsten  von 

! 

■ 

3. 

Chi  unter 
dein  Hause 
Tien 

Nach  einigen  Quel- 
len (z.  B.  dem  Chi- 
yrtan-pien)  re- 
gierte   der  König 
Min  von  323-284 

! 

i 

i 

i 

4. 

Ihin 

i 

• 

1 

i 

i 

■ 

r>. 

diu 

1 

1 

♦5. 

Ifan 

1 

7. 

La 

:  i 

! 

- 

8. 

Yen,  Herzog  von 
Sung,  nimmt  den 

Königstitel  an 
(hist.  Name  König 
K  ang)  und  regiert 

als  solcher  von 
318-28« 

9. 

Wo  £$ 

König  Ai 
318-296 

Wo!  irij'r 

Dk-  Herrscher  von  We  i 
werden  im  Range  de- 
gradirt  und  fuhren  von 
jetzt  an  nur  noch  den 

Titel  t'hün  -Fürst, 
Prinz .   Regent ,  Herr- 

11. 

Yen 

K  uai, 
König  von  Yen 
320-314 
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314 

313 

311 

310 

3rt6 

(cogu.  Yen), 
Sohn  des  Vorigen. 
314— 25« 

1 

1  ; 

1 

1 

1 
1 

• 

* 

i 

L 

i 

! 

1 

i 

1  I 

2. 

König  Mm 
313—284 
(nach  Anderen 
323-284) 

- 
1 

1 

1 

1 

1 

■ 

3. 

1 
1 

1 

König  Wu 
(cen.  Tang) 
JlO-307 

König 
Chao-hsiang 
oder  Chao 
(cogn.  Chi) 
300-251 

■  — 
4. 

5. 

■ 

1 

1 
■ 

König 
Haiang 
(cgn.Ts  ang) 
311-290 

6. 

Herzog  P  'ing 
(coeii.  Shu) 
314—296 

7. 

: 

s. 

9. 

1 

1 

• 

K>. 

Yen  hört  zeitweilig 
mf,  als  selbständiger 
Staat  zu  existirc» 
314-312 

König  Chao 
(cen.  P  ing) 
311-279 

11. 
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208 

295                  2SG  2?*3 

1 

1. 

Das  kaiser- 
lithe  Haus 
von  Chou 

• 

i 

2. 

Fürsten  von 
Chao 

König 
II  ui-wi'ii 
(rogu.  Ho) 
29H-2M 

■ 

1 

l 

t 

• 

3. 

Chi  unter 
dem  Hause 
T  ie n 

i 

Chi  vernichtet 
Sungr  28(j 

König 
H  -ia  ng 
(cogn. 
Fa-chang) 
283-265 

•t. 

Chin 

i 

i 

• 

1 

1 

h. 

Clin 

König 
Cli  i  ng-libiang 
(oogn.  Hing» 
298-263 

i 

i  : 

u. 

Hon 

König  Li 
(oosrti.  Chili) 
20:>-273 

7. 

Lu 

H.nog 
Min  oder  W.n 
(mgn.  C  hi  a) 
29*»— 273 

8. 

Sun* 

Suiiff  wird  von 
Ch  i  annectirt  x 
28«'. 

i 

• 

i). 

W?  fj( 

• 

Köiiitr  Chao 
29:i-277 

10. 

Wei  #J 

• 

11. 

Yen 

l 
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282 

278 

276 

272 

271 

i 
1 

i 

i 

l. 

■ 

2. 

i 
i 
i 

a. 

i 

4. 

i 
t 

.">. 

König  H  uan-h'ui 
272—239 

»). 

■ 

Herzog  Cli  ing 
(t-oifii.  Ch  on) 
272-249 

* . 

X 

X 

1 

X 

8. 

König 

A  ii -Ii 
27« -243 

9. 

Prinz  H  uai 
und  Nachfolger 
232— 2<>9 

i 

10. 

—  — , — _  

König  H  ui 
278-272 

König 
W'n-cli  «  n  g 
271-2:* 

I           ■  » 

■ 

11. 
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265 

264 

262 

2n7 

1. 

Das  kaiser- 
liehe  Haus 
von  Chou 

i 

1 
i 

2. 

Fürsten  von 
Chao 



König 
Hsiao-ch  eng 
(cogn.  Tan) 
265-245 

1 

• 

i 
i 

:{. 

Ch  i  unter 
dem  Hause 
T  ien 

a      i  \-  aa 

C  h  i  e  n , 
König  von  Chi 
264-221 

i 

4. 

Chili 

; 

1 
j 

!  1 

5. 

Chu 

König 
K  ao-Tie 
262-238 

Hau 

i 
1 

7. 

Lu 

i 

i 

s. 

Sun* 

i 

X 

X 

x 

• 

1 

<). 

- 

i 
1 

10. 

mm'  • 

>\  ei  ^.j 

i 

1 

,  1 

11. 

Yen 

1 

1  1 

König 
Hsiao 
257—256 
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256                       255                     250  249 

D^r  Kaiser  Nan    Tung  Chou-chfln 
tritt   sein  Terri-  -der  Regent  des  öst- 
torium    an    den  lichen  Clio u«,  der  letzte 
König  von  ('Ii  in  Spross  des  kaiserlichen 
ab  256             Hauses,  255-249 

Das  -örtliche  Chou  - 

wird  gleichfalls  von 
('hin  annectirt.  Ende 
dos  Hauses  Chou  249 

1 

1. 

■ 

■ 

2. 
Ii. 

i 

1  « 

1 

Ch  in  macht 
^tatsächlich  der 
Chou  -  Dynastie 
ein  Ende 

König 
Hsiao-wen 
(cogn.  Chu) 

250 

König 
Ch  uang-hsiang 
(cogn.  Ch  u)  249—247. 
Er  macht  der  Chou- 
D  v  nastie  ein  voll- 
ständiges Ende  249 

i 

1 

i 

Ch'u  vernichtet  und 
annectirt  Lu  219 

5. 

i 

1 

i 

i 

! 

6. 

1 

.  ...  ... 

Lu  wird  von  Cli'u 
vernichtet  und  annectirt 
249 

7. 
S. 

X  XXX 

1 

i 

9. 

i  1 

i 

1<>. 

• 

Hsi, 
König  von  Yen, 
255-222 

11. 
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Unsere  folgende  Tabelle  13.,  welche  die  Zeit  von  2-19  — 221  v.  Uhr. 
umfasst,  behandelt  die  Zeit  des  Interregnums  oder  die  Periode  des  Kam- 
pfes des  allmählich  zu  so  grosser  Macht  gelangten  Königreichs  ('Ii' in 
mit  den  wenigen,  noch  übrig  gebliebenen  Lehnsfürstenthihnern  bis  zur  Unter- 
werfung und  Wiedervereinigung  des  Reichs  unter  Ch'in. 

Kigeutlieh  sollte  Ch'in  schon  hier  vorangestellt  werden;  der  grösse- 
ren Gleichmässigkeit  mit  den  vorangehenden  Tabellen  wegen  haben  wir  es 
jedoch  an  d»-r  ihm  alphabetisch  zukommenden  Stelle  belassen. 

Das  »östliche  Chou«  fuhren  wir  nicht  mehr  auf,  .Sung  existirt 
nicht  mehr;  die  Zahl  der  behandelten  Staaten  redueirt  sich  daher  auf  !»  Num- 
mern, wobei  jedoch  Tai         als  Uuterahthcilung  zu  (  hao  hinzukommt. 
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Tabelle  13. 

Das  Interregnum  oder  der  Kampf  Ch'in's  mit  den  übrigen  8  t. in  ten 

(von  245»  —  v.Chr.). 


249 


246 


244 


242 


Chao 
(und  Tai) 


17.  Jahr  des  Königs 
Hsiao-rh  eng 


i  König 
Tao- 
lisiang 
ic  fin.  Y  e  n) 
244-23:» 


2. 


Ch  i  unter 
dem  Hause 
Tien 


16.  Jahr  des  Königs 
C  Ii i  e  ii 


Chi» 


i      -  .  ,  (_■  he ni;,  K «»ins; 

1  König  C  liuanir-lisiaiiir  ,        ,,F  .      , - 

,  °  r»i  •  Y  t  ■  •  bv  i  von  (,h  in.  der 
(cogn.  C  h  u  oder  I-jen) 


Chu 


Hau 


249—247. 
Er  beseitigt  die  Chou- 
Dynastie  vollständig  240. 


spätere  Kaiser 
Ch  in-Shi- 
h  uang 
24G— 210 


14.  Jahr  des  Königs 

K'ao-Iio. 
Er  vernichtet  Lu  249 


24.  Jahr  des  Königs 
H  uan-h  ui 


G. 


Lu 


Lu  von  Chu  annectirt 
249 


\V<- 


28.  Jahr  des  König* 
A  n -  Ii 


(Vergl.  sul)  282) 


König 
C  h  i  n  g  ■ 


Tseng) 

242—228 

Yen 


7.  Jahr  des  Königs 
Hsi 
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J8 


23i> 


228 


Chao 

(und  Tai) 


Cli  i  unter 
dem  Hause 
Tien 


Ch  in 


C'hu 


I 


König 
Yu-mu 

(cogn. 
Ch  ien) 
234-22« 


Chin 

eroliert 
Chao  his 
auf  Tai 

22« 


I 


Chia,  K<~>uig 
von  Tai.  hält 
sich  noch  in 
einem  Theile 
de»  früheren 
Chao 
227-222 


i 


.       Ch  in  er- 
Ch"\  ohertden 
e^,ert  größten 
"         T heil  von 
Chao  22« 


König  Y  u 
(cgn.  Yü) 
2:17—228 


F  ii  -  c  K  u . 
König  von 

Ch  u, 
227  -223 


11  »ii 


We 


An, 
König  von 
II  an. 

23«-23<> 


Hau 

von  CK  in 
anuectirt 
23»  i 


Chia, 
König  von 

Wr-, 
227-223 


Wei  $j 


Yen 
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225 

223 

222 

221 

Tai  (9.  sub  228. 

227)  wird  gleich- 
fall* von  Ch  in 
vernichtet  222 

X 

1. 

Ch  i  wird  von  Ch'in  vernichtet 
und  annectirt 

2. 

Chin  erobert 
We  225 

Ch'in  erobert 
Cli  u  223 

• 

Ch  in  erobert  Tai 
(s.  sub  Chao) 
und  Yen  222 

Ch  in  vernichtet  Ch  i  u.  vereinigt 
das  ganze  Reich   unter  »einer 
Herrschaft.     Nur  dem  kleinen 

\Y  e  i            verbleibt   noch  ein 
Schatten  von  Selbständigkeit  221 

3. 

Cli'u  von 
Ch'in  erobert 
223 

- 

* 

4 

1 
\ 

X 

X 

X 

X 

- 

X 

X 

X 

6. 

We  von 
Ch'in  annec- 
tirt  225 

*■ 

x 

X 

7. 

1 

1 

1 

Wei  bewahrt  noch  durch  Duldung 
einen  Schatten  von  Selbständig- 

-Prinzen.  (^*  chün '). 

H, 

Yen  von  Ch  in 

erobert  222 

! 

X 

9. 
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$  14.    Die  Ch'in-Dynastie  (  22« » —  20«  v.Chr.). 

Nachdem  der  König  Cht'ng*         von  Ch'in  im  Jahre  2*21  v.Chr.  das 
L'anze  Reich  unter  sich  vereinigt  hat,  nimmt  er  im  Jahre  220  den  Titel 
."Y'r        Huang* -ti*  .Kaiser-1  an  und  regiert  als  allmächtiger  Alleinherr- 
scher,  nach  vollständiger  Beseitigung   des  Feudalsystems,   von  220  —  210 
unter  dem  Namen  ^"^p  ^        r/'''"'  H'uantf-ti'  (oft  abgekürzt  in 

Ch'in*  ShTh*  Huang"  oder  Shts  H'uang^-ti ).  Dies  ist  kein  post  hu- 
mer Name,  vielmehr  ein  Name,  den  er  sich  seihst  U'ilegte.  Derselbe  be- 
deutet: -der  erste  Kaiser  von  Ch'in-.  Shih'  li'uang-ti  be-stimnile 
zugleich,  da ss  seine  Nachfolger  .sich  einfach  zählen  sollten,  und  so  hat 
Slüh»  H'uang-ti's  .Sohn,  H'u-h'ai,  in  der  That  tinter  dem  Titel 
-  -  tlt  l\\  *ffj*  Örh*-*M*  Wuamj.ti  -der  Kaiser  der  zweiten  Generation- 
den  Thron  inne  gehabt.  Weiter  al>er  ist  es  nicht  gekommen,  da  schon  im 
Jahre  20  tf  v.Chr.  die  Ch'in  -  Dynastie  ihr  Hude  erreichte. 

Da  Ch'in  Sht  H'uang-ti  oder,  wie  er  zuweilen  von  den  ihm  übel- 
wollenden chinesischen  Historikern  verächtlich  genannt  wird.  Ch'in* 
Cheng*  -Cheng  von  Ch'in«,  der  Tradition  zufolge  nicht  ein  echter  Sohn 
seines  Vorgängers,  des  Königs  Chnang-hsiang,  sondern  in  der  That  ein 
Sohn  des  berühmten  [r\  jjt  hü3- pu-tee*  gewesen  sein  soll,  so  bezeich- 
nen hypei  legitime  chinesische  Gesehicht.sschreil>er  die  von  ihm  gegründete, 
kurzlebige  Dynastie  häufig  als  ^  ^  ll'öu*  Ch'in  .die  spätere  Ch'in  -Dy- 
nastie« (so  z.B.  das  Ichll  u  Buch  7,  Kol.  20  verso;  Buch  8.  Kol.  1  recto). 
Auch  wird  Ch'in  Shi  H'uäng  aus  obigem  Grunde  zuweilen  {zj  jj^ 
LH*  Cheng*  genannt,  Iber  alle  diese  Saclien  kann  man  Näheres  nachlesen 
bei  Mayers,  Chinese  Reader's  Manual  Nr.  22*.  4*>ö.  5H7,  oder  Giles,  Chinese 
Biographical  Dictionary  Nr.  005.  14").*).  1712. 

Unsere  Tabelle  14  umfasst  die  Ch'iu  -  Dvnastie  selbst  und  ihre  nächste 
Vorgeschichte  vom  Regierungsantritt  des  Königs  (  hao-hsiang  (oder  Chao) 
an,  d.h.  die  Zeit  von  30« —  2o»>,  dergestalt  jedoch,  dass  fur  den  schon  in 
den  Tabellen  12  und  13  ausführlich  behandelten  Zeitraum  von  30*> —  221 
nur  die  das  allmähliche  Wachsen  des  Königreichs  Ch'in  zeigenden  Daten 
genehen  werden. 

Tabelle  14. 

Die  fg:  Chin -Dynastie  von  220-  -20»;  v.Chr.  nebst  ihrer  nächsten 
Vorgeschichte  seit  dem  Jahre  30»;  v.  Chr. 


v  Chr  Die  Ch'in- Dynastie 


v.  Chr. 


30»> 
25«; 


König  Chao  llsiang  oder  ('hau  von  Ch'in   30«— 251 

Nan -wang,  der  letzte  Kaiser  der  Chou- Dynastie,  tritt 

seine  Herrschaft  an  ihn  ab   25« 


1   Der  Ausdruck  Hiiang-ti   lür  -Kaiser-  ist   eine  Erfindung  Chin  Shi 
H  uatig's  selber. 


Digitized  by  Google 


« 


Arendt:  Synrhrouist.  Regentencabellen  z.  Geschichte  d.  chin.  Dynastien.  t)5 


v.  Chr. 


Die  Ch'in  -  Dvnastie 


v.  Chr. 


255 

250 
249 


24tf 

230 
22S 
225 
223 
222 
22 1 


22i» 


In  Folge  dessen  wird  von  Einigen  die  Ch'in  -  Dynastie 

gerechnet  als  im  Jahre  255  beginnend  

König  Hsiao  Wen  (regierte  nur  3  Tage)   

König  Chuang  Hsiang  

Er  setzt  den  »Regenten  des  östlichen  Choii-  I  j|{  J$  ff 
Tuny  C/iou-chüii).  den  letzten  Spross  des  kaiserlichen 
Hauses  von  Choti,  ah  und  macht  damit  der  Chou- 

Dynastie  ein  gänzliches  Ende  

Cheng  (der  spätere  Kaiser  Ch'in  Shi  H'uang-ti)  als 

König  von  Ch'in   

Kr  erobert  H'an  

Chao  (bis  auf  Tai)  

UV   

Ch'u  

Tai  und  Yen  

»       Ch'i  221    und  vereinigt  damit  das  ganze 

Reich  unter  seinem  Scepter  

Nur  WW  fäj  bewahrt  noch  einen  Schatten  von 
l'nahhäiigigkeit  unter  feinem  eigenen  Regenten  (ff 
{'hitn). 

Im  Jahre  220.  dem  27.  seiner  Regierung,  nimmt 
König  Cheng  den  Titel 
Shi3  H'uang'-til  «erster  (erhabener)  Kaiser-  (auch  Ch'in 
SM  H'uang-ti  oder  Ch'in  ShYh  ll'uang  «erster  Kai- 
ser der  Ch'in -Dynastie.)  an  und  regiert  als  solcher 

von  

Hauptstadt:  Hsien-yang  in  ticiii  Territorium 
von  K  u  an -c  hung  (--  II  s  i  e  n  -  v a  n  g- hsien  in  der 
Praefectur  von  Hsi-an-fu  oder  Si-ngan  -  fu  in 
Shensi).  • 

Sh)  H'uang-ti  stirbt.    Ihm  folgt  sein  Sohn  H'u-h'ai 
(als  Kaiser  Örh*-shih*  H'uang-ti  genannt)  

Örh-shf  Huang- Ii  «der  zweite  Kaiser-  

Chio  oder  Chile,   der  letzte  Regent  von   WW  ^tj, 

wird  abgesetzt  und  zum  Privatmann  degradirt  

Ch'cn  Sh£ng  proclamirt  sich  als  König  von  Ch'u. 
wird  aber  im  11.  Monat  desselben  Jahres  erschlagen 

(historischer  Name  Yin3-wang)  

Insurgenten : 

Chiu.  König  von  We  j$  

Wu- ch'in.  König  von  Chao  

H'aii-kuang.  König  von  Yen  

Mittb.  d.  Se».  f.  Orient  Sprachen.  1SK».  I.  Abtb.  *> 


255 

250 
249—247 


249 

246—221 
230 
228 
225 
223 
222 


221 


I 


220-  >>  10 


210 


2U1> 


2  Ii» 

209—207 

2o:> 

20!» 
20!» 
20«» 
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Die  Ch'in- Dynastie 


v.  Chr. 


T'ien-tan,  Konisf  von  C Ii* i  *  

Hsiu,  Kuui^  von  Ch'u  (historischer  Name  H'uai- 
wang)  

Ching-chü.  gleichfalls  König  von  Ch'u  

Hsie,  König  von  Chao   

T'ien  Chi a  und  T'ien  Shi.  Könige  von  Ch'i  .... 

Pao,  König  von  ^jjj  

Cheng.  König  von  H'an*   

Chao  Kao  ermordet  den  Kaiser  Orh  Shi  und  erhebt 

Tsze  Ving  auf  den  Thron   

Tsze  Vings  •erstes^  und  letztes  Jahr.    Ende  der  CViu- 

Drnastie  

Im  10.  Monat  dieses  Jahres  fällt  Liu  Päng,  Her- 
zog von  P'ei  (P'ei-kung),  d.  h.  der  spätere  1.  Kai- 
ser der  H'an-  Dynastie,  in  die  Domäne  des  Kaisers 
Tsze  Ving  ein.  worauf  sich  dieser  ihm  unterwirft. 


209 

■JON 
•JO* 
20S 

•JON 

•Jos 

JON 

•207 
200 


§  15.  Die  Periode  der  vollständigen  Anarchie  und  des 
grossen  Kampfes  zwischen  Liu  Päng.  König  von  H'an,  dem 
späteren  ersten  Kaiser  der  Hau- Dynastie,  und  jf|  Hsianij 
Chi,  dem  Tyrannen  (Pä-wang)  oder  König  des  westlichen  C'Hmi 
(HsiChu)  (chin.  Hs^Ch'u*  PfU-tcany)  206  —  203  v.  Chr. 

Unsere  Tabelle  15  behandelt  die  in  dei  l'l>erschrift  näher  bezeichnete 
kurze  Periode  von  20(5  —  203  v.Chr.,  d.  Ii.  die  Zwischenzeit  vom  Sturze  dei- 
ch'in  -  Dynastie  bis  zur  Consolidating  der         H'an-Dvnastie  unter  5j?|J 
Liu  Päng. 


Tabelle  15. 

v.  Chr. 

Die  Periode  der  Anarchie  und  des  Kampfes  zwischen 
Liu  Päng  und  Hsiang  Chi,  dem  Tyrannen  des 
westlichen  Ch'u 

v.  Chr. 

200 

Letztes  Jahr  der  Ch' in  -  Dynastie,  erstes  Jahr  des  Kampfes 

In  diesem  Jahre  überniebt  Tsztf  Yine.  der  letzte  Kai- 
ser  der  VW  in -Dynastie,  seine  Hauptstadt  an  Liu  Päng. 
Ks  wird  auch  angesehen  als  l.Jahr  der  nachfolgend  auf- 
gezählten Praetendenten  und  Insurgenten: 
I  Ti  (der  Kaiser  I)  von  Ch'u; 

Liu  Päng  (bisher  P'ei-kung   oder  -Herzog  von 
P'ei-)  unter  dem  Titel  fj|  J  flaV-trwiy*  -Kö- 
nig von  H'an  - ; 

200 
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v.  Chr. 


Die  Periode  der  Anarchie  und  des  Kampfes  zwischen 
Li  Ii  Pang  und  Hsiang  Chi,  dein  Tyrannen  des 
westlichen  Ch'u 


v.  Chr. 


204 
203 


Hsiang  Chi  unter  den»  Titel  Pä-wang  -Tyrann« 
oder  »König- Protector-.  -Machthnher-  des  west- 
lichen Ch'u  (Hsi  Ch'u  Pä-wang); 

Chang  ll'an,  König  von  Yung; 

Sze-ma  llsin,  König  von  Sai; 

Tung  Vi.  König  von  Chai; 

Shen  Vang,  König  von  Hon  an; 

Sze-ma  Aug.  König  von  Yin; 

Hsic,  König  von  Tai; 

Chang  Örh,  König  von  Ch'angshan; 

Ving  Pu,  König  von  Chiuchiang  (Kiukiang); 

Wu  Jui.  König  von  H'engshan; 

Kung  Ao,  König  von  Line  Iii  ans*; 

H'an  Kuang,  König  von  Li  ao  tu  im: 

Tsang-f'u,  König  von  Yen; 

T'icn  Shi,  König  von  Chiaotung: 

T'ien  Tu,  König  von  Ch'i; 

T'ien  An,  König  von  Ch'i  p 6; 

Cheng  Chang,  König  von  ll'an*; 

Pao.  König  des  Westlichen  We  (//•<('  WV 
Drittes  Jahr  des  Kampfes;  zugleich  erstes  .lahr  Ch'eu  Yü's. 

Königs  von  Tai  

Viertes  Jahr  des  Kampfes;  zugleich  erstes  Jahr  T'icn  H'eug's. 
Königs  von  Ch'i  


204 

203 


§  16.    Die  j||  ll'an -Dynastie  206  (oder  202)  vor  his  220  nach  Christi 
Gehurt  (mit  einer  Cnterhrechung ). 

Gründer:  Liu  Päng,  s.  Tnhelle  1-1  unter  dem  Jahre  206  und  Ta- 
belle lö. 

Die  H'an -Dynastie  zerfällt  in  zwei  grosse  Theile: 

A.  Die  frühere  H'an  -  Dynastie  (chin.  $(Hll  Ch'i™*  H'an*). 
welche  auch  die  westliche  (chin,  plj  )fj|  Hsi  H'an)  genannt  wird,  200 
(bez.  202)  vor  bis  8  nach  Christi  Gehurt  (Tabelle  10)  und 

B.  die  spätere  ll'an  -  D  y  n  as  t  ie  (chiu.  '«^i  H'öu*  H'an),  welche 
auch  den  Namen  »östliche  H'a n  -  Dynastie«  trägt,  von  2*> — 220  nach 
Christi  Geburt  (Tabelle  18).  Die  Namen  westlich  und  östlich  beziehen 
sich  auf  die  Lage  der  Hauptstadt.  Beide  Dynastien  zusammen  weiden  sehr 
häufig  als  CA'iVn*  IVou  H'an  »die  frühere  und  spätere-,  oder 
als 

Mf^i$:  Tüny^-hsi  H'  an  «die  östliche  und  westliche  ll'an -Dvnastie« 
bezeichnet.   Man  stellt  in  dieser  Verbindung  immer  die  östliche  voran,  ol>- 
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gleich  sie  chronologisch  die  spätere  ist  (vergl.  hierüber  mein  -Hnndbueh 
der  nordchinesischen  Umgangssprache.  Herlin  lS'.H«,  S.  115.  13*7.  150), 

Der  Zwischenraum  zwischen  der  westlichen  und  ostlichen  H'an- Dy- 
nastie wird  ausgefüllt  durch  die  Periode  des  Usurpators  Wang  Mang  und 
die  Zeit  der  Anarchie,  von  0 —  24  n.Chr.  (Tabelle  17). 

Dass  auch  noch  die  Zeit  der  -drei  Reiche-  (bis  zum  Jahre  263  n.  Chr.) 
von  Kinigen  als  zur  Ii* an-  Dynastie  gehörig  gerechnet  wird,  ist  schon  oben 
(vergl.  diese  Zeitschrift  Bd.  2,  8.  205  unten)  erwähnt  worden  und  wird  auch 
weiter  unten  nochmals  besprochen  werden. 


Tabelle  16. 

Die  frühere  oder  westliche  H'nn  -  Dynastie  (Ch'ien  ll'an  oder  llsi  H  au), 
häufig  einfach  nur  als  H'an  -  Dynastie  bezeichnet  (von  206  (oder  202) 


vor  bis  8  nach  Christi  Gehurt). 

v.  Chr. 

Die 

frühere  oder  westliche  H'an- Dynastie. 
2<»(;  (202)  v.  Chr.  —  8  n.  Chr. 

v.  Chr. 

206 

Liu  Pang 

(früher  P*  ei  -  k  im  g  » Herzog  vonP'ei*  oder 

2o2 


104— 1. sS 


P'e4-  genannt)  als  König  von  H'nn  (V^U  ll'an*-  J 

tea/if/*)   206— 2o3 

Li u  Pang  besteigt  den  Kaiserthrou  im  fünften  Jahre 

seiner  Regierung  

und  regiert  als  Kaiser,  historischer  Name 

(Hau)  Kao  Tsu  oder  Kao  Ti,  von  

Vollständiger  (selten  gebrauchter)  Tempelnaine : 
T'ai  Tsu  Kao  Huang- ti.  Hauptstadt:  ^  0U 
C/i (intj--anl  in  der  Nähe  des  jetzigen  Si-ngan-ftt 
in  .Shensi. 

194    Hui  Ti  (cogn.  Ving),  Sohn  des  Vorigen  

•Vollständigerer     Tempelnnme:      Hsiao  Hui 
II  u ang-ti. 

187     Die  Kaiserin  Kao-h'ou  oder  Lii-hon,   Gemahlin  Kao 

Ts  ns   187 — ISO 

und,  unter  ihr.  als  Sehattenkaiscr 

Shao  Ti,  ein  Adoptivsohn  H'ni  Ti  s   187 — 184 

Shao  Ti  wird  von  l.ü-h'ou  entthront  und  H'ung, 

Prinz,  von  H'eng-shan,  an  seine  Stelle  gesetzt...    184 — 180 

Der  Name  des  Letzteren  wird  jedoch  für  chrono- 
logische Zwecke  nicht  gehraucht. 

IsO     Die  Kaiserin  Lü-h'ou  stirlit  i  180 

worauf  H'ung.  Prinz  von  H'eng-shnn,  abgesetzt  \ 
und  an  seiner  Stelle  II' eng.  Prinz,  von  Tai  (histo- 
rischer Name  Wen  Ti).   auf  den  Thron  erhoben 
wird. 


.  1*4 
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Die  frühere  oder  westliche  H'an  -  Dynnstie. 

Chr. 

20«  (202)  v.  Chr.  —  8  n.  Chr. 

v.  Chi- 

1  i  5» 

■  ir  *        FW*Z     i                   II*»            k          *        i  •     1          i '             ff  *  * 

171»—  l.*>7 

\  ollstandiger   Iempelname:   1  ai-tsung  Hsiao 

»»eil  ii  iiuiiii-ii  \  iiiiueui  «in.  in  Ii  Ii ). 

1*"  HflnH    "  I  *\\  £%  «  1     cnlrini*     L#  aj  nmHIlifr 

1  1  V  1  in 

1  fXI 

l  uo 

^ f  *a*       ?  A       M       '  |    l  %  ,  ■  «  1                   1  — Y  3  .  h  .  _»  ■  .  h  .....  .  .  ■» 

l  il  i     l  \" 

Das  heisst:  Im  Jahre  loo  fing  er  an.  die  .lahre 

Mflllcl    Ixt  J^lrl  Hlllf  A  Oll  \  Ol  II    ZU*  A«llU<  II    UIHl  (nest's  iJTtJM 

1.  .lahr- ,    Ih'2  wieder  als  -(spateres)  2.  .Jahr«  ge- 

zahlt  u.s.w.  (\ergl.  die.se  Aeitscnntt  rid.  1,  J0< 

IIIllC II 

Chini'   Ti    /nnirii    ( 1  Ii '  i  \     Kulm    iIhs  Vm-iirf.il 

1  *,»;  iji 

1  •ixt—  1  1  1 

Vollstandiirprer     Teinneliiaine:      Hsiao     f "  Ii  i  1 1  tr 

i  iiii.iiaiiui^i.  i^i            i  \  Iiiiii  iiiiiiin  .           Am.~*.<iw          x  iiiii^ 

H'uang-ti. 

Erster  Theil  seiner  Regierung  

l  .■)♦>— i:»o 

149 

Mittlerer    "Theil    seiner    Regierung    (anfangend  mit 

l-M  ~tV±        chunu-yüan- nieii.  dem  "•mittleren  1.  Jahr») 

141.»  -144 

143 

Letz.ter  Tlieil   seiner  Regierung   (anfangend   mit  dem 

~^£J\^^fc  h' ou- yünn  •  nie/i  »späteren  1.  Jahr»)  

143— 141 

140 

«*r      fi*.    .               t » i  '  «  \     o  .  1        .1       \- . 

14<l  —  N< 

Vollständiger  Tempelnaine:  Iisiao  Wu  H'uang- 

ii    ouei     »» n  i  - 1  s  u  n  g     iisino    \>u     11  uang-n 

l<lll[  LJl4lll>    IllI^L  UI  HIILIII1LI1  J. 

r-r  funrte  die  oitte  der  ..anresde\isen  ^p?w,  ww- 

hao)  ein   (vergl.  diese  Zeitschrilt  Bd.  2,  .S.  208 ). 

Die  von  ihm  gebrauchten  Devisen  (Abkürzung:  Dev. 

oder  D.)  sind  die  folgenden: 

140 

140—  l  ;r> 

134 

134—12'.* 

128 

128—123 

1 22 

122—117 

11« 

lKJ^lll 

110 

1  lo — n>;, 

1 04 

1 1 1 1    1 1 1 1 

1  Art 

1  LH.» 

rrf  '          i  * 

i  i  ii  1  «i— 

1  1  M  1  ,1  i 

i  w  ■ 

T '  -  :  „i,v 

,*'>  .'.) 

92 

«♦•2— <su 

88 

SH_,s7 

8« 

s»;_74 

Vollständiger     Tempelnaine:      Hsiao  Chan 

H'uang-ti. 
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Die  frühere  oder  westliche  11  an  -  Dynastie. 

v.  Chr. 

20l>  <2»>2)  v.  (  lir.  —  8  n.  Chr. 

v.  Chr. 

s»; 

80— HO7 

SO 

80* — 75 

71 

74 

In  diesem  letzteren  Jahre  starb  der  Kaiser,  und 

ihm  folsrte  H'o,  Prinz  von  Ch'nug-vi,  der  jedoch 

wegen  Unfähigkeit  bald  abgesetzt,  und  Hsün  (histo- 

rischer Name  11  sunn  Ti),  ein  Urenkel  Wu  Ti's, 

auf  den  Thrun  erhoben  wurde. 

73 

73 — 19 

Vollständiger  Tempelname:  Chung-tsung  Hsiao 

Hsüan  H'uang-ti. 

73—7«» 

i>9* 

61» — tu; 

«;>—«•> 

♦n— :>s 

57 

57-54 

;,3 

53—50 

19 

49 

48 

48—33 

V  ollständiger    Tempelname:      Hsiao      Y  il  a  n 

H'uang-ti. 

48  —  44 

43 

43—39 

38 

38—34 

33 

33 

32 

32—7 

Vollständiger    Tempelname:     Hsiao  Ch'ing 

H*  ii a  n  g  -  ti. 

32—29 

28—25 

24-21 

2" 

20—17 

Di— 13 

12-9 

8 

S  7 

n 

ii  l 

Vollständiger  Tempelnaine:  Hsiao  A  i  H'uang-ti. 

o-3 

3 

2—1 

n.  Chr. 

Von  hier  an  Jahre  »ach  Christi  (Schürt. 

ii.  Chr. 

1 

P'ing  Ti  (cogn.  Chi-ts/>,   Prinz  von  Chung-sban), 

1-5 
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Die  Iruhere  oder  westliche  II  an- Dynastie. 

Ii.  Chr. 

20o  (202)  v.  f  hr.  —  S  n.  Chr. 

n.  Chr. 

1 

1—  5 

5 

P'ing  Ti  stirht  an  vergiftetem  Wein  von  tier  Hand 

5 

tt 

6-8 

6-7 

8 

8 

In  diesem  Jahre  (8  n.  Chr.)  wird  Ju-tszä  Ving 

von  dem  Usurpator  Wang1  Mring*  ^  abgesetzt. 

der  sich  darauf  als  Kaiser  unter  der  dynastischen 

r  \e'f  » ■  i  {*  \  i  fl  il  nir      "uTMT      I  §9tn      „ /Iia     ni>np     II  v  nnctia  ^      /  <iHpi( 

•  der  neue  Kaiser«)  proclamirt,  wofür  die  chinesi- 

schen Geschichtsschreiber  gern  jfy  ^ff    Wtt*  /Wn1 

•  die  unechte  neue  Dynastie-  setzen. 

Die   frühere  oder   westliche   H'an  -  Dynastie  hört 

damit  auf  zu  regieren. 

TabeUe  17. 

Die 

Zwischenzeit  zwischen  den  beiden  H'an  -  Dynastien,  d.h.: 

die  Zeit 

Usurpators  Wanj»  Mang  und  der  Anarchie  (von  9 —  24  n.Chr.). 

Die  Zwischenzeit  zwischen  den  beiden  D  an  -  Dynastien 

ii.  Chr.  | 

( Wan«  Mäng  und  die  Zeit  der  Anarchie).  9—24  n.  Chr. 

n.  Chr. 

9 

Wang  Mang  von  Hsin  (oder  >Veis  Hsin1)    .der  neuen 

1 
i 

(unechten  neuen)  Dynastie«  (dalier  auch  Hsin  Mäng 

i 

— 23» 

■   

9— 13 

14 

i 

14—19 

20 

20—23 

-23 

Wang  Mäng  wird  getödtet  und  das  Reich  Hsin 

- 

.(•das  neue  Reich- )  hört  damit  zu  existiren  auf  im 

23» 

i 

In  demselben  Jahre  treten  als  Praetendeiitcn  auf: 

der  Prinz  von  H'uai  Vang.  Devise:   Keng-shi,  be- 

23s—  25 

Wei  Hsiao,  Devise  Anfangs:   H'an-fu,  beginnend  im 

23<-34 

Li  llsicu.  Prinz  von  ll'uai-nan,  besinnend  im  10. Mo- 

23'°—30 

und 

i 

23-27 

und  im  folgenden  Jahre 

24 

24-  36 
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Tabelle  18. 

Die  spätere  oder  östliche  Hau  -  Dyuastic  ( |£  j ||  oder  ]}£  jg|  77*om  Ii' an 
oder  7mm</  77'fl/i)  (25  —  221»  n.Chr.). 


Die  spätere  oder  östliche  H'an  -  Dynastie. 

n.  Chr. 

25-220  „.  Chr. 

ti.  Chr. 

•>5 

Shl    T»n    IVfi-irl    \\t\    O      K    '>|I4    <li»vf>r    7i»it-i<>liriftk  ikW 
•9111     M  Hll     |\eigl.  LH1.      .     iT*.   iV'i     tllrsei      /.l"ll>Llll  II  1  }  ouei 

mi.tug- vt  u  ii.  pei"Nonnciiei  t>aine  v\\  y7}  ljlu  -n-stu  . 

ein  Nachkomme  des  Prinzen  Ting  (cogn.  Fa)  von 

^  Ii  '  n  n  ir .  c  Ii  n       t\  **c     10          klinuv    1 1           Ii  QKnt'k     (  '  K  J  n  if    '1*  • 
V  II   II  II  S^*  >  11  II  «    Uw    1  V.  o<  MIU">    lit  S    IvalM  l  !"»    V  II  1  11 ^  11 

 -,t 

\  ollstandijfcr  TViunplnitniP .  S  \\  i  Ts  u  K  u  h  ii  ij  -  \v  11 

II  u n  ii  ir - 1 1.  Hauptstadt :  Lovantr  ( noch  hputp  phtriso. 

III    ULI     I  1  U\  III/.    Ii  OH  II  II). 

Devisen: 

2) — .<•> 

In  diesem  Jahre  kommt  des  Prinzen  von  H'nni 

Yang  Regierung  (Devise:    Keng-shi,    vergl.  oben 

sub  23)  zu  Lnde,  aber  wir  haben,  ausser  den)  Kaiser, 

in  diesem  Jahre: 

Kong -sun  Slm  (vergl.  sub  24).  der  sich  jetzt 

fjX,^?    ('h'eny    Ti    -Kaiser    von  Ch'eng« 

25—3«; 

25—27 

und 

Im -fang,  der  sich  Kaiser  von  H'an  (H'an  Ti) 

J.» — Ai 

27 

Ferner  im  Jahre  27: 

27—20 

und 

Ii  1* 

Die  Rehellionen  Yung's,  des  Prinzen  von 

Liang   (vergl.  sub   23).   sowie  des  l.iu 

P'cn-tszc  (vergl.  sub  2."»),  werden  unter» 

1 

2«> 

Die  Rebellionen  Chang- pu's  und  P'eng- 

eh' ling's  (vergl.  sub  27)   werden  unter- 

29 

30 

Die  Rebellion  des  Li  Hsien.  Prinzen  von 

H  uai-nau  (vergl.  sub  23'°)  wird  unter- 

30 

31 

Wei  Hsiao  (verel.  sub  237)  nimmt  die  Dc- 

_ 

31—34 

3, 

aber  sein  Aufstand  wird  unterdrückt  

34 

-v 
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n.  Chr. 

Die  spätere  oder  östliche  M  an  -  Dynastie. 
2:>  — 220  n.  Chr. 

ii.  Chr. 

36 

Kung-sun  Shu  (vergl.sub  24  und  25)  unter- 

drückt  

3«; 

37 

Lu-fang  (vergl.  sub  25)  unterdrückt 

•  ••••• 

37 

56 

2.  Chung-yüan    (2.  Devise    Shih   Tsu's  oder 

56 — "i7 

58 

Ming  Ti  (cogn.  Chuang).  Sohn  des  Vorigen 

•  ••••• 

58 — 75 

Vollständiger  Tempelname:  Iis  ien  *-t  s u  n g  Hsiao 

Ming  H'uang-ti  (ungebräuchlich). 

58 -7ö 

76 

76—87 

Vollständiger   Teinpelname:  Su*-tsung 

Hsiao 

Chang  H'uang-ti  (ungebräuchlich). 

7«;— 84 7 

84 

84-— 87» 

87 

87'—  88 

89 

89—10.'» 

Vollständiger Tempelnnine:  Hsiao  H'o  H'uang-ti. 

89— 104 

105 

105 

106 

Shang  Ti  (cogn.  Lung),  jüngster  Sohn  des  Vorigen... 

106 

Vollständiger      Teiupelnaiue:  Hsiao 

Shang 

H'  uang-ti. 

106 

Der  Kaiser  starb  bereits  im  8.  Monat  dieses 

Jahres. 

107 

An  Ti  (cogn.  H'u).  ein  hnkel  Chang  Ti\s  und  Vetter 

107—12.-» 

Vollständiger  Teinpelname:  Hsiao  An  H'uang-ti. 

107—113 

114 

114—119 

1 20 

1 20 

I'M 

1->1 

122 

122—125 

126 

Shun  Ti  (cogn.  Pan),  ursprünglich  Prinz  von  Ch 

iyang. 

126—144 

Vollständiger      Teinpelname:  Hsiao 

Shun 

H'uang-ti. 

126—131 

132 

132-13:» 

136 

i 

136—141 

142 

142—143 

144 

144 
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Die  spätere  oder  östliche  H  an  -  Dynastie. 

Ti.  nr. 

te«J               Imam*'    11.    '     Hl  • 

n.  (.-nr. 

145 

145 

Vollständiger  Tempelnaine:   Hsiao  Ch'ung 

II'  ua  ng-  ti. 

| 

145 

146 

Chi  Ti  (cogn.Tsuan).  ein  Urenkel  Chang  Ti 's  (vergl. 

sub7«i),  ein  Sohn  des  Prinzen  Iisiao  von  Poh'ai 

44«; 

Vollständicer     Temnelname:       Hsiao  Chi 

H'u  ang-ti. 

140 

Er  wird  noch  in  demselben  Jahre  ermordet. 

147 

H'uan  Ti  (cogn.  Chi),  gleichfalls  ein  l'renkel  Chang 

Ti's  (vergl.  sub  7»J),  ursprünglich  Graf  (h'tnt)  von 

147 — DJ  7 

Vollständiger  Teinpelnaine:    Ihiao  H'uan 

H'uan  ir-ti. 

- 

1 

147 — 14*> 

150 

150 

151 

151—152 

15.1 

153—154 

155 

155—157 

15S 

Yen-hsi  

158-1 6»J 

i»;7 

DJ7 

Im  12.  Monat  dieses  ,Iahr»'s  stirbt  der  Kaiser. 

DJS 

Ling  Ti  (eogn.  H'ung).  ein  Ururenkel  Chang  Ti's 

(vergl.  sub   7»>),     ursprünglich    Graf  (Ji'ou)  von 

168—189« 

Vollständiger    Tempelname:    H  s  i  a  o  Ling 

H'uang-ti. 

djh 

DJS— 171 

17-2 

172—177 

178 

178— 184 11 

IS4 

18411— 189* 

1*9 

Der  Kaiser  stirbt  im  4.  Monat  189  (vergl.  Ichilu 

189* 

189 

Shao  Ti  (eogn.  Pien)  

189*-° 

189«-- 

189*"' 

In  dem  9.  Monat  desselben  Jahres  wird  er  zum 

Prinzen  von  H'ung-nung  degradirt  (vergl.  Ichilu 

■ 

Buch  '25.  Kol.  8  verso)  und  sein  jüngerer  Bruder 

H  s  i  e .  Prinz  von  C  h '  e  n  - 1  i  u ,  an  seiner  Statt  auf 

189-' 
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n.  Chr. 


Die  spätere  oder  östliche  H'an-  Dynastie. 
25  — 220  n.  Chr. 


n.  Chr. 


189 


190 
194 
196 

2  Di 
219 


220 


icn  Ti  oder  Min  Ti  (cogn.  HsiÖ;  s.  soeben),  ein 

Sohn  Ling  Ti's  

Vollständiger  Tempelname:    Hsiao  Hsien 
H'uang-ti. 

Devisen  :  Y  u  n  g  -  h '  a  n  

(  hung-p'ing  (als  «J.Jahr  dieser  Devise 

gerechnet;  vergl.  oben  sob  1S4)  

C  h '  ii  -  p '  i  n  g  

Hsing-p'ing  

Chien-nn  


Im  Jährt 
We 


21«  wird   Txäo*  Tsaox  ^  J$fc  König  von 


Im  Jahre  219  nimmt       fjg  Litt  Pe  (Pei1),  der  spätere 
Kaiser  Chao-lit:  Ti  von  Shu  H'an,  den  Titelt 

t-ff        ^on-chung'icang   -König  von  Han- 
dlung* an  

Yen-k'ang  (letzte  Devise  Hsien-Ti's)  

Im  Jahre  220  wird  Hsien  Ti  von  Ts* no  P'i 
von  We  ^1^2*  »»gesetzt,  wodurch  die  H'nn- 
Dynastie  aufhört  zu  exlstiren  


189'—  220 


1H9»-ii 

189>* 
190—193 
104— 195 
19(3—219 

216 


219 

220 


220 


§  17.  Die  Kpoche  der  -drei  Reiche  -  (—  [j^  $anl-kuö3)  und  die 
eisten  Anfänge  der  ^  TWw-Dynastie  (von  210(220)  — 290  n.Chr.). 

Das  erste  Datum ,  welches  in  dem  vielleicht  populärsten  Werke  der 
chinesischen  Litteratur.  dem  historischen  Roman  — '  [n^]  &inl-htö~cfiil, 
d.h.  der  -Geschichte  der  drei  Reiche"1,  gleich  am  Anfange  des  ersten  Ca- 
pitels*  erwähnt  wird,  ist  das  zweite  Jahr  ^  jn£  Chien*-nimj*  des  Kaisers 

j^^j*  ^"9*  T**  von  der  Dan -Dynastie  r-  I  09  n.Chr.;  es  folgen  einzelne  No- 
tizen aus  den  Jahren  172  (viertes  Jahr  Chien-ning)  und  ITS  (=  erstes  Jahr 

yt'^U  Kuangx -h'o*);  die  zusammenhängende  Erzählung  der  »Geschichte 
der  drei  Reiche-   beginnt  "aber  mit  der  Erhebung  der  .Rebellen  mit  den 


'   Nicht  zu  verwechseln  mit  derjenigen  gleichnamigen  -Geschichte  der  drei 
Reiche-,  welche  das  vierte  Gesehichtswerk  in  der  Reihe  der  chinesischen  Aminlcn  bildet 
und  zur  streng  historischeu  Litteratur  der  Chinesen  gehört  (Verfasser: 
Chen  Shou;  s.  Mayers,  Reader's  Manual  Nr.  103;  Giles,  Biogr.  Diet.  Nr.  245). 

s  Der  historische  Roman  San-kiit>-ehi  hat  12<>  Capitel,  wie  viele  andere 
der  beliebtesten  chinesischen  Romane,  z.B.  das  II  un g-lou-in eng  (-der  Traum 
des  rothen  Tlrormcs-). 
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gelben  Turbanen-  (chines,  ||]  [jf$  IV  tifiiuf-chin*  -  tsii*)  unter  Chamj  Chit, 
gJIft]1  im  ersten  Jahre  Chun,/  -p iny*  t)l  ^f1,  d.h.  1S4  n.Chr. 

Das  San-kuo-eht  schliesst  mit  der  im  Jahre  280  erfolgten  Unter- 
werfung des  Königreichs  Wu"1  ijt^  (eines  der  «drei  Staaten-)  unter  die  im 
Jahre  -Jh.")  neu  gegründete  ^j-  7>f«  -  Dynastie ;  es  erwähnt  dann  nur  noch 
zum  Abschluss  den  Tod  ^  i$L  Ts  an  IVuans.  gleichfalls  2N>,  Jfä  fljjj-  .<„„ 
IV aos  2*3.  und  Liu  Shan's  JSt;    (s.  über  diese  alle  die  nächste 

Tabelle). 

.So  kann  man  denn  sagen,  dass  die  Kpoche  der  drei  Reiche,  die  Helden- 
zeit der  chinesischen  (ieschichte,  so  wie  sie  im  BewussLseiu  des  chinesischen 
Volkes  leltt,  die  Zeit  von  etwa  ISO —  2*0  n.Chr.  umfasst. 

(ianz  anders  stellt  sich  die  Sache  vom  chronologischen  Gesichts- 
punkte aus. 

Die  -drei  Staaten»,  nach  welchen  die  Epoche  der  drei  Reiche  ihren 
Namen  hat,  waren  \Yrl  (ein  Name,  der  uns  schon  unter  der  Chou- 
Dynastie  begegnet  ist».  Sfiu*  und  W'u*  (ein  (ins  gleichfalls  bereits 
von  der  Chou  -  Dynastie  her  geläufiger  Name).  lue  allmähliche  Bildung 
dieser  Staaten  bereitete  sich  vor  und  vollzog  sich  in  der  Zeit  von  184 — 22«». 
aber  noch  das  Jahr  219  wird  nur  als  21.  Jahr  $ |t  (?iün*-anx  des  Kai- 
sers (^"rll*  //-«''Vi4  77*  von  der  Hau- Dynastie  gezählt .  und  noch  22«»  kann 
als  erstes  (und  einziges)  Jahr  ${£  JfJ^  Yeii*-k'a»<jx  oder  auch  als  2.*).  Jahr 
Chien-an  (so  z.U.  Ichihi  Buch  27.  Fol.  10  verso)  dessell»en  Kaisers  ge- 
zählt weiden.  Aber  in  diesem  Jahre  220  wird  Hsien  Ti  von  ffi  ^ 
Ts  an  P'i  (oder  Ts  an  Fe)  von  We  abgesetzt,  und  Ts'ao  P'i,  welcher  in 
der  Geschichte  als  Kaiser  UV«  77  "^^j"  von  We  bekannt  ist.  nimmt  im 

1«'.  Monat  dieses  Jahres  die  Devise  ^  j<J)  IVua»(/*-ch'ul  an.  Das  Jahr 
22"  also  ist  das  des  factischen.  definitiven  Sturzes  der  östlichen  Ilan  -  Dy- 
nastie und  das  chronologische  Anfangsjahr  der  Kpoche  der  drei  Reiche, 
von  welchen  Shu  sogar  erst  221  und  Wu  erst  222  sich  eigener  Devisen 
zu  bedienen  anfangen. 

Gegen  Knde  des  Jahres  203  (im  10.  Monat)  wurde  Shu  von  We 
vernichtet  und  absorbirt;  20,">  beginnt  die  ^  Tsin-  Dynastie;  im  selbigen 
Jahre  hört  We  auf  zu  existiren;  nur  Wu  hält  sich  noch  bis  280. 

Kur  chronologische  Zwecke  also  beginnt  die  Kpoche  der  drei  Reiche 
mit  dem  Jahre  220  und  reicht  bis  2*".  so  jedoch,  dass  die  Zeit  von  20ö 
bis  2<*><  l  zugleich  die  ersten  Anfänge  der  Tsin  -  Dynastie  enthält.  Wir  be- 
ginnen  daher  unsere  Tabelle  19  mit  dem  Jahre  220,  welchem  wir  jedoch 
(wie  ähnlich  schon  in  mehreren  der  früheren  Tabellen)  einige  Notizen  aus  den 
Jahren  210--219  voranschicken.  Mit  dem  Jahre  205  beginnen  wir  sodann 
in  unserer  Tabelle  einen  auch  iiusserlich  erkennbaren,  neuen  Abschnitt,  in 
welchem  Tsin  an  die  Stelle  des  bereits  20.1  vernichteten  S h  u  tritt,  und  wir 


'   Cher  Chang  Chio  (Chang  Kioh)  s.  Mayers.  Reader's  Manual  Nr.  19: 
(J  i  I  e  s ,  Biogr.  Diet.  Nr.  30. 
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fi'iren  diesen  /.weiten  Abschnitt,  obgleich  audi  Wn  bereits  im  Jahre  2*0 
'"'iwut.rfen  wird,  aus  Rücksichten  der  Bequemlichkeit  weiter  bis  zum  Knde 
Regierung  des  ersten  Kaisers  der  Ts i  n- Dynastie,  d.h.  bis  /.um  Jahre  290. 
Wie  wenig  übrigens  der  chronologische  Anfang  der  Knoche  der  drei 
'k'c'ie  im  Jahre  220  dem  Volkshewusstsein  entspricht,  zeigt  sich  in  schla- 
fpder  Weise  darin,   dass  mehrere  der  hauptsächlichsten  Helden,  deren 
*  "«en  man  allgemein  mit  den  Vorstellungen  von  der  Zeit  der  drei  Heiehe 
'bindet,  ganz  und  gar  oder  fast  ganz  in  die  Zeit  vor  220  fallen;  so 
;'"  iJe  (-  223;  s.  Mayers,  Reader's  Manual  Nr.  415:  Giles,  Biogr.  Diet. 
]*h  ^38);  Kuan  Yii        $J       219;  s.  Mayers  Nr.  297;  Giles  Nr.  1009); 
"V  fei  JgÄj   (v  220;  Mayers  Nr.  10;  Giles  Nr.  Öl)  und  Tsao  T*ao 


(7  220:  s.  Mayers  Nr.THK;  Giles  Nr.  2013). 
•  \       ^Ve  nahm  die  ganze  nördliche  Hallte  des  jetzigen  China  ein.  reichte 
J    ^CVv  im  Westen  weniger  weit  sudlich  als  in  »1er  Mitte  und  im  Osten. 

\Y\e  Hauptstadt  war  Yu~  =j^L  —  dem  jetzigen  ^^fj^JfTj"  Cftany-te-fu  in 
VI <>n an.  Den  östlichen  Theil  des  südlichen  China  mit  der  Yang-tsze- 
Müudung  nahm  \Yu  ein;  seine  Hauptstadt  war  Jjfe  Chirn'-yie1  - -  dem 
jetzigen  tfil  Kianyl-niny'i  (Cltiany-nhiy)  oder  Nanking.  Shu  entsprach 
der  westlichen  Hälfte  des  südlichen  China,  jedoch  ziemlich  writ  nach  Nor- 
den hinaufreichend.  Vor  Allem  umfasste  es  die  jetzige  Provinz  Szechuen, 
welche  daher  noch  heutigen  Tages  oft  Shu  genannt  wird.  Die  Hauptstadt 
tn>  f H  1"' *-'•/">«'  (/4-<W)  war  die  heutige  Pro\ inzialhauptstadt  von  Sze- 
eh.,e„.  Ch'enytu-fn  ffc$>fö. 

Das  Geschichtswerk  Sa  n  -  k  uö  -c  h  i   behandelt  die  drei  Reiche  ge- 
trennt in  der  Reihenfolge  .We,  Shu  und  Wu.     Diese  Voranstellung  von 
^e  ist  dem  Verfasser  dieses  Werkes.   Ch'eu  Shou,  zum  Vorwurf  nc- 
niaclit  worden  (vergl.  Mayers,  Chin.  Render's  Man.  p.  33,  am  Knde  von 
Nr.  103).  da  von  den  drei  Reichen  nur  Shu  den  Anspruch  erhel.en  könne, 
als  legitim  zu  gelten,   weil  Liu  Pei  oder  Chao-lie  Ti   ein  Spross  der 
Kaiser  der  Hau -Dynastie  aus  der  Familie  Liu  war.     Kr  war  nämlich  ein 
■Vu  likoiniiie   des   Prinzen   Vhiny  ($p)' f  ^'"!/*'tCfl"^%)   von   <'liuny  •  shan 
eines  Sohnes   des  Kaisers  Vhintß  77*  j£  tffc  (vergl.  Taliellc  D> 
"«fei-  <lem  Jahre  1  .">«>  v.  Chr.).     Shu  wird  auch  ^        Shu  Hau  genannt, 
'f'">  hyiiei-legitime  Jclülu  kennt  gar  keine  Kpoche  der  drei  Reicht»,  sondern 
^^'«-htiet  dieselbe  als   die   Periode   der    ■späteren   H  an  -  D  vnas  t  ie  • 
'■JxW^  II' ou  H'art;   vergl.  diese  Zeitschrift  Bd.  2,  S.  20.')  Knde,  ft'.),  he- 
."■"Uen<^  uut  dem  ersten  Jahre  Chao-lie  Ti's  (d.h.  Liu  Pei's)  im  Jahre 
l)ie  Überschrift   des  betreffenden  Abschnittes   im  Iclnht   {Buch  27. 

*;1  recto)  ist:  «  gl *E —  IBS  We 

,  ,j  ''r-A-chirn-kuö   .Geschichte  der  späteren   Hau  -  Dynastie;   daneben  die 

illegitimen  Staaten  We  und  Wu«. 

j.  l)a  für  die  Tabelle  19,  abgesehen  von  den  Daten,  nur  drei  Rubriken  er- 

^l*lich  sind,  erwies  sich,  abweichend  von  dein  Bd.  2,  S. 23."»  Gesagten, 
liier*  » 

^uch  die  Nebeneinanderstellung  der  drei  Staaten  als  angemessen. 


78       Arendt:  Synchronise Regenteniabellen  z. Geschichte  d.chin. Dynastien. 

TabeUe  19. 

Die  Epoche  der  drei  Reiche  und  die  ersten  Anfänge  der  TVw-Dynastie 

(von  2 IG  (22»»)- -290  n.  Chi  ). 


A.  Von  216—204. 

n.Chr. 

Shu.  Shu  Hau  oder 
H  on  H'an 

»r  (Weh 

210 

Ts'ao  Ts'ao  mit  dem  Kö- 
nigreich We  belehnt 
210. 

• 

219 


220 


221 


222 


lie  Ti  proclamirt  sich 
als  König  von  Han- 
dlung 219. 


In  diesem,  dem  ersten  und 
einzigen  «lahre  Yen- 
k'ani{,  ties  letzten  Kai- 
.seiN  der  östlichen  H'an- 
Dvnnstie.  HsienTi  od. 
M  in  Ti.  setzt  TYao  P  i 
den  Kaiser  ah  u.  verleiht 
ihm  den  Titel:  -Her- 
zog von  Shan-yang-. 
Ts'ao  P'i  seiher  usur- 
pirt  darauf  den  Thron 
(histor.Name:\VeuTi) 
u.  nimmt  im  10.  Monat 
dieses  Jahres  die  Regie- 
rungs-Devise  H'uang- 
ch'u  an  220. 

Hauptstadt:  Yie- 
(Yeh)  =  Chans  -  t£- 
fu  in  Hönau. 

Wen  Ti  220-22«. 

Devise:  H'nang-ch'u 
220—220. 


Chao-lie  Ti  (persönlicher 
Name:  Liu  Pci)  221 
bis  223. 

Hauptstadt:  Yi- 
chou  r=  Ch'eng  -  tn- 
fu  in  Szeehuen. 
Devise:  Chang-wu 
221—223. 


Sun  Ch'iian,  auch  Wu- 
wangCh'uan  »König 


Digitized  by  Google 


A BE> dt  :  Syiiehronist.  RegeMentahelleu  z.  Geseliiditc  d.  cliiu.  Dynastien.  7'J 


n.Chr. 


Shu.  Shu  iTan  oder 
H'ou  Il'an 


We  (Wei) 


223 


Ch'ao-liö  Ti  7223;  ihm 
folgt  .sein  Sohn  Sit  an. 
historischer  Name: 

Hou  Ti  223—263. 
welcher,  mit  dem  5. 
Monat  desselben  Jahres 
beginnend,  die  Devise 
Chi  en-hsing annimmt 
223—237. 


Ch'üan  von  Wu-  ge- 
nannt, proelamirt  sieh 
als  «König  von  Wu  - 
und  regiert  als  sol- 
eher  unter  der  Devise 
H'uang-wu222— 22h. 

Hauptstadt:  Chien- 
yie  (  Chi  en  -  yell  >  - 
Chiang  Ning  (Nan- 
king). 


227 


229 


i 


_ 


Ming  Ti  (cogn.  Jui)  227 
bis  23!». 
Devise:  T'ai-h'o' 

227—232. 


232 
233 

237 
•240 


Sil  Ii  Ch'üan  nimmt  den 
Kaisertitel   an,  histo- 
rischer Name: 
TaTi  22«)— 252. 

Devise:  H'uang-lung 
221»— 231. 
Chia-h'o  232—237. 


Yen-hsi  236—257. 


249 
251 
252 


Ciring-lung  233—23»?. 
Ching-cli'u  237—231). 

Fei  Ti  (cogn.  Fang) 240 
his  253. 
Devise:  Cheng-sin 
•240—248. 
Chia-p'ing  219—253. 


Ch'i-wu  23S— 25D. 


T'ai-yuan  251. 

Shen-feng  252 

Im   4.  Monat  stirbt 
Ta  Ti;   ihm  folgt: 


Digitized  by  Google 


80        Ahendt:  Syuchronist.  Kegeiitentabclien  z.  Geschichte  d.  chin.  Dynastien. 


Shu.  Shu  Han  oder 
H'ou  H'an 


Wc  (Wei) 


Wu 


252 


J  ■ 


254 


25« 


Shao  Ti  (cogn.  Mao) 

254—251». 
Devisen:  Cheng- 

y  ii  n  n  25  4  —2 5 5 . 

Kan -I  ii  25«— 259. 


Fci  Ti  (cogn.  L  i  a  n  g), 
auch  H'ou  Kau  H  on 
genannt  252*— 257, 
welcher  sogleich  die 
Devise  Chien-hsing 
annimmt  252*— 253. 

Wu-feng  254-255. 


25S  Ching-yue  258 — 2«2. 

i 


2«<» 


2«.5  Ycn-hsing  263. 

Im   10.  Monat  dieses 

.lahres  wird  Shu  von  We 

vernichtet  2«310. 
2«4  x 


>lo  Ti  (cogn.  11'  ii  an ) 

2«»>--2«5. 
Devise:  ("hing- yuan 
2«0— 2«:5. 

Wi  vernichtet  Shu  263'". 


Devise:  Hsien-hsi 

264-265. 


T'ai-p'ing  25« — 257. 

Ching  Ti  (cogn.  11  s  i  w) 
258—264. 
Devise :  Y  u  n  g  -  a  n 
25S— 264. 


Mo  Ti   (cogn.  H"ao) 

2«4:—  '2*0. 
Yuan-hsing  2Wl*. 


\i.   Die  ersten  Anfange  der  Tsin  -  Dynastie  und  die  Reste  der  drei  Reiche. 

Von  2«5  -  290. 


Die  (westliche)  Tsin- 
Dvnastie.   ([Hsi]  Tsin) 

We  (Wei) 

Wu 

2«5   (Tsin)  Wu  Ti  (persön- 
licher Name:  Szö-ma 
Yen)  2«5— 290*. 

Hauptstadt:  Lo-yang 
in  Ho  na  n. 
Devise:  T'ai-shY 

2«5— 274. 

2«« 
2«9 

Mo  Ti  wird  zum  Range 
eines  Prinzen  v.  C  h  '6n- 
1  i  ii  degradirt,  und  da- 
mit  hört  We   auf  zu 
existireu  2«5. 

X 

x 

Devise:  Kan-lu  265. 

« 

Pao-ting  26«— 268. 
Chien-h'ing  269-271. 
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Die  (westliche)  Tsin- 
vChr    Dynastie.    ((Hsi)  Tsin) 


We  (Wei) 


Wu 


272 

äT.)  Hsien-ning  27:»— 2711. 

* 

"-'TT 

2*'  Tai  K'ang  280—289. 
Tsin  erobert  Wu  28(1. 

29»  Tai -hsi  290»--V 

(Der  Rest  dieses  Jah- 
res, mit  dem  4.  Monat 
anfangend,  führt  die 
Devise  Yung-hsi  und 
gehurt  zur  Regierung  I 
H  ui  Ti's;  vergl.  die 
nächste  Tabelle.) 


x 
x 

X 

x 


Fcng-h'  uang  272—275. 

T'ien-hsi  27«. 
T'ien-ch'i  277—280. 

Wu  hört  auf /.u  existiren 

280. 

x 


$  Die  Tsin- Dynastie  (von  2»>.*> —  420  11.  Chr.).  (G  leichzeitig:  Die 
Rfstr  der  drei  Reiche,  die  sechzehn  Staaten  und  das  nördliche 
^<"l.    Übersicht  über  die  zunehmende  Zerklüftung  des  Reichs 

unter  dieser  Dynastie. 

Die        7*i»- Dynastie  wurde,  wie  wir  gesehen  halten,  im  Jahre  2<i."> 
v»n  Wu  Xi  (persönlicher  Name  S:tl-ma3  Yrn'J  nj  ,(]^  -jj^,  worin  Sze-mn  Ka- 
'"'liHinainc.  Yen  cognomen  ist;  vergl.  über  ihn  Mayers.  Reader's  Manual 
N'--<l»;i  :  Giles,  Biogr.  Diet.  Nr.  I7»i8)  gegründet.  Als  er  den  Thron  bestieg. 
Standen  von  den  -drei  Reichen«  (San-kuö)  noch  We  und  Wu,  aber 
noch  j,n  t]am(,  st.inor  Thronbesteigung  unterwarf  er  We  und  war  somit  im 
-s'tZ  des  ganzen  nördlichen  und  westlichen  China;  im  Jahre  2N0  wurde 
auch  Wu  unterworfen. 

Die  Tsin  -  Dynastie  zerfällt  dem  Namen  nach  in  zw  ei  Abschnitte:  die 
«-estliche  Tsin-  Dynastie  (ptf  "^"  Hsi  Chin4)  2<>.*>-   ülli  und  die  östliche  Tsin- 

Dynnstie  (jfC^p^"  Tung1  Chin*)  317  120.    Heide  /iisainint  ii  aber  werden  als 

Tung  Hsi  (.'hin   -die  östliche  und  westliche  Tsin  -  Dynastie«  bezeichnet 
(vergl.  oben  S.  h"7  über  Tung  Hsi  H'an).     Die  Residenz  unter  der  west- 
lichen Tsin  •  Dynastie  war  Lo-yang  in  Hönau,  zeitweilig  auch  ( '  Ii'  a  ng  -  »  n 
(—  Si-ngan-fu);   die  Kaiser  der  östlichen  Tsin- Dynastie   residirten  in 
Nanking. 

Schon  im  Jahre  304  beginnen  sich  grosse  Laudestheile  unter  Herr- 
schern von  fast  durchweg  nichtchinesischer  Herkunft  von  der  Centi algewalt 
unabhängig  zu  macheu  und  eine  Reihe  von  Kürstenthümern  zu  bilden,  welel.i- 

"i»*-  <l.  Sem.  f.  Oricn:.  Sprachen    1WH  1.  M.lh.  ti 


I 
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unter  dem  Namen  der  -sechzehn  Staaten-  Sht-liu-htä)  bekannt 

sind.  In  der  That  sind  es  jedoch  nicht  !♦),  sondern  18.  Ich  zähle  die- 
selben nachfolgend  in  der  Reihenfolge  ihrer  Entstehung  auf  und  fuge  auch 
jedesmal  gleich  das  Jahr  ihres  Unterganges  bei.  Diejenigen  Staaten,  welche 
über  da*  Ende  der  Tsin  -  Dynastie  hinausreichen,  versehe  ich  mit  einem  Stern. 

1.  H'an*  g|,  Chat,*  |g  oder  Ch'ien7  Chao*  jjf  |gj  304  —  329  (in 
Shansi).  Die  Bezeichnung  Chao  —  nachher  zu  Ch'ien  Chao  -das  frühere 
Chao*  erweitert  —  wurde  erst  319  angenommen. 

2.  Ch'tng*  fä,  //  «««  g|  oder  Ch'tng*  H'an*  fjJcJJ*  304-347  (in 
Szechuen.  Hauptstadt  Ch'eng- tu).  Die  Benennung  Man  statt  Ch'eng  wurde 
338  adoptirt.    Diesen  Staat  Ch'eng  Han  zu  nennen,  wie  z.B.  das  jjp]j[|» 

h'oul-lou*-cftirn*-t.t'o*  Buch  2.  Kol.  1  13  recto  thut,  ist  eine  praktische 


Methode,  um  ihn  von  Nr.  1  (Han  oder  Ch'ien  Chao)  zu  unterscheiden. 

3.  Liang7  ^jj»  oder  zur  Unterscheidung  Ch'ien7  Liang7  l^jn"  ^Jj>  -das 
frühere  Liang*  317 — 37*1  und  380  387.  Ks  entsprach  dein  jetzigen 
Jjji  j/^  Liaiuf-vhttu  und  jjfj  'nj£  Ifoi-nhiy  in  Kansu  (s.  Ichilu  Buch  31.  Kol.  3 
recto,  Zeile  2.  3). 

4.  II  ou  Chao  >md  W'r  f$(  319  —  3.V2.    Die  von  dem  Prae- 

tendenten  Jan7  Mi„>  \\]  oder  ShV  Jim7  ^  gewählte  Benennung 
We  bestand  (neben  H  ou  Chao)  nur  von  3'><»  —  3.V2. 

.').   IV»il  4jjk  oder  zur  Unterscheidung  Ch'ien7  Jen1  .das  frühere 

Yen-  34:i  —  370.% 

G.   Ch  in7  Ta*  Ch  i»7  ^  ^  -das  grosse  Ch'in  *  oder  zur  Unter- 

scheidung Ch'ien  Ch'in  3Ö1 —  394. 

7.  Tai  338  —  37»;.     Ks  entsprach  dem  jetzigen   ^  |öj  ffvj*  7a4- 
t'u/ty7-fus  im  nördlichen  Shansi  (s.  Ichilu  Buch  31,  Kol.  13  recto).  Hier  regierte 
das  dein  Stamme  der  jSnf- 1^1  -pi-  Tataren  1  augehörige  Haus 
To-jxi  oder  To-ba,   welches  später  die  nördliche  We -Dynastie  gründete 
(s.  unten  S.  84).    Gewöhnlich  wird  Tai  nicht  besonders  gezählt. 

8.  //'ou*  Yen1        4} ffc   -das  spätere  Yen*  384-  407. 

9.  Ilsi1  J  en  ptjjjf^  -das  westliche  Yen-  3*4  —  394.  Auch  dies  wird 
(wie  Tai)  gewöhnlich  nicht  besonders  gezählt.  Hsi  Yen  umfasste  die 
Gegend  von  ijfe  |Jj£  U  na7 -  t/in1  dem  jetzigen  District  gleichen  Namens 
in  Shensi  (s.  Ichilu  Buch  33.  Kol.  30  recto,  Zeile  2). 

10.  Il'ou*  Ch'in7  -das  spätere  Ch'in*  384  —  417,  gegründet 
durch  die  Krhebung  Yao  C/ta/iy's  ^  «n  Pn*-hl  ^  J?^Jl  dein  heutigen 
)&L  ^  Jf^f  *'l'*iitf-yn»9-ßl  in  Kansu). 

"II.  I/*.1  Chin7  jILf  ^Js:  »das  westliche  Ch'in*  38ö  — 4<H)  und  409 
bis  431,  gegründet  durch  die  Krhebung  des  1^  [p^J  Cti  i7-fu7  Ku67-j4n7 
in   fäiyfi   Luj,g*.yö*  oder    |    |ILf  Luny3-hsil  (r  £)|c   Liti7-t'ao\  d.h. 


1   Die  Hsien-pi-  oder  Sicn-|»e- Tataren  (Tunguscn)  waren  die  Vorfahren 
der  Khitan,  welche  später  die  Liao- Dynastie  gründeten. 
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Min7-choul,  in  Kansu;  s.  lclnlu  Buch  34.  Fol.  2  verso)  und 

f.W-rh' triff ,  nördlich  davon  (Gegend  von  Chi nv -fixiert*  und  jjyj]  >J'|>| 

lani-choul\  s.  meine  Tabellen). 

12.  Il'ou  Liang  4&        -das  spatere  Liang-  3H<> —  4* »Ii.  Gegend  von 

fyjW  Ltany^-chou1  und  ^jjj  jyj  Sti*-chou  (oder  II*ii*-chw})  in  Kansu1  (>. 
lclnlu  Buch  34,  Fol.  3  verso,  Ende,  Fol.  I  recto,  Zeile  1). 

13.  3«h*  Liang  |g  JJg  -das  südliche  Liang.  397—  4<»4  und  40* 
l>i<  414.  Der  Gründer  dieses  Staates  war  jjfc  r«1-/«»  Uu'-i-«1 
(s.  Giles, 'Biogr.  Diet.  Nr.  207h).  Die  Familie  T'u-fa  war  mit  der  Familie 
To-ba  (s.  oben  sub  7)  gemeinsamer  Abstammung  und  gehörte  also  gleich- 
falls dem  .Stamme  der  Hsien-pi-Tataren  an  (s.  lclnlu  Buch  34,  Fol.  H 
iveto).  Ursprünglich  (394)  Statthalter  von  jffij"  |ttf  Jl'o*-h.sil  (in  Shensti'; 
vergl.  lclnlu  ebenda)  unter  g  Lii3  h'miny1  von  Hon*  Liang1  (s.  oben 
Nr.  12).  erklärte  sich  T'u-fa  Wu-ku  im  .lalire  397  /um  König  von  Si'-p'iny* 
oder  H*i-p'iny.  [ftj        (   "  dem  jetzigen  $il-ning2  oder  llnP-niny1  |)tf 

in  Kansu).  eroberte  Chinl-ch'eng  &  t$i  (  =  ^'|'|  I*m*-choux  in  Kansu; 
s.  Irhilu  Buch  34.  Fol.  10  verso)  und  bildete  so  den  Staat  Nan  Liang. 

•14.   Fei3  Liang1  «das  nördliche  Liang-  397—439.  gegründet 

von  ^  ^  Tuän*  Yii,  der  sich,  nachdem  er  von  Il'ou  Liang  abgefallen, 
zuerst  zuin  Herzog  von  C  hi  en  *- k'  a  ng  1  (£|tJü|t^  Chien-k' any -hing)  er- 
klärte. Chiii-ch'P  Mtng^-hstm'  iR  dAMM.  (uVr  K,lkt*1  eines  Hiungnu- 
Häuptlings).  gleichfalls  ein  von  H'ou  Liang  abgefallener  Bebell,  schloss 
sich  ihm  an.  Die  Lage  von  Chien-k'ang  ist  nicht  genau  bekannt  (s.  Ich. 
Buch  34,  Fol.  12  verso).  Da  aber  Chüch'ü  Mcng-hsün  sich  zuerst  in 
^FIIJ  Chinl-shanl  —  dem  heutigen  Yuny3-ch'anyx-/u  /J^  |  ^  Jfrf  i»  Kansu 
festgesetzt  hatte  (s.  Ich.,  a.  a.  O.).  so  dürfte  Fei  Liang  in  dieser  Gegend  zu 
suchen  sein,  was  sowohl  mit  der  Lage  des  Staates  Il'ou  Liang,  von 
welchem  sich  Fei  Liang  abgetrennt  hatte,  als  auch  mit  dem  Namen:  .«las 
nördliche  Liang-  vortrefflich  übereinstimmt.  Chü-ch'ü  Meng-hsün 
sdber,  welcher  401  Tuan  Yie  ermordete  und  sein  Nachfolger  auf  dein 
Throne  von  l'ei  Liang  wurde,  schlug  seine  Residenz  in  -jf2  Cnriny1- ytr 
auf.  welches  nach  Ich.  Buch  34.  Fol.  19  verso  am  Knde  dem  heutigen  |-J4  j'J>| 
kanx-choux  in  Kansu,  etwas  nordwestlich  von  Yung-clt'ang-1'u.  ent- 
spricht.   Auch  dieses  bestätigt  die  obig»'  \  ermiilhung  durchaus. 

15.  Ainu1  Yen1  j^J^n(;  «das  südliche  Yen«  398 — 110,  gegründet  durch 
die  Erhebung  fäji  Mu*-juny't-Tr's  in  H  ua-tai  (entsprechend 

dem  jetzigen  District  von  ^j^V^t  Yen* -thing1  in  Hönau  (Ich.  Buch  34. 
Fol.  13  verso  2  und  4  ff.). 

•Di.   //«I»  Liang7  p|/M  -das  westliche  Liang-.  400—121.  gegrün- 
det von  LiKdo*  ^"J*,v    Dieser  Staat  lag  in  Central  -  Asien  ausserhalb  des 

1  Wohl  zu  unterscheiden  von  dein  bekannten  Su'-chou1  (S.hk-Iiow)  unweit 
von  Shaughai. 
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nordwestlichen  Endpunktes  der  Grossen  Mauer,  also  westlich  von  (dem 
schon  sub  Nr.  12  erwähnten)  ^  j\\  Su-rArm  und  dem  Thore  von  ^j|§fj^ 
tW-yü'-hianK  mit  dem  Centrum  in  Tinl.A'wtny*  (Name  noch  jetzt 

erhalten).  Zum  Gouverneur  von  Tun-h'uang  war  Li  Kau  noch  von 
Tunn  Yie  (s.  sub  Nr.  14)  ernannt  worden  (s.  Iclnlu  Buch  34,  Fol.  11)  recto, 
Zeile  2;  danach  zu  verbessern  Giles.  Biogr.  Diet.  Nr.  11Ö4). 

♦17.  Usui*  oder  Ta*  //*««'  ^  -das  posse  Hsia«  407—431. 
In  der  Gegend  von  tfy  jj  $ol-/aw/1,  entsprechend  dein  jetzigen  5»?  Jj^ 
Xrttg*- hsia*  im  nordöstlichen  Kansu  (s.  lelulii  Buch  3  t,  Fol.  27  recto). 

•18.  Pei*  IV«1  ^4ji|  -das  nördliche  Yen.  4i»7 — 13«.  Aus  K'ou 
Yen  (s.  oben  Nr.  8)  hervorgegangen.    Das  Chi -yuan  - pien  (Ruch  1,  Fol.  7 

recto)  rechnet  den  Gründer  dieses  Staates,  ^fj  'J^*  h'ao1  }"«/»',  noch  zu 
H  on*  Yen1  und  beginnt  Pei1  Yen1  erst  mit  der  Regierung  von  Kao 
Y  tin 's  Mörder  und  Nachfolger  $j  fi^  Frny  Pri  im  Jahre  409.  nach  wel- 
chem Pei*  Yen1  auch  jffc  F'uy  Yen  genannt  wird  (s.  lclulu  Ruch  :>.">, 
Fol.  21  recto  am  oberen  Rande).  Ich  finde  nichts  über  die  l,age  dieses 
Staates,  da  er  aber  an  die  Stelle  von  Ilou  Yen  trat,  wird  er  jedenfalls 
in  derselben  Gegend  wie  dieser  zu  suchen  sein,  nur  mag  er  sich  nördlich 
weiter  ausgedehnt  haben.  Der  letzte  König  dieses  Staates.  Feny  //'//«</* 
ij&ijh,  lloh  43b"  nach  Korea  (s.  Iclnlu  Buch  3Ö.  Fol.  21  recto),  was  gleich- 
falls mit  dieser  vermutheten  Lage  übereinstimmt. 

Dies  also  sind  die  Fürstenthüiuer.  welche  in  der  chinesischen  Ge- 
schichte unter  dem  Namen  der  »sechzehn  Staaten«  l>eknnnt  sind.  In 
der  That  sind  es.  wie  man  sieht  (und  wie  schon  oben  S.  82  erwähnt), 
achtzehn:  die  Zahl  -sechzehn-  erklärt  sich  daraus,  dass,  wie  schon  l>e- 
inerkt,  Tai  (Nr.  7)  und  Hsi  Yen  (Nr.  9)  für  gewöhnlich  nicht  liesonders 
gezählt  zu  werden  pllegen.  Der  schon  oben  (S.  8*2)  beiläufig  erwähnte 
kleine  Geschirhtsabriss  Kou-lou  Chien-ts'o  führt  z.B.  Tai  und  Hsi 
Yen  in  dein  die  Di  Staaten  behandelnden  Abschnitt  (Buch  2,  Fol.  I0Ö  —  1  DJ) 
gar  nicht  auf,  wohl  dagegen  das  < '  h  i  -  y  ü  a  n  - p  i  e  n  (Buch  1,  Fol.  4  verso  bis  9). 

Zu  allen  fliesen  mannigfachen  Staatenbildungen  kommt  nun  schliess- 
lich noch  das  grosse 

Ä  /V<*3  ',V*  ,H,,,r  ■'ir"(,li<-|>t'  welches,  ob- 

gleich, wie  wir  unter  Nr.  7  gesehen  haben.  Rechtsnachfolger  von  Tai 
unter  dem  Hause  To-ba.  doch  nicht  zu  den  -sechzehn  Staaten«  gezählt 
wird.  Im  Jahre  38<i  von  Jjffc  J J';  T  ö-jm  Kuri1  (sprich:  Kwe  oder  Kwi) 
gegründet  (s.  Giles.  Biogr.  Diet.  Nr.  1919).  dehnt  es  sich  von  der  Gegend 
des  jetzigen  Ta  Tung  in  Shansi  immer  weiter  über  das  nördliche 

China  ans.  bis  es  sich  zuletzt  im  Grossen  nnd  Ganzen,  jedoch  mit  vielen 
Abweichungen  im  Einzelnen,  ungefähr  über  dieselben  Landestheile  erstreckt 
wie  seinerzeit  dasjenige  We.  welches  zu  den  -drei  Reichen«  gehörte.  Es 
überdauert  die  T*iu-.  die  Liu  Sung-  und  die  Ch*  i  -  Dynastie  und  reicht 
bis  weit  in  die  Li  a  n  g- Dynastie  hinein.  Im  Jahre  Ö34  wird  es  in  zwei 
Theile  zerschlagen:  das  -östliche"  und  das  -westliche  We-  (Tung  We 
und  Hsi  We),  von  welchen  ersteres  bereits  *)."»»>  seinen  Untergang  findet, 
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Bieres  (das  westliche)  dagegen  erst  im  Jahre  .">.*)7  aufhört  zu  existireu. 
PfiiWe  wird  auch  einfach  >Ve  oder  I«««1  If  V*  ^  ^  oder  ^J^JJ^ 
^"'-«•Aom1  U  V*  »das  den  nördlichen  Theil  des  Reiches  hildeiide  We«  oder 
(«dteji)  //'«*«  W<T*  -das  spatere  We»  genannt. 


§10.    Die  ta hellarische  Darstellung  der  Tsin- Dynastie. 

U'ie  wir  in  §  18  gesehen  haben,  sind  wahrend  der  Tsin  -  Dynastie 
ausser  dem  legitimen  Kaiserhause  (abgesehen  von  den  Resten  der  »drei 
Reiche«)  die  »sechzehn  Staaten«,  welche  aber  18  Nummern  bilden,  und 
IV i  Wei  zu  berücksichtigen.  Das  würde  also  im  Ganzen  '20  Rubriken 
erfordern,  was  für  das  Format  unserer  Tabellen  zu  viel  sein  wurde.  Da 
aber  diese  20  .Staaten  niemals  alle  gleichzeitig  existiren,  können  wir  eine 
Theilung  in  mehrere  Perioden  vornehmen. 

Nahe  würde  es  zunächst  liegen,  etwa  mit  dem  Jahre  317.  in  welchem 
die  östliche  Tsin -Dynastie  ihren  Anfang  nimmt,  einen  neuen  Abschnitt 
vi  heginnen;  indess  ist  die  einfache  Verlegung  der  Hauptstadt  gerade  bei 
ihr  Tsin  -  Dynastie  doch  kein  Ereignis»  von  durchgreifender  historischer 
Bedeutung,  und  da  sich  bis  einschl.  3 DJ  neben  dem  Kaiserhause  erst  zwei 
neue  Staaten  gebildet  halten,  welche  l>eide  über  317  hinausreichen .  so 
würden  wir  dann  bis  316  zwar  nur  3.  von  317  an  aber,  wenn  wir  die  2.  Periode 
his  420  rechneten,  doch  wieder  20  Rubriken  gebrauchen.  Wir  ziehen  es 
daher  vor,  unsere  2.  Periode  eist  mit  dem  Jahre  38b  zu  beginnen,  in 
welchem  das  nördliche  We  in  die  Reihe  der  bestehenden  Staaten  eintritt. 

In  unserer  1.  Periode,  205— 385  (Tabelle  2»»).  kommen  dann,  alpha- 
betisch geordnet,  folgende  12  Staaten  zur  Darstellung:  Tsin.  Ch'eng  (2). 
<h*in  (6),  Han  (I),  H'ou  Chao  (4).  Hon  Thin  (l«),  H'ou  Yen  (8),  Hsi 
t  hin  (U),  Hsi  Yen  (9).  Liang  (3),  Tai  (7)  und  Yen  (5)  (die  in  Klammern 
gesetzten  Zahlen  beziehen  sich  auf  unsere  obige  Aufzählung  der  »16  Staaten-). 
Die  Zeit  von  265 — 290  ist  auch  schon  in  Tabelle  19  zur  Anschauung 
gebracht  und  wird   daher  in  Tabelle  20   nur  ganz  summarisch  behandelt. 

Bereits  vor  38b  haben  aufgehört  zu  existiren  die  5  Staaten:  Ch'eng, 
H  au,  H'ou  Chan,  Tai  und  Yen;  es  bleiben  also  von  den  soeben  aufgezählten 
1"-'  Staaten  7  übrig;  es  treten  hinzu: 

386  H'ou  Liang  (12)  und  Pei  We  (oben  S.  84),  macht  9; 

397  Nan  Liang  (13)  und  Pei  Liang  (14),  macht  11; 

398  Nan  Yen  (15),  macht  12; 
400  Hsi  Liang  (16),  macht  13; 

407  Hsia  (17)  und  Pei  Yen  (IS),  macht  15. 

Wir  haben  nun  zwar  schon  in  Tabelle  8  (S.  19  ff.)  15  Rubriken  gehabt, 
»her  für  unsere  Zeit,  wo  ein  Feld  zuweilen  längere  Eintragungen  erfordert, 
wäre  das  nicht  praktisch:  wir  machen  daher  zwischen  396  und  397  einen 
willkürlichen  Einschnitt  und  gebrauchen  dann  für  unsere  2.  Periode,  von 
386—3%  (Tabelle  21)  nur  folgende  9  Rubriken:  Tsin.  Ch'in,  H'ou  Ch'in, 
•■ou  Liang,  H'ou  Yen,  Hsi  Ch'in.  Hsi  Yen,  Liang  und  Pei  We. 
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Zwischen  38»!  und  3%  halten  aufgehört  zu  existiren  die  drei  Staaten: 
Liang,  Ch'in,  Hsi  Yen.  hleihen  f>:  von  397  an  kamen  (>  neue  hinzu;  wir 
reichen  also  nun  fiir  unsere  3.  Periode  von  397 — t2<»(Tabelle 22)  mit  folgenden 
12  Rubriken  aus:  Tsin,  H'ou  Ch'in.  H'ou  Linng,  H'ou  Yen,  Hsi  Ch'm» 
llsi  Liang,  Hsia,  Nan  Liang,  Nan  Yen,  Pei  Liang.  Pei  Yen  und  Pei  We. 
Letzteres  stellen  wir  ühernll  nn*s  Kode  der  Tabelle. 

Die  einzelnen  Rubriken  nuineriren  wir,  wie  es  schon  von  der 
Tabelle  7  an  geschehen  ist.  fortlaufend,  setzen  aber  gleichzeitig  hinter  die 
Namen  der  -Di  Staaten-  jedesmal  in  Klammern  die  Nummern,  welche  sie 
in  der  obigen  Aufzählung  (auf  S.  H-J— Hi)  haben. 

Zu  den  bereits  bekannten  Zeichen:  0  —  »noch  nicht  existirend-  und 
x  -~  »hat  bereits  wieder  aufgehört  zu  existiren«  fugen  wir  hier  als  drittes 
hinzu:  O  — -  -hat  zeitweilig  aufgehört  zu  existiren.;  es  kommt  zur  Ati- 
wendung bei  Liang  (3),  Hsi  Ch'in  (11)  und  Nan  Liang  (13).  Mit  der 
Vorsetzt  mg  der  Zeichen  -Dev..  oder  «D.-  vor  die  Devisen  bin  ich  sparsam 
gewesen,  da  der  einfach  gesperrte  Druck  hinreicht,  sie  von  den  Namen 
der  Kaiser  u.  s.  \v.  zu  unterscheiden. 


"S 
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Tabelle  20. 

Der  ff  7ii/i- Dynastie  (265- 420  n.Chr.)  erster  Theil.  Von  265  —  385 

(bis  316  (jyff  Ihi1  Chin*  -westliche  Tsin  -  Dynastie« ;  von  317  an  j^^f 
Tung1  Chin*  -östliche  Tsin- Dynastie- ). 


265 

291 

1. 

Die  Kaiser  der 
Tain  -  Uynastie. 
Iiis  31f>  Hsi  Chili 
•  weltliche  Tain- 
Dynastie - 

Wu  Ti,  j>crs.  Name 
Sze-ma  ^  en.  Haupt- 
stadt I.o-yang  in 

Honan.  26.*>— 29<>» 

Er  erobert  W  «  26Ü. 
\V  u  281).  Devisen  siehe 

in  der  vorigen  Tabelle 

letztes  Jahr  Wu  T i 's. 
I).  Tai- hsi  2901"3. 
Erstes  Jahr  11  ni  Ti  s 
(cogii.  Chung),  Sohn 

dea  Vorigen.  290*— 3Ü6, 
1).  Yung-hsi  290*-" 

II  ui  Ti,  Fort- 
setzung, 

1).  Y ung- 
i.  ing  291'-». 
Y  fln  u  -k'ang 

291  »-299 

•■> 

Cheng.  ir»n  , 
od.  Chen*  II  «n 

(2) 

0 

i 

o 

o. 

Ch  in  oder 
Chien  Ch  in  (6) 

0 

o 

v» 

O 

1 

•  • 

i 

Han,  Ch»o  od. 
Ch'ien  Chao  (1) 



o 

o 

• 1. 

H'ou  Cha«  (4) 

o 

o 

VI. 

H  on  Ch  in  (10) 

0 

• 

o 

■ ' 

0 

7 

*  - 

H'ou  Yen  (8) 

0 

■ 

' 1 

8. 

Hsi  Ch  in  (11) 



0 

0 

0 

9. 

llsi  Yen  (9) 

0 

0 

0 

10. 

Lian^r  oder 
Ch'ien  Lianjr  (3) 

0 

0 

0 

11. 

Tai  (7) 

0 

0 

0 

12. 

Y'en  oder 
Ch'ien  Yen  (l>) 

0 

0 

0 
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300 


301 


302 


304 


Yung-ning  301«-'». 


\  ung-iiint:  .i" 
Oft  Rebell  Stv 


tu  .i 


1- 


Tain- Dynastie.  ,   Yung-    I.i'in,  gen.  Chao-  i"a| 
Bis  30)  Hsi  Chin  '     k'ang     wang    Lim    -Luii.  .j.,0  ~ 
westliche  Tsin-  3<>0-30l»  König  von   Chao..      "~ * w 

niinnit  die  Devise 
Chicn-8hi  an  301 


Yung- Ii  sing 

304— 30.% 


2. 


3. 


Ch  e.. ir.  H  au 
od.  Ch enjc  Hau 

(2) 


Ch'in  oder 
Ch  ien  Ch  in  (6) 


Dan,  Chao  od. 
Ch'im  Chao  (1) 


... 


H'ou  Chao  (4) 


H'ou  Yen  (8) 


i  Ch  in  (11) 


Hai  Yen  (9) 


10 


11. 


Liang  oder 
Ch'ien  Liang  (3  ) 


Tai  (7) 


12 


Yen  oder 
Ch'ien  Yen  (5) 


Hon  Chin  (Kl)  0 


o 


0 


Li-Iusitui£.  König 
von  Ch'eng-tu  (in 
Shu  =  Ste-eh'uan) 
304-334.  D.C  hi  t  u- 
hsing  304-30fi» 


I 


Liii-.iiiait  gründet 
das  Königreirli  H  a  u 
(Hjitst.  I,ri  ng-ya  ng 
inSh»nsi)3»>4  —  IH$, 
D.  Y  fi  :i  n  -  h  s  i 
304-307 
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306 

307 

308 

309 

310 

Kuang-hsi. 
Der  Kaiser  stirbt  in 
die«wm  Jahre  und  sein 
jüngerer  Bruder  C  h  1 
folgt  ihm  306 

H  uai  Ti 

(cogn.  Chi), 

Devise 
Yung-chia 
307—313' 

i 

i 

J 

1 

1. 

L  i  -  Ii  s  i  u  n  g  nimmt  den 
Titel  -Kaiser  von 
Ch'eng-  an  306«, 
I>.  Yeii-p'i  ng 
3O6«-310 

2. 

0 

0 

0 

0 

0 

3. 

Liu-yfian  legt 
sich  don  Titel 
•  Kaiser  von  H'a  ii- 

hei  308, 
I).  Yung-feng 

Devise 
Ho-jui 

309 

Liu-tsim? 

310— 3 187, 
I).  Kuang- 
hsi  n  g  310 



4. 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

1 

0  0 

1 

<;. 

0 

0 

0 

0 

0 

7. 

0 

0 

0 

0 

• 

0 

8. 

0 

0 

0 

0 

0 

9. 

0 

0 

0 

0 

0 

10. 

0 

0 

0 

0 

0 

11. 

0 

0 

0 

0 

0 

12. 
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Jl       311                 312                     313  315 

1. 

Die  K.'ii.KT  der 
Tsili-  Dynastie. 
His  310  fl>i  Chili 
•  westliche  Tsin- ! 
Dynastie- 

Der  Kaiser 
wird  gefii  tigen 
nach  I^ing- 
yang  in  H  au 
abgeführt 
311« 

\  ie,  Prinz  von  H'uai  Ti  wird  von 
C  hr  i  n ,  N^ffc  des  Liu  Ts'ung  ermordet 

Kaisers,  Knkel   313'.   Min  Ti  (cgu. 
WuTi  's,  Regent    Yie).  1).  Chien - 

in  Ch'ang-an     hsing  313 — 310, 
312»           HpUst.  Ch'ang-an 

2. 

Ch'tag,  H'an 
od.  ChVin?  Hau 

(2) 

  --  — 

Y  ü  -  h '  e  n  g 
311-334 

i 
i 

3. 
4. 
5. 

Chin  oder 
Chien  Ch  in  (6) 

0 

0                        0  0 

1  1 

i 

Hau.  Chao  od. 
Ch  ien  Chao  (1) 

C  h  i  a  -  p '  i  n  g 
311—314 

; 

Chien- 
v  ü  a  n 
"315 

Ifnu  Chao  (4) 

0 

0  0 

0 

6. 

ll'ou  Ch  in  (10) 

0 

[ 

0  0 

0 

7. 

II'ou  Yen  (8) 

0 

1 

0                           i)  0 

i  ; 

«. 

Ilm*  Ch  in  (11) 

0 

0 

0 

0 

9. 

Hai  Yen  (9) 

0 

0 

• 

0 

0 

10. 

I.iniif  oder 
Ch  ien  Lian*  (3) 

0 

0 

0 

0 

11. 

Tai  (7) 

0 

0 

0 

0 

12. 

Yen  oder 
Ch  ien  Yen  (5) 

0 

0 

0 

0 
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316 

317 

318 

Der  Kaiser  Min 
Ti  wird  gleich- 
falls gefangen 
nachPing-yang 
geschleppt  316 

Der  Kaiser  MinTi  wird  in  P'ing- 
yang  von  Liu  Ts'ung  ermordet 
317".  Yüan  Ti  (cgn.  Jui)  317— 322. 
D.  Chien-wu  31/.  Beginn  der  ö s t - 
liehen  Tain-Dynastie  317—420, 
Hptst.  Chien-k  ang  oder  Chien- 
yle  =  Chi  au  g-ning  =  Nanking 

T '  a  i  -  h  s  i  n  g 
oder  Ta-hsing 
318—321 

i. 

2. 

0 

0 

0 

3. 

Lin-chia 
316—318« 

Lin  Ts'an, 
1J.  tl  a n -t ti  a  ii g  olo  . 
Liu  Yue"  od.  Liu  Yao, 
D.  Kuang-ch'u 
318'»— 329 

4. 

0 

0 

0 

5. 

0 

0 

0 

6. 

0 

0 

0 

7. 

0 

0 

0 

8. 

0 

0 

0 

9. 

0 

Chang  SM  317—319, 
Devise  5.  bis  7.  Jahr  C  h  i  e  n  -  h  s  i  n  g 
317-319 

10. 

0 

* 

0 

0 

11. 

0 

0 

• 

0 

12. 
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I 

319  320 

■ 

1. 

2. 

3. 

Die  östliche 
Tsui  -  Dynastie. 
Die  Kaiser 

i 

(Pao,  Prinz  von  Nau-yang,          (Ende  Pao's,  des 
erklärt  sich  zum  König  von  Tsin,       Prinzen  von  Nan- 
D.  Chien-k'ang  319—32« >)               y a ng  320s) 

Ch'eng,  H  an 
od.  Ch'enjr  II  a n 

(2) 

• 

i 

C^li  in  oder 
Ch'ien  Ch  in  (»J) 

(i  0 

4. 

Ifan,  Chao  od. 
Ch'ien  C'hao  fit 

i 

Liu  Yüe  nimmt  filr  sein  Land  die  (Kou-ch'ü-chi, 
dynastische  Benennung  Chao  (—  Ch'ien  Häuptling  von  Pa, 
Chao)  an  und  verlegt  die  Residenz  nach      D.  P'ing-chao 

Ch'ang-an  (=  Si-ngan-fu)  319  320) 

;>. 

i 

Ski  L*  erklärt  sich  in  Hsiang 
(=  Shun-te-fu  in  Chihli) 
zum  König  von  H'ou  Chao  319—332, 
I).  Hsiang-kuö  319-327 

6. 

 — 1 

H'ou  Ch'in  (10) 

0 

0 

7. 

Won  Yen  (8) 

0 

0 

8. 

Hsi  Ch'in  (11) 

0 

0 

9. 

Ilsi  Yen  (9) 

0 

0 

10. 

Liang  oder 
Ch'ien  Liang  (3) 

Chang-  Mao, 
König  von  Liang, 
D.  \  ung-y  üan 

320—323 
.. 

11. 

Tai  (7) 

0 

0 

12. 

Yen  oder 
Ch'ien  Yen  (5) 

0 

0 
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322 

323 

324                326            328  329 

I 

Yung-           Miri£  Ti 

ch'ang  322.    (cogn.  Shao), 
Tod  de«     Sohn  des  Vorigen, 
Kaisers       D.  T'ai-niug 
Yilan  Ti         323  -325 

Cheng  Ti 

(cogn.  Yen), 
Sohn  des  Vorigen. 
32G— 342, 
1).  Hsien-h'o 
32<i-334 

1 

1 

1. 

2. 

U 

0 

i 

i 

0                   0  0 

0 

3. 
4. 

• 

1 

Chicn 
Chan 

hört  auf 
zu  existi- 
ng 329» 

- 

T'ai- 
h'o 
328 
his 
329 

5. 

0 

A 
U 

0 

0 



0 

0 

6. 

0 

u 

0 

0 

0 

0 

7. 

0 

0 

0 

0 

0 

8. 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

9. 

Chang  Chiin, 
I).  T'ai- 

y  flan 
324—345 

10. 

0 

0 

0 

0 

0 

11. 

12. 

0 

0 

0 

0 

0 

0 
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330 

333 

335 

1. 

Die  östliche 
Tain-  Dynastie. 
Die  Kaiser 

i 

! 

Hsien-k'aug  335-342 

2. 

| 

C'hetiff,  Han 
od.  Ottilie  "'»» 

(2) 

Li  Chi,  D.  Yu-li'riig 

335—337 

.  __      .  .     _  -  

3. 

Oiin  oder 
Oi  ien  Ol  in  («5) 

0 

0 

0 

4. 

Han,  Oiao  od. 
Oiien  Oiao  (1) 

■ 

x 

» 

X 

5. 

1 

i 

H'ou  Oiao  (4) 

1 
i 

Shi  Lc  nimmt 
den  Kaisortitel 
an  33M, 
D.  Chien-p'ing 
330-332 

4. i  V  If  

> Ii  i  nuiie, 

D.  Yen-hsi 
333—334 

Shi  Hu  335—349.  regiert  als 
-Regent  Himmelskönig.  (ChQ- 
she    1  ien-wang)   mit  der 
Devise  Chien-wu  335 — 348. 
Verlegt  die  Hptst.  nach  Yle 
=  DUtr.  Lin-chang  im  Dep. 
Chang-tc-fu  in  Honan  335 

o. 

II  ou  Oi  in  (  l(') 

0 

0 

1 



0 



7. 

 ! 

II  ou  Yen  (8) 

*  1 

1 

0 

0 

0 

H. 

Hsi  t  h  in  (11) 

<t 

° 

0 

0. 

llsi  Yen  («0 

0 

o      i  o 

10. 

Liang  oder 
Oiien  Liang-  (3) 

1 

11. 

Tai  (7) 

o 

0 

o 

12. 

Yen  oder 
Oi'icn  Yen  (.») 

0 

0 

0 
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ÖOO 

•1  1  1 

•ii; 

Ifang  Ti 

(cgn.  Yüe), 
D.  Chion-yöan, 
jüngerer  Bruder 

343-344 

,   Der  Kaiser 
stirbt:  ihm 

folgt  sein  Sohn 
Tan  344 

1    U  II  O'T't 

1 

i    Mu  Ti  (t'ogn.  Tan) 
34.') -361, 
D.  Yung-h'o 

OtJ- — ,}.)') 

1. 

Li  Shou   legt  sich 
die  dynastische  Be- 
zeichnung H'an  bei 
(hist. Name  Chung- 
taung),   I).  H'an- 
haing  338—343 

i 

Li  ShV 

,  344—347, 
T 1  a  i  -  h '  o 
344-345 

- 

2. 

0 

0 

o 

0 

3. 

X 

X 

X 

X 

# 

4. 

5. 

n 

n 

V 

n 
U 

II 

1.» 

o. 

o 

o 

0 

0 

7. 

o 

0 

<» 

<> 

H. 

o 

0 

0 

0 

9. 

K). 

Sht-yi-chien, 

D.  Chien-kuii 
338—376 

11. 

0 

0 

0 

König  Mu-juiur  H  uang 

345—348.   Kr  bezeich- 
nete dieses  Jahr  alä  das 
12.  seiner  Regierung 
(s.  Ich.  32,  Fol.  18), 
D.  Yen-yüan 
(zweifelhaft) 

12. 
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346 

347 

349 

1. 

Die  östliche 
Tain-  Dynastie. 
Die  Kaiser 

i 

1 

2. 

Cheng,  H'an 
od.  Ch en*  H'an 

(2) 

Chia-ning 
340—347 

Das  Königreich 
Ch'eng  od.  Ifan 
hürt  auf  zu 
exist iren  347 

x 

3. 

('hin  oder 
Chicn  Ch  in  (6) 

0 

0 

0 

4. 

■ 

H'an,  Chan  od. 
C'h  ien  Chao  (1) 

* 

X 

5. 

Huu  Chao  (4) 

ShV  Hcu  nimmt  den  Titel 
•Kaiser«  (Ti)  an  349, 
I).  T'ai-niug  349 

6. 

II'ou  Chin  (10) 

0 

0 

0 

< . 

H'ou  Yen  (8) 

0 

0 

0 

8. 

Ilsi  Ch  in  (11) 

0 

0 

0 

9. 

Hsi  Yen  (9) 

0 

0 

0 

10. 

Liang  oder 
Ch'ieii  Liang  (3) 

Chan* 
Chung  -  h'ua, 
I).  Yung-lo 

340-353 

11. 

Tai  (7) 

I 

< 

12. 

Yen  oder 
Ch  ien  Yen  (5) 

Wir  gebrauchen 
von  hier  an  die 
Abkürzung  Mj 
iür  Mu-jüng 

1 

Mj  Cbün  349—359.  Er 
nimmt  den  Kaisertitel  an 

!     349,    D.  Yen-yüan 
349  1345  (?)1- 359;  Hptst. 

inLiaotung  =  ähingking 
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350 


351 


352 


2. 


Fu-ehien  logt  sich  den 
Titel  •  Hiinmelskönig- 
(T'ien- warig)  von 
C'h'in  od.  'I'a  C'h'in  bei, 
I).  H'uaiiir-sh I 

351-354 


1.  ShV  Chien,  D.  Ch'ing- 
lung:  er  wird  von  Jan 
M  i  ii  erschlagen  350lk. 

2.  Jan  Min  od.  ShY  Min  von 
We,  D.  Yung-hsinc 
350—352. 

3.  Shi  CTi'i,  (Shi  Chi  en's 
jfing.  Bruder),  D.  Yung- 
hsi'ng,  vonH'ouChao  in 
Hsiang-kuü  in  Chili 
350— 3ol 


Shi  Ch'i  wird  von 
seinem  Feldherrn 
Liu  Hsien  erschlagen, 
iron  C'hou  geht  unter 

14 


Fu-chicn  niinint  in 

Ch'ang-an  den 
Kaiscrtitcl  («)  an  352' 


351< 


Liu  Hsien  im  Kriege 
mit  Jan  Min  erschla- 
gen 352'. 
Jan  Min  von  dem 
Feldherrn  Yen's  gefan- 
gen und  getödtet. 
We  geht  unter  352« 


! 

0 

!  o 

4. 


5. 


i;. 


8. 


9. 


10. 


11. 


M  j  Chön  erobert  Chi- 
(ch'öng)    (=  dem   jetzigen  | 
Peking)  und  verlegt  dahin 
seine  Hauptstadt 
(Ich.  32,  23  recto)  350 


Yen  erobert  \Ve  und 
damit  II  ou  C'hao  352«. 

Mj  Chfln's  Devise 
Yüau-hsi  352—356 


12. 


Mirth,  d- 


.  1900.  I.  Abth. 
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3»4 

•  *  —  - 
.!.>> 

3>< 

i 

i 

3.  »9 

i 

1. 

i 

Die  ö.<*tlie!ie 
Tsin  -  Dynastie. 
Die  Kaiser 

? 

.1 

^  Ii  j*  Ii  it  —  lk    i  ti  it 
»~  Iii  II  g  -  |J    1  Il£ 

357-361 

f 

i 
i 

1 
1 

2. 

Cli'Air,  Hau 
od.  iVenir  II  «n  x 

X 

X 

i 

X 

ft 

3. 

('h  in  oder 
C'iricn  Chin  (6) 

i 

Fn  -  .nh^ns;. 
D.  S  ho  u  - k na ii g 

355-356 

Fu-kien  357 — 384, 
I).  Yung-hsing 

357-358 

Devise 
K  a  ii  - 1  ti 

359-364 

4. 

Hau,  C'hno  od. 
Clncn  (  hno  ( 1 ) 

X 

* 

i 

1 

r 

x 

5. 



Il'nu  Chao 

und  Wc  (4) 

! 
1 

ft 

X 



x 

X 

1 

6. 

Hon  (  hin  (10) 

1  1 

0  (> 

J 

<» 

c 

7. 

11  on  Yen  (S) 

1  | 

0  0 

1  1 

<» 

1 

< » 

I 

8. 

llsi  (  h  in  (11) 

I   0   !  0 

o 

1 

1 



llsi  Ven  (9) 

0 

1 

0 

n 

id. 

Linns;  oder 
Ch  ien  Linn«:  (•>) 



- 

<  han>f  Tsn. 

Devise 
ir.^.ng 

j 

Chans: 
Yiian  -ehiiiir. 

D.  T'ai-shi 
355—362 

1 
1 

1 
1 

Ii. 

Tai  (7) 

i                      '  1 

! 

12. 

Yen  oder 
(Viru  Yen  (.">) 

I).  Kuang-shou 

357-359  , 
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36()                 3H2                363                 365  366 

1 

* 

Ai  Ti  (cgn.P'i). 

Sohn  Cheng 
Ti's,  362—36?,. 

D.  Lung-h'o 
36'' 

i 

Hs>i  ii  g- nilig 
363-  365 

Ai  Ti  stirbt;  ihm 
folgt  Ti  Y  i  «der 
Kaiser  Yi-  (Yi 
ist  per*.  Name) 
36."> 

Ti  Yi,  auch 
Hai-hsi-kung 

(Herzog  v.  ITai  - 
lisi)  genannt, 
I).  TFai-h  o 
366-371 

1. 

X 

X 

X  X 

X 

2. 

- —   ■  

Chien-yiian 
31m -384 

3. 

- —   

X- 

i 

I-  . 

X 

X 

4. 

X 

X 

X  x 

i 

X 

5. 
6. 

O 

0                    0  0 

1 

i 

0 

o 

0 

l 

0  ii 

0 

7. 

0 

0 

(» 

0 

0 

8. 
9. 

0 

0 

0 

0 

0 

Chan* 
Tieii  -  hüi, 
Devise 
T'ai-ch'ing 
363-376 

10. 

11. 

12. 

Mj  Wri, 
Devise 
Cb  ien-hsi 
360—370 
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370 

371 

ovo 

373 

1. 

Die  östliche 
T*in-Dynastie. 
Die  Kaiser 

Der  Kaiser  Ti  Yi  wird 
vom  Prinzen  von  Kuei- 
ch'i  (cogn.  Yü)  entthront. 
Dieser  besteigt  den  Thron, 
Inst.  Name  Chien-wenTi, 

Ü.  Hsien-an  371-372 

Iisiao -WH  Ti 

(cogn.  Yflc),  Sohn 
de»  Vorigen, 
373—396, 
D.  Ning-k'ang 
373—375 

2. 

tnpiiff,  nan 
od.  Ch  ?nr  Iran 

(2) 

1 

X  X 

1 

X 

3. 

Ch  hi  oder 
Orten  Ch  in  (6) 

Ch  in  ver- 
nichtet Yen 
370 

4. 

H'an,  Chao  od. 
Orten  Chao  (1) 

X 

X 

x  . 

5. 

Ifoa  Chao 

und  We  (4) 

i 

X 

- 

X 

.  ... 

X 

6. 

H'ou  Ch  in  (10) 

0 

0 

0 

7. 
» 

Hon  Yen  (8) 

0 

0 

0 

8. 

Hai  Ch  in  (11) 

0 

0 

0 

9. 

Hsi  Yen  (9) 

0 

0 

0 

10. 

Liang  oder 
Chrirn  Liang  (3) 

i  1 
j 

i 

i 

11. 

1 

Tai  (7) 

12. 

Yen  oder 
C'h'ien  Yen  ('>) 

Yen  von 
Ortn  ver- 
;  niclitet  370 

X 

X 
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*V7ß 

Ol  vi 

'iÜA 

1*  £      •  ft 

T  ai-yflan 
376—396 

1. 

X 

X 

X 

2. 

Ch  in  erobert 
Tai  und  Liane 

376 

Fu  P'i  erklärt  sich  zum  Kaiser 
(Ii)  in  Chin-yang  (=  Distr. 
T  ai-yuan,  Praetectur  T'ai- 
y  ii  a  n  in  S  h  a  n  s  i), 
I).  T'ai-an  385 

3. 

X 

X 

X 

4. 

X 

X 

X 

5. 

o 

Yao  Chang  erhebt  »ich  in  den 

«nördlichen  Regionen- 
fPfti  T\\  und  prklürt  sich  zum 
König  von  (H'ou)  Ch  ili, 
D.  Po-chio  384—393 

Vi. 

0 

Mu-jung  (abgekürzt  Mj)  Ch  ui 
erklärt  sich  in  Chung -shun 
(=  Cheng- ting  in  C'hihli) 
zum  König  384 — 396  6, 
D.  Yen-yflan  384—385 

7. 

0 

0 

Ch  i-Iu  Ko»-jcn  besetzt 
Chin-ch'eng  (in  Kansu), 
D.  Chien-yi  385—387 

8. 

0 

Mu-jung  (abgekürzt  Mj) 
■Tung  erhebt  sich  in  H'ua- 
y  i  n  u.  erklärt  sich  zum  König, 
D.  Yen-hsing  384 

Mj  Ch'uug  erklärt  sich  zum 
Kaiser  (ff)   in  P'ing-yang 
(in  Shansi), 
D.  Keug-slu  385-386 

9. 

Ijsng  von  Cli'in 
erobert  376 

0 

O 

10. 

Tai  von  Ch'in 
erobert  376 

X 

X 

n. 

X 

X 

X 

12. 
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Tabel 

Der  Tsiii-Dvnastie  zweiter 


i 


387 


2. 


Die  östliche 
Tsin-Dyiiastie. 
Die  kaiser 

Ch  in  odor 
Chien  «  h  in 

(0) 


Der  Herzog  von  H'ai-hsi  (vergl.  sub  300  und 
371)  stirlit  in  \Vu  (=  \V  u  -  lis  ien  ,  Dep.  Su- 
chnu  in  Kiangsn)  (Ich.  33,  14  reclo,  0)  38610 


Fu  Tpiik  erklärt  sich  zum  Kaiser  in  Nan-an 
{—  Kung-ch  ang-fu  in  Kansu,  s.  Ich.  34, 
3  verso.  3).  I).  Tai-ch  u  386  -  393 


Yao  C'h  ang  (vergl.  sub  384)  erklärt  sich  in 
Hou  Ch'in  (10)      Ch'nng-an  (=  S  i-ngan- fu  in  Sheusi) 

zum  Kaiser  386 


irou  Liang 

(12) 


H  ou  Yen  (8) 


7. 


Hsi  Yen  (9) 


Liang  oder 
Chicn  Linns: 

(3) 


9 


Pci  YVr  oder 
We  oder 
Yüan  \Vc 


Hoi  Chin  ill) 


LU  kuang  besetzt  Ku-tsang  —  Liang-chou    Lö  Kuang 
und  Umgegend  in  Kansu  und  nennt  sich  Her-  erschlägt 
zog  (K  un g)  von  Ch  i  u  -  ch  ii  a  n  (=  Su *  -  chou  C hang  Ta  -y  ü 
in  Kansu)  (vergl.  Ich.  34.  3  verso,  am  Ende,  f.)   von  (Chicn) 
3S»i-»_398.  D  T'ai-an  oder  Ta-an  386-388     Liang  387 


Mu-jung  (abgekürzt  M  j)  Ch  ili   erklärt  sich 
aiser.  D.  C  h  ien  - 1.  si  ng  386—395 


zum 


Siehe  die  vorige  Tabelle 


Mj  Ch  ung  wird  von  dein  General  II  an  Yen 
erschlagen;  der  General  Tuan  Si»,  D.  Chang- 
p  ing  besteigt  den  Thron  380».  Tuan  Süi 
wird  erschlagen  380 8 ;  ihm  folgen  >lj  Yi,  D. 
C  h  i  c  it  -  m  i  ng,  >lj  Yao.  I).  C  hi  en  -p'  ing.  und 
>lj  Chung  (Mj  H  ung  s  Sohn),  I).  Chien- 
wu.  und  nach  dessen  Ermordung  Mj  Yung.  I). 
C  Ii  ung -h  sing  386«- 394.  Mj  Yung  nimmt 
den  Kaisertitel  an  380  v.  Hptsf.  Chang-ts/e 
(in  Shnnsi:  Name  noch  heute  erhalten) 


Chang  Tn-jü  (Sohn  ("hang  T' ien- h s i 's), 
D.  Feng-huang.  erklärt  »ich  zum  •Herrn 
von  Liang-chou«  (L  ia  ny- c  Ii  ou  -  m  ü)  386 
bis  387.  (Das  C  I,  i  .  v  ü  a  u  -  p  i  e  n  ,  Buch  2.  Fol.  10 
recto,  betrachtet  ihn  als  I'ra.tenduiiten  oder 
Rebellen  in  11  ou  I.iang) 


CliangTa-y  ü 
wird  von 
LQ  Kua  ii  g 

erschlagen. 
Ch'ien  Liang 

hört  auf  zu 
existiren  387 


(Tai  Tau)  Tao-wu  Ti.  pers.  Name  To-pa 
Kuei,  zuerst  als  König  von  Tai  380':  Hilfst. 
Sheng-lo  (nordwestlich  von  der  Stadt  Ta- 
t  ung  in  Shansi).  Er  verändert  den  Namen 
Tai  in  >Ve  (^  l'ei3  Wf)  386*.  Tao  Wu  Ti 
(T  o-pa  Kuei).  auch  \\  .  -chu  Kuei  -Kuci. 
Herr  von  \Ye-  genannt,  regiert  386 — 4<>8, 
D.  T  «•  ii  g  -  k  in p  3*0  -  39.">.  (Verlegung  der  Haupt- 
stadt und  Annahme  des  Kaisertitels"  s.  sub  3S»8) 
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le  21. 

Thoil  (  von  38H— 39«  n.  Chr.). 


388 


389 


391 


393 


1. 


hfl  Kuang  nimmt 
den  Titel  (Sau-h'o)j 
Wang  -König  (von 
San -ho)-  an  389. 
D.  Lin-chia  389-39» 


(l'hoi  Liao  besetzt  Li- 
yn  ng  xind  erklärt  »ich  zum 

\V  *•  T '  i  e  n  -  w  a  n  g 
-HimireeJskönig  von  \\'v-, 
D.  C  h  i  e  it  -  k  u  a  n  g  388-3» )) 

<  'Ii  i  -  fu  t'h'ien  -  kuci 

(jung.  Bruder  Kuo- j en's), 
*I>.  T'ai-ch'u  388— 4<K> 
(vergl.  auch  409).  Er  ver- 
legt die  Hptst.  nach  Chin- 
ch'öiig  =  Lan-chou  in 
K  a  ti  s  u  (Ich.  34,  4verso,  2) 

r 

9 

I 


(Chai  t'hao. 

Sohn  Chai  Lino's, 
D.  Ting-ting 
391-393) 


(Chai 
Chao 
wird 
erschlagen 

393) 


9. 
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- 


394 


1. 


2. 


3. 


Die  östliche 
Tain -Dynastie. 
Die  kaiser 


Der  Kaiser  stirbt:  ihm  folgt 
sein  Sohn  Tc-tsutig 


Chin  oder 
Ch  ic«  (  h  in 


Fu  Ch  nns:, 

D.  Yen-ehu  394. 
In  diesem  Jahre  geht 
Chien  Ch  in  unter 


ir  ..  t^i  ...  /im        Yao  394-415, 
Hou  Chin  (10)     D  H.ulug.Jh,B  m„m 


ll'on  Lintig 

(12) 


Lu  Kuang  ernennt    I  u-fa  »  -  . •        „  .    iv  T„, 

,       15     ...     .  Lu  K  uaiic  nimmt  den  1  itel 

iVii-ku  zum  .Matthaller  von         .  .        t  • 


H'o-hsi  in  Sli  en  si  (Ich.  34. 
I  8  recto)   304:   dadurch  wird 
das  Kutstehcu  von  Nan  Liang 
vorbereitet  (vergl.  sub  397) 


ITou  Yen  (8) 


llsi  Ch  in  (11) 


Liang  T  ien-wang 
Himmelskönig  von  Liang- 
an  39«i«  (Icli.  34.  9  recto), 
I).  Lung -fei  396-398 


Mj  Ch'ui  erobert  Chang- 
tsze  in  llsi  Yen  und  tödtet 
Mj  Yung  394 


Mj  Ch'ui  f  in  Shang-ku 
Pao-ting-fu  in  Cbibli, 
s.  Ich.  34,  9  recto)  396«; 
i  folgt  Pao 
396«-397* 


< . 


Mj  Yung  wird  von  MjXh'ui 
llsi  Yen  (9)        von  II ou  Yen  erschlagen. 

llsi  Yen  geht  unter  394 


Liang  oder 
CImcii  Liang 

(3) 


it. 


Pei  We  oder 
We  oder 
Ytiau  We 


D.  H'uat.g-shi  396—397 
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TabeUe  22. 


Der  Tsin-Dynantie  dritter  und  letzter  Theil  (von  307—420  n.  Chr.). 


1 

397 

39S 

1. 

Die  östliche 
Tsin- 
Dynastie. 
Die  Kaiser 

An  Ti  (cogn.  T  «'•  - 1  s  u  n  g) 
397-403»  und  404»— 418, 
Lung-an  oder  ('h'ung-an 
397—401 

| 

! 

2. 

H  on  C  h  in 

(10) 

Yao-hsing's  4.  Jahr 
H'uang-ch'u 

3. 

H'ou  Linne 
(12) 

Lü-kuang's  2.  Jahr 
Lung -fei 

i  ~  

! 

l 

4. 

H'ou  Yen 

(8) 

Mj  Hsinntr. 

D.  Chien-shi  397»~T 
und  Mj  Lin, 

j    D.  Yen-p  ing  3977— 3981 

Lau  Huan  oder  Han, 
1).  Ch'ing-Iung  398'-' 

und  Mj  Shone. 
I).  Chien-p  ing  398'-' 

5. 

Hai  Ch  in 

dl) 

Ch'i-fu  Ch'ien-  kuei's 
10.  Jahr  Tai-chu 

6. 

Ilsi  Liang 

(16) 

0 

<» 

7. 

Hsia  (17) 

0 

0 

8. 

Nan  Linn^ 

(13) 

!  Tu-fa  >Vu-ku  (vergl.  schon 
Rubrik  4  sub  394)  gründet 
Nan  Lian^r. 
I).  T  ai-ch  u  39/— 399 

9. 

i\  an  1  en 

(15) 

0 

Mj  Pei  Te  oder  Mj  Ti  aU  König 
von  Yen  (Yen -wane),  I).  Yen- 
p'ing  398-399.     (Den  Namen 
Pei-tc  nahm  er  an  400",  s.  Ich. 
34,  19,  vorletzte  Zeile) 

10. 

Pei  Liang 

(14) 

Tuan  Yifc,  Herzog  (kitng) 
von  l»ci  Liane. 

D.  Shen -hsi  397-398 

11. 

Pei  Yen 

(18) 

0 

0 

12. 

Pei  We 

Tao-wu  IM 's  2.  Jahr 
H'uang-shi 

D.  T'ien-hsing  398—403. 
T'o-pa  Kuei  nimmt  den  Kaiser- 
titel an  und  verlegt  die  Hptst.  nach 

I'M  ng-c  h'e  ng  =  T  a  -  t'ung- 
haien  in  Shansi  398 7  (s.  Ich. 
34,  14  recto,  3).   [Noch  später 
wird  Löyang  Hptst.) 
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399 


400 


401 


Die  östliche 
T«in- 
Dynastie. 
Die  Kaiser 


II  ou  (  h  ill 

(10, 


H'uang-slu 
399-4 1:> 


II  ou  Lintig 

(12) 


II  »u  Yen 

(8) 


Ilsi  C'h'iii 
(11) 


II  hi  Liang 

(16) 


Lii  -  tsuaii, 

Devise 
lisien-niiig 
399-41 0 

Mj  Sheng's 

Devise 
Chang-lo 
309— 400 


Lii  Lung, 

D.  S  h  c  n  - 1  i  n  g 
4<>1_403 


>Ij  Ilsi, 

I).  K  u  a  n  g  •  s  h  i 
401-4O7 


Chi  -  l'u  Chien-kuei 
(licht  nach  Nan  Liang  zu 

Tu- fa  Li-lu-ku  und 
von  da  nach  11 'ou  Ch  in 
zu  Yao- lining  4'Ot.  i 
lflsi  Ch  in  wird  Dependenz 
von  H  on  Chin  4OO'-409? 


O 


Li  Kao, 
König  von  Ilsi  Liang, 

4(0-410. 
D.  Keng-tsze  400-404 


Ilsin  (17) 


Kan  Lin nt; 

(13) 


Nan  Yen 

(i:>) 


IVi  Linn? 

(14) 


Pei  Yen 

1 1*) 


Tu -fa  Li-lu-ku, 

D.  Chien-ho  400-401 

I 


-I- 


Mj  Te  nimmt  den  Kaiser- 
titel  an  400'»,  D.  Ch'ien- 
p'ing  4(0— 404 


Tu  an  Yic 
als  Köniy  von 
Pei  Liang. 
D:T'ien-hsi 
399-4(0 

■I 
II 


Chü  -  ch'fi  Meng  -  lisiln 

tödtet  TuanYie.  be- 
steigt selber  den  Thron 
und  regiert  401—432, 
D.  Yung-an  401—411. 
(Die  erste  Sylbe  kann 
auch  Ch'Q  oder  Tsu 
gelesen  werden) 


IVi  \Ve 
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402 

403 

An  Ti's  2.  Jahr  Y  ü  a  n  -  Ii  a  i  n  g  4<«.  Der  Rebell  ll'uan 
Vüan   hsine  4021-'     H»tiian  (oder  Yii«n)  (genannt  (J  Ii'  u'-wang -König  von 
r  aT  Ü„St„„_  .„  '    Ch'u-)  nimiiit  den  Kaiscrtitel  an  und  usurnirt  den  Thron, 
*402»— 40$'            °-  Yung-shi  4n;}>'_404*.    Er  degradirt  den  Kaiser 
daneben  Ta  h'cn»     lum  ^önig  ü<'er  P|'i"lc"  von  P'ing-ku  und  internirt 

-      ihn  in  Hsftnyang  (=  Kiuk  iang  in  Kiangsi)  403". 
(Erste  Anfange  Liu  Yü's,  vergl.  sub  420) 

1. 

f 

2. 

I 

H'ou  Lianir  hört  auf  zu  existiren 
403 

3. 

i 

1 

1 

4. 

O 

O 

5. 

—  

• 

•>. 

o 

0 

7. 

T'u-fa  Ku-tan, 

zunächst  402-403. 
I).  II'  ung-cirang 
4(  »2—403 

S. 

• 

9. 

10. 

O 

0 

11. 

• 

12. 
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i 

404  405 

1. 

2. 



I 

Die  östliche  | 
Tsin- 
Dynastie. 
Die  Kaiser 

An  Tis  Devise  I-hsi 
An  Ti's  3.  Jahr  Yüan-haing  404.     405—418.    Der  Kaiser 
Der  Rehell  H'uan  Hsrtan  wird  ge-  bricht  von  Chiang- ling 
tödtet,  und  AnTi  besteigt  wieder  den  auf  405*  und  langt  wieder 
Thron  in  C h i a ng-1  i ng  (inllupei,         in  Chien-k  ang 
Name  noch  heute  erhalten)  404»        (=  Nanking)  an  405» 

(Ich.  34,  26) 

H'ou  Chin 

(10) 

Erwirbt  zeitweilig  Nan  Liang 
(s.  dieses)  404_4<>7 

3. 

H'ou  Liang 
(12) 

X 

X 

4. 

tfou  Yen 

(8) 

1 

i 

5. 

iisi  ch  in 

(11) 

i 

o  o 

1 

6. 

Htri  Li  an« 

(16) 

Chien-chu  405-416 

j 

7. 

1 

Hsia  (17) 

i 

0  0 

! 

i 

8. 

Nan  Limit; 

(13) 

• 

Hört  zeitweilig  auf  zu  bestehen,  in- 
dem T'u-fa  Nu-t'an  seine  eigenen 
Devisen  und  damit  seine  Unabhängig- 
keit aufgiebt.    Wahrend  dieser  Zeit 
gilt  Nan  Liang  als  Dcpendenz  von 
H'ou  Ch  in  404—407 

0 

9. 

Nan  Yen 

(15) 

-- 

Mj  Chao, 
D.  TVi-shang  405-410 

10. 

Pei  Liang 

(14) 

11. 

Pei  Yen 

(18) 

0 

0 

12. 

Pri  Wf 

T'ien-hsi'404-408 
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407 

408 

• 

1. 

2. 

X 

X 

3. 

M  j  Hsi  wird  von  Kao  Yün  (s.  unter  Pci  Yen)  er- 
schlagen und  ll'ou  Yen  hört  auf  zu  existiren  (vergl. 
jedoch  unter  Pei  \  en)  4077  (Ich.  34,  2/) 

X 

4. 

0 

O 

5. 

(i. 

Ifo-lien  Pd-po  (wird  auch  P'6-p'o  und  Pi'i-nu 
gelesen),  einHii'ingnu,  erklärt  sich  in  So  fang  -den 
nördlichen  Regionen*  (=  Ning-hsia  in  Ransu)  zum 
Ta  Hsin  TMen-wang  -Himmelskönig  des  grossen 
Hsia-.    Er  regiert  407«— 424,  D.  Lutig-shöng 
407—412 

7. 

O 

>'«n  Liang-  erwirbt  unter 

ri*.  f           g»          vT           «  f  ■ 

1  u-fa  Nu-t  an  seine 
Unabhängigkeit  wieder 
408.    Er  regiert  dann 

Chia-p'ing  408-414 

■  — 
8. 

9. 

10. 

Kao  Yün  (vcrgl.  unter  H'ou  Yen)  erklärt  sich  zum 
•  Himmelskönig«  (T'ien-wang)  und  gründet  Pei  Yen 
4077,    woselbst   er  unter  der  Devise  Cheng-shi 
regiert  407—409.     (Das  Chi- yuan -pien  rechnet  ihn 
als  noch  zu  Hou  Yen  gehörig) 

11. 

12. 

< 
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409                               410  412 

1. 

Die  östliche 
Tsin- 
Dynastie. 
Die  Kaiser 

•J 

1 

4 

1 

H'ou  C  h  in 

(10) 

J 

1 

3. 

llou  Liang 

(12)                          x  xx 

4. 

H'ou  Yen 

(«) 

1  | 

X  XX 

5. 

II»  Chin 

(11) 

Chi-fu 

VWi  -  fn  C'h'ien  -  Iruei  macht                                      Cht  -  pan 
sich  wieder  unabhängig  4097                                     412 — 427, 
und  regiert  unter  Her  Devise  Devise 
Kcng-shi  409 — 411  Yung-k'ang 

41-J-419  ° 

6. 

Hsi  Liang 

(16) 

l 

I 

1 

7. 

Il»ia  (17) 

1 

0. 

Nan  Liang 

(13) 

* 

9. 

Kan  Yen 

(15) 

JVan  Yen  von  Liu  Yii 
(s.  sub  420)  erobert  und 
Mj  Ch'ao  nach  Nan-  x 
king  gebracht  und  dort 
hingerichtet  410' 

10. 

Pei  Liang 

(14) 

Y  A  a  Ii  -  s  h  i 
412—427 

Pei  Yen 

(IS) 

KaoYün  wird  von  Fallit 
Pa  ermordet  409*.  Feng 
Pa  regiert  unter  dem  Titel 

■  Himmclskönig. 

(T'ien- wang), 
D.  Tai-p'ing  409-430 

- 

12. 



Pei  We 

Tao-wu  Ti  ermordet 
409 'o.   >ling-yiiaii  Ti 

(cogn.  Sic),  Sohn  des 
Vorigen,  409—423. 
I).  Yung- Ii  sing  409— 413 
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413 


414 


415 


416 


417 


I.iu  Yü  (s.  sul>  43»)  Ma- 
gert Ch'ang-an  (=  Si- 
v  ngaii-fu).  die  damalige 

iruT      Hl>,st  "  ou  Chin's;  Yao 

Dcu".fe  l,;:v,gve,gieu  t  si,h  ,h"\ 

Yune-h'o  iuoH  ung  wird 

nach  Nanking  gebracht  und 
dort  hingerichtet.  Ifou 
Chili  hört  damit  auf  zu 
cxistiren  417» 


Ch'i - fu  Chi- p'an 
erobert  Nan  Liang 
414' 


Li  llsin.  Hei7.og  von  Hsi 
Liang,  I).  Chia-hsing 
417-419 


Feng- 
h  s  i  a  ii  g 
413 — 41/ 


Tu-fa  Nu-t  an  von 
Ch'i-lu  Chi-p'an 
gefangen  genommen 

und  hingerichtet. 
Nan  Liang  hört  auf 

zu  exiatiren  414* 


2. 


4. 


10. 


11. 


Shen-jui  414 


Tai- 
ch'ang 
415— 4^ 


12. 
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418 


419 


420 


Dynastie. 
Die  Kaiser 


An  Ti  wird  von 
Liu  Yü  ermordet. 

Te-wen,  Prinz  von    (cogn.  Te-    von  der  Kung- Dynastie)  nb. 
Lang-yie  (An  Ti's  wen),  Devise  Liu  Yü  nimmt  sogleich  die 
jfing.  Hrudcr),  be-     Yüan-Iisi    Devise  Yniig-chu  an  (s.  die 
Th 


....  .  .  Kun|c  Ti  dankt  zn  Gunsten 

Die  östliche    -  lu        eI,non*et-      KungTi     Liu  Yü's  (hist.  Name  Wu  Ti 
Tsin- 


steigt  den  Thron       419—420«  nächste  Tabelle). 


4181« 


Ende  der  Tsin- Dynastie  420« 


II  ou  Ch  in 

(10) 


Hfou  Liniig' 

(12) 


lfou  Yen 


Ilsi  (  h  in 

dl) 


llsi  Liang 

(16) 


list  Ch  in  besteht  noch  bis  431 


llsi  Liang  besteht  noch  bis  421 


(17) 


H'o-lien  P'o-p'o 

erobert  Ch 'an g-an  Devise 

und  nimmt  den     Chen-hsiug    Hsia  besteht  noch  bis  431 
Kaisertitel  an  418".  419-424 
D.  Ch'ang-wu  418 

 I  


IS  an  Liang 

(13) 


Nan  Yen 

(15) 


Pei  Liang 
(14) 


Pei  Liang  besteht  noch  bis  439 


Pei  Yen 

(18) 


Pei  We 


Pei  Yen  bestellt  noch  bis  436 


Pei  We  besteht  noch  bis  534 


Digitized  by  Google 


Aulnut:  Synchronist.  Regententabellen  r.  Geschichte  <1.  chin.  Dynastien.     1 13 

^        Die  Epoche  der    »früheren    fünf   Dynastien«    oder  der 
"Tl'eilunt;  in  Nord  und  Süd«  (von  420  —  617  oder  619  n.Chr.). 

Die  Periode  der  "^y"  51       CKien1  Wi^-tai*  »früheren  fi'inf  Dynastien« 1 
J'^r.  Mje  sje  Wj.gen  t]er  während  des  gross  ten  Theiles  dieses  Zeitraums 
^teilenden  Spaltung  des  Reichs  in  eine  südliche  (nationalchinesisehe)  und 
t>ne  nördliche  (nicht  nationalchinesische)  Staatengruppe  auch  genannt  wird, 
'Epoche  der  Theilung  in  Nord  und  Süd-  —  chinesisch: 
-pfP-cftrio*  »die  südlichen  und  nördlichen  Dynastien  (oder  Staaten)«  — 
aA*f  sich    in  ihren  Hau|ttunirissen  durch   nachfolgendes  Schema   zur  An- 
*"<itiX  bringen : 

/       ,SGd liehe  Gruppe. 
le  *Sung-  oder  Liu 

,"'»#-:-  Dynastie  420 

Ii  is 


s<-k 


Nördliche  Gruppe. 


-  C-K-i-Dvna»Üe479 
•1  Die  ^.j 

.]0->   _ 

I.  Diet 
I>y  r» 


ang- 

ie 


-  ).)< 
Ken- 

tie 

~ — ~m 


Der  Staat 
Hon 
Liang 

555—587 


Die  Reste  der  -  lfi  Staaten*. 

1.  HsiChln(ll)  bis  431 

2.  II«  Liang  (16)   -  421 

3.  Hsia(17) 

4.  Pei  Liang  (14) 


1.  Pei  We  386-  -534 

2.  Hsi  We  535—557 

3.  Tung  We  534-550  5-  Pei  Yen  (18) 

4.  Pei  Ch  i  550-577 


|  1 .  Pei  Chi  ö.-)0_577 


431 
430 
436 


f  2.  Pei  Chon  557—581 


lieh«* 


5.  Die  Sui- Dynastie  581  (080)  — 617  (619). 
«in  sieht,  dass  der  Name:  -Die  fünf  Dynastien«  sich  auf  die  süd- 
*    «^eht  chinesische  Gruppe  bezieht. 
li'K'Lv  •        einer  einleitenden  Vorbemerkung  zu  der  Geschichte  dieser  Epoche, 
Fol.  7  verso  sq..  gieht  das  lelülu  folgende  l'ebersicht  über  diesen 
/a^Vy^Viiii  ,  welche  wir  —   zugleich  als  Stilprobe  —  vollständig  hersetzen: 


t*:il  Chin*  ch'uan1  Sung*,  Sung  ch'uan  Ch'i1,  Ch'i  ch'uan  Lidmf,  Liane,  ch'uan 
Chm1;   PeP-chao1   tsze*  chul-kuo  ping*  yü  Wei*,   h'm,*  /rV-tr«*  Hxi-Wei* 
Tung-XVei*;  Tung-Wei  ch'uan1  IW-Ch'i1,  Ilsi-Wei  ch'uan  11' ' ou*-Chi'ml,  ll'ou- 
Chou  jring*  Dei-Ch'i  ('nrh%  <h' uan1  -  cht1  Sui1}  Sui1  mit*  Ch'M1;  jan1-  h'ou*  JVnw- 
jwi-ch'ao1  h'un*'icei'J-gilf  d.  h.:    »Was   die   südlichen  Dynastien  anbetrifft, 
so  ging  die  Herrschaft  von  Tsin  auf  Sung,  vor)  Sung  auf  Ch'i,   von  Ch'i 
auf  Liang,  von  Liang  auf  Ch'eii  über.    Im  Norden   theilte  sich,  nachdem 
aUe  dortigen  Staaten  in  We   aufgegangen    waren,   letzteres   später  in  ein 
westliches  We  und  in  ein  östliches  We;   von  dem  östlichen  We  ging  die 
Herrschaft  auf  das  nördliche  Ch  i .  von  dem  westlichen  We  auf  das  spätere 

1  Die  Epoche  der  yf^  "  o«  iVu-tai  oder  »späteren  fünf  Dynastien 

(meist  nur  liu-tai  -die  fünf  Dynastien,  genannt)  fällt  beinahe  fünf  Jahrhundert  i> 
»P*t«r  (907-  960). 

Mi'«J>.  «L  S«m.  f.  Orient  Sprachen.  1000.  I.  Abt),  8 


Digitized  by  Google 


114     Arendt:  Synchronist.  Regentcntahellen  z.  Geschieht«  d.  chin.  Dynastien. 

Chou  über;  das  später*-  Chou  unterwarf  das  nördliche  Ch'i,  musste  at>cr 
seiher  die  Herrschaft  an  Sui  abtreten;  Sui  unterjochte  Ch'en.  und  darauf 
waren  die  südlichen  und  nördlichen  Staaten  [wieder]  zu  einem  einheitlichen 
Reiche  vereinigt«. 

Man  vermisst  in  dieser  .sonst  ganz  guten  Übersicht  nur  eine  Er- 
wähnung des  im  Jahre  5*>*>  von  Liang  abgezweigten  Staates  H'ou  Liatig *. 
welcher  sich  beinahe  ebenso  lange  wie  die  Ch'en  -  Dynastie  hielt  und  zwei 
Jahre  vor  dieser,  nämlich  im  Jahre  5S7.  von  Sui  unterjocht  wurde.  Die 
Sache  liesse  sich  graphisch  etwa  so  darstellen: 

Tain  We 


Sung 


llsi  WS 


Ch'en 


Sui. 

Wir  bringen  die  Kpoche  der  Theilung  in  Nord  und  Süd  in  f>  einzelnen 
Tabellen  (Nr.  23 — 27)  zur  Anschauung,  welche  wir  ohne  weitere  Zwischen« 
beinerkungen  auf  einander  folgen  lassen,  indem  wir  die  noch  erforderlichen 
geographischen  und  sonstigen  Aufschlüsse  den  Tal>ellen  selbst  einverleiben. 


1  I).  h.  -das  spätere  Liang-. 
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Tabelle  23. 


Die  Oh'ien  Wu-tai-  oder  IVan-pei-ch'ao-Kpoche. 
1.  Die  Sung- (Liu  Sung-  oder  Nan-clTao  S u rig-)  Dynastie. 
Gleichzeitig  Pei  We  und  die  Reste  der  16  Staaten  (von  420  —  479  n.  Chr.). 


420 

421 

423 

1. 

Die  %  Sang- 

oder  2gf||  Lin  Sung- 

Dynastie,  auch 

Sung  genannt 

K  u  n  g  T  i ,  der  letzte 

Kaiser  der  Ts i  n  - 
Dynastie  (s.  die  vorige 
Tabelle),  dankt  4»»«  ab 
zu  Gunsten  Lin  Vü's, 
hist.  Name  (Kao  Tau) 
Wu  Ti .  des  Gründers 

der  Sung- Dynastie, 
1  welcher  sogleich  die 
Devise  Y u u g-ch' u 
annimmt  420—422. 
Hptst.  Chien-k  ang 
=  Nanking 

L  i  u  Y  ü*  ermordet 
K  it  n  y  T  i  den 
abgesetzten  letz- 
ten Kaiser  der 
Tsin-  Dynastie, 
421» 

Shao  Ti  oder 
Fe  Ti,  auch 
Ying-yong-wang 

•  Prinz  von  Ying- 
yang-  genannt 

(cogn.  7 -t'u), 
Sohn  des  Vorigen, 
I).  Ching-niug 
423-424» 

2. 

Hai  Ch  in  (11) 

Ch'i-fu  Ch,-p'an's 
(s.  Tabelle  22)  Devise 
Chien-hung 
420-427 

• 

3. 

Ihn  Liang  (16) 

1*1  ll&ltl), 

I).  Yung-cliien 
420—421« 

* 

Li  Hsfln  wird 
von  Chü-ch  ü 
\i   ii  <t  it  A  a  ti 

»*1  t  II  g  -  II  S  U  II 

von  Pei  Liang 

ermordet.  Hsi 
Liang  hurt  auf 
zu  existiren  42 1'1 

X 

4. 

llsia  (17) 

H  o-licn  P'o-po's 
2.  Jahr  Chcn-hsing 

5. 

Hei  Liang  (14) 

C  h  ü  -  c  h c  ü 
Meng-h Mln's  9.  Jahr 
i  fl a ii -sh  i 

6. 

Pei  Yen  (18) 

Feng  Pa  's 
12.  Jahr  Tai-n'ing 

7. 

Pei*  We  oder  Pci- 
ch'ao  We  (das  nörd- 
liche We),  auch  nur 

We  oder  Yüan 
We  oder  Hou  We 
(das  spätere  We) 
ge,,„„„ 

Ming-vüan  Ti's 
6.  Jahr  T  ai-ch  ang 
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424 


425 


428 


431 


Die  Sung- 

oder 
Liu  Suiiff- 

Dynaatic 


Sliao  Ti  wird  ab- 
gesetzt 424*  und 
ermordet  424«.  Ihm 
folgt  sein  jüngerer 
Bruder  (Tai  Tau) 
Wen  Ti  (ursprüng- 
lich Prinz  von  Itu, 
cogn.  I-Iung), 
D.  x  ü an-chia 
424'— 45:*' 


3. 


Hai  C  h  in 

(11) 


If  si  Liane 

(16) 


chi-fn 

Mu  -  mo, 

D.  Yung- 

h'  u  n  g 
428-431 


Hai  Chin  wird 
von  Hata  unter- 
jocht u.  Mu-nio 
hingerichtet.  Hai 
;  Ch  in  hört  auf 
zu  existiren  431 1 


4. 


Hai«  (17) 


Ho -lien 
Chang-, 

I).  Cheng 
kuang 
42:>-427 


Ho -lieu 
Ting. 

I).  She  ng- 
kuaug 
428-431 


Ilsia  erobert 
Hsi  Ch'in  431'. 
H  o- lien  Ting 

wird  von  den 
T'u-ku-h'un's 
gefangen  fortge- 
schleppt, llxia 
hört  auf  zu 

existiren  431« 


;>. 


Fei  Linng 

(14) 


Ch'eng- 

y  üan 
428-430 


l-h'o 
4:U— 432 


6. 


I*ci  Yen 

(18) 


Pei  \Ve 


(SM  Tau)  Tai-wu 

Ti  (cogn.  Tao), 
Sohn  des  Yorigen, 
424— 4.V2», 
I).  Sh  i-kuang 
424—427 


Shön-chia 
428—431 


FVng  ITcuig, 

D.  T'ai-hsing 
431—436 
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432 

433 

435 

436 

439 

440 

1. 

X 

X 

x 

X 

X 

X 

2. 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

3. 

X 

X 

X 

X 

• 

X 

X 

♦ 

4. 

Chü-ohü 
Mu  -  chien, 

Devise 
Yung-h'o 

433—439 

Pei  Lianjr. 

ergiebt  sich 
an  We  und 
hört  auf  zu 
existiren  439'J 

X 

5. 

• 

Pei  Yen  wird 
von  We  annec- 
tirt  und  hört  auf 
zu  bestehen  436 

(im  Sommer). 

Feng  Hung 

flachtet  nach 
Korea 

x 

X 

6. 

Yen-h'o 
432-434 

T'ai-yen 
435—439 

Wf  annectirt 
Pei  Yen  436 
(im  Sommer) 

Wo  erwirbt 
Pei  Liaiur, 

den  letzten 
noch  übrigen 
der  «16  Staa- 
ten- 439» 

Devise 
T  ai-p  iug- 
chr  n-ch  On 
440—451* 

7. 
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451  452  453  454 


1. 

2. 
4. 

Die  Sunjar- 

oder 
Liu  Sung- 
Dynaatie 

i 

1 

I 
1 

: 

. 

\V  en  Ti  wird 
von  seinem  Sohne 
Shao  ermordet 
45,'iJ.  S  h  a  o  usur- 
pirt  den  Thron, 
1).  T'ai-oh'u 
45:1»«.  Chün 
(persönl.  Name), 
ein  jfinfj.  Bruder 
Shao's,  dritter 
Sohn  Wen  Ti's. 
stösst  Shno  vom 
Throne  453*  und 
lilssi  ihn  hinrich- 
ten 453s.  Kr  be- 
steigt darauf 
selbst  den  Thron 
(S.  sub  454) 

! 

(Shi  Tsn) 
Hsiao -wu  Ti 

(eogn.  Cli flu), 
ursprünglich  Prinz 
(irantf)  von  Wu  - 
1  i  ng  454 — 4{>4, 
I).  Usiao-ehien 
454-455.  Unter 
ihm  beginnt  die 
Sitte,  auf  den 
Münzen  die  Re- 
gierungsdevi>en 
ihrer  Ilerstel- 
lungozeit  anzu- 
geben 

H«i  Ch  in 

(H) 

1                                        1  1 

X                             X                                 X  X 

f 

Hui  Liane 

(»») 

X      .      1               X  X 

1 

X 

llHia  (17) 

J 

X                             X                                 X  X 

1  1 

5. 

Pci  Liang 

(14) 

X                             X                                X  X 

Pci  Yen 

(IN) 

X                           X                              X  X 

1 

1 

— 

Pei  YVc 

T'ai-wu  Ti 
wird  ermordet 
452».   Ihm  folüt 
Nnn-an-  wnnir 
-der  Prinz  von 
Na ii -an«  (egn. 
YO).  I).  Ch'cng- 
Cheng-       p'ing  452*  ». 
p'ing  Nan-an-wang 
4518-4o2l     wird  ermordet 
452'°.  Ihm  folgt 
(Kno  Tsunjr) 
Weii-ehV-ngTi 
(eogn.  C  Ii  u  n) 
452 l0— 4G5. 
D.  II  sing- a  ii 
j  45210-454« 

Msing-kuang 
454 
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455 

456 

46i) 

465 

466 

467 

1 

471 

i 

1  ' 
1 

- 

Ta- 
ming 
456 
bis 
464 

1 

i 

1 
1 

J 

FeiTi  (cogn 
rszc-yie),  Sohn 

des  Vorigen, 
I).  Yung-kuang 
465 1~7  u.  Ch  i  ng- 
h'o  465*-".  Fei 
Ti  wird  ermordet; 

ihm  folgt  sein 
Oheim,  der  Prinz 
{u-ang)  von 
Hsiang-tung 
(cogn.  \  Q),  bist. 
Name  (Tai 
Tsnn*)  Mini? 
Ti  465  »-472, 
1).  T'ai-shi 
465"—  471 

— -  -  — 

* 

1. 



X 

* 

X 

X 

X 

x 

X 

i. 

X 

X 

X 

X 

X 

•  — - —  • 
x 

- 

X 

o 

3. 

X 

X 

X 

X 

X 

—  ... 

X 

X 

.1 

4. 

X 

X 

X 

1 

1 

1 

X 

V 

X 

5. 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

6. 

Tai- 
a  ii 

455 
bis» 
459 

H  o- 

p'ing 
460 
bis 
465 

• 

(HsieiiTsu) 
llsicn-wen 

Ti  (cogn. 

Hung) 
466—470, 
Ü.  T'icn- 

an  466 

•1 

II  uang- 
lising 

4b7— 471», 

wo  H  s  i  e  n  - 
wen  Ti 

den  Thron 
an  »einen 
Sohn  und 

Nachfolger 
Ilsiao- 
wen  Ti 
abtritt 

(s.  sub  471) 

I 

i 

! 

(Kno  Ttiu) 
Iisiao  -  w  en  Ti 

(cogn.  H  ung) 

471»— 409, 
1).  Yen -Ii  sing 

471-475. 
Kr  ändert  den 
Familiennamen 

T  o-pa  in  t£ 

Yi'tiin*  um.  woher 
Hj*t"  ^^üfliif*  i  n  a  it 

III.  1    l^Ulllt     X    II  t*  II 

Wo  (s.  Giles 
Sr.  2552.  wo  aber 
Yd a n  Ilung 
statt  Y  ti  a  ii 
Hung-yen  zu 
lesen) 
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472 


473 


476 


477 


479 


Die  Sung- 

oder 
Liu  Sung- 

Dynastie 


vu 
472 


Tsang- 
wu  -  wsnir. 

I  der  -König 

v 

wu»  oder 


ry<  a  j     v.  1  s  a  n  g 


Fei  Ti 

(cgll.  Yfl), 

D.  Yuan- 

h'ui 
473-477» 


Fei  Ti 

(Ts  ang-wu  Hsiao  Tao-ch  i  ng 
wang)  wird      zum  -Herzog  von 
von  dem  Feld-  C h ' i -  (Ch'i-kung) 

marschall  ernannt  479». 

Hsiao  Tao-  Hsiao  Tao-ch'eng 
ch  eng  (dem  zum  Primen  von  Ch'  i 
^»äteieii  ersten       (C  hi -wang) 
Kaiser  der        befordert  479*. 
Ch  i  -  Dynastie)  Shun  Ti  dankt  zu 
ermordet  4777.     Gunsten  Hsiao 
Den  Thron  lie-  '  Tan-ch'cng'a,  des 
steigt  der  Prinz    Prinzen  von  Ch  i, 
von  An -eben  ir    ah.    So  hört  die 
Sung-  Dynastie 
auf  zu  rt'ijiereii  und 
die  Ch  i  -  Dynastie 
beginnt  (».  die 
S  h  e  n  g  -  in  i  n  g  nächste  Tabelle)  479* 
477-479* 


(cogn.  Chun), 
histor.  Name 
Shun  Ti.  Dev. 
(von  477'"  an) 


2. 


3. 


4. 


Hai  Ch  in 

dl) 


Hai  Liang 

(10) 


llsia  (17) 


Pei  Liang  ; 


H, 


Pei  Yen 

(18) 


Pei  W? 


Ch'eng. 
ming 
47t» 


T  ai-h  o 
477-491» 
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Tabelle  24. 

Die  Ch'ien  Wu-tai-  oder  IVan- pei -ch'ao- Epoche. 

2.  Die  ^  Oft- Dynastie,  auch  lljjjlj]  -Ynn-rA'ao  Ch  i  oder  ^f^j^ 
JYan  Pei  Ch'ao  Ch'i  genannt.    Gleichzeitig  Pei  Wc  (von  479 — .">02  n.  Chr.). 


n.  Chr. 


Die  Chi- Dynastie  (der  Süden) 


Pei  We  (der  Norden) 


sers  Hsiao -wen 
471). ) 


Ti 


479  |  (Tai  Tau)  Kao  Ti,  persönlicher  Name  (3.  Jahr  T'  ai-h' o  des  Kai- 
Hsiao  Tao-ch'eng  (Giles,  Biogr. 
Diet.  Nr.  714),  ein  Nachkomme  in  der 
24. Generation  von  Hsiao  H'o  (Mayers, 
Readers'  Man.  Nr.  578;  Giles  Nr.  702), 
gründet  die  C  h  i  -  Dynastie  479*  (vergl. 
die  vorige  Tabelle). 

Er  regiert  unter  der  Devise  Chien- 
yüan  479 l—  482. 

Ii  ii n  Ti,  der  letzte  Kaiser  der 
Sung  -  Dynastie  /.um  Prinzen 
(teang)  von  .Ju-yin  degradirt 
479*. 

Shun  Ti  hingerichtet  und  seine 

Familie  ausgerottet  479s. 
Hauptstadt:    f'hien-k'ang  = 
Nanking. 

483  (Shi  Tau)  Wu  Ti  (cogn.  Yi).  ältester 
Sohn  des  Vorigen,  Devise:  Yung- 
ming  483  —  493. 


4'J.i 


494 


We  verlegt  die  Hauptstadt 
nach  Lo-yang  (so  noch 
heute;  in  Ho  nan)  493 


498 


Fei  Ti  oder  Yii-lin-wang  (cogn.  C'hao- 
yie1),  Pinkel  des  Vorigen.  Devise: 
Lung-ch'ang  494 

Fei  Ti  von   Hsiao  Luan  er- 
mordet 4947. 

Hai  -ling-  wang  (cogn.  Chao-wen),  ur- 
sprunglich Prinz  von  Hsin-an,  ein 
Bruder  Clmo-yig's  (s.  Giles  Nr.  f»98), 
Devise:  Yen-hsing,  regiert  4947"10. 
Chao-wen    von    Hsiao  Luan 
ermordet  494 l0. 

(Kao  Tating)  Ming  Ti  (cogn.  Luan),  ein 
Neffe  Kao  Ti's,  494 ,0— 498. 
Devise:  Chien-wu  49410— 497. 
Devise:  Yung-t'ai  498. 
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n.  Chr. 


Die  Chi- Dynastie  (der  Süden) 


Pei  We  (der  Norden) 


Tung-h'un-hou  oder  Fei  Ti  (cogn. 
Pao-chüan),  Sohn  Mini?  Tis,  De- 
vise: Yiing.yüan  499—501. 


Tung  -  h'un  -  li'ou  von  seinein 
jüngeren  Bruder  Pao-jung 
abgesetzt  und  /.um  Prinzen 
(tcany)  von  Fou-ling  degra- 
dirt  501». 

Pao-jung,  Prinz  (icang)  von  Nan- 
k'ang,  besteigt  selber  den  Thron, 
historischer  Name:  Ho  Ti.  Devise: 
("hung-hsing  501»— :>024. 

Tung  -  li'iin  -  h'ou     wird  von 
Wa ng  -  eh e n  -  k  u      und  Ge- 
nossen ermordet  501 ll. 
H'o  Ti  wird  von  HsiaoVen,  Prinzen 
von         Liang,  abgesetzt,  zum  Prinzen 
itcantj)   von   Pa-ling  degradirt  und 
bald  darauf  getödtet.      Hsiao  Yen 
besteigt    selber    den    Thron    (s.  die 
nächste  Tabelle)  5t »2*. 
Ende  der  Ch'i-  und  Anfang  der 
Liang- Dynastie. 


(Shi  Titung)  llsiian-wu  Ti 

(cogn.  Ch'üeh)  500  bis 
515. 

Devise:  Ching-ming 
500-503. 
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Tabelle  25. 

Die  Ch'ien  Wu  Tai-  oder  Xan  -  pei -ch'ao- Epoche. 

"5-  Die  i|£  Liang-  Dynastie,   auch   |ff  J^j  Aöii-rnoo  Liang  oder  Mdn 
^«'««y  .die  südliche  Liang- Dynastie-  oder  j^g^jjQIfv  iVan  -pei-rh'ao 
Lithig  genannt  (von  502  —  557  n.  Chr.).     Unsere  Tabelle  zeigt  folgende 
,stoaten:  A.  Südlich  e  G  ruppe.    1.  Liang,  2.  Il'ou  Liang;  //.Nördliche 
Gruppe.   1.  Pei  We.  2.  Ilsi  Wc,  3.  Tun«  Wc,  4.  Pei  Chi. 


502 


504 


508 


512 


Die 
Liang- 
Dynastic 


(Verg!.  auch  die 
vorige  Tabelle.) 
(Kao  Tsu)  Wu 
Ti,  pers.  Name 
Ilsiao  Yen.  ein 
entfernter  Ver-  I 

wandter  der 
Hsiao  von  Ch'i 
<s.  Giles  Nr.  720). 
j  Wird  Kaiser  von 
I  Liang  502*.  re- 
giert 502 — 549. 
I).  T'ien -einen 
502— 519,Hptst. 
inChicn-k'ang 
=  Nn  ii  king 


516 


\ 


j 
1 

z 


3. 


r 

L>er  Staat 

«>u  Liang 

(<i«s  spätere 
Liang) 

0 

0 

0 

0 

0 

Pei  We 

Oiördüches 
We) 

1 

i 

(3.  Ja In- 
Ch  in g- mi ng 

des  Kaisers 
Hsilsn-wu  Ti) 

i 

Cheiig- 

sh  i 
504-507 

/ 

\  ung- 
508  -511 

Yen- 
ch'ang 
512-515 

(Su  Tsuiiff) 
Ilsiao  -  miliar 

Ti  (cgn.  Iis  ft), 
Sohn  des 
Vorigen. 
510— 528', 

1).  Hsi-)>'ing 
5H5— 517 

Ilsi  We 

(westliches 
We) 

0 

0 

0 

0 

0 

% 

"Tung  We 

(östliches 
We) 

0 

0 

0 

0 

0 

Pei  Ch'i 
(nördliches 
Chi) 

0 

0 

0 

0 

124     Abewdt:  Synchroniat.  Regententabellen  z.  Geschichte  d.  chin.  Dynastien. 


518 

520  525 

527 

5» 

A.  Südliche  Gruppe 

1. 

Die 
Liang- 
Dynastie 

1 
1 

Fa- 
tunc 
520—026 

■ 

Ta-f  untf 
527— 52* 

* 

• 

o 

Ad, 

Der  Staat 
H'oii  Liang 

0 

0 

0 

0 

0 

R.  Nördliche  Gruppe 

1. 

Pci  We 

Shen- 
kuei 
518— «19 

Cheng- 
It  u  a  n  k 

520—524 

Hsi  ao- 

ch'a  ng 
525— 5281 

Hsiao -ming-Ti  von 

der  Kaiserin  H'u- 
t'ai-h  ou  vergiftet 
528'.  Lhi-t  ao-w  ang 

(cogn.  Chao),  ein 
Enkel  Kao  Tsu's, 
D.Wu-t  ai  528"-». 

Lin-t'ao- wang 
und  H  u-t  ai-liou 
von  Orh-chu  .Tung 

ertränkt  528' ai"*. 

ChuangTi  (vollst. 

C  h  i  n  g  T  s  u  it  g 
Hsiao  Chuang-ti) 

(cogn.  Tsie  -  y  u), 

ursprünglich  Prim 

von  Chang-lo, 
besteigt  den  Thron 
und  regiert  528* '"'•,* 
his  530«,  I).  Chien- 
vi  528»"».  D.Yung- 
'    an  528«— 530» 

2. 

list  W  e 

0 

• 

0 

0 

0 

3. 

Tuny  We 

0  0 

J 

0 

0 

0 

4. 

Pei  Ch  i 

0 

0 

0 

0 

0 
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529 


530 


531 


532 


Chung  -  ta- 
f  untj 

529-534 


(Hsiao  Ch'a,  der 
spätere  Kaiser 
Hsüan  Ti  von 
Hrou  Liang,  wird 
zum  ersten  Xlnl  er- 
wähnt als  »Prinz 
von  Yüe-yäng«; 
s.  Ich.  38,  10,1) 


' 1 


Örh-chu  Shi- 
lune  und  örh-chu 
Von  Chuang      Chao  setzen 
Ti  wird  auch  Chuang  Ti  ab  und 
«-ine  Devise    erheben  Tiing-h'ai 
K  e  n  g-  h  s i ii  g  wanjp .  ursprünglich 
erwähnt;  man   Prinz  (trang)  von 
weiss  jedoch  Ch'ung-kuang 

nicht,  in      (cogn.  Yie),  auf  den 
welche  Zeit   Thron  530">.  Dieser 
sie  fällt        regiert  unter  der 
(s.Chi-     Devise  Chien-niing 
vüan-pieni      53010 — 53 11. 
1.  12  recto,  1)  Chuang  Ti  wird 
ermordet  530" 
(s.  Ich.  38,  7  verso) 


0 


Örh-chu  Sh  i- 
lung  setzt 
T  u  n  g  -  h  a  i  -  w  a  n  g 

ab  und  hebt  den 
Prinzen  (wang)  von 
Kuaug-Iing  (cgn. 
Kung),  einen  Neffen 
Kao  Tsu's,  auf  den 

Thron,  hist.  Name 

Chic -min  Ti. 
I).  P'u-t'ai  531a-». 
Ihm  folgt  An-tiiiff- 
wanjr  (cgn.  Lang), 
I).  Chung-hsing 


A  n -ting -wang 
wird  abgesetzt.  Ihm 
folgt  Hsiao -wu  Ti, 
ein  Enkel  Hsiao- 
w  e  n  T  i  's ,  ursprüng- 
lich Prinz  (vang) 
von  P  ing-yang 
(cogji.  Hsiu),  daher 
aueli  We-cbu  Hsiu 
-Hsiu,  Herr  von  Wr« 
genannt  532*.  Er 
regiert  532* — 534. 
I).  Y  u  ii  g  -  h  s  i  ii  g 
532'»,  Yung-hsi 

532'»- 534. 
Chie-min  Ti  532*. 
Aii-ting-wang  u. 
Tu  ng-lini-wang 
532"  von  Hsiao  - 
wu  Ti  ermordet 
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534  535 

5, 

C 
C 

• 

1. 

Die 
Liang- 

Dyuastie 

I 

~tc  Irtl  Ta  -  unu 

535—545 

1 

2. 

Der  Staat 
K  ou  Liang 

i      •  . 

a. 

r 

c 
« 

■  0 

8! 

1. 

■■ 

Pei  We 

Kan  H'uän   empört   sich  534*. 
Hsiao-wu  Ti   flieht  53 1T  nach 
Ch  ang-an    (Si-ngan-fu  in 
She n si),  welches  nun  die  Haupt- 
stadt des  •  westlichen  Wf-  wird, 
dessen  Anfang  man  jedoch  erst 
in'.s  Jahr  535  zu  setzen  und  mit 
Wen  Ti  zu  lieginiien  {»Hegt  (s. 
stih  Hsi  We).     Pei  We  hört  so- 
mit als  solches  zu  existiren  auf 
und  spaltet  sich  in  einen  west- 
lichen und  einen  östlichen  Thcil 
(Hsi  Wi-  und  Tung  We) 

X 

2. 

3. 
4. 

Hsi  We 

'-—  

Hsiao-wu  Ti,  aus  Pei  We 
flrtchtig,  kommt  nach  Ch'ang-an 
(Si-ngan-fu  in  Sheusi)  5347 
und  legt  somit  die  Grundlage  zu 
dem  Staate  Hsi  We.  Hsiao-wu 
Ti  von  Yii-wen  T  ai  vergiftet 
534'* 

Der  Premierminister  Yü- 
wen  T'ai  macht  den  Prin- 
zen   (uany)     von  Nan- 
yang,  Yüan  Pao-chtt, 
einen  Enkel  Hsiao- wen 
Ti's(s.G1lesNr.2559),zum 
Kaiser,  hist.  Name  W«*n  Ti, 

Ii        It  ■  frfr*    Tn     f.lwr.  V-J\ 

II.     /\   7fl/£  u™{f 

hia  551.  Er  gilt  als  erster 
Kaiser  von  Hat  We 

■ 

Tung  Wc 

! 
1 

Kan  II  uan  macht  in  Loyang 
Yftan  Shan-chien,  einen  Sohn 
Yuan   Tan's,    Enkel  Hsiao- 
wen  Ti's  (s.  Giles  Nr. 2560),  hist. 
Name   (Ch ing-h'o- wang  oder) 
Hsiao  -  chiinr  Ti  zum  Kaiser  des 
-östlichen  (Tung)  We«  534'°  his 
550*.  1).  T  ien-p  iug  534—537. 
Die  Hauptstadt  wird  von  Loyang 
nach  Yie  verlegt  (—  Chang-te- 
fu,  1/tn-chang-hsien  in 
H  o  ti  an) 

Pei  Ch  i 

0 

■ 

0 
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538 

539              543                 546  547 

Chung  -la -dint/ 

546  * 

7  'ni- china 

547-549 

A.  1. 

0 

0 

1 

0  o 

0 

A.2. 

X 

X 

X 

1 

X 

X 

B.\. 

i 

Ii.  2. 

Devise 
Yflan- 
h  s  i  a  n  g 

538 

Hsing-h'o 
539—542 

Wu-ting 
543-550* 

i 

H.H. 

0 

0 

0 

0 

'  0 

11.  \. 

Digitized  by  Google 


228    Au£ndt:  Synchronist.  Rcgeiitentabellen  z.  Geschichte  d.  chin.  Dynastien. 


550 

551 

1 

1 

1 

1. 

Die 
Dynastie 

(TaiTsung)  Chien-wen  Ti, 

dritter  Sohn  des  Vörie«-«  (cogn. 
Kang),  D.  Ta-pao  .»50-55I« 

C  h  i  e  n  -  w  e  ii  T  i  von 
H'ou  Chi  ii g  abgesetzt 
551*.     Auf  Chien-wen 
T  i  folgt  Yfi  -  chang  -  wang 
(cogn.  Tung),   1).  Tr  ie  li- 
ehe ii  g  551s~'°.  Dieser 
wird  gleichfalls  von   II  ou 
Ching  abgesetzt,  und  Letz- 
terer usurpirt   den  Thron 

unter  dem  Titel 

Hum  Ti  -Kaiser  von  H  au-, 
I).  T  ai-sln  551'«— 552«. 
Chien-wen  T  i  von 

ft  f           /»■_*                              I     .    •  *  i  »a 

H  ou  (., hing  ermordet  a.>l'° 

2- 

Der  Staat 
H  au  Liang 

Hsiao  ('Ii  a  (s.  sub  555)  nitiiint 
unter  H  s  i  W  «•  's  Auspiricn  den 
Titel  Liang -wang   «Prinz  von 
Liang-  an  (s.  Ich.  39,  2  verso)  55«  l* 

0 

1 

c 

5. 
•f 

•  — • 

■s 

as 

1. 

Pei  We 

X  X 

t 

2. 

llsi  We 

1 

* 

3. 

Tung  We 

Hsino  -  rhiiisr  Ti  wird  zur  Abtre- 
tung seines  Thrones  an  Kao 
Yang  (s.  sub  l'ci  Ch  i)  gezwun- 
gen 5,i(>6.    Damit  hört  Tung  Wf- 
auf  zu  existiren,  und  Pei  Ch  i  tritt 
an  seine  Stell«- 

X 

4. 

Pei  t'h'i 

Kao  Yang  (s.  Giles  Nr.  9G4),  ein 

Sohn  Kao  Hu  «in 's  (s.  Giles 
Nr.  954).  hist.  Name  (llsien  Tsu) 
Weii-lisüanTi  (seit  550'  Ch  i- 
wang  -Prinz  von  Cli'i-)  gründet 
die  Pei  Ch  i -  Dynastie  550»  (vgl. 
sub  Tung  \V<"-).   Er  regi<rt  unter 
der  Devise  T  ien-pao  o5ü— 559. 
Hptst.  Yle  in  II  on  an 
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552 


553 


H'ouC hing  flieht:  Yi.  Prinz 

von  Hsiang-tung.  tödtet 
d  en  Y  Q  -  c  h  a  n  g  -  w  a  n  g  552*. 
H'ou  Cliing  hingerichtet  552*. 

Interregnum  552  *-10. 
Viian  Ti.  vollständig  (Sht  Tsn) 

II  sinn  Yiiati  Ti  (cogn.  Y  i), 
ursprünglich  Prinz  von  llsiang- 
tung,  siebenter  Sohn  \V  u  Ti's, 
I).  Ch'eng-sheng  552"  bis 


554 


4". 


Ilptst. 


Chiang- 


Ende  des 
Prinzen  von 
W  u  - 1  i  n  g 

553* 


ling  (in  11  up  ei).  Rehellion 

des  Prinzen  von  Wu-Iing 
(|>ers.  Name  Hsiao  Chi),  der 

sich  in  Ch'eng-tu  (Szc- 
chuen)  zum  Kaiser  ausruft, 
I).  T'ien-ch'eng  552*— 5537 


Fei  Ti    (cogn.  Chin,  daher 
auch  Ti  Chin  genannt; 
s.  Giles  Nr.  2559), 
Sohn  des  Vorigen, 
(keine  Devise) 
552—554' 


Hsi  We  erobert  die  Hptst. 
Chiang- ling  554".     Y  flan 
Ti  wird  getödtet  5.*>4,J.  Der 
Prinz  von  C  Ii  in  -an  (cogn. 
F  a  ii  g  -  c  h  i ),  neunter  Sohn 
Yüan  Ti's,  Regent  in 
II  sü  ii  -  ya n g  (—  K i  u -  kiaug 
in  Kiangsi)  554"  (8.  das 
nächste  Jahr) 


Yü-wcn  Tai  setzt  Fei  Ti 
ab  und  setzt  an  seiner  Statt 

Kung  Ti  (cogn.  K'uo), 
ursprünglich  Prinz  von  Ch'i, 
auf  den  Thron ,  welcher  (ohne 

Devise)  regiert  554 1 — 557'. 
Kling  Ti  nimmt  wieder  den 

Familiennamen  T'o-pa  an 
(s.  Ich.  39,  5  recto,  vorletzte 
Zeile;  Giles  Nr.  2559).  Fei 
Ti  von  Yil-wrn  T'ai  ermor- 
det (s.  Ich.  39,  5  verso)  554* 


Mittb-  d.  Sem.  t  Orient  Sprachen.  1900-  I.  Abth. 
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Die 
Liang- 

Dynastie 


r 

C 


-c 
1= 

■f. 


Hsiao  Yüan-ming, 
(«raf  (liou)  von  Chcn(g)- 
yang,  ein  Neffe  \Y  u  Ti's, 
wird  zum  Kaiser  ausgeru- 
fen, hist.  Name  Chen(g)- 
yang-h  nu  333'.  Er  kommt 
nach  Nanking  333 fc  und  re- 
giert unter  der  Devise 
T'ien-ch'eng  333i_*. 
Kr  wird  von  Ch'en  I'a- 
hsien  abgeätzt  335*. 
Ch  en  l'a-hsien  macht 
Kang-cht,   der  333*  in 
Nanking  angekommen 
und  den   Titel  I.iang- 
w  a  n  g  erhalten,  zum  Kaiser, 
hist.  Name  C'hiiur  Ti, 


Devise 
T'ai- 
p'ing 
.>.><»•  bis 
337'» 


Ch  en  Pa-hsien 
setzt  Ching  Ti  ab  und 
degradirt  ihn  zum  -Prin- 
j  zen  von  Ch  iang-y  i  n-. 
1  Damit  hört  die  Lianc- 
Dyiiastie  auf  zu  cxisti- 
ren.  und  die  Ch'en- 
Dynastie  beginnt  337  '<> 
(s.  die  nächste  Tabelle) 


.).>.> 


■M 


2. 


Der  Staat 
!fou  Liang 


I).  S  Ii  a  o  - 1 '  a  i  333 336» 

I,   llsian  C'hä,  hist.  Name 
(Chung  -  tstiug)  Hsüau  Ti, 

jeiti  Enkel   Wu  Ti's  von 
'Liang,  dritter  Solm  des 
Chao-ming-t  ai-tsze 
j  Hsiao  Tung  (s.  Ich.  39,  1 
,1    7  verso:  (nie»  Nr.  717. 
•»97),  D.  T  a  - 1  i  ii  g  333 1  bis 
361.  Ilptst.  Chiang-Iing 
(Name   erhalten;   in  Hu- 
pei).     Sonst  unabhängig, 
bezeichnet  er  sich  in  seinen 
Schreiben  an  (Hsi)  W  •• 

als  Vasallen  (gf  cA'c'n*) 

(s.  Ich.  39,  7  verso) 


Pei  We 


2.      Hsi  We 


3  Tung  We 
4.      Pei  i  li'i 


Yil 


wen 


Cl 


1 1  o  (audi 


Y  ü  -  w e  ii  C  h üe  geüprt»- 
chen)  setzt  Kung  Ti 
ab  und  degradirt  ihn  zum 

•  Herzog  von  Sung-  537\ 
Damit  hört  Hsi  \W 

auf  zu  existiren.  und 
der  Staat  Pei  C'hou 

■das  nördliche  C'hou « 
tritt  an  seine  Stelle  3371 

(s.  die  nächste  Tabelle). 
Kung  Ti  (jetzt  -Herzog 
von  S  ti  n  g-)  wird  von  Y  ü  - 

wi  n  H  u  ermordet  337* 
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Tabelle  26. 

Die  Ch'ien  Wu-lai-  oiler  Nan -pei-ch'ao- Epoche. 
4.    Die  Chen  -  Dynastie ,  auch  Nnn- pei -ch'no  Ch'en  oder  Nan-cli'ao 
Ch'en  genannt  (von  557  —  581)  n.Chr.).    Gleichzeitig  Hon  Liang,  Pei  Ch'i 
(auch  nur  Ch'i  genannt)  und  Pei  Chou  (auch  nur  Chou  oder  H'ou  Chou 
»das  spätere  Chou-  genannt),  sowie  die  Anfange  der  Sui-Dy  n  as  tie. 


557 


558 


55«) 


I- 
- 

o 

1— 

X 


1. 


Die  Chen- 
Dynastie 


Ch'en  Pa-hsien. 
hist.  Name  (Kao  Tsu) 
Wu  Ti  (auch  Kao  Ti), 
gründet,  nach  Beseitigung 
der  Liang-Dynastic,  die 
Ch'eii-  Dynastie  (vergl.  die 
vorige  Tabelle)  557'°.  Er 
regiert  unter  der  Devise 
Y  u  n  g  - 1  i  n  g  557 '  °— 559. 
Hptst.  in  Chien-k'ang 
—  Nanking 


C hi ng  Ti  oder  der 
Prinz  von  Chiang- 
yin,  der  letzte 


WuTi  stirbt; 
ihm  folgt 
sein  Neffe 


Kaiser  der  Liang- 
Dvnastie,  wird  von 
Ch'en  Pa-hsien    Ch'ien  559 
(Wu  Ti)  ermordet 
558« 


9     Der  Staat 
Ifou  Liang 


1 


(3.  Jahr  Ta-ting 
des  Kaisers  Ha  flau  Ti) 


Pei  Ch'i 


— 

5 
c 


I 

z 


(8.  Jahr  Tien-pao 

des  Kaisers 
Wen-hsflan  Ti) 


Pei  Cliou 


Y  fi  -  w  e  ii  C  h  i  o , 
hist.  Name  Iisiao -min  Ti 
(keine  Devise),  gründet, 
nach  Beseitigung  de» 

-westlichen  Wo- 
(8.  die  vorige  Tabelle) 
das  -nördliche  ('hau-  und 
nennt  sieh  T'ien-wang 
-Himmelskönig»  557'.  Kr 
wird  von  Yfl-wni  II ' u 
ermordet  5579,  welcher 
darauf  den  -Herzog  (kung) 
von  Ning-tu-,  \fl-wen 

Yfl,  hist.  Name  (Shf 
Tsung)  Ming  Ti ,  auf  den 
Thron  setzt  (Anfangs  keine 
Devise)  557»-5»iO 


II 


Die  Anfanire 
der  Sui- 
Dynastie 


" 


Yfl- wen  Yfl 
(Sh  i-tsung 
M iug  T i) 
nimmt  den 
Kaisertitel  an, 

Devise 
Wu-ch*eng 
559»-560 
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562 


56: 


566 


I 
c 

c 

I 

/ 


Die  Chen- 
Dynastie 


(Slu  Tm)  Wen 

Ti  (cfpi.  Ch'ien) 
5«»— 566, 

I).  T  i  «•  n  -  <•  h  i  a 
5<5<)  -565 


Der  Staat 
Ifou  Liang 


Ming 
Ti 

(cogn. 
Kuci), 
Devise 
T'ieu- 

nao 
562  bis 
5S5 


T  ien- 

k  ang 

566. 
Wen  Ti 

stirbt 
566«.  Ihm 
folgt  sein 
Sohn  Fo- 

tsung 


e, 

s" 
l. 

C 
« 

•« 
u 

<c 

Z 


Fei  Ch  i 


I'ei  Ti  (egn.  l  in). 

Solin  Kao 
■  Yang's,  Devise 
Oh' ifii -miiig 
560l  J.   Fi-i  Ti 
von  K  a  i)  Yen 
l  (einem  jüngeren 
Bruder  Kao 
Yang's)  abge- 
setzt 56()»  (Su 
Tsuri*)ChaoTi 
oder  Hsiao  Chan 
Ti  (pcrs.  Name 
K  ao  Yen), 
D.  H  uang- 
ehien  560*  his 
561".  Residenz 
in  Chin  Yang 


Chao  Ti 
stirbt  561". 
Ilim  folgt  sein 
jüng.  Hruder 
(SM  Tau) 
Wu-ch'eiig 
Ti 

(rgu.  Chan) 
561"— 564, 
I).  Ta-ning 
561»— 562». 
Residenz  in 
Chin-y  ang 


I 

Wu-ch'eng' 
Ti  dankt  ab 
zu  Gunsten 
Devise  seine»  Sohnes  i 
Ho-     Wei.  hist,  i 
eli'ing  Name  Ifou 
562«      Chu  oder  , 
bis     Wen  Kunr 
565»  565«-576», 
Devise 
T'ien-t'üng, 
565«-569 


(Kao  Tsu) 
Wu  Ti 


Pei  Chou 


Ming  Ti  wird 

von  Yrt-wen  II'u 

»ergiftet  und  an  1 

,  seiner  Statt  der 

I  Herzog  von  Lu 

(cogn.  Yung) 

auf  den  Thron 

erhohe,,  560«   I  «Jft  ^»J«) 

(vcrgl.  suh  561  :'n  p  ,* 
,  f  i  i    tm\    D.  Pao-ting 
das  Jahr  »W»       -)6l_5G5  8 

wird  noch  als  zu  : 
Ming  Ti's  Re- 
gierung, D.  Wu- 
ch  eng.  gehörig 
gereelinet)  1 


Tien- 
h'o  566 
bis  572' 


Die  Anfange  ■ 
der  Sui- 
Dynastie 


0 
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567 


568 


569  570  572 


576 


Der  Prinz  von 
An-ch'eng 

F*ei  Ti  oder    ^P'  11       .cin  (Kao. Taun^) 
.  c  .        Bruder  Wen      Hsüan  Ti 

w«£(cog«.!  V>  («y-H»üf 
Po-tsun  )    Kaiser  rei  Ii   s.  das  vorige 
„„       ab  un(i  degradirt  Jahr),  Devise 

Jw     ih»  *um  lfri»«5»  T'ai-chien 
5b/— bW      von  |Jn.h.ai  5G9-582 

(Lin-h'ai-wang) 

568" 


I 


AI. 


.4.2. 


I  C  h  a  n  (der  frü- 
here Kaiser 
Wu-ch'engTi) 
stirbt  568" 


VV  ii  - 
j)'ing 
370  bis 

576" 


D.  Lung-h'ua 
576".  H  ou  Chu 
flieht  nach  Yie; 
in  Chin-yang 
Tai-yüan- 
tu,  1  ai-yuan- 
hsieninShansi) 
wird  Ycn-taung, 
hist.  Name  All- 
t«1-  wan/t;,  D.  Ti  - 
ch'ang,  auf  den 
Thron  erhoben 
aber  gleich  darauf 
von  W  u  T  i  von 
Chou  gefangen 
genommen  5/6'* 


RA. 


Chien- 

ti 
572  bis 
577 


R.2. 
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577                         578  579 

D.  Nördliche  Gruppe                                               A.  Südliche  Gruppe 

l. 

Die  Ch'en- 
Dyuastie 

1 
1 

1 

2. 

• 

Der  Staat 
H'ou  Liang 

] 

1 

1 

J 

1 

i 

! 

1. 

Pci  Ch  i 

H'ou  Chu  dankt  ab  zu 
Gunsten  seines  Sohnes 
H'eng,  hist.  Name  Yö- 
chu,  D.  Ch'eng-kuang 
577'.    In  demselben  Monat 
wird  Pci  Ch  i  von  Pei  Chou 
1  absorbirt  und  hört  somit 
auf  zu  bestehen.  H'ou 
|  C  h  u  und  Y  ö  Chu  werden 
1  gefangen.   H'ou  Chu  und 
seine  ganze  Verwandtschaft 
werden  hingerichtet  577 10 

X 

X 

2. 

Pei  Chou 

• 

i- 

_  ..   

Hsüan  Cheng 
578»-'».  Wu  Ti 
stirbt  578«.  Ihm 
folgt  sein  Sohn 
Pin.  (Einige,  z.B. 
das  Ichilu,  aber 
nicht  das  Chi- 
yilan-pien,  rech- 
nen die  Devise 
H  8  ü  a  n  -  c  h  e  n  g 
als  zu  seiner  Re- 
gierung gehörig) 

Hsftan  Ti 

(cogn.  Pin), 
D.  Ta-ch'eng 

5791.  Hsüan  Ti 

dankt  zu  Gunsten 
seines  Sohnes 
Ch'an,  histor. 

Name  Ching  Ti, 
ab  579*— 58  P, 

I).  Ta-  hsiang 
579«— 580 

Ü 

Die  Anfänge 
der  Sui- 
üynastie 

0 

0 

0 

Digitized  by  Google 


AncNor:  Synchronist.  Kegentcntahellen  z.  Geschichte  d.  chin.  Dynastien.  135 


581 


583 


58« 


587 


589 


lfou  C'hu 

(cogn.  Shu- 
pao),  Sohn 
de»  Vorigen,  I 
583—589, 
1).  Clu-te 


I).  Che  na- 
ming 
587—589 


583-586 


Ch  ing  Ti  tritt  den 
Thron  an  seinen 
Premierminister 
Vang  C  It  i  c  ii  ah, 
mid  die  I'ei  füou- 
Dyuastic  hört  somit 
nut' zu  existircn.  An 
ihre  Stelle  tritt  die 
Sui -Dynastie  581» 


Yang  Chic n,  hist. 
Name  (Kao  Tsu) 
Wen  Ti.  gründet 
die  Sui -Dynastie 

(vgl.  unter  Pei  Chou) 
j81j.    Er  regiert 

5SP-G04,  D.  K'ai- 
h'uang  581— 6<)0. 
Hptst.  Ch  ang-an  \ 
(in  S  hen  si) 


Chen  wird 
von  Sui  .in- 
neetirt  u.  der 
letzte  Kaiser 

der  Ch'en- 
Dvnastic, 

Uou  Chu, 
gefangen  ge- 
nommen 


I.  1. 


C'hii  It  ung 

- 1  Icrzog 
von  Chü-, 
auch  H'ou 
Liang  Chu 

-Herr  von 
H'ou  Liang- 

geiiAnnt 
(cgn.  Ts'  ung), 
D.  K  u  a  n  g  - 
yfln  5fSG— o87 


H'ou  Liang 
wird  von  Sui 
aunertirt  und 

Hsiao 
Ts 'ung,  der 
letzte  Kaiser 
dieses  Staates 
(vergl.  das 
vorige  .Talir) 
zum  Herzog 
von  Chi)  de- 
grade rt  587* 


A.  2. 


B.2. 


Sui  annectirt 
H'ou  Liang 


Sui  (Yang 

Hi  ion)  ver- 
nichtet die 
ChV-n- 
Dynastic  und 
vereinigt  wie- 
der das  ganze 
Reich  inner 
seiner  Herr- 
schaft 389' 
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Tabelle  27. 

Dil*  Ch'ien  Wu-tai-  oder  IVan-pei-ch'ao- Epoche. 

5.   Die  ß£j  Sui- Dynastie,  auch  Nan- pei-chao  Sni  genannt 

(von  fj8l  — Gl 7  [619]  n.  Chr.). 


Bemerkungen.  —  Rebellen  und  Prae- 
Die  Kaiser  der  Sui  -  Dynastie  tendenten,  insofern  sie  eigene  Devisen 

annahmen 


n.  Chr.  | 


58 1 

his 

588 

581     (Kao  Tsu)  Wen  (H  uang)  Ti 

(persönlicher  Name  Yang 

v  hi  en)  581— 004. 

Hauptstadt:  Ch'ang-an 
=  .Si-ngan-fu  in  Shensi. 

Devise:  K'ai-h'uang 
581—  000. 

Kr  gründet  die  Dynastie 
durch    Unterwerfung  des 
Staates  Fei  Chou  581». 
587  Kr      unterwirft  H'oii 

Liang  587». 
589  Kr  vernichtet  die  Cli'en- 

i     Dynastie  und  vereinigt  daa 
ganze  Reich  unter  seiner 
Herrschaft  589". 
601  Devise:  Jtn-shou   80 1 

bis  004. 

604  Der  Kaiser  stirbt  (angeb- 

lich von  seinem  Sohne 
Kuang  ermordet)  6047. 

Lo-yang  (in  Ho  nan) 
wird  zur  «östlichen  Haupt- 
stadt« (Tung- tu)  erhoben, 
in  welche  der  neue  Kaiser 
(s.  das  nächste  Jahr)  über- 
siedelt 004". 

Yang  Ti  (meist  Sui  Yang  Ti 
genannt;  co.yn.  Kuang), 
Sohn  des  Vorigen.  Devise: 
Ta-yie  605  — 0171". 


Für  die  Zeit  von  581  —  588  s.  die 
vorige  Tabelle,  aus  welcher  hier 
nur  einige  Hauptdaten  wiederholt 
werden. 
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n.  C 


Die  Kaiser  der  Sui- Dynastie 


Bemerkungen.  —  Rebellen  und  Prae- 
tendenteu ,  insofern  sie  eigene  Devisen 


Chiang-tu  (=  Yang- 
chnu  in  Kiangsu)  gleich- 
falls zur  Residenz,  erhoben 
605. 


Kung  Ti  I.  oder  Kung  Ti  Yö 
(letzteres  ist  cogn.),  Prinz 
von  Tai,  ein  Enkel  Yang 
Ti's  (von  Li  Yuan  auf  den 
Thron  erhoben),  Devise: 
I-ning  617" — 618». 


YangTi  in  Chiang-tu 
von  Yü-wen  H'ua-chi 
ermordet  618*. 

Kung  Ti  I.  (Kung  Ti  Yö) 
unterwirft  »ich  der  T'ang- 
Dynastic  618«. 
KuugTi  11.  (gewöhnlich  Kung 
Ti  Tung  genannt),  Prinz 


Hsiang   H'ai-ming,   Devise:  Po- 

\vu  613n  (nur  kurze  Zeit). 
Liu  -  e  h  ia  - 1  un ,     Devise:  Ta-sht 

61 4 1  (nur  kurze  Zeit). 
Ts'ao  JSht-ch'i.  Devise:  Sht-hsing 

61 6 10  (nur  kurze  Zeit). 
Lin   Shi-h'ung   erhebt   sich  und 

niniint  den  Titel  -Kaiser  von  Ch'u« 

an,  Devise:  T'ai  -  p'  ing  oder  Yen  - 

k'ang  61 61— 622 10. 
j  To u  C  h  i  e  n  -  te,  •  König  von  C  W a n g - 
!     lo-,  617'-  621». 

Devisen:  Ting-ch'ou  617. 

Wu-feng  618-621. 
Li  Mi,    »Herzog  von  We-,  Devise: 

Yiian-ting  617J— 618. 
Liu  Wu-chou,  -Khan  (  pfff  k*a- 

h'an)  von  Ting-yang«,    Devise : 

T'ien-hsing  617 — 620*. 
Liang  Shi-tu,  -König  von  Lintig-, 

Devise:  Yung -lung  617—628». 
Kuo  Tsze-h'o,  »König  von  Yung- 

lo«,   Devise:  Ch'ou-p'ing  oder 

Cheng-p'ing  617 — 618. 
Hsue  Chö,  »Kaiser  von  Hsi  Ch'in 

(dein  westlichen  Ch'in)«,  Devise: 

Ch'in-hsing  617—  618. 
Hsiao  listen,  »König  von  Liang. , 

Devise:  Ming-feng  61 710— 621'°. 


Anfang  der  Tang- Dynastie  618s. 
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Bemerkungen.  —  Rebellen  und  Prae- 
Die  Kaiser  der  Sui  -  Dynastie   tendenten,  insofern  sie  eigene  Devisen 
,,.  Chr.  annahmen  

von  Y  ü  e" ,  gleichfalls  ein 
Knkel  Yang  Ti's,  Devise: 

H'uang-t'ai  61N'' — 619s.    Näheres  über  die  Jahre  61S  und  619 
619  Er  wird  von  Wang- shf-       s.  in  der  nächsten  Tabelle, 

ch'ung  ermordet,  und  da- 
mit ist  die  S,.i- Dynastie 
vollständig  beseitigt  «U»1. 

§21.  Die  T'ang-Dynastic  (von  618—907  n.Chr.). 
Die  T"ang  -  Dynastie  theilt  sich  für  die  tabellarische  Darstellung  natur- 
gemiiss  in  drei  sehr  ungleiche  Theile,  nämlich:  a)  618 — 628,  von  Anfang 
bis  zur  Consolidirung  des  Reichs  (Tabelle  28);  b)  628 — 891.  die  Zeit  des 
Einheitsstaates  (Tabelle  2i>);  c)  JS92—  907,  die  Anfänge  der  Auflösung  und 
der  Untergang  der  Dynastie  (Tabellen  30  und  31).  Dass  irgend  ein  Prae- 
tendent  zu  irgend  einer  Zeit  als  solcher  zu  figuriren  aufhört,  werden  wir, 
wo  der  specielle  Grund  nicht  mit  ein  paar  Worten  angegeben  werden  kann, 
durch  ein  liegendes  Kreuz  hinter  dem  Namen  ausdrücken  bez.  den  Grund 
hinter  dem  Kreuz  in  Klammern  speeificiren. 

Tabelle  28. 

Die  Tang- Dynastie  von  ihren  Anfängen  an  bis  zur  Consolidirung 


des  Reichs  (von  «18—628  n.  Chr.). 

n.  Chr. 

Die  Tang- Dynastie 
(Kaiser) 

Bemerkungen.  —  Letzte  Tage  der  Sui- 
Dynastie.  —  Praetendenten  und  Rehellen 

618 

Kao  Tsu   (Shen  Yao 
Il'uang  -  ti) .  persönl. 
Name  Li- yüan,  De- 
vise: Wu-te  618*  bis 
626. 

llnuptst.  Ch'ang- 
an  (—  Si-ngan-fu 
in  Shensi). 

(Für  618  und  619  vergl.  auch  die 
vorige  Tabelle.) 

Yang  Ti  von  der  Sui- Dynastie  stirbt  618* 
(s.  die  vorige  Tabelle). 

Kung  Ti  Yö  (K'ung  Ti  I.).  Devise:  I-ning 
(seit  617),  von  der  Sui -Dynastie  unter- 
wirft sich  618*  (vergl.  die  vorige  Tabelle 
unter  den  Jahren  «17  und  618). 

Kung  Ti  T  ung  (Kung  Ti  IL),  letzter  Kaiser 

der  Sui- Dynastie.  Devise:  H'uang-t'ai 

6 IX»— 619s  (s.  die  vorige  Tabelle). 
Ton  Chien-te  (vergl.  sub  617)  als  »König 

von  llsia«,  Devise:  Wu-feng  618 — 621*. 
Li  Mi   unterwirft  sich  618"  (empört  sich 

bald  darauf  und  wird  noch  in  demselben 

Jahre  hingerichtet). 
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Die  Tang- Dynastie        Bemerkungen.  —  Letzte  Tage  der  Sui- 


a.  Chr. 


(Kaiser) 


Dynastie.  —  I'raetcndenten  und  Renellen 


Kuo  Tze-h'o  unterwirft  sich  <J 1 8. 
Hsüe  Chü  x  «18. 

Hsiao  Hsien  (vergl.  sub  «17)  nimmt  den 

Kaisertitel  an  «18. 

Neue  I'raetcndenten: 
Y  ü  -wen  1 1 '  u  a  -  c  h  i   (der  Morder  Y  a  n g 

Ti's)  erhebt  sich   (im  heutigen  Chili, 

Tai  -mi  iir  -  fu)   und  erklärt  sich  zum 

Kaiser  von  Hsü,  Devise:  T'ien-shou 

«18»—  «19*. 
Chu  Ts' an,   «König  von  Ch'u-,  Devise: 

Ch'ang-ta  tfl8'°— «19\ 
Li  Kuei,  .König  von  Liang«,  Devise:  An- 

lo  «18"-«194. 
Kao  K'ai-tao,  -König  von  Yen«.  Devise: 

Shi-hsing  (nach  Anderen  T'ien-ch'eng 

oder  Shi-an)  «18"- -«2d10. 
Kung  Ti  T'ung  ermordet.     Völliges  Ende 

der  Sui- Dynastie  «19\ 
Yü-wen  H'ua-chi,  Chu  Ts' an  und  Li 

Kuei  x  «19. 

Neue  Praetendenten : 
Wang  Shi-eh'ung,  «König  von  Cheng«, 

Devise:  K'ai-ming  «19*— «21». 
S h  en  "  Kh  -  Iis i  ug,    »König  von  Liang-, 

Devise:  Yen-k'ang  «19*— «20". 
Li  Tsze  - t'ung,  «König  von  Wn«,  De- 
vise: Ming-ch'eng  «19*—  «21M. 
Liu  Wu-chou,  Kao  K'ai-tao  und  Shen 

Fa-hsing  x  «20. 
Tou  Chien-te,   Iisiao  llsien,  Wang 

Shi-eh'ung  und  Li  Tsz6-t'ung  x  «21. 
Lin  Shi-h'ung  x  «2210. 

Neuer  I'raetendent: 

Liu  H'o-t'n,  -König  von  H'an-tung«, 
Devise:  T'ien-tsao  «22 1 — 623». 

Liu  H'o-t'a  x  (wird  gefangen  und  hinge- 
richtet) «2.V. 

Neuer  I'raetendent: 
Fu-kung  Shi  von  Sung  (s.  Ich.  Buch  42, 
Fol.  10  recto,  letzte  Zeile),  Devise:  T'ien- 
ni ing  «23*- «24. 


- 
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Die  T'ang- Dynastie 

Bemerkungen. 

n.  Chr. 

( Kaiser) 

IYnetendenteii  und  Rebellen 

Ku-kung  S In  x. 

020 

Kao   Ts ii  dankt 

ab  zu  dunsten  seines  i 
Sohnes  Li  S  Iii -in  in  | 

020\ 

Tai  Tsung  (Wen-wu 
Huang  -  Ii)  (cogn. 
iSlii  -  in  in),    Devise:  { 
Chen(g)-te  (oder1 
Cheng  -  te)  «127  bis 
049. 


028 


I 


Linn«  Sin -tu  (vergl.  unter  dem  Jahr«»*)  17) 
x  028». 


Die 


-Dynastie  ist  somit  im  ganzen 


anerkannt. 


Tabelle  29. 

Der  T'ang- Dynastie  zweiter  Theil  (von  028 — 891  n.Chr.). 


.  Chr. 

Die  T'ang-  Dynastie 

n.  Chr. 

028 

Im  zweiten  Jahre  Chöng-te  des  Kaisers  T'ai  Tsung. 

persönlicher  Name  Li  Shi-min.  wird  die  Tang- 

Dynastie  unbestrittene  Herrin  im  Reiche  (vergl.  die 

028 

050 

Kao  Tsung  (neunter  Sohn  T'ai  Tsung 's,  zuerst  Prinz 

650—0,83 

650—055 

050 

650—000 

001 

001—003 

004 

664—005 

000 

000-067 

008 

008—009 

070 

070-073 

074 

074 — 075 

070 

676—078 

079 

079 

080 

080 

081 

• 

081 

082 

082 

083 

083 

083" 
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• 

n.  Chr. 

Die  T'ang- Dynastie 

n.  Chr. 

684 

1.  Chung  Tsung  (eogn.  zuerst  Hsien.  später  ( '  1 1 1% . 

Sohn  des  Vorigen  und  der  Kaiserin  \Vu  Il'ou);  De- 

681' 

Er  wird  von  seiner  Mutter  angesetzt  und  zum 

684« 

(Siehe  später  wieder  unter  dem  Jahre  70'».) 

2.  Jni  Tsung  (eogn.  Tan.  jüngerer  Bruder  des  Vori- 

gen; von  W u  U'ou  auf  deti  Thron  erhoben),  De- 

(»84»-» 

<  Siehe  später  wieder  unter  dem  .lahre  710.) 

3.  Wu  Il'ou   «die  Kaiserin  Wu«  (personlicher  Name 

Wn  ('hau.  am  bekanntesten  unter  dem  Namen  Wu 

Tse-f'ien,  seit  Ii'»"»  Gemahlin  KaoTsung's)  

081»-  70.-, 

084»-" 

685 

08"»—  oss 

»»89 

089'- 10 

089"— 09»  »• 

»590 

Wu  Il'ou   nimmt  den  Titel         Q  Chou 

IVuanq-ti  -Kaiser  (sie)  der  ('  h o u- Dynastie-  an 

09»» 

690»— 092* 

092 

092«  8 

092»— 094* 

694 

094s" 

»195 

09;» 1 " 

09;V_U 

Wan-sui-teng-feng  (diese  Devise  wird 

in  den  meisten  Quellen  nicht  besonders 

09;')»— »190» 

tJ9t> 

69»»— »97» 

097 

097»» 

»98 

Sheng-li  

098—700» 

700 

700s"  » 

701 

701'-» 

701'»— 704 

705 

70  j» 

Chung  Tsung  (s.  unter  dem  Jahre  (»84  Nr.  1)  besteigt 

705 '—710 

Er  bedient  sich  zunächst  weiter  der  Devisen: 

705 »— 707 T 

707 

707»— 710« 

710 

Chung  Tsung  wird  von  seiner  Gemahlin,  der 

710« 
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n.  Chr. 


Dip  Tang- Dynastie 

Ch'ung-mao  (dies  ist  persönl.  Name)  oder  Win -want; 
( -Prinz  vonWYn-).  Sohn  de*  Vorigen,  von  der  Kaiserin 
Wei  nuf  dm  Thron  erhoben.  Devise:  T'ang-lung 
Ch'ung-mao  wird  abgesetzt  und  wieder  zum 

Prinzen  von  Wen  degradirt  

Jui  Tsung  (s.  unter  dem  Jahre  »>84   Nr.  2)  besteigt 

wieder  den  Thron  

Devisen:  Ching-vün  

T'ai-chi  

Yen -I/o  

Jui  Tsung  dankt  ab  zu  Gunsten  seines  Sohnes 
Lung-chi  

Ilsüän  Tsung   // ,,aVr  Vöän  Tating,  auch  Tang 
Ming  H  uang  oder  Hsüan  Tsung  Ming  Huang- ü 

genannt  (rogn.  Lung-chi),  Sohn  des  Vorigen  .... 

Devisen:  Hsien-t'ien  

K' a i  - y  Ha n  

T'ien-  pao  

Hsüan Tsung  tlnukt  ab  zu  Gunsten  seines  Soh- 
nes H'eng   

Su  Tsung  (eogn.  H'eng),  Sohn  des  Vorigen  

Devisen:  C h l >  1 1>  

C  h*  ie  n-  y  ila  u  

S  h  a  n  g  -  y  u  a  u  -.  

Der  Kaiser  schafft  die  Jahresdevisen  ab  

Er  führt  die  Jahresdevisen  wieder  ein  

Pao-ving  ■  

Tai  Tsung  (rogn.  Yü).  Solin  des  Vorigen  

Devisen:  Kuang-te  

Yu  ng-t'ai  

Ta-li....   . 

Te1  Tsung  (cogn.  Kita),  Solm  des  Vorigen  

Devisen:  Chien-chung  

Hsing-y  uan  

Chen-yuan  (auch  ChOng-yüan  gespro- 
chen)   

Te  Tsung  stirbt  

Shun  Tsung  (cogn.  Sung),  Sohn  des  Vorigeu  

Devise:  Zunächst  noch  Chen-vüan  (s.  unter  785), 
dann:  Yung-chen  (auch  Yung-cheng 

gesprochen)  

Shun  Tsung  tritt  ab  zu  Gunsten  seines  Sohnes 
Ch'tin  


n.  Chr. 


712 


713 
742 
75»; 


758 
7(50 
7»'>1 
7«i2 

7f.3 


780 

784 

785 

805 


710« 
710« 

710° 

710' — 71 1 

712'-« 
7,01-7 

712* 


712*- 

75«;s 

712*— 

713'° 

713n— 

741 

742- 

75»;« 

75»;7 

7567— 762 
756T— 758 1 
758«— 760* 
760 *b-  7«1 » 

761» 

762* 

763—77«» 
763—764 

765 
766-  779 
780—805  • 
780-783 

784 

785— 8057 
805 1 
805-* 


805»-" 
805» 
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Chi-. 


Die  Tang- Dynastic 


n.  Chr. 


8()6 
820 

821 

m 


827 


8.1» 
840 

847 


8<;o 


8~<j 


Dieser  lasst  während  des  Jahres  805  die  Devise 
Yung-chcn  bestehen. 
Hsien  Tsung  (eogn.  Ch' un).  Devise:  Yüan-h'o....      806 — 820 
H  si  en  Ts  u  n  ff  wird  von  dein  Eunuchen  Ch'en 

II* miß- ch'i  ermordet   820 1 

Mu  Tsung  (cogn.  II' eng),  Sohn  des  Vorigen.  Devise: 

Ch'ai.g-ch'ing   821—824 

<?lmig  Tsung  (eogn.  Chan),  Sohn  des  Vorigen,  Devise: 

Pao-Ii   82ö-82n 

f'hing  Tsung  wird  von  dein  Eunuchen  Liu- 

k'o-ining  und  Genossen  ermordet    826 13 

^Ven  Tsung  (cogn.  Anfangs  ll'an,  spater  Ang,  ur- 
sprünglich Prinz  von        A'wwy).  zweiter  Sohn  Mu 

Tsung's   827—840 

Devisen:  T'ai-h'o   827—835 

K'ai-ch'cng   835—839 

>Vu  Tsung  (cogn.  Anfangs  Ch' an.  später  -fe  Yen,  fünf- 
ter Sohn  M  ii  Ts u n g  's,  Devise:  IT  u  i  - c h 'ang  . .  .  840—846 
JUüan  Tsung  j|[  ^  (cogn.  Anfangs  Y i .  später  Shen; 
s.  Ich.  Buch  58,  Kol.  16  verso.  Zeile  1),  13.  Sohn 
Hsien  Tsung's,  Devise:  Ta  -  tsung  nach  Ich. 
Buch  58.  Fol.  16  verso,  Zeile  3)  oder  Ta-chung 
(nach  Chi- yüan-pien  Buch  1,  Fol.  14  verso)....  847 — 859 
Ti  Tsung  (cogn.  Txvi  so  geschrieben  nach  Ich. 
Buch  58,  Fol.  24  verso  und  Chi-yüan-pien  Buch  1, 
Fol.  14  verso,  nicht  wie  Giles,  Biogr.  Diet.  Nr.  1219 
schreibt:  Sohn  des  Vorigen,  Devise:  lis i en- 
tging   860—873 

Hsi  Tsung  (cogn.  Yen  nach  Ich.  Buch  59,  Fol.  1  recto; 
Il'uan  nach  Chi-yüan-pien  Buch  I,  Fol.  14  verso), 

jüngster  Sohn  des  Vorigen  •    874 — 888 

Devisen:  Ch'ien-fei  I  874 — 879 

Kuang- ining   880 

Chung-h'o   881-884 

Kuang-ch'i   885—887 

Wen-te   888 

Chao  Tsung  (cogn.  Anfangs  Min.  später  Yiif;  nach 
Anderen  Chi6,  s.  Ich.  Buch  59.  Fol.  20  recto,  Chi- 
yüan-pien  Buch  1,  Fol.  14  verso,  letzte  Zeile,  Giles 

Nr.  1107),  siebenter  Sohn  Y i  Tsung's   889—904 

Devisen:  Lung-chi   889 

890  Ta-shun   890—891 


^BrÖ 

m 

885 
888 
889 
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Den  Rest  der  -Tang- Dynastie  bringen  wir  in  doppelter  Form  zur 
Anschauung,  indem  wir  in  Tabelle  30  nur  eine  Ubersicht  über  die  letzten 
Schicksale  des  Kaiserhauses  von  892 — 907  ohne  Berücksichtigung  der  sich 
während  dieser  Zeit  neu  bildenden  oder  vorbereitenden  Staaten  gebeu,  in 
Tabelle  31  dagegen  neben  dem  Kaiserhause  auch  diese  neuen  Formationen 
eingehend  berücksichtigen.  Dies  wird  vor  Allem  den  Vortheil  haben,  dass 
auf  diese  Weise  die  Kaiser  der  Tang  -  Dynastie  wahrend  der  ganzen  Dauer 
derselben  in  der  Reihenfolge  von  oben  nach  unten  aufgesucht  werden  können, 
während  in  Tabelle  31  wieder  die  Reihenfolge  von  links  nach  rechts  not- 
wendig wird. 

Tabelle  30. 

Der  Tang- Dynastie  dritter  und  letzter  Theil  (von  892—907  n.Chr.), 
nur  das  Kaiserhaus  darstellend. 


ii.  Chr. 


Die  Tang- Dynastie 


n.  Chr. 


892 

894 
898 
901 
904 


905 


907 


Chao  Tsung  (Fortsetzung). 

Devisen:  Ching-fu   

Ch'ien-ning  

Kuan  g-h'  u a  

T'ien-fu  

T'ien-yö  

Der  Kaiser  wird   von   Clin  Ch'Qang-chung 

(s.  Tabelle  31)  ermordet  

Chao-hsiiaiiTi  oder  AiTi  (cogn.  zuerst  ;Jjj:  Tsu,  dann 

CA«),  neunter  Sohn  Chao  Tsung's  

•   Devise:  (Von  Chao  Tsung  übernommen)  T'ien- 
yö  zweites  bis  viertes  Jahr. 
Chao-hsüanTi  tritt  den  Thron  an  ChuCh'üan- 
chung,  den  ersten  Kaiser  der  späteren  Liang  - 
Dynastie,  ab  (vergl.  die  Tabellen  31  und  32) 
(Chao-hsüan  Ti  wird  darauf  von  Chu  Ch'üan- 
chung   zum    -Prinzen    von  Chi-yin-  de- 
gradirt.) 

Ende  der  Tang-,  Anfang  der  Liang- Dynastie. 


892—893 
894—897 
898—900 
901—903 
904 

904" 

905—907 


907» 
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Tabelle  31. 

Der  Tang- Dynastie  dritter  und  letzter  Theil  (von  892 — 907  n.  C'lir.). 
""ter  Berücksichtigung  der  sich  neu  bildenden,  bez.  vorbereitenden  Staaten. 


892 


893 


*  - 

-  't 


."S  §s 


l. 


c 


«9 

- 

7= 


f. 

7. 


Die  Kaiser  der 
Tan«  -  Dynastie 


Chao  Tsung 
(s.  die  Tabelle  29), 
D.  Ching-t'u 
892-893 


2. 


C'hu  C'hüaii-chiiiuc 

u.  die  Vorgeschichte 
der  Il'ou  Liang- 
Dynastic 


Das  Fürstenthum 
Tain,  aus  welchem 
3.     später  die  Il'ou 
"Fang-  Dynastie 
|  hervorgeht 


Das  Fürsteiithuin 

Hl  m 


5. 


Shu  oder  Ch'ien 
Shu,  Anfangs  auch 
Hsi  Ch'uan  genannt 
(1) 


Li  Mao  -  cluln(g)  wird 
Statthalter  von  Feng - 

hsiang  oder  |J^  Ch'i-cho» 

(~  Feng-hsiang  in 
Shensi)  und  Shan-nan- 
hsi-tao   -  Hsing-yüan, 
Yang,  Lung  una  Ch'in 
(—  II  a  ii  -  c  Ii u ii g ,  Yang- 
Ii  a  i  e  ii  und  Lung-chou 
in  Shensi  und  Ch'in- 
chou  in  _K  an  au)  893'° 


5  5 


Wang  Cliien  war  be- 
reits 891 10  Statthalter 
(chii-tu-ithi)  von  Hsi 

Ch'uan  geworden 
(s.  Ich.  59,  23  verso) 


Q      Wu  (ruerst  II  uai- 
.  nan  genannt)  (2) 


Min  (Antangs  auch 
Fu-kien  und  Wei- 

genannt)  (3) 


Yanjr  Hsing-mi  wird 
Statthalter  (chit-tn- 

1  *Äi)  von  H'u.ii-nan 
(=  Gegend  von  Yang- 
chou  iiiKiaugsu)  «92» 


WuYiie  t  heu- 
h'ai  und  Chen-tuiuc, 

Yne"  oder  Yiitf- 
ehon)  (4) 

Nan  H'an,  Anfangs  j 
q     auch  C'h'iiur-  h'ai, 
Ling- na  ii  und  Yne1 

genannt  (5) 

»•  J-  S*m.  C  Orient  Spr»rl.«-n.  IttOO.  I.Ablli. 


Wang  C'li'au  wird  Gou- 
verneur (kuan-ch'a-xhi) 
von  F  u  c  Ii  i  e  n  ( ~  der 
jetzigen  Provinz  Fuehien 
oder  Fukien)  «93'° 

Ch'ien  Liu  wird  Statthalter 
von  C  Ii  e  ii  -  h'ai  (Gegend 
von  H  ang-chou  in 
Chekiang)  893» 


10 
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894 

893 

896 

f. 

2  2 

£■£ 
.  % 

-vs 
uz 

- 

1. 

Die  Kaiser  der 
Tang -Dynastie 

C  h  i  e  li  - 

ning 
894—897 

-a 
= 

.s  « 
Ii 

-3  S 
J=  * 

.i  B 
o 

<  ~ 

> 

2. 

3. 

Chii  i'h'ünii-chung 

u.  die  Vorgeschichte 
der  H'ou  Liang- 
Dynastie 

0 

0 

0 

Das  Fürsten  thum 
Tsin,  aus  welchem 
später  die  H'ou 
Tang  -  Dynastie 
lien  orgeat 

i 

1 

0 

Li  K'n-yiing 
wird  zum  König 

von  ^>  Tain 

(      Gegend  von 

T'ai-yüan-fu 
in  Shansi)  er- 
hoben 895" 

r-  j= 

c 

u 

li 

§ 

re 

s 

u 

N 

c  U 
>  a. 

fcC  3 

—  L. 

OJ 

a£ 
3 

55 

4. 
.">. 

Das  r'flrstentlium 

ft  «*< 

! 

1 

i 

Shu  (Ch'ien  Shu, 
Hsi  Chuan)  (1) 

i 

i 

6. 
7. 

Wii  (II  uai-nan) 

(2) 

i 

>Iin  (Wei -mi) 

Wang  Ch'ao  wird 
Statthalter  von  VVei- 
wu  (=  Kuchou  oder 
Foochow)  896« 

8. 

Wu  Yiie  (YiiS)  (4) 

1 

Ch'ien  Liu  erhält 
auch  noch  das  Territo- 
rium von  Chen-tung 
(=  Shao-hsing-fu 
in  Chekiang)  89610 

9. 

INan  H  an  (Ling- 
iiau,  Yiie,  Ch'ing- 
h  ai)  (5) 

i 

0 

0 

Liu  Yin  wird 

'rrW- 

firing  -  cAiia  -  tzt  -  ma 
(Generalissimus) 
von  Ch'ing-h'ai 
(=  Canton)  896'° 
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898 

900 

901 

* 

Kuang-h'ua  898-900 

T'ien-fu  901-903 

A.  1. 

Cbn  (Viian-chung-  wird 
Statthalter  von  Hsflan- 

wu,  Hsüan-yi  und 
T'icn-p'ing  (=  K'ai- 
feng-fu  und  H'ua-hiien 
in  Ii  on  an  und  Yen- 
chou-fu  in  Shantung) 
898» 

Chu  Ch'flan-chung 
wird  » Köuig  von  Tung- 
p'ing-  (in  Shantung, 
Name  erhalten)  901'.  Er 
erhält  weiteren  Gebiets- 
zuwachs im  Gebiet  von 
H'u-kuö  (=  P'u-chou 
in  Shansi)  901* 

B.  2. 

B.  3. 

Li  Mao-cheng  wird 
König  von  ||{jr  Ch  i  90 1> 

C.4. 

• 
1 

1 
1 

• 

D.  5. 

1 

1>.6. 

Wan£  Slien-chr 
(jüngerer  Bruder  Wang 
Ch'ao's)  wird  Statthalter 

von  Wei-wu  (=  Fu- 
chou  od.  FüocIiow)  898* 

D.I. 

D.  8. 

Hsü  Yen  -jo  wird 
Statthalter  von 

Ch'ing-h'ai 
(=  Canton)  900» 

Hsü  Yen-jo  stirbt  und 
empfiehlt  den  Liu  Yin 
(s.  oben)  901'« 

D.9. 
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9<>2 

903 

A.  Das  Kaiserhaus 

1. 

Die  Kaiser  der 
Tana:- Dynastie 

=  = 

•  e  -J- 

2^  a 

2. 

Chu  Cli'üan  -  ehun£ 

u.  die  Vorgeschichte 
der  H'ou  Lianr- 

Dynastie 

Chu  Ch'üan-chung 
wird     *        L*°"9  '  tmnP 

.Vnni»    v/\n    f  Sani» 

•ivonig  von  i^ianjr, -  yvo 

r* 

3. 

Das  Fürstenthum 
Tsin,  aus  welchem 
später  die  H'ou 
Tang  -  Dynastie 
hervorgeht 

-- 

C.  Ein  Staat 
für  sich 

4. 

Das  Fürstenthum 

■s 

5. 

Shn  (C'h'ion  Shu, 
Hsi  Ch'uan)  (1) 

Wanjc  Chicn  wird  König 
von  Shu  oder  Hai  Ch'uan 
(=  Gegend  von  Ch'cng- 
tu-fu  in  Szechuen)  903* 

tenth  ömern  aus 
Staaten- 

6. 

Wu  (H  oai-nan) 

(2) 

Van^r  llsin^-mi  wird 
König  von  Wu 
(=  H'ua  i-  n  a  n , 
s.  oben)  902» 

fünf  Fürs 
ler  -zehn 

f» 

/. 

Min  (Wei-wu) 

(3) 

Z>.  Entstehung  von 
Gruppe  c 

8. 

Wu  Yüe  (Yütt)  (4) 

Ch'ien  Liu  wird 
König  von  Yüe  oder 
Y  fl  c  -  c  h  o  u  (=  (»egend 
von  Shao-hsing-fu) 
902» 

9. 

Nan  IT  an  (Ling- 
nan,  Yiie\  Ch'injr- 
hai)  (5)  ( 
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904 

905  907 

T 1  i  a  n  -  y  ö 
904— 907». 
Der  Kaiser  wird  von 
Chu  Ch'Qan- 
chung  ermordet 
904» 

Chao-hsüan  Ti  oder 
Ai  Ti  (s.  Tabelle  30), 

i/.  jl  i  c  ii  •  y  u  zweite» 

bi»  viertes  Jahr 
905-907» 

Chao-hsQan  Ti  tritt  den 
Thron  an  Chu  Ch'äan- 
chung,  den  ersten  Kaiser  der 

II1,,,,  f.ianir-  DvniiiRtie  nli  907* 

Ende  der  Tang- Dynastie 
(vergl.  auch  die  Tabellen  30 
und  32) 

A.  1. 

  .  1 

Chu  Ch'üau-chung 

weist  den  Titel  jj|  ^ 

We-uwa  -König  von 
We.  znrück  905» 

Chu  Ch  uan-chung  wird 
erster  Kaiser  der  H'ou  Linne- 
Dynastie  {».  Tabelle  32)  907» 

H.  2. 

• 

Z?.3. 

CA. 

i 

Siehe  Tabelle  32 

D.  5. 

Yang  Hsing-mi 
stirbt;  ihm  folgt  sein 
Sohn  Yanjr  Wo  als 
•  Gouverneur-  von 
rTuai-nan  905" 

D.  6. 

  — 

• 

D.I. 

• 

Stehe  Tabelle  32 

D.  8. 

Liu  Yin  wird  Statt- 
hai ter  von  Ch'itig- 
h'ai  (=  Gegend  von 
Canton)  904'» 

* 
t 

• 

D.9. 

s 
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§22.  Die  Kpoche  der  Jj.  M"«»  Tat*  •  fünf  Dynastien,  oder 
genauer  ^  3l  der  •  sp&tcreu  fünf  D  ynast  ieu 

auch  Jj^Z^  \Yu3  Chi*  -die  f  iin  f /ei  trä  u  me «  genannt,  umfassend 
die  Zeit  von  9<>7 —  960,  nämlich:  1.  die  spätere  Liang  -  Dynastie 
907—923  (Tabelle  32),  2.  die  spätere  T'ang- Dynastie  923  —  93« 
(Tabelle  33).  3.  die  spatere  Ts i n - Dy n as t  ie  930  —  94Ö  (Tabelle  34), 
4.  die  spätere  Han-Dynastie  947  950  (Tabelle  35)  und  5.  die 
spätere  Clinu  -  Dynastie  951 —  9(i0  (Tabelle  3(>).  Ii  leichzeitig:  die 
•  zehn  Staaten«  (~T*[j$D  *ht  -  kuo);  der  Staat  Ts  in,  aus  dem  aber 
schon  923  die  spätere  T'ang- Dynastie  hervorgeht;  die  .Staaten 
Ch'i  (nur  bis  924)  und  Yen  (nur  909  —  913);  und  endlich  die 

Anfänge  der  Liao-Dynastie.  d.h.  des  Reiches  der  Khi-tan  (seit 

916,  dauert  bis  I  12:»). 

Welche  Staatengebilde  die  verwickelte  Kpoche  der  •späteren  fünf 
Dynastien,  aufweist,  lässt  sich  schon  aus  der  l'berschrifl  zur  Genüge  ent- 
nehmen. Nur  auf  die  sogenannten  [j^j  xht  -  kud  oder  «zehn  Staaten« 
haben  wir  noch  näher  einzugehen. 

Die  «zehn  Staaten-  sind  in  der  Reihenfolge,  wie  sie  in  unseren  Ta- 
ljellen hinter  den  Namen  in  Klammern  numerirt  sind  (so  fünf  derselben 
schon  in  Tabelle  3 1 ),  die  nachstehenden : 

1.  Shu3,  zur  Unterscheidung  von  ll'ou  Shu  (dem  »späteren 
Shu*,  s.  Nr.  H)  auch  jjjjj"  -Jg  Vh'ien  Shu,  Anfangs  auch  [Hj  J\\  llsi  Ch'uan 
genannt. 

2.  ^  II  «'  tritt  Anfangs  unter  dem  Namen  Jffelff  //'««i'-iian'  auf. 

3.  [Ü]  jWin*  erscheint  zuerst  unter  dem  jetzigen  Namen  des  be- 
treffenden Territoriums,  nämlich  jjfßj  Fu-rhien  (Fu-kien;  s.  Ich.  Buch  59, 
Fol.  25  recto),  dann  als  Jg£  H'W-wu*.  Es  ging  im  Jahre  94'»  unter. 
Von  943  bis  in  das  Jahr  *>  15  hinein  nannte  es  sich  j|g  I  m". 

4 ■  %M  ,fV  ,"'4  set/te  sich  aus  OHM  ™*i«-Aai>(-  H'ang- 
chou)  und  £jn  }$£  Chen* -hing1  (  S hau- Iis ing-fu)  zusammen.  Letzteres 
führte  auch  den  Namen  jjg  tue  (»der  j\\  liie-rhuu  (s.  Ich.  Buch  «0, 
Fol.  2  recto).  Man  hat  sich  hier  vor  Verwechselung  mit  dem  gleichna- 
migen j$  Für'  zu  hüten,  welches  der  Gegend  des  heutigen  Canton  ent- 
sprach (s.  Nr.  .'»).  * 

5.  pjj  }Jl  ISan*  II' an*  -das  südliche  Hau-  erscheint  zuerst  als 

Ch'ing-h'ai;  daneben  f$J$f  JW-A'ai»  (-das  südliche  Meer«)  und  $Jf^f 
Ling* -nan  (-südlich  vom  Gebirge-).  Auch  der  Name  Yui*  (der  Ver- 
wechselung mit  Nr.  4  wegen  nicht  zu  empfehlen)  kommt  vor  (z.  B.  Ich. 
Buch  <>0,  Fol.  25  verso). 

ti.  Ch'u  oder  y/if]  ff  J  llu-nan. 

7.  f$J  ( '/•  ing- nun  oder  ff|  2p-  Xan-p'ing. 

8.  H'6u*  Shu*  -das  spätere  Shu-.  erst  seit  934. 
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9-  I?/  Jrf  JV<4tt  T'fing  »das  südliche  Tang-,  erst  seit  937. 
10.  /#W  -das  nördliche  Han-,  erst  seit  9.>1. 

Die  Staaten  Ch'u  und  Nan-p'ing  werden  im  Chi- yuan- pien 
Buch  1,  Fol.  10  recto,  Zeile  1  /war  aufgeführt,  a  her  die  Namen  und  flie 
Regierungsdauer  der  einzelnen  Hegenten  sind  daselbst  nicht  verzeichnet ,  da 
diese  Herrscher  sich  keiner  eigenen  Devisen  hedienten.  Aus  Kries'  Ahriss 
der  Geschichte  Chinas  (S.  197.  I9S  und  200.  "201)  hätte  sich  nun  zwar  das 
Fehlende  am  leichtesten  ziemlich  vollständig  ergänzen  lassen,  aher,  oflen 
gesunden,  habe  ich  die  chronologischen  Angahen  des  sehr  verdienstlichen 
Fries'schen  Ruches  doch  nicht  exact  und  zuverlässig  genug  gefunden,  um 
sie  meinen  Tahellen  ohne  Weiteres  einzuverleihen.  Ich  hahe  daher  aus  an- 
deren chinesischen  Quellen  die  Regenten  tafeln  für  die  heiden  genannten 
Staaten,  wie  ich  glauhe,  nicht  ohne  Krfolg.  zu  ergänzen  gesucht,  worüher 
ich  das  Nähere  unten  auf  S.  1(>4  nachzulesen  bitte. 

Fries  (S.  194  —  202)  zählt  unter  der  Überschrift  »die  zwölf  Staaten« 
die  zehn  obigen  Fürstentümer  nebst  Ch'i  (S.  199)  und  jjljj  IV»  (S. 200) 
auf.    Soviel  ich  weiss,  ist  diese  Zusammenfassung  unchinesisch. 

Unsere  Tabelle  32  (»spätere  Liang- Dynastie- )  führt,  ausser  dem  le- 
gitimen Kajserhause,  aus  der  Gruppe  der  »zehn  Staaten-  die  fünf  bereits 
in  Tabelle  31  in  ihrem  Entstehen  verfolgten,  nämlich  Shu,  Wu,  Min.  Wn 
Yfie"  und  Nan  U'an,  sowie  zwei  neue  (Ch'u  und  Nan-p'ing),  im  Ganzen 
sieben,  vor  die  Augen  des  Lesers;  ferner:  Ch'i,  Tsin,  Yen  und  die  ersten 
Anfänge  der  3^^J-  Khi-tan-  oder  jjjg  Liao- Dynastie,  welch  letztere  sich 
in  dein  russischen  Namen  Chinas  und  in  dem  englischen  » Cathay-  bis  auf 
deu  heutigen  Tag  lebendig  erhalten  hat.  Wir  gebrauchen  also  wieder  nicht 
weniger  als  zwölf  Rubriken. 

Alle  nöthigen  geographischen  Nachweisungen  sind  dieser  und  den 
folgenden  vier  Tabellen  einverleibt  worden,  wobei  auch  noch  die  Tabelle  31 
zu  vergleichen  ist. 

Dns  ^lH:rti^iyfr$fc)l  Lt'ta*  Tt-fi-yen-ko-t'ii,  eins  der  fünf 
Werke,  welche  das  Li-shi  wu-chung  h'o-k'an  (s.  Bd.  2,  S.  212  dieser 
Zeitschrift)  bilden,  enthält  unter  dem  Titel  iE  +  631  W"  Tai  S/h- 
kxt6-(u  -Karte  der  fünf  Dynastien  und  der  zehn  Staaten-  i  in  ganz  vorzüg- 
liches Hülfsmittel  der  geographischen  Orientirung  für' unsere  Periode,  aus 
welchem  zumal  der  Territorialbestand  der  zehn  Staaten  vortrefflich  zu  er- 
sehen ist. 
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Tabel 

Die  (H'ou)  Wu  Tai  odor 
1.   Die  (H  au)  Liang-  oder  (spätere) 

Gleichzeitig  die  Liao- Dynastie 


»  >7 

r  ~~ 
C.  ~ 
C  u 
M 

r. 

1. 

Die  Kaiser  drr 
H  on  l.innsr- 

Dvna.slie 

(Wrgl.  audi  'l„-  TüIm-IIimi  »i  und  31.)   Tai  Tsu  (pcrsönl. 
Name  <'lui  < 1  Ii  ü  ;t  ii  -  <■  h  u  n  a  .  tVfihcr  Chu  Wen,  später 
Chu   II  uaii|;i  907--912,   D    K'ai-p'ing  907«-  910. 
llplsi.  wechseln«!  /.wi«i'licn  l'ien  {—  K  in- icng-lu)  und 
I.i>-yang  (heid«-s  in  Hönau).    Für  Pien  auch  T  ;i 
Liang  im  (iehnmeh  (s.  Ich.  iVK  VI  verso) 

&l  y  •. 

>^  \ 
•  ~  .  •■ 

-  m 

Das  1'  'itr.itrtittniin 
Tsin,  mis  w.-K-l m  in 
später  die  H'ou 
Tnng-  Dy  n.istie 
hervorgeht 

l.i  Ko-yiing.   Koni^  von  Tsin  (seit  N9.V5}.     Kr  visiert 
unter  der  T'an    - \)c\  ise  Ticu-vo:   <l  :i  h-  r  \  ieites  Jahr 
T  ict.-y  ..  ='9<  t7 

-  1  : 

ti. 

1  )ie  I.iihi  -  I )vnastie 
oder  Ans  Reich  der 
KM -tan 

|)iik  i\[ii-tnii   m  ] 1 1  r k t *] i  r u i»'  ( i f*»Ji tKif^rlüifT  .in  1  Wim*    fVi  Ilm 

I'll        ■  *    Ii    i        *    ii    ii       ■        Iii!    r\  \    4i      v.  i  i  L'      l  •  i    .^iiiiij  i           li(i  L  L     ■.■  ■  ■    1  «Iii  LI       *               11^  Ii 

d:ini!    aher  inner   A  -  ;i  ;t  <>  -  c  Ii  i    in  Yün-chotl  ( =  Ta- 
tru  ii  .;- Tu  i:i  Shaissii  vi,,  („.  loh.  ti().  L{  verso)  907 

'  7! 

4 

_ 

Der  St:.at         Ch  i 

a  *    %t              i»,      k      i  '  —                     *  *\  f  *    t           iv,*ii  1 1             «      ,     ,  ■ 

Li  .Mno-rhi'iH?).  Immüu'  '•<•"  <  »>  1  (-*«tMt  i")!1).  it^i«m-1  (wie 
T«in)  iinit-r  dt'r  Deuv  T  int-v<  ;»Is(t  vivrtes  Jahr 
T  i  e -i  -  \  .i  9<»7 

— 
V 

/ 

if- 
-* 

Ih'V  Stvit  You 

1        i  »I.1H*.  Bill 

I.iii  Jen  -  kiiiijt.    \\<'l<  |i('r   ben-its  (y*.»*  Statthalter  (f«r?- 

tii--hi\   von   l.ii  -  1  ii  ii  l;   ( —  ^  u  ii  g- ]if  i  ng  -  Tu  in  Chili- 
li)  gi  worden  \wn\  Inn;  einen  Lfrusscn  PaJa.st  auf  dem  Ikrije 

I    i.       'i                ^  'i  «.     i.ii      f^i><vij..*.i..tr^l^..Ti..L'      I^.^t'ii.r*  i.j^.*rlli^W 

1  il  '  ilj]  -  >  II  illl    Mil     U'gUtlJ]lg^li(  7.1 1  K    1  CKIllg.    IIOiu!  ICH    *  Oll 

KniiL'-s'i  i  n  (--  leli.  (>0.  iL'),  wird  aber  liald  daran)'  von  sei- 
nem Snline  i<in  .Slum  -  kiiJinir  gelangen  genetzt  907*.  Loti- 
terer  wird  nun  >e|l)>t  ( ■  Ii  i  e  -  t  n  -  s  Ii  i  von  Lu-Iiin  g  9(^77 

*'». 

Situ  uclor 
(liien  Sim  (1) 

>>  niur  \  Inen  (König  >ei(  jni.,-')  nimmt  den   1  itcl  -Kaücr 
von  Slm-  an,  liiM.  Nume  Kao  T.su  9(17^—918 
(Devisen  seit  90S) 

s 

G 

7. 

Wn  oiI.t  Huni- 
iinii  i2) 

>  +wD 

Yanjc  Wo  (Neil  911);  gehraucht  die  T: ang- Devi.so 
T'ien-v<i;  also  viertes  Jahr  T'i  en-y  o  —  {N77 

J. 

8. 

** 

Min  (Wri-wn)  (o) 

NVmiiC  Shrii-clii  (seit  S9S  Stiittliaher  von  Wri-mi)  i-e- 

gieft  l>i>  '.L'  !.    Er  hedient  sieh  der  Devisen  der  Kaiser  von 
1. 1  a  Ii  g.     H|it  sl.  1'  Ii  -c  liO« 

!- 

9. 

YVu  \  iie  (4) 

«liien  l.i  ii  (s.  xiion  sul.  Si*:S.  (S9fi.  902)  wird  -König  von 
\\  n  ^  lie-  (s.  Irh.  (V).  l.i  verso),  hist.  Name  Wu-s«  Wanjr 
{s.  Irh.  <W,  "Jl  rerio),  9()74— 932J.    Er  gehraucht  vorläufig 
die  Devisen  der  1.  i. in  g- Dynastie 

c 

m. 

\hii  H  an  (('him;- 

l,«i)  (5) 

Lin  Vi».  Statthalter  von  rh'ine-h'ai  (=Cantoi.) 

(seit  901  ll) 

■  —  —   

i  1. 

Ch  n  udcr  IIii  -  nun 
«">) 

>Im  Vin.  König  von  (  Ii  ii  907*  (keine  eigenen  Devisen). 
1  tptst.  'V  a  ii  -  e  Ii  ii  u  i  - .:  II  sia  ng-  t'a  n  -  hsien  in  Hu  na o) 

12. 

Chinir  -  nan  "der 
Man  -  |i  inir  (7} 

Kao  Chi-  cli  an;  oder  Kno  ('Iii -  liKitig-  wird  Statthalter 

(r/iii- -  tu -xh'i)  vmi  riiing- nnii  (=  C  h  ing  -  choo  -  fn  in 
IIur-i|  iX»7'  (keine  eigene»  Devisen) 
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le  32. 

(späteren)  fünf  Dynastien. 

Liang- Dynastie  (von  907—923  n.  Chr.). 


und  eine  Reihe  anderer  Staaten. 

• 

908 

909 

910 

Der  zum  •Prinzen  von  Cht-yin«  degra- 
dirte  letzte  Kaiser  der  T '  a  n  g- Dynastie 
Chao-hsuan  Ti  oder  Ai  Ti  (s.  Ta- 
belle 30  sub  907)  wird  von  C  h  u  C  h'  ü  a  n  - 
chung  (=  T'ai-tsu  von  der  Liang- 
Dynastie)  ennordet  908* 

AA. 

Li  K'o-yung  stirbt;  ihm  folgt  sein  Solm 

Li  Ts'un-hsü  (Kindheit  Miamc  J* 

Yä-Uzi,  s.  Ich.  fiO,  1")).  der  spätere  erste 
Kaiser  der  IFou  Tang- Dynastie 
908'  (vergl.  sub  923) 

B.  2. 

C.  3. 

DA. 

Liu  Sbou-kuang  wird 
König  von  Yen  (Re- 
gierungsbezirk von  Pe- 
king oder  Shun  t'ien) 

(W107 

yuy 

D.  5. 

Kao  Tau  (persönlicher  Name  Wang 
Chien;  s.  sub  907),  D.  Wu-ch'eng 
908-910 

E.6. 

Yang  Wo  wird  ermordet  908s;  ihm  folgt 
sein  Bruder  Yang  Lnng->en  als  Statt- 
halter von  Wu  9087 

Yang  Lung-ven 

wird  König  von 
Wu  910«— 921) 

  - 

E.7. 

Wang  Shen -cht  wird 

König  von  Min 
(s.  Ich.  00.  17  recto)  909* 

E.S. 

1 

A'.9. 

E.  10. 

E.  11. 

E.  12. 
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IUI 

0 1 9 

* 
-- 
-t 

•1 

i 

]. 

Die  K:iisfr  der 
Hon  Liiiug- 

I  >yli;iM  ie 

• 

1).  Ch'jeu-h  ii  a 
10  1-  »14 

T  !» i  Ts  ti  wird  von 
seinem  Sohne  Y  u  - 
kuei.  rriti7.Pi)  von 
Yinjj,  ermordet 
»IL*.  Yi.-kuei 
usiirpirt  zeitweilig 
den  Thron 

=  -  - 

i.    V  i 
^  ~  — 

I),is  r'urMenthum 
Tsiii,  ;nis  wcli'licrn 

>[)i)I<  T   dir'    11  on 

T  ans  -  DymiMic 

■ 

"  > 

Die  Lino- Dvnasitic 
oder  <l;ts  Keirh  (irr 
Khi-taii 

r. 

r. 

'Z  ■„ 
sc 

1. 

IVr  Stunt  ||f£  Chi 

:,. 

Der  Stunt  ^  .-ii 

Liu  S  li  o  u  -  k  u .» ti  i»  nimmt 
den  Kuisertitel  an, 

D.    \  lll^r-t    II-  11 

»n»-9i:i" 

- 

I 

/ 

z 

t 

. — . 

1 

<>. 

Shu  oder 
Chi.  »  Shu  (1) 

I).  Yu  up- p'ing 

oii-»i:, 

™  "1 

7. 

Wu  oder  ll  nni- 
nnii  (L') 



?v 

Mill  (Wri-wn)  (oj 

*  -  «^/-W&ir 

IV 

Wu  Yiie  (4) 

  1 1  JÜ_ 

10. 

.Nun  ll'an  (Cli'ine;- 
bin)  (.») 

1  tri-  Statihiiltor  von  Ch'iiiff- 
h'ni,  Liu  Yin,  stirbt;  sein 

jüngerer  Bruder  Liu  Yiii 
folet  ihm  in  dieser  Würde 

(.,.'  leh.  00.  17  verso)  »11» 

mm  i 

11. 

Clin  oder  llu-nnn 
00 

* 

m  ! 

12. 

C'liinif-  nun  oder 
>iin-  p  ins;  d) 

*  4\ 

It.- 

\ 
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913 

914  915 

9K5 

Y'ö-chen(g),  Prinz  von 

V,/  II  U  II  ,    Ulli    allUI  i  '  1  OUDIl 

T'ai  Tsu's,  lasst  Y6- 
kuei  hinrichten  und  be- 
steigt den  Thron,  indem  er 
gleichzeitig  das  cogn.  T'ien 
(besser  Chen  gelesen)  an- 
nimmt.  Hist.  Name  Mo  Ti 
913—923,  D.  3.  und  4.  Jahr 
Ch  len-h  ua  913—914 

Devise 
Che  n(g)- 
m  i  ng 

A.  1. 

t 

n.  2. 
a  3. 

Ye-lii  A-pao-chi,  hist. 

Name  Tai  Tsu  .  niinint 
den  Kaisurtitel  an, 
91Gl>— 925.  Devise 

Shen -ts'e  910—921. 

Hptst.  zuerst  hoch  im 

Norden,  später  in  Ye Il- 
ching (=  Peking) 

DA. 

Der  Staat  Yen  wird  von 
Tsin  erobert.  Liu  Jen- 

t  ai  t*  er   imrf    1   ill   K  h  n  11  . 
KUH  l£     UIJU    Ii  1  U    O  II  u  u  — 

kuang  werden  gefangen 
weggeschleppt  913" 

ff    •          T  * 

Liu  Jcn- 
kung  und 
Liu  bhou- 
kuanc  wer- 
den  Iringe- 
richtet  9141 

v 

D.  5. 

I).  Tung-cheng 
91« 

E.  «. 

■  

E.7. 
E.8. 

• 

E.9. 

E.  10. 

E.  11. 

Rao  Chi-ch'ang  erhält 
den  Titel  -Prinz  von 
Po-h*ai.  913« 

E.  12. 
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917 

918 

">  2 

.  on 

^  '3 

1. 

liie  ivaiser  tier 
Ifon  Lianjr- 
Dyuastie 

L. 

-S .22 

cd 

j=  S 

2. 

Das  rurstenthum 
Tain,  aus  welchem 
später  die  llou 
Tang  -  Dynastie 
hervorgeht 

• 

.s  .-3 
c3  3 

3. 

Die  Liao  -  Dynastie 
oder  das  Weich  der 
Klii-tan 

• 

i 

i 

D.Zwei 
Staaten 
fur  sich  : 

4. 

■  ,  - 

Der  Staat  CA'i 

5. 

Der  Staat  Yen 

X 

X 

<i. 

Slm  oder 

Tien-h'an  917 

Kuang-ta, 
Kuang-t  ien  oder 

KaoTsu  stirbt  918« 

* 

I 

« . 

Wu  oder  ll'nai- 
nan  (2) 

• 

2 

CO 

3 

•€ 

8. 

Min  (Wei-wu)  (3) 

i 

y. 

Wu  Yütf  (4) 

:  

© 

litti  Yen,  der  später  sein 

r 

c 

10. 

Nan  If  an  (Ling- 
nan.  Yü>)  (*)) 

cognomen  in  Kung,  dann 
in  Yen1  (»der  fliegende 
Drache»,  s.  das  Register) 
umändert,  erklärt  sich  in 
Kuang-chou  (=  Can- 
ton) zum  »Kaiser  von  YüK« 
(s.  Ich.  60,  25  verso)  917» 
regiert  bis  941.  Devise 
Cli  ien-h'cng  917—924 

Der  Name  de*  Staa- 
tes wird  in  Ifan 
(vulgo:  Nan  Ifan) 
umgeändert  (s.  Ich. 
60,  29  recto)  918" 

n: 

Ch'u  od.lln-naii  (6) 

12. 

Chine-  rian  oder 
\nii-ping  (7) 
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919 

920 

921 

92*> 

Q'VJ 

Lung-tc 
921-923 

Untergang  der 
Liang- Dynastie 
und  Tod  des  Kaisers 
Mo  Ti  (vergl.  unter 
Tsin);  Anfang  der 
T' a  ng  -  Dynastie 
923'° 

A.  1. 

1 

Li  Ts'un-hsü 
nimmt  in  We-chou 
den  Kniscrtitel  an, 
dynastische  Beieich- 
nuug  Tan*  923*; 
er  dringt  in  Ta 
Li a ii g  (=  K'a i- 

feng-fu)  ein, 
worauf  M o  Ti  sich 
selbst  den  Tod  gicht 
923'° 

Ii.  2. 

1  ien- 
tsan 

922  bis 
924 

(  '.  3. 

D.  4. 

X 

X 

XX  X 

D.b7 

iTou  Chu  (egn.  Y  c  n), 
Sohn  des  Vorigen, 
919—925,  Devise 

Ch'ien-te9l9-924 

E.  <». 
E.7. 

Yang  L ung-y en 

(b.  sub  yiU),  nun. 
N  a  me  Hmian  -  wang 

(s.  Ich.  uü,  recto), 
nimmt  eigene  Devi- 
sen an  919*, 
D.  Wu-yi  oder 
Pan-yi  919-920 

HsQan-wang 
(s.  sub  919) 
stirbt,  ihm 
folgt  sein 
jflng.  Bruder 
P?u  920* 

Jui  Ti 

(s.  sub  927) 
(cogn.  P'u) 
921—937, 
D.  Shun-yi 
921—926 

E.H. 

i 

E.9. 

• 

i 

E.  10. 

£.11. 

E.  12. 
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Tabel 

Die  (H  on)  Wu  Tai  oder 
2.   Die  H'tm  Tang-  oder  spatere 

Von  den  in  Tabelle  32  bebandelten  Staaten  fallen  Ts  in  und  Yen  weg,  dagegen 


923 

924 

• 

K 

~n 

.1 
'« 

US 

1 

• 

1. 

Die  Kaiser  der 
Ifou  Tang- 
Dynastie 

(Uber  das  Ende  der  Liang- 
Dynastie  vergl.  Tabelle  32.) 

Li  Ts'un-hsii,  früher  König  von 

Tsin,  erster  Kaiser  der  ll'ou 
Tang- Dynastie,  hist.  Name 
C'huang  Tuunj»,  »23—926, 

D.  T'ung-kuang 923<— 926*. 

Hptat.  Lo-yang  in  Hönau 
(seit  923") 

S  s 
•I 

2. 

Die 

Liao-  Dynastie 
(dus  Reich  der 
k hi -tan) 

T  ai  Tsu's  2.  Jahr 
T '  i  e  n  - 1  s  a  n 

• 

r.  Der  Staat  Ch'i 

3. 

1 
1 

Der  Staat  Ch'i 
(zuletzt  jfectiin 
genannt) 

Siehe  die  vorige  Tabelle 

Li  Mao-chen  erhält  von 
Chun  ii  g  Tsung  den  Titel 

•  König  von  Ch  in-  924», 
stirbt  al>er  schon  924*.  Sein 
Sohn  Li  Chi -yen  wird  nur 

•Statthalter«  von  Feng- 
hsiang924»,  und  Ch'i  schei- 
det somit  aus  der  Reihe  der 

selbständigen  Staaten  aus 

7).  Gruppe  der  «zehn  Staaten» 

4. 

5. 

Ch'ien  .Shu  (1) 

H'ou  Chu's  5.  Jahr 

\j  il    1  t  II  •  H 

Wu  (2) 

l  ong  i    u  a  o.  «janr 
Shun-y i 

 , — _  

*ü. 

Min  (3) 

Siehe  die  vorige  Tabelle 

7 

»»  Ii  l  lie  yt) 

*sinti<»  Alf   vnri»«  Tnhpllp 

oioiic  uic  >  origü   i  aocnc 

8. 
9. 

10. 

Nan  H  au  (5) 

L  i  u  Yen  's  7.  Jahr 
Ch'ien-h'eng 

di  u  oder 
lltt-unii  (6) 

Siehe  die  vorige  Tabelle 

f'hing-nnu  oder 
\au-piiu?  (7) 

Siehe  die  vorige  Tabelle 

Kao  Chi-ch'ang  oder  -hsing 
erhält  den  Titel  «König  von 

Nan-p'ing.  (Hptat.  im  jetzi- 
gen Departement  Yo-cnou 
in  Hu  na  u)  924» 

11. 

lloii  Slm'(8) 

0 

0 
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le  33. 

(spateren)  fünf  Dynastien. 

Tang -Dynastie  (von  923  —  930  n.Chr.). 

kommt   hinzu:  H'ou  Shu   (Gruppe  der  zehn  Staaten  Nr.  8),   also  11  Rubriken. 


925 

926 

• 

Chuang  Tsung  wird  von  dem  Sänger  und 
Schauspieler  Kuo  Ts'ung-ch'ien  ermordet 
926*.    Ihm  folgt  Ming  Tsung  (pers.  Name  Li 
Sze-yiian,  ein  Adoptivsohn  Li  K'o-yung's) 
92Ö«-933,  D.  T'ieh-ch'cng  926«-929 

A.  1. 

D.  T'ien-hsien  925-936 

A-pao-chi  (TaiTsu)  stirbt  9267,  ihm  folgt  Tai 

l  suhi?  l*-K''*  *-  c  k  ua  Ii  ifj           — *tt  i .  v*v  iieuieiii 

sich  weiter  der  Devise  T'ien-hsien  (bis  936) 

X 

X 

C.  3. 

D.  Hsien-k'ang  925.   Shu  von 

i  iiiifi^  .1  i * "ii i  tun)           uiiu  vi  kiucn 

925' 1 ;  Wa  n  g  Ye  n  ergiebt  sich,  und 
der  Staat  hört  auf  zu  existiren  925 11 

x 

D.  4. 

D.5. 

Wang  Shcn- eh  i  stirbt;  ihm 
folgt  »ein  Sohn  Wang  Yen-h'an 
925'» 

W  a  Ii  c?  Yf*n-hfflii  iiiinint  ripii  Titpl  -Ivönij^ 

■  *         ■  1             a    v  Ii       II     %M  IE     lilllJAIIV     VA  ^11       AI  •>  V-  1      ™  a  » •  LL 

von  Min»  an  92610.     Nach  seiner  Ermordung 
durch  Wang  Yen  -pin  g  folgt  ihm  sein  jüngerer 
Bruder  Warig  Ycn-rhün  926'» 

D.  6. 

Ch'ien  Liu  fuhrt  den  Gebrauch  von  Devisen 
ein.    D.  Pao-cheng  oder  Pao-chen(g) 
926—931  (s.  auch  das  nächste  Feld) 

D.  7. 

D.  Pai-Iung  oder  Po-lung 
923—927 

D.  8. 

D.9. 

D.  10. 

0 

u 

D.  11. 
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927 

928 

A.  Das 
Kaiserhaus 

1. 

Die  Kaiser  der  1 
irou  Taiiff- 
Dynastic 

Chuang  Tsung  ändert  sein 
rogn.  in  Tan  urn  927  Kuo 

T  u f  tt  n  tw  m  f  \\  *  i    fi    tvird  hiiicm- 

J    X   ?>    U  II  K      t  1 1    1  C  II      VVIIU  lllllgv 

richtet  9*27* 

• 

3  % 

2. 

Die 

Liao- Dynastie 
(das  Keich  der 
Khi-tan) 

C.  Dor 
Staat  Chi 

3. 

: 

Der  Staat 
||^  CA'i 

l 

X 

X 

4. 

Ch'ien  Sho  (1) 

X 

X 

5. 

--  - 

! 

Wu  (2) 

Der  König  Yang  P'u  nimmt 
den  Kaisertitel  an  (hist.  Name 
Jui  Ti,  vergl.  oben  sub  921) 
927",  Ü.  Ch'icn-ehen(g) 
od.  Ch'ien-eheng  927—928 

- 

r>. 

Min  (3) 

| 

Wang  Yen- eh  Tin 
wird  als  König  von 
Min  anerkannt  928" 
(vergl.  unten  sub  933) 

ipe  der  -zehn  Staaten - 

7. 

Wu  Yii*  (4) 

Ilemerkung :  Das  Chi-  y  ft  a  n  - 
pien   (1,  Ki  verso)  fuhrt 
von  Ch'ien  Liu  auch  noch 
die    Devisen  T'ien-pao, 
Pao-ta   oder  Pao-t'ai, 
Kuang-ch'u  u.  Cheng- 
ming  an,  für  welche  aber 
die  Jahreszahlen  nicht  fest- 
zustellen sind 

P 

5 

8. 

Nan  Iran  (5) 

. .  —  —  _ 

Ta-yö  928—941 

9. 

Ch'u  oder 
Hu-nan(G) 

Ma  Yin  erhält  den  Titel 
C  h '  u  »  -  k  u  i>  C  h  ii  •  - 1  lenscher 
von  Ch'u-  (hist.  Name 
Wu-mu  Winn)  927* 

10. 

 1 

Ching-nan  oder 
Nan-p'ing  (7) 

K  ao  C  Ii  i  -c  h'ang  oder 
-hsi  ng  stirbt :  ihm 
i'ultrt  sein  Sohn  Kao 
TVuiig-hui  928" 

„ 

H  on  Shu  (8) 

0 

0 
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929 

930 

932 

D.  Ch'ang-hsing 
930»— 933 

A.  I. 

R  2 

X 

X 

X 

C.3. 

X 

X 

X 

D.  4. 

T'ai-h'ooderTa-h'o 
929-934 

« 

D.  5. 

* 

D.6. 

Ch'ien  Liu  (Wu-su  Wang) 
stirbt;  ihm  folgt  sein  Sohn 
Kaan  oder  Ynan-knan, 
hist.  Name  Wen-mu  Wanjc, 
932«— 941.    Ober  Devisen 
siehe  im  nächsten  Feld 

D.  7. 

D.S. 

\V  u  -  m  11  \V  -1  1 1  er 

w  w  u     iai  u     *  *  **  ii  ac 

stirbt;  ihm  folgt 
sein  Sohn  Ma  Hsi- 

au f  na;  «u"  —uo£, 

Ma  Hsi-sheng  stirbt  als 
•Statthalter  von  Wu-au- 
(=  Ch'ang-sha  in  Hu-nan) 
932';  ihm  folgt  sein  jflngerer 
Bruder  Ma  Ilsf-fati  932"- 947 

* 

D.9. 

Kao  Ts'ung-h'ui 
wird  von  T'ane  als 
•  Statthalter-  anerkannt 

9297 

• 

D.  10. 

0 

0 

0 

D.  11. 

Mitth.  d.  Sem.  £  Orient  Sprachen.  1900.  I.  Abto.  II 
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933 

934 

A.  Das  Kaiserhaus  | 

1. 

Die  Kaiser  der 
tl'oii  Taiiff- 

Dyuastie 

._ 

Ming  T  s  it  n  g  stirbt 
933";  ihm  folgt  sein 
dritter  Sohn  Ts'ung- 
h'ou  933 " 

31  in  Ti  oder  Shao  Ti  (s.  Ich. 
ßl,  25  veno)  (cogti.  Ts'ung- 
h'ou),  D.  Ying-ahun  934 ,_*. 

Kr  wird  von  Ts'uiig-k'o, 
einem  Adoptivsohn  Ming 

Ts ung's,  zuerst  abgesetzt 
und  dann  ermordet.  Ts'ung- 
k'o  besteigt  den  Thron,  bist. 

Name  Fei  Ti,  D.  Ch'ing- 
t'ai  934«— 936" 

h 

.2  3 
°£ 

2. 

Die  | 
Liao  -  Dynastie 
(das  Reich  der 
It  hi -tan) 

ll 

CT 

- — 
3. 

Der  Staat 
lift  W 

X 

X 

-■ —  - —                         ■  - 

4. 

(  h  im  Shu  (1) 

X 

X 

5. 

Wu  (Z) 

i 

-zehn  Staaten • 

0. 

1 

Mitt  (3) 

Wang  Yen-chün 
nimmt  den  Kaieer- 
titel  an  und  verändert 
sein  cognomen  in  Lin 
933'.  hist.  Name  Hui  Ti 
(regiert  bis  935),  Dev. 
Lung-cn  i  H«j.» — t»34 

7. 

Wu  Yiie  (4) 

* 

Bemerkung:  Devisen 
scheinen    von  den 
Nachfolgern  Ch'ien 
Li  u  s  nicht  gebraucht 
worden  zu  sein 

Ch'ien  Yfl an-k uan  (s.  sub 
932)  wird  von  T'angals  »König 
von  Wu  i  üe>  anerkannt  'JJ41 

e  der 

8. 

Nan  Han  (5) 

D.  Grupp 

9. 

Ch'u  oder 
Hu -nan  («) 

- 

Ma  II  s  i  -  f  a  n ,  hist.  Name 
W£n-chao  Wang-,  wird  von 
T'ang  als  «König  von  Ch'u • 
anerkannt  934«;  regiert  bis  947 

1<>. 

('hing -nan  oder 
ISaii-p'ing  (7) 

Kao  Ts'ung-h'ui  wird  von 
i T'ang  als  «König  von  Nan- 
p'ing-  anerkannt  934'; 
regiert  bis  948 

11. 

H'ou  Shu  (8) 

T  a  n  g  ernennt  Mine 
ChY-hsiaiig  zum  •Hcir- 

scher-  (chu)  von  Shu 
(d.  h.  Hon  Shu)  9331 
(s.  das  nächste  Jahr) 

Meng  ChT-hsiang,  hist. 
Name  Kao  Tau,  nimmt  den 
Kaisertitel  an  und  regiert  unter 
der  Devise  Ming-te  934.  Er 
stirbt  9347,  ihm  folgt  sein  Sohu 
Ch  ang  (».  das  nächste  Feld) 
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935 

936 

Von  den  Khi-tan's  (T'ai  Tsung  von 

h  i a o)  wird        (,j£r     *  SÄT  ('hing -  fang, 

ein  Schwiegersohn  Ming  Tsung's,  an 
Stelle  Fei  Ti's  auf  den  Thron  von  China 
erhoben.     Als  Shi  Ching-t'ang  vor 
«Ich  Thoren  Lo-yang's  erscheint,  ver- 
brennt sich  Fei  Ti  in  seinem  Palast. 
Hude  der  ll'oo  T*onp  -  Dynastie  936". 
Anfang  der  H'on  Tsin- Dynastie  9361» 
(s.  die  nächste  Tabelle) 

A.  1. 

T'ai  Ts  u  n  g  erhebt  S  h  i  C h  i  n  g - 1' a  n  g 
auf  den  Tliron  von  China  (s.  unter  Nr.  1) 

iitirl    «»rfiSlt    flnfiiv*    tiit*    Ftolrhfinmicv    V 11  - 
uiiu    crii&ji    uaiur   ima    jh  lumiuiikr    i  u- 

chou  (Gegend  von  Peking)  und  viele 
andere  Territorien  im  nordöstlichen 
China  geschenkt  936» 

D.  2. 

X 

X 

C.3. 

X 

X 

DA. 

D.  T'ien-tsu  935—937 

D.b. 

I).  Yu  n  g  -  h '  o  935.  Wa  n  g  Ye  n  - 
chün  (oder  Lin)  wird  ermordet, 
ilim  folgt  sein  Sohn  WangChi- 
p'cng  (auch  Wang  Ch'ang  ge- 
nannt) 9§5"> 

K*aug  Taunt?  (pers.  Name  Wang  Chi- 
p'eng  oder  Wang  Ch'ang) 
(s.  die  nächste  Tabelle) 

D.Cy. 

D.I. 



D.8. 

• 

D.  9. 

Ii  10 

Ifou  C'hn  (pen.  Name  Mfng 
Ch'ang)  93o — 965.    Als  Devise 
noch  Ming-t  6  beibehalten  bis  937 

• 

JKl\. 

11« 
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Schluss-(bez.  Zwischen-) Bemerkung. 
Wegen  des  unerwartet  grossen  Raumes,  welchen  meine  synchronisti- 
schen Tabellen  in  Anspruch  genommen  haben,  ist,  um  nicht  das  ganze  vor- 
liegende Heft  mit  dieser  einen  Arbeit  zu  Hillen,  nichts  übrig  gehliehen,  als 
den  Schluss  der  Tabellen  und  den  unentbehrlichen  Index,  welcher 
vor  Allem  auch  die  chinesischen  Zeichen  enthalten  wird,  in  den  nächsten 
Jahrgang  zu  verweisen. 

Ich  bitte,  vorlaufig  in  Bd.  2  dieser  Zeitschria  noch  folgende  Ver- 
besserungen vorzunehmen: 

S.  195,  Z.  30  v.  o.  ist  statt  »45.  Cyclus  (—  45  n.  Chr.)-  zu  lesen:  -45.  Cyclus 
(=42  n.  Chr.)-. 

S.  199,  Z.  12  v.  u.  ist  -8.  Erdzweig«  in  .9.  Erdzweig«  zu  verändern. 

Ferner  bitte  ich  Bd.  3,  S.  1  in  der  Überschrift  statt:  -Fortsetzung  und 
Schluss«  nunmehr  nur  -Fortsetzung-  zu  lesen. 

Anderes  auf  den  Schluss  der  ganzen  Arbeit  versparend,  schliesse  ich 
fur  diesmal  (vergl.  oben  S.  151,  Z.  1 1  bis  14  v.  o.)  mit  der  nachstehenden  Be- 
merkung in  Betreff  meiner  Darstellung  der  -zehn  Staaten«. 

Erst  während  des  Druckes  ist  es  mir  gelungen,  auf  Grundlage  des 
Kang-chien  I-chii-lu.  unter  Inständiger  Vergleichung  des  Chi-yüan- 
pien,  die  Kegentennamen  und  Regierungszeiten1  für  alle  diese  Fürsten- 
thumer,  einschliesslich  Ch'u  und  Ching-nan,  vollständig  zu  geben. 
Es  war  dies  theil  weise  mit  grossen  Schwierigkeiten  verbunden.  Besonders 
den  Untergang  von  Ch'u  mit  Sicherheit  zu  bestimmen,  gelang  mir  erst 
nach  tagelangem  Suchen,  als  ich  im  Ich'ilu  Buch  62,  Fol.  29  verso,  Z.  1 — 3  in 
einer  versteckten  Anmerkung  unter  dem  Jahre  952  die  betreffende,  auf  das 
vorhergehende  Jahr  bezugliche  Notiz  entdeckte,  deren  Inhalt  unter  dem 
Jahre  951  angegeben  werden  wird.  Die  sinologischen  Hülfsmittel  waren 
hier  nur  dazu  angethan  gewesen,  mich  irre  zu  führen,  denn  Fries  (S.  198) 
irrt  sich  hier  um  11  Jahre,  indem  er  962  statt  951  fur  den  Untergang  Ch'u 's 
angiebt'  und  Li  Ying  von  Nan  T'ang  ein  Jahr  nach  seinem  Tode  Ch'u 
erobern  lässt",  während  Giles  auf  S.  572  (in  Nr.  1489)  den  Untergang 
dieses  Staates  ein  Jahr  zu  früh  setzt.  Der  Verfasser. 


1  Ebenso  die  Devisen,  soweit  solche  überhaupt  von  diesen  Fürsten  in  Ge- 
brauch genommen  worden. 

»  Auch  Fries  S.  197,  Z.  4  v.  u.  muss  es  947  statt  957  und  S.  198,  Z.  2  v.  o.  951 
statt  961  heissen. 

*  Mit  Li  Ying  oder  Li  Chiug  von  Nan  T'ang  hat  Fries  überhaupt  ent- 
schiedenes Unglück.  Er  lässt  ihn  (S.  197)  im  Jahre  964,  drei  Jahre  nach  seinem  Tode, 
die  Hauptstadt  nach  H* ung-chou  verlegen  und  die  Regierung  an  seinen  Sohn  «ab- 
treten-. (Siehe  unsere  Tabelle  im  Jahre  961.) 
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Das  chinesische  Finanz-  und  Steuerwesen. 

Von  A.  Forke. 


Einleitung. 

Zu  einer  Zeit,  in  welcher  China,  um  das  durch  den  unglücklichen  Krieg 
mit  Japan  in  seinen  Staatssäckel  gerissene  grosse  Loch  zu  verstopfen,  zu 
europäischen  Anleihen  seine  Zuflucht  zu  nehmen  gezwungen  ist  und  mit 
dem  Gedanken  umgeht,  durch  Erhöhung  der  Import-  und  Exportzölle  seine  . 
Finanzen  aufzubessern,  wird  eine  Darstellung  des  chinesischen  Finanz- und 
Steuerwesens  nicht  ohne  Interesse  sein.  In  den  diesen  Gegenstand  behan- 
delnden englischen  Arbeiten  wird  vor  Allem  der  Zweck  verfolgt,  den  Er- 
trag der  einzelnen  Einnahmequellen  zu  berechnen ,  dagegen  auf  das  Steuer- 
wesen wenig  Rücksicht  genommen.  Ich  habe  mir  in  der  vorliegenden  Ab- 
handlung das  Ziel  gesteckt,  abgesehen  von  den  statistischen  Nachweisen 
Olier  die  einzelnen  Einnahmequellen  auch  das  System  der  Steuererhebung, 
soweit  es  mir  auf  Grund  des  mir  zu  Gebote  stehenden  Materials  möglich  ist, 
zur  Darstellung  zu  bringen.  Nur  so,  glaube  ich,  kann  man  ein  deutliches 
Bild  von  dem  chinesischen  Finanzwesen  gewinnen  und  sich  ein  Urtheil  Ober 
seine  Mängel  und  die  eventuell  möglichen  Reformen  bilden. 

Als  Grundlage  für  meine  Arbeit  dienten  mir  die  von  der  chinesischen 
Regierung  veröffentlichten  amtlichen  Sammelwerke:  Das  Ta  Ch'ing  hui-tien 
•die  gesammelten  Satzungen  der  Ta  Ch'ing- Dynastie«  in  systematischer 
Darstellung,  das  Ta  Ch'ing  hui-tien-shih-li,  die  gesammelten  Satzungen, 
welche  ausser  dem  systematischen  Theil  auch  noch  einen  ausserordentlich 
umfangreichen,  speciell  historischen  Theil  (48  Bände)  mit  vielen,  später  zu- 
gefügten Einzelheiten  und  Zusatzbestimmungen  enthalten,  und  das  Hu-pu- 
ts£-li  »die  Verordnungen  des  Finanzministeriums«.  Diese  Werke  werden 
von  mir  abgekürzt  als  Hui-tien,  Hui-tien-shih-li  und  Tsc-li  citirt.  Das 
Hui-tien  ist  im  Jahre  1684  zuerst  veröffentlicht.  Die  von  mir  benutzte  Aus- 
gabe ist  ein  Nachdruck  der  im  Jahre  1758  auf  Befehl  des  Kaisers  Ch'ien- 
lung  verfassten.  Die  darin  enthaltenen  Statistiken  beziehen  sich  meistens  auf 
das  Jahr  1753.  Das  Werk  umfasst  die  grundlegenden  Vorschriften  für 
alle  Ministerien.  Das  Finanzwesen  wird  unter  den  Vorschriften  fur  das 
Finanzministerium  in  den  Büchern  8 — 20  behandelt.  Die  darin  niedergelegten 
Bestimmungen  sind  durch  spätere  kaiserliche  Verordnungen,  welche  das 
Hui-tien-shih-li  bringt,  theilweise  ergänzt  und  abgeändert.  Das  Hui-tien- 
shih-li  ist  im  Jahre  1818  erschienen,  reicht  aber  nur  bis  zum  Jahre  1812. 
Seit  einer  Reihe  von  Jahren  ist  eine  Commission  von  Beamten  mit  der 
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Ausarbeitung  einer  neuen  Ausgabe  der  «Gesammelten  Satzungen«  beschäftigt. 
Der  mandschurische  Text  ist  nach  den  Berichten  der  Zeitungen  schon  fertig 
gestellt,  das  Gesammtwerk  wird  wohl  in  einiger  Zeit  im  Druck  erscheinen. 
Die  »Verordnungen  des  Finanzministeriums*  aus  dem  Jahre  1874  sind  be- 
sonders wichtig  wegen  ihrer  statistischen  Angaben  für  die  neueste  Zeit. 
Leider  erscheinen  nicht  jährliche  Statistiken  der  Reineinnahmen.  Es  bleibt 
daher  nichts  weiter  übrig,  als  nach  den  Angaben  des  Hu-pu-tse-li  an  der 
Hand  der  Peking -Zeitung  die  für  die  Gegenwart  maassgebenden  Ziffern  zu 
berechnen,  die  natürlich  nur  annähernd  genau  sein  können.  Im  Grossen 
und  Ganzen  hat  sich  seit  1874  nicht  sehr  viel  verändert. 

Mit  Vorsicht  habe  ich  auch  das  Ta  Ch'ing  chin-shen,  das  sogenannte 
•  Rothbuch«,  für  das  Jahr  1896  benutzt.  Dieses  halbofficielle  Handbuch  für 
das  chinesische  Reich  giebt  die  Namen  aller  Beamten  und  daneben  statisti- 
sches Material  für  alle  Ministerien,  Provinzen  und  kleineren  Verwaltungsbe- 
zirke sowie  auch  für  die  Armee.  Beim  Durchsehen  dieses  Buches  machte 
ich  die  eigenthümliche  Entdeckung,  dass  das  Budget  für  die  Provinz  Kuang- 
tung  für  1896  genau  mit  den  in  W.  Williams'  Middle  Kingdom  Band  1  S.  290 
citirten  entsprechenden  Ziffern  derselben  Provinz  aus  dem  Rothbuch  des 
Jahres  1842  übereinstimmte.  Ja,  ich  fand,  dass  die  finanziellen  Nachweise 
des  modernsten  Rothbuches  bis  auf  ganz  geringe  Abweichungen  noch  die- 
selben waren  wie  die  im  Jahre  1824  von  Thoms  in  seiner  Revenue  of  China 
nach  dem  damaligen  Rothbuch  übersetzten  Ziffern.  Dieselben  scheinen  von 
den  Herausgebern  immer  wieder  abgedruckt  zu  sein  und  sind  daher  für 
die  Gegenwart  nicht  mehr  maassgebend;  sie  sind  ausserdem  unvollständig. 
Ich  nehme  an ,  dass  die  Statistik  des  Rothbuches  in  der  Zeit  nach  dem  Er- 
scheinen des  Hui-tien-shih-li  (1818)  bis  gegen  1824,  also  vielleicht  um 
1820  herum,  actuelle  Bedeutung  gehabt  hat. 

Die  historischen  Notizen  sind  dem  San  ts'ai  hui-pien  des  Chia  Shan- 
kung  Bd.  4  aus  dem  Jahre  16o6  entnommen.  Der  Verfasser  giebt  Excerpte 
aus  älteren  Schriftstellern,  namentlich  den  Historikern,  die,  aus  dem  Zu- 
sammenhang gerissen,  nicht  immer  leicht  verständlich  sind.  Um  ein  klareres 
Bild  von  der  Entwickelung  des  chinesischen  Steuerwesens  zu  erlangen,  würde 
ein  gründliches  Studium  der  Historiker  erforderlich  sein,  was  über  den 
Rahmen  dieser  Schrift  weit  hinausgehen  würde.  Für  die  älteste  Zeit  ist 
meine  Hauptqtielle  die  vorzügliche  Übersetzung  des  Chou-li  von  Ed.  Biot. 

Von  europäischen  Werken  habe  ich,  abgesehen  von  der  schon  erwähn- 
ten Arbeit  von  Thoms.  vor  Allem  die  von  G.  Jamieson  1885  anonym  ver- 
öffentlichte Broschüre  »The  Revenue  of  China«,  printed  at  the  China  Mail- 
Office,  Hongkong,  in  ausgiebigem  Maasse  benutzt  und  daraus  sehr  viel  Be- 
lehrung erhalten.  Es  ist  die  beste  und  die  erste  kritische  Arbeit,  welche 
über  die  chinesischen  Finanzen  veröffentlicht  ist.  Ganz  vor  Kurzem  hat  Ja- 
mieson dasselbe  Thema  nochmals  in  einem  im  englischen  Blaubuch  für  1897 
veröffentlichten:  «Report  on  the  Revenue  and  Expenditure  of  the  Chinese 
Empire«  behandelt,  dabei  einiges  Neue  hinzugefügt  und  Ungenauigkeiten 
berichtigt.  Der  Verfasser  macht  dabei  den  kühnen  Versuch,  gestützt  auf 
Angal>en  der  Peking  -Zeitung,  das  ganze  chinesische  Budget.  Einnahmen  und 


Digitized  by  Google 


Forkk:  Das  chinesische  Finanz-  und  Steuerwesen.  167 

Ausgaben,  fur  jede  einzelne  Provinz  zu  construiren.  Ich  kann  den  auf  diese 
Weise  gefundenen  Ziffern  keinen  grossen  Werth  beimessen.  Die  Notizen 
der  Peking  -  Zeitung  selbst  innerhalb  eines  Zeitraums  von  zwanzig  Jahren 
sind  so  sjH>radLsch  und  fragmentarisch ,  class  durch  eine  darauf  gegründete 
Wahrscheinlichkeitsrechnung  bei  der  im  chinesischen  Finanzwesen  herr- 
schenden Regel-  und  Principlosigkeit  keine  zuverlässigen  Resultate  erzielt 
werden  können. 

Fur  die  Salzsteuer  ist  mir  v.  Rosthorn 's  Schrift  «The  Salt  Administra- 
tion of  Ssechuan-  1893,  fur  das  Likinwesen  das  •  Memorandum  on  the  In- 
land Taxation  on  Foreign  Goods  and  Native  Produce  in  China«,  Peking 
1878,  von  v.  Brandt  von  grossem  Nutzen  gewesen. 

In  Ubereinstimmung  mit  den  chinesischen  Quellen  unterscheide  ich 
folgende  Arten  von  Steuern:  Grundsteuer,  Kopfsteuer,  Salzsteuer,  einhei- 
mische Zölle,  Likin,  gemischte  Steuern  und  fremde  Seezölle. 

Maasse. 

1  Tael  r=  10  Mace  =  100  Candareen  =  1000  Cash  (etwa  1300  Kupferkäsch) 

=  etwa  3  Mark, 
1  Chang  ^=  10  Fuss  (ch'ih)      3.20  m, 
1  Ch'ing  =  100  Morgen  (m/m)  ~  (5.31  ha, 
1  Picul  (tan)  =  100  Pfund  (cftm)  =  G0.4  kg, 
1  Unze  {Hang)  =  »/ia  Pfund  =  37.79  g, 
1  Scheffel  (Jou)      10  Liter  (sMng)      10.31  I. 

Grundsteuer. 

Die  Grundsteuer  war  für  China  bis  in  die  Mitte  dieses  Jahrhunderts 
die  Steuer  par  excellence,  hinter  welcher  alle  anderen  zurücktraten. 
Neuerdings  hat  sich  ein  nicht  unbedeutender  Rückgang  derselben  bemerk- 
bar gemacht. 

Sie  reicht  bis  in  das  graue  Alterthum  zurück.  Aus  Mencius  Th.  I 
Cap.  3  erfahren  wir,  dass  während  der  Hsia-  und  C  h  o  u  -  Dynastie  (2205  bis 
1766  und  1122 — 256  v.Chr.)  jeder  Bauer  vom  Ertrage  seines  Landes  den 
Zehnten  zu  entrichten  hatte.  Unter  der  S hang- Dynastie,  1766—1122  v. 
Chr.,  wurden  stattdessen  Frohndienste  geleistet.  Das  Volk  hatte  das  Re- 
gierungslaud  mit  zu  bestellen.  Zu  dem  Zwecke  war  alles  Land  in  Quadrate 
aufgeteilt  nach  folgendem  Schema  50.  Von  je  neun  zusammenliegenden, 
gleichgrossen  Quadraten  gehörte  das  mittlere  dem  Staate.  In  seine  Bebauung 
th  eil  ten  sich  die  acht  Eigenthümer  der  umliegenden  Quadrate,  von  denen 
also  jeder  ungefähr  den  achten  Theil  der  Arbeit,  welche  er  auf  sein  eige- 
nes Grundstück  verwendete,  für  den  Staat  leisten  musste. 

Uber  das  Steuersystem  in  der  Chou-  Epoche  macht  das  Chou-li  (Le 
Tcheou  Li,  trad,  par  E.  Biot,  tome  I,  p.  275  ff.,  livre  XII,  23  ff.)  ziemlich 
genaue  Angaben.  Die  Grundsteuer  wurde  in  natura  geleistet,  und  zwar 
wurden  die  von  der  Hauptstadt  am  weitesten  entfernt  liegenden  Grundstücke 
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am  höchsten  besteuert  Wohnhauser  in  der  Hauptstadt  waren  steuerfrei, 
bebautes  Land  in  derselben  zahlte  l/10  des  Bodenertrages,  Grundstücke  im 
ersten  Rayon,  bis  auf  50  Li  Entfernung  von  der  Hauptstadt,  hatten  "/so* 
solche  im  zweiten  Rayon,  bis  auf  1 00  Li  Entfernung,  */,0  und  noch  weiter  ent- 
fernt liegende  */»o  des  Ertrages  zu  entrichten.  Die  höchste  Steuer  ruhte  auf 
Waldungen  und  Teichen,  weil,  wie  ein  Commentator  annimmt,  die  Erzeug- 
nisse derselben  den  Menschen  ohne  ihre  Arbeit  zuwüchsen ;  sie  betrug  */so- 

Die  Erhebung  der  Grundsteuer  nach  Mou,  chinesischen  Morgen,  wie 
sie  heutzutage  stattfindet,  soll  zuerst  im  Königreich  Lu  vom  Herzog  Hsüan, 
608—591  v.Chr.,  eingeführt  sein  (Ch'un-ch'iu). 

Unter  der  Ch'in  Dynastie,  256—206  v.  Chr.,  wurde  die  Grundsteuer 
allgemein  auf  '/IS  des  Bodenertrags  festgesetzt.  Die  Grundeigentümer  hatten 
denselben  selbst  anzugeben.  Diesen  Satz  behielt  die  westliche  H  an -Dy- 
nastie, 206  v.  Chr.  bis  8  n.  Chr.,  bei.  Nur  der  Kaiser  Ching-ti,  156  bis 
141  v.Chr.,  ermässigte  ihn  zeitweilig  auf  '/,<,.  Hsüan-ti,  73 — 49  v.  Chr., 
gewährte  Steuerbefreiungen  in  Gegenden,  welche  von  Dürre  heimgesucht 
wurden  oder  welche  der  Kaiser  auf  seinen  Reisen  passirte,  was  ihnen  an- 
scheinend eine  gewisse  Heiligkeit  verlieh.  Das  von  der  alteren  Ha  n- Dy- 
nastie beherrschte  Gebiet  soll  145136405  Ch'ing  (1  Ch'ing  =  100  Mou, 
chinesische  Morgen)  gemessen  haben,  wovon  8270536  Ch'ing  Ackerland 
waren.  In  der  östlichen  H  a  n  -  Dynastie ,  25  —  220  n.  Chr.,  betrug  die  Grund- 
steuer nur  Y,0  des  Bodenertrages.  Auf  falsche  Steuerdeclaration  stand 
Todesstrafe.  Kaiser  Chang-ti,  76 — 88  n.  Chr.,  führte  eine  erhebliche 
Neuerung  ein,  indem  er  bei  der  Erhebung  der  Steuer  auf  die  Güte  des 
Bodens  Rücksicht  nahm  und  denselben  danach  in  drei  Classen  eintheilen  Hess. 
Die  Steuer  wurde  noch  nicht  in  Geld,  sondern  in  Naturalien,  und  zwar  in 
Baumwollentuch  und  Seide,  entrichtet.  Eine  Zuschlagsteuer  in  Cash  erhob 
zuerst  Huan-ti,  147 — 167  n.  Chr.  Sein  Nachfolger  Ling-ti,  168 — 189 
n.  Chr.,  fixirte  sie  auf  10  Cash  pro  Mou.  Der  Ertrag  sollte  nominell  für 
Palastbauten  verwendet  werden.  Das  urbare  Land  zeigt  in  der  späteren 
H an -Dynastie  einen  Rückgang  gegen  früher.  Unter  Ho-ti,  89 — 105  n.Chr., 
betrug  es  7320270  Ch'ing  80  Mou,  unter  Chih-ti,  146  —  147  n.Chr., 
nur  noch  ungefähr  6  Millionen  Ch'ing. 

Die  Wei- Dynastie,  220—265  n.  Chr.,  führte  zuerst  den  Morgen, 
mou,  als  Steuereinheit  ein.  Für  jeden  Morgen  Land  waren  jährlich  zu 
entrichten:  4  Sheng  (Liter)  Getreide,  2  Stück  Seidenzeug  und  2  Pfund 
Baumwolle. 

Der  Kaiser  Ch'eng-ti,  326 — 342  n.Chr.,  aus  der  östlichen  C  h  i  n  -  Dynastie 
Hess  von  jedem  Morgen  3  Sheng  Reis  erheben;  Ai-ti,  362  —  365  n.Chr.,  er- 
mässigte die  Taxe  auf  2  Sheng.  Hsiao  Wu-ti,  373  — 396*n.Chr.,  schafft« 
die  eigentliche  Grundsteuer  ganz  ab  und  erhob  dafür  nur  eine  Personalsteuer, 
die,  obzwar  vielfach  umgestaltet,  bis  in  das  achte  Jahrhundert  die  vorherr- 
schende Form  der  Besteuerung  blieb  und  die  Grundsteuer  ganz  verdrängte. 
Erst  um  das  Jahr  770  finden  wir  die  Grundsteuer  wieder  eingeführt,  und 
zwar  als  «Sommer-«  und  •  Herbststeuer«.  Grundstücke  erster  Qualität  hatten 
6  Sheng  Soinmersteuer  und  5  Sheng  Herbststeuer,  solche  zweiter  Quali- 
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tät  4  bez.  3  Sheng  pro  Mou  zu  liefern.  Die  Sommersteuer  wurde  in  der 
ersten  Hälfte  des  Jahres  bis  zum  sechsten  chinesischen  Monat  (Juli  -  August), 
die  Herbststeuer  in  der  zweiten  bis  zum  elften  chinesischen  Monat  (December- 
Januar)  erhoben.  Ausserdem  lasteten  auf  jedem  Morgen  noch  zwei  jähr- 
liche Geldabgaben  mit  verschiedenen  Namen  von  15  und  20  Cash. 

Unter  der  Regierung  des  Tang- Kaisers  Te-tsung,  780—805  n.Chr., 
wurde  von  dessen  Minister  Yang- yen  eine  durchgreifende  Finanzreform 
durchgeführt.  Alleinige  Art  der  Besteuerung  blieb  die  halbjährlich  erhobene 
Grundsteuer,  alle  sonstigen  persönlichen  Leistungen  und  Abgaben  kamen 
daneben  in  Wegfall.  Die  Grundsteuer  wurde  zum  grossen  Theil  in  Geld 
erhoben;  sie  brachte  im  Jahre  etwa  30  MilUonen  Stränge  Cash  =  Tiao 
(etwa  30  Millionen  mexicanische  Dollars)  ein  und  20  Millionen  Hu  Reis  = 
10  Millionen  Piculs.  Davon  verblieben  201/,  Millionen  Tiao  und  4  Mil- 
Uonen Hu  Reis  in  den  Provinzen  zur  Bestreitung  ihrer  Bedürfnisse;  91/, 
Millionen  Tiao  und  16  Millionen  Hu  Reis  wurden  nach  der  Reichshaupt- 
stadt abgeführt 

Aus  der  Zeit  der  späteren  Han-Dynastie,  947 — 950  n.Chr.,  stammen 
die  noch  heutzutage  neben  der  eigentlichen  Grundsteuer  erhobenen  Zuschlags- 
steuern, welche  angeblich  zur  Ergänzung  des  durch  den  Transport  des  Ge- 
treides bez.  bei  dessen  Aufspeicherung  entstehenden  Gewichtsverlustes  die- 
nen sollen,  im  Grunde  aber  wohl  nur  eine  Erhöhung  der  Grundsteuer  un- 
ter falschem  Deckmantel  bezwecken.  In  der  späteren  Han-Dynastie  wurde 
zum  ersten  Male  auf  jedes  Hu  Getreide  2  Sheng  extra  als  Ersatz  für 
etwaigen  Verlust  durch  Vogel-  und  Rattenfrass,  2  Tou  für  sonstige  Ver- 
luste und  ausserdem  noch  im  Ganzen  157  Cash  Wegegeld  verlangt. 

Bei  Beginn  der  Sung-Dynastie,  960 — 1127  n.Chr.,  wurde  die  halb- 
jährliche Grundsteuer  sowohl  in  Cash  als  auch  in  Reis,  Rohseide,  Baum- 
wolle, Seidenstoffen  und  trockenem  Gras  zur  Feuerung  entrichtet.  Man 
unterschied  im  Ganzen  fünf  Arten  von  Steuern;  ausser  der  Kopfsteuer  und 
dem  Waarenzoll  drei  Arten  der  Grundsteuer:  1.  Steuer  für  bebautes  eigenes 
Land,  2.  Steuer  für  bebautes  Regierungsland,  3.  Haus-  und  Grundsteuer 
in  Städten  und  Vorstädten.  Die  Höhe  der  Grundsteuer  wurde  nicht  nach 
Morgen  bestimmt,  sondern,  wie  in  ältester  Zeit,  nach  dem  Ertrage  der 
Grundstücke  bemessen  und  betrug  '/,„ — y,0  desselben. 

Da  die  Bauern,  um  der  drückenden  Steuerlast,  namentlich  den  vielen 
ihnen  auferlegten  Personalleistungen  zu  entfliehen,  vielfach  von  Haus  und 
Hof  gegangen  waren  und  daher  grosse  Länderstrecken  brach  lagen ,  so  ver- 
suchte T'ai-tsung,  976  —  997  n.Chr.,  den  Ackerbau  dadurch  neu  zu  be- 
leben,  dass  er  unbebautes  Regierungsland  durch  die  Lokalbeamten  an  das 
Volk  vertheilen  liess.  Die  Beamten  sollten  zugleich  den  neuen  Ansiedlern 
Saatkorn  und  Ochsen  zur  Bestellung  ihrer  Felder  liefern  und  erst  nach 
fünfjähriger  Bewirthung  Grundsteuer  erheben.  Diese  Maassregel  wurde 
aber  bald  wieder  aufgegeben,  da  der  Regierung  die  dazu  nöthigen  Mittel 
fehlten. 

Unter  der  südlichen  Sung-Dynastie,  1127 — 1279  n.Chr.,  kam  es  häufig 
vor,  dass  auf  die  noch  nicht  fällige  Grundsteuer  von  den  Beamten  schon  eine 
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Anleihe  aufgenommen  wurde.  Unter  Ning-tsung  (111)5  — 1224).  und  «war 
während  seiner  Periode  C  Ii  in- ting,  1208  — 1224,  wurde  das  strengstens 
verboten. 

Die  Yüan  -  Dynastie,  1280  —  1308  n.Chr.,  führte  ein  verschiedenes 
Steuersystem  für  Süd-  und  Nordchina  ein,  was  wohl  in  der  längeren,  po- 
litischen Trennung  beider  Theile  des  Reich««  begründet  laß.  In  den  Pro- 
vinzen südlich  vom  Yang-tsc  bestand  nach  wie  vor  die  halbjährige  Grund- 
steuer weiter,  nördlich  vom  Yang-tse  hatte  man  stattdessen  Kopf-  und 
Personnlsteuern.  Grundbesitzer  südlich  vom  Yang-tse  von  über  hundert 
Morgen  mussten  ausser  der  Grundsteuer  noch  Korn  für  das  Heer  liefern. 
Während  der  Regierung  des  Kaisers  Ch'eng-tsung,  1295  — 1307  n.Chr., 
kamen  in  ganz  China  jährlich  über  10  Millionen  Piculs  Korn  ein.  Derselbe 
Fürst  bestimmte,  dass  die  Sommersteuer  in  Seide,  Baumwolle  und  Stoffen, 
die  Herbststeuer  dagegen  in  Korn  entrichtet'  werden  sollte. 

Ähnlich  war  die  F.rhebung  der  Steuer  unter  den  M  i  n  g  -  Kaisern ,  1368 
bis  1644  n.  Chr.,  nur  mit  dem  Unterschied,  dass  die  Herbststeucr,  welche  bis 
zum  zweit«'n  chinesischen  Monat  (März- April)  erhoben  wurde,  zum  Theil  in 
Geld  zu  zahlen  war.  Die  Eintreibung  der  Sommersteuer  sollte  nicht  über  den 
achten  Monat  (November- December)  hinausgehen.  —  Es  wurden  für  das 
ganze  Reich  genaue  Cataster  und  Flurkarten  entworfen.  Unter  Hung- wu, 
1368  — 1398  n.  Chr.,  wurde  das  ganze  bebaute  Land  auf  8496500  Ch*  ing 
berechnet  mit  einem  jährlichen  Steuerertrng  von  29440000  Piculs  Reis. 
Während  der  Regierungszeit  Hung-chi  h 's,  1488 — 1505,  waren  nur  noch 
4238000  Ch'ing  bestellter  Grund  und  Boden  vorhanden. 

Das  Hui-tien  (Gesammelte  Satzungen  der  jetzigen  Dynastie)  Cap.  10 
theilt  das  steuerpflichtige  Land  nach  den  Besitzern  in  verschiedene  Ka- 
tegorien : 

1.  Volksland,  min-t'ien,  die  Hauptmasse  des  Landes,  neben  welchem 
alle  übrigen  Classen  verschwinden.  Es  betrug  im  Jahre  1753  (Ch'ien- 
lung  18)  7081742  Ch'ing  88  Mou  (1  Ch'ing  =  100  Mou). 

2.  Soldatenland,  t'un-t'ien,  im  Ganzen  nur  259416Ch'ing  48  Mou. 
Es  wird  von  einer  gewissen  Classe  sesshafter  Soldaten  bebaut,  die  oder 
deren  Vorfahren  es  von  der  Regierung  angewiesen  erhalten  haben  und  als 
Entgelt  dafür  gewisse  Dienste  heim  Transport  des  sogenannten  Tributreises 
leisten  müssen.  Für  dies««  Land  bestehen  b«sondere  Cataster,  welche  streng 
von  denen  für  das  Volksland  geschieden  sein  sollen.  Es  darf  wohl  an  Nicht- 
soldaten verpachtet,  aber  nur  an  S«>ldaten  verkauft  oder  verpfändet  wer- 
den. Im  Zuwiderhandlungsfalle  soll  es  confiscirt  werden.  Für  diese  Art 
von  Land  bestehen  auch  fast  überall  besondere  Steuertarife.  Zu  Anfang  der 
jetzigen  Dynastie  gab  <»s  auch  besondere  Beamte,  denen  die  Überwachung 
dieses  Landes  oblag,  welche  aber  spater  abgeschafft  wurden,  so  dass  jetzt 
die  Steuererhebung  auch  durch  die  Localbeamten  geschieht. 

3.  Bannerland  in  der  Umgegend  von  Peking,  140128  Ch'ing  71  Mou. 
Es  wurde  nach  der  Eroberung  Chinas  durch  die  Mandschuren  an  den  man- 
dschurischen Adel  und  die  acht  mandschurischen  Banner  vertheilt.  Dieses 
Land  soll  nur  unter  Mandschuren,  nicht  an  Chinesen  veräussert  werden. 
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Widerrechtliche  Veräusserung  ist  mit  Strafe  bedroht.  TroUdem  ist  jetzt 
der  grösste  Theil  dieses  Landes  schon  längst  wieder  in  chinesische  Hände 
übergegangen.  Von  einer  Besteuerung  dieses  Landes  erwähnt  das  Hui-tien 
nichts,  doch  wird  es  ziemlich  hoch  besteuert,  wie  wir  aus  einem  Bericht 
des  Generalgouverneurs  von  Chili  (Pck.-Ztg.  28.  Juli  1888)  erfahren. 

Ausser  diesem  Bannerland  erhielten  die  Prinzen  und  Verwandten  des 
Kaiserlichen  Hauses  13338  Ch'ing  zugewiesen. 

4.  Schulland,  hsio-t'ien.  Jede  Provinz  hat  eine  Anzahl  Ch'ing, 
welche  verpachtet  werden  und  deren  Pacht  zur  Unterstützung  armer  Litte- 
raten verwendet  werden  soll.  Die  Provinz  Hu  nan  besitzt  das  meiste  Land 
dieser  Art,  nämlich  7300  Ch'ing,  Yünnan  am  wenigsten,  nur  14  Ch'ing. 
Einige  Provinzen  haben  mehrere  hundert  Ch'ing,  andere  unter  fünfzig. 
Der  Gesammtbetrag  ist  ein  minimaler,  und  die  in  jeder  Provinz  entkommen- 
den Pachtgelder  sind  kaum  nennenswertli ,  nur  einige  hundert  oder  einige 
tausend  Taels. 

5.  Land  der  Wilden.  Es  kommen  dafür  namentlich  die  Provinzen 
Szechuan,  Kuangsi,  Yünnan  und  Kueichou,  in  welchen  besonders 
noch  Reste  der  Urbevölkerung,  Lolo,  Miaotse  u.  s.w.,  ansässig  sind,  in 
Betracht.  Der  Grundbesitz  dieser  Ureinwohner,  welche  schon  vor  den 
Chinesen  im  Lande  süssen,  unterliegt  theilweise  der  gewöhnlichen  Besteue- 
rung, rum  Theil  wird  von  ihren  Häuptlingen  und  Beamten  stattdessen 
ein  ganz  geringer  Tribut  entrichtet,  der  ursprünglich  in  Naturalien  fixirt, 
spater  in  Geld  abgelöst  wurde. 

Die  Eingeborenen  in  Szechuan  haben  als  Tribut  zu  liefern:  Buch- 
weizen, Pferde,  Ochsen,  Fuchsfelle  im  Werthe  von  4723  Taels  und  1270 
Piculs  Reis,  und  zwar  alle  drei  Jahre  einmal. 

Der  Tribut  aus  Kuangsi  beläuft  sich  jährlich  auf  633  Taels,  aus 
Yünnan  auf  13782  Taels  statt  der  ursprünglich  zu  liefernden  Minerale, 
grass -cloth  und  Rehfelle,  und  aus  Kueichou  auf  22480  Taels  und  1G430 
Piculs  Reis  und  Hülsenfrüchte. 

Die  Grundsteuer  wird,  wie  schon  erwähnt,  nach  Morgen  erhoben 
und  ist  in  jeder  Provinz  nach  verschiedenen  Kategorien  des  Bodens  ver- 
schieden normirt.  Es  herrscht  dabei  eine  wahrhaft  chaotische  Mannig- 
faltigkeit, bei  welcher  man  vergeblich  nach  einem  leitenden  Princip  aus- 
schaut. Das  Hui-tien-shih-li  Cap.  138  giebt  genaue  Tarife  für  die  ein- 
zelnen Provinzen,  welche  das  Hu-pu-tse-li  Buch  5  mit  wenigen  Aus- 
lassungen abdruckt.    Wir  greifen  die  für  CT  Ii  i  1  i  und  Kiangsu  heraus: 

Chili: 

1  Mou  gewöhnliches  Ackerland  =  0.0081  —  0.13  Taels,   0.1  —  1.0  Scheffel 

Reis  und  0.0iK>8  —  0.4  Scheffel  Bohnen, 
1  Mou  Keng-ming-t'ien '-Ackerland  =  0.0053  — 0.1173  Taels, 

'  Was  darunter  zu  verstehen  ist,  ist  schwer  zu  ersehen;  der  Name  besagt, 
das«  diese  Art  von  Land  ursprünglich  zu  einer  anderen  Classe  gerechnet  wurde  und 
erst  später  den  Namen  -Ackerland-  erhielt. 
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1  Mou  Maulbeerpflanzungen  =  0.00168  Taels, 

1  Mou  Gras-  und  Kornland  =  0.05—0.7251  Taels, 

1  Mou  Schilfland  =  0.01—0.06  Taels, 

1  Mou  Soldatenland  =  0.0072—0.0793  Taels,  0.0438  —  0.36  Scheffel  Boh- 
nen und  1.92  —  4.17  Ken  Stroh  (10  Fen  =  1  Su,  Bündel), 
1  Mou  Uferland  =  0.029  —  0.2565  Taels, 

1  Mou  Schulland  =  1.01-0.2678  Taels,  0.6  Scheffel  Reis  und  0.6  Scheffel 
Weizen. 

Kiangsu: 

1  Mou*  gewöhnliches  Ackerland,  t'ien  =  0.009  —  0.141 1  Taels,  0.147—1.926 
Scheffel  Reis  und  Bohnen  und  0.0002  —  0.003  Scheffel  Weizen, 

Nicht  zur  Landwirtschaft  benutzte  Grundstucke,  Hl  —  0.009 — 0.333  Taels, 
0.073—4.169  Scheffel  Reis  und  Bohnen  und  0.0007—0.008  Scheffel 
Weizen, 

Grund  und  Boden  in  Städten,  Speicher,  Hauser,  jedes  Gelass  =  0.057  bis 

0.1024  Taels,  0.505  —  1.263  Scheffel  Reis  und  Bohnen  und  0.001  bis 

0.002  Scheffel  Weizen, 
1  Mou  Soldatenland  =  0.009—0.1411  Taels,  0.147— 1.926  Scheffel  Reis  und 

Bohnen  und  0.0002—0.003  Scheffel  Weizen, 
1  Mou  Schwemmland  =  0.009  —  0.1405  Taels,  0.034—1.652  Scheffel  Reis 

und  Bohnen  und  0.001—0.003  Scheffel  Weizen, 

Fur  das  in  erster  Linie  in  Betracht  kommende  gewöhnliche  Acker- 
land t'ien,  welches  die  Hauptmasse  des  steuerbaren  Landes  bildet,  geben 
die  oben  citirten  Werke  folgenden  Tarif: 

Chili:  1  Mou  =  0.0081— 0.13  Taels,  0. 1  —  1 .0  Scheffel  Reis  und  0.0908  bis 

0.4  Scheffel  Bohnen, 
Shantung:  1  Mou  =  0.0032  —0.1091  Taels,  0.002—0.306  Scheffel  Reis 

und  0.001—0.043  Scheffel  Weizen, 
Shansi:  1  Mou  =  0.00107—0.1  Taels,  0.015—2.7  Scheffel  Getreide*, 
Honan:  1  Mou  —  0.0014  —  0.227  Taels,  0.007—0.22  Scheffel  Reis, 
Kiangnan:  1  Mou  ^  0.009  — 0.141 1  Taels,  0.147—1.926  Scheffel  Reis  und 

Bohnen  und  0.0002  —  0.003  Scheffel  Weizen, 
Anhui:  1  Mou  =  0.015— 0.106  Taels,  0.021-0.71  Scheffel  Reis,  0.008 

bis  0.091  Scheffel  Bohnen  und  0.005—0.008  Scheffel  Weizen, 
Kiangsi:  1  Mou  =  0.01336—0.1 17013  Taels,  0.014—1.0725  Scheffel  Reis, 
Fukien:  1  Mou  —  0.0169— 0.1625  Taels,  0.0019—0.247  Scheffel  Reis, 
Chekiang:   1  Mou  =  0.01503—0.255  Taels,  0.0006—1.9  Scheffel  Reis, 
Hupei:   1  Mou  =  0.0006  —  2.9148  Scheffel  Getreide», 
Hunan:   1  Mou  —  0.00294— 1.469  Scheffel  Getreide4, 
Shensi:  1  Mou  =  2.3817  Taels,  0.525—0.585  Scheffel  Getreide, 

1  Dies  wird  wohl  die  Bedeutung  von  U  im  Gegensatz  zu  t'ien  sein  sollen. 

*  Der  Ausdruck  »Getreide-  giebt  das  chinesische  hang  nicht  gani  genau 
wieder,  es  sind  darunter  ausser  Reis  auch  Weizen  und  Bohnen  zu  verstehen. 

»  Jeder  Picul  wird  bei  Ablösung  in  Geld  als  0.2545  —  2.9741  Taels  gerechnet. 

*  Jeder  Picul  wird  ab  0.20238—1.844  Taels  gerechnet. 
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Kansu:  1  Mou  =  0.0002— 0.1504  Taels,  0.003—0.811  Scheffel  Getreide 

und  3—4.0  Fen  Stroh, 
Szechuan:  1  Mou  =  0.00159  —  0.08451  Taels,1 

Kuangtung:  lMou  =  0.0081—0.2232  Taels,  0.065  —  0.229  Scheffel  Reis, 
Kuangsi:  1  Mou  =  0.0204— 0.2122  Taels,  0.3—0.535  Scheffel  Reis, 
Yünnan:   1  Mou  =  0.0055—0.0465  Taels,  0.194—1.5  Scheffel  Getreide, 
Kueichou:  1  Mou  =  0.01—  0.65  Taels,  0.0501—4.5  Scheffel  Reis  und 
0.1  Scheffel  Bohnen. 

Ausser  den  bei  den  Provinzen  Chili  und  Kiangsu  angeführten  ver- 
schiedenen Landclassen,  für  deren  jede  besondere  Steuersätze  bestehen, 
haben  einige  Provinzen  noch  andere.  In  Shantung  giebt  es  besondere 
Taxen  för  Salzland  =  tsao-ti,  d.h.  Land,  auf  welchem  sich  Ofen  zur  Ge- 
winnung des  Salzes  beßnden  (vergl.  auch  Cap.  Salzsteuer).  In  Chekiang 
bestehen  besondere  Sätze  fur  Bergland,  Sumpf  land,  Seeland.  Ferner  ist 
in  dieser  Provinz  für  jeden  Maulbeerbaum  0.0019 — 0.0056  Taels  oder 
0.0001  Scheffel  Reis  und  für  jeden  Theestrauch 1  0.0015  Taels  oder  0.007 
Scheffel  Reis  zu  entrichten.  Eine  ganz  eigenthümliche  Art  von  Grundsteuer 
hat  Kuangtung,  dort  wird  jeder  •Wagenteich-,  cKi-cKih,  mit 0.394 Taels 
und  jeder  Abflussgraben  bez.  jede  Gosse  mit  0.453  Taels  (Tse-li  Buch  5) 
besteuert.  In  Yünnan  ist  bei  Weideplätzen  für  Pferde  pro  Mou  0.03 
bis  0.10  Taels  zu  zahlen*.  Kueichou  hat  eigene  Steuersätze  für  ver- 
mietbetes  Land,  für  Opferland,  für  Beamtenland  sowie  für  Grundstücke, 
welche  durch  besonderen  Gnadenerlass  de*  Kaisers  verdienten  Beamten 
oder  ihren  Nachkommen  verliehen  sind.  In  Kueichou  kann  die  Grund- 
steuer ausser  in  Reis,  Weizen,  Bohnen  und  Stroh  auch  in  Buchweizen  und 
Hirse  entrichtet  werden.  Besondere  Bestimmungen  über  die  Besteuerung 
der  Grundstücke  der  Ureinwohner  bringen  Hu  nan,  Kansu,  Szechuan, 
Kuangsi,  Yünnan  und  Kueichou. 

Wie  aus  dem  Vorstehenden  ersichtlich,  wird  die  Grundsteuer  in  Geld 
und  in  Naturalien,  namentlich  Reis,  erhoben.  Es  steht  den' Steuerzahlern 
frei,  für  das  von  ihnen  zu  entrichtende  Quantum  Korn  oder  Getreide  auch 
ein  Geldaequivalent  zu  zahlen,  eine  Befugniss,  von  der  in  umfassendem  Maasse 
Gebrauch  gemacht  wird.  Über  die  Art  und  Weise,  wie  die  Umrechnung 
geschieht,  finden  sich  in  den  officiellen  Werken  keine  näheren  Angaben. 
Bei  der  Festlegung  der  Steuer  für  jedes  einzelne  Stück  Land  innerhalb  der 
durch  den  Haupttarif  festgesetzten  Maxima  und  Minima  kommt  es  auf  die 
Qualität  des  Bodens  und  wahrscheinlich  auch  auf  die  Art  der  Cultur  an. 
Theepflanzungen ,  Zucker  und  Indigo  wurden  naturgemäss  eine  höhere  Be- 
steuerung als  z.  B.  Buchweizenfelder  vertragen  können.   Der  Boden  soll  für 

1  Ein  Scheffel  Getreide  gilt  als  0.04  Taels.  Ein  Picul  Saat  wird  besteuert 
mit  0.07102 — 0.712  Taels.  Diese  Erhehungsjirt  der  Grundsteuer  nach  den»  Quantum 
der  Aussaat  besteht,  wie  es  scheint,  für  Szechuan  neben  der  gewöhnlichen. 

1  Die  Taxen  auf  Maulbeerbäume  und  Theesträucher  werden  im  Tsc-li  uicht 
erwähnt,  sind  also  vielleicht  in  Wegfall  gekommen. 

•  Nach  dem  Tse-li  0.03  Taels  für  Weideland  mittlerer,  0.02  Taels  für  sol- 
che« minderer  Güte. 
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gewöhnlich  nach  seiner  Güte  in  drei  Classen,  guten,  mittleren  und  schlechten, 
eingethcilt  werden,  doch  ist  nichts  Genaueres  darüber  bekannt.  Näheres 
würde  man  möglicherweise  aus  den  speciellen  Grundsteuerbüchern  Fu-yi- 
c Ii* ü an -situ  erfahren,  von  denen  jeder  District  sein  eigenes  hat  Ein  Exem- 
plar denselben  soll  im  Steueramt  deponirt  sein,  eins  im  Schulcollegium  der 
Litteraten. 

Nach  obigem  Tarif  betragt  die  in  Geld  erhobene  Grundsteuer  in  den 
meisten  Provinzen  zwischen  einigen  Cash  bis  21/,  Mace  das  Mou.  Wes- 
halb man  in  Kueichou  und  Shensi,  zwei  der  weniger  reichen  Provinzen, 
61/,  Mace  bez.  2.38  Taels  für  das  Mou  bezahlt,  ist  schwer  verstandlich.  — 
Es  macht  den  Eindruck ,  als  ob  jede  einzelne  Provinz  ihre  Steuersatze  ganz 
ohne  jede  Rücksichtnahme  auf  die  Art  der  Besteuerung  in  den  anderen  Pro- 
vinzen für  sich  allein  nonnirt  habe.  Hieraus  würden  sich  die  grossen  Ver- 
schiedenheiten der  Taxen,  für  welche  kein  rechter  Grund  ersichtlich  ist, 
am  leichtesten  erklären  lassen.  Sie  müssen  besonders  befremden,  wenn  man 
die  gleichmässige  Art  der  Besteuerung  im  Alterthum  und  unter  den  späteren 
Dynastien  vor  Augen  hat 

Obgleich  der  oben  angeführte  Steuertarif  in  das  Hu-pu-tse-li  von 
1874  aufgenommen  ist,  erscheint  es  zweifelhaft,  ob  er  heute  wirklich  noch 
Gültigkeit  hat,  oder  wenigstens,  ob  er  de  facto  bei  der  Erhebung  der 
Steuer  zu  Grunde  gelegt  wird.  Einige  im  Folgenden  aufgeführte  neuere 
Daten  stehen  dazu  im  Widerspruch.  Es  wäre  sehr  wohl  möglich,  dass  der 
Tarif  nur  noch  auf  dem  Papiere  fortbesteht,  obwohl  er  längst  abolirt  ist, 
ebenso  wie  eine  ganze  Reihe  von  Gesetzesparagraphen  des  Strafgesetzbuches 
Ta  Ch'ing  Iii -Ii.  welche,  wennschon  durch  spatere  Verordnungen  ausser 
Kraft  gesetzt,  doch  immer  wieder  pietätvoll  abgedruckt  werden.  Ein  Bei- 
spiel dieser  Art  bietet  ja  auch  das  Rothbuch  mit  seinen  statistischen  Angal>en 
aus  dem  Anfang  unseres  Jahrhunderts. 

Nach  einem  Bericht  des  Generalgouverneurs  von  Chili  (Pek.-Ztg. 
28.  Juli  1888)  wird  in  dieser  Provinz  für  80 — 90  Procent  des  gesamm- 
ten  Volkslandes  nicht %  mehr  als  0.48  Taels  pro  Mou  bezahlt.  Der  ge- 
ringste Boden  hat  nur  einige  Cash  für  den  Morgen  zu  entrichten.  Da- 
gegen beträgt  die  Taxe  für  Bannerland  0.21—0.80  Taels,  was  Berichterstatter 
als  eine  zu  hohe  und  drückende  Abgabe  bezeichnet  In  einem  anderen  Be- 
richt (Pek-Ztg.  4.  Januar  1893)  führt  Li- hung-chang  aus,  dass  50  Dorfer 
bei  Wenan  und  Suchiao  für  118812  Mou  5795  Taels  und  andere  10  Dörfer 
bei  Tientsin  für  30000  Mou  747  Taels  Grundsteuer  zu  entrichten  hätten, 
was  im  eisten  Falle  0.048 Taels  pro  Mou,  im  zweiten  0.0249  Taels  er- 
geben würde.  Diese  Ziffern  würden  in  den  Rahmen  des  oben  angeführten 
Steuertarifs  für  Chili,  in  welchem  Bannerland  nicht  erwähnt  wird,  passen. 

Der  Gouverneur  von  Yünnan  berichtet  (Pek.- Ztg.  16. Oct  1893),  dass 
in  Tu  it  g  -  c  h*  u  a  n  -  f  u       763  Mou  131 82  Scheffel  Reis 
in  Kuang-hsi-chou       057     •        967       •  • 
in  Huei-tse-hsien         413     •         868       •  • 
in  Li-cii  inng-hsien     1400     »       2278       .  • 
Steuer  im  Jahre  einbrachten,  wonach  ein  Morgen  17.2  Scheffel,  1.4  Scheffel, 
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2.1  Scheffel  und  1.3  Scheffel  Reis  zu  zahlen  hätte.  Diese  Taxen  wurden 
sich  mit  obigem  Tarif  nicht  in  Einklang  bringen  lassen. 

In  den  dem  europäischen  Handel  geöffneten  Häfen ,  in  welchen  Euro- 
päer das  Recht  haben,  Grund  und  Boden  miethweise  auf  ewige  Zeiten  zu 
erwerben,  haben  sie  die  früher  von  den  chinesischen  Eigenthümern  gezahlte 
Grundsteuer  jährlich  an  die  chinesische  Regierung  zu  entrichten.  In  den  frem- 
den Niederlassungen  in  Shanghai  (Provinz  Kiangnnn)  beträgt  sie  1500  Cash 
=  etwa  1.15  Taels,  in  Tientsin  (Provinz  Chili)  1500  grosse  Cash  =  3000 
kleine  =  etwa  2.30  Taels  in  der  englischen  und  1000  grosse  Cash  = 
2000  kleine  —  etwa  1.53  Taels  in  der  französischen  und  deutschen  Nieder- 
lassung, in  Hankow  (Provinz  Hupei)  0.117  Taels  +  2.84  Scheffel  Reis, 
der  Picul  Reis  zu  3  Taels  gerechnet,  was  zusammen  0.969  Taels  ausmacht. 
In  Swatow  (Provinz  Kuangtung)  ist  für  den  Mou  bis  zu  7.50  Taels  zu  ent- 
richten, in  Canton  zahlen  die  Fremden  2.79  Taels.  In  Chefoo  (Provinz 
Shantung)  und  auf  der  Insel  Ku längs u  (Amoy,  Provinz  Fukien)  wird  von 
Europäern  Oberhaupt  keine  Grundsteuer  eingezogen,  was  auch  noch  an 
anderen  Plätzen  vorkommen  soll. 

Von  der  Grundsteuer  befreit  sind 

1.  gewisse  Tempel  und  Cultusstätten :  Erd-  und  Himmelstempel,  der 
Tempel  der  Gottheiten  des  Feldes,  der  Berge  und  der  Flüsse,  der  Ge- 
burtsort des  Confucius,  Tempel  und  Gräber  des  Confucius  und  anderer 
Heiliger,  desgleichen  Schulgebäude.  Buddhistische,  taoistische  und  muham- 
medanische  Tempel  und  Klöster  werden  nicht  erwähnt,  scheinen  daher 
nicht  mit  eingeschlossen  zu  sein; 

2.  kleinere  Parcellen  neu  urbar  gemachten  Landes  an  den  Grenzen 
des  Reiches,  Land,  welches  für  gewöhnlich  unter  Wasser  steht,  dürres 
Land  und  Bergland  in  kleineren  Parcellen,  nicht  über  1  —  2  Morgen. 

Weitere  Steuerbefreiungen  erwähnt  das  Hui-tien  nicht,  doch  steht 
fest,  dass  auch  Amtsgebäude  und  Ländereien  im  Besitz  der  Krone  der  Be- 
steuerung nicht  unterworfen  sind. 

Es  wird  den  Localbeamten  zur  Pflicht  gemacht,  darauf  hinzuwirken, 
dass  brachliegender,  ertragfähiger  Boden  in  Kultur  genommen  wird.  Sie 
können  dazu  nötigenfalls  Leute  aus  anderen  Provinzen  herbeirufen  und 
herumziehendes  Volk  ansiedeln.  Falls  es  den  Betreffenden  an  Mitteln  fehlt, 
sollen  sie  ihnen  Ochsen  und  Saatkorn  geben.  Des  Ackerbaues  Unkundige 
haben  sie  unterweisen  zu  lassen,  Hütten  für  dieselben  zu  bauen  und  Be- 
wässerungskanäle für  ihre  Felder  anzulegen. 

Wer  Land,  welches  der  frühere  Eigenthümer  verlassen  hat,  occupiren 
und  bebauen  will,  hat  davon  der  Localbehörde  Anzeige  zu  machen.  Es  er- 
folgt darauf  ein  Aufgebotsverfahren.  Falls  sich  der  frühere  Eigenthümer  inner- 
halb einer  Frist  von  fünf  Monaten  nicht  meldet,  wird  sein  Land  dem  Antrag- 
steller zugesprochen.  Er  erhalt  eine  Bescheinigung  darüber,  und  es  wird  der 
Zeitpunkt  festgesetzt,  von  wann  er  die  Grundsteuer  zu  zahlen  hat.  Das  Land 
wird  dann  in  die  Register  mi(  aufgenommen  (Hu-pu-tsc-li  Buch  7). 

Uferland  an  Flüssen  und  am  Meer  soll  jeden  Winter  neu  vermesssen 
werden.    Für  fortgerissenes  Land  kommt  die  Steuer  in  Wegfall,  für  an- 
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geschwemmtes  Land  ist  sie  neu  zu  entrichten.  In  der  Provinz  Kiangnan 
gilt  der  Grundsatz,  dass,  wenn  ein  Stück  Land  an  ein  Grundstock  an- 
geschwemmt wird,  von  welchem  früher  ein  Stück  Land  abgerissen  ist,  der 
Eigenthümer  des  Grundstucks  es  als  sein  eigenes  reclamiren  kann.  Natürlich 
hat  er  dann  von  Neuem  dafür  Steuern  zu  zahlen.  Sonstiges  Alluvionsland 
gehört  der  Regierung  und  wird  von  derselben  meistbietend  verkauft  (Hu- 
pu-tse-li  Buch  8). 

Von  .Wasserland.,  d.  h.  Land,  welches  den  gross  ten  Theil  des  Jahres 
unter  Wasser  steht,  wird  sechs  Jahre,  nachdem  es  in  Cultur  genommen, 
Grundsteuer  erhoben,  von  dürrem  Land,  dem  es  an  der  nothigsten  Feuchtig- 
keit fehlt,  zehn  Jahre  nach  der  Urbarmachung.  Nicht  Eingesessene,  welche 
von  den  Localbeamten  dergleichen  Land  zum  Bebauen  angewiesen  erhalten 
haben  oder  von  den  Beamten  oder  Litteraten  mit  Geld  unterstützt  worden 
sind,  sollen  schon  von  dem  auf  die  Urbarmachung  folgenden  Jahre  ab  Steuern 
zahlen.  Wer  heimlich  Land  betaut  hat,  ohne  es  der  Steuerbehörde  anzu- 
melden, hat  die  Grundtaxe  von  dem  Jahre  an  zu  entrichten,  in  welchem 
er  selbst  aus  freien  Stücken  sein  Land  anmeldet  Bessert  sich  urbar  ge- 
machter Boden,  so  wird  er  in  einer  höheren  Classe  besteuert,  und  um- 
gekehrt kann  er,  wenn  er  sich  verschlechtert,  in  eine  niedere  Classe  über- 
tragen werden. 

Nach  dem  Hui-tien  waren  in  ganz  China  im  Jahre  1753  7055889 
Ch'ing  oder  705588900  Mou  bebautes  Land  vorhanden.  Im  Jahre  1874 
waren  es  nach  dem  Tse-li  7386050  Ch'ing.  Die  letzte  Schätzung  vor 
1874  hatte  8150188  Ch'ing  ergeben.  Dieses  Land  vertheilt  sich  auf  die 
18  Provinzen  wie  folgt: 


1753 


vor  1874 


1874 


Chili 

Kiangsu 

Anhui 

Shantung 

Shansi 

Honan 

S  h  e  n  s  i 

Kans  u 

Fukien 

Chekiang 

Kiangsi 

Hupei 

Hunan 

Szech uan 

Kuangtung 

iCuangsi 

Yünnan 

Kueichou 


657191 
689884 
338120 
971054 
329586 
722820 
252371 
177831 
128270 
459787 
479207 
566913 
312287 
459146 
328832 
87400 
69499 


687125 
671401 
382666 
964065 
498355 
1067084 
479501 
235684 
128627 
464120 
469047 
569101 
313042 
660258 
340216 
99924 
93146 


647547 
340786 
984728 
532854 
718208 
258402 
235366 
128483 
463881 
462187 
594439 
313403 
463819 
343903 
89602 
93177 


688411  Ch" 


ing 


7055889     8150188     7386050  Ch'ing. 
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Wir  dürfen  wohl  annehmen ,  dass  die  Menge  des  bebauten  Landes 
auch  jetzt  nicht  sehr  von  der  für  1874  gegebenen  Ziffer  abweicht  und  rund 
7  Millionen  Ch'ing  betragt. 

Die  Erhebung  der  Grundsteuer  liegt  den  Districts-  und  Departements- 
magistraten ob,  weiche  zu  diesem  Zweck  besondere  Steuerabtheilungen  in 
ihrem  Yamen  haben.  Dieselben  lassen  die  Steuer  durch  ihre  Unterbeamten, 
Constabler  und  •  Runners«  beitreiben.  Letztere  machen  es  in  der  Praxis 
meistens  so,  dass  sie  die  Steuer  nicht  von  jedem  einzelnen  Grundbesitzer, 
sondern  von  dem  Haupt  jedes  Clans  fordern,  der  die  Steuer  für  seine  ganze 
Sippschaft  in  Eins  bezahlt  und  sie  dann  auf  die  Einzelnen  vertheilt. 

Die  Steuer  wird ,  wie  unter  den  früheren  Dynastien ,  halbjährlich 
entrichtet.  Jeder  Gouverneur  hat,  sobald  sich  der  Ausfall  der  Ernte  über- 
sehen lässt,  darüber  an  den  Thron  zu  berichten  und  den  Ertrag  abzuschätzen. 
Man  unterscheidet  gute,  mittel  massige  und  schlechte  Ernten.  Eine  gute 
Ernte  liegt  vor,  wenn  über  B/l0  von  dem  höchstmöglichen  Ertrag,  eine  mittel  - 
mässige,  wenn  über  •/,„  und  eine  schlechte,  wenn  unter  4/io  geerntet  wor- 
den ist.  Erweist  sich  in  Folge  später  eingetretener,  unvorhergesehener  Natur- 
ereignisse, wie  Dürre,  Überschwemmung,  Heuschrecken,  die  Schätzung  als 
unzutreffend,  so  ist  auch  darüber  zu  berichten. 

Über  den  wirklichen  Ausfall  der  Ernte  haben  die  Gouverneure  dem 
Finanzministerium  genaue  Mittheilung  zu  machen  und  den  Ertrag  in  jedem 
einzelnen  District  anzugeben.  Das  Finanzministerium  macht  auf  Grund  der 
Einzelberichte  eine  Zusammenstellung  und  berichtet  darüber  an  den  Thron. 

Die  erste  Hälfte  der  Grundsteuer  wird  in  den  Provinzen  Chili, 
Shantung,  Shansi,  Honan,  Anhui,  Kiangsi,  Chekiang,  Hupei, 
Hunan,  Kansu  und  Kuangsi  vom  zweiten  Monat  (März- April)  bis  zum 
Ende  des  fünften  (Juni -Juli)  erhoben,  die  zweite  Hälfte  vom  achten  (Sep- 
tember-October) bis  zum  zwölften  Monat  (Januar -Februar).  Für  Kiangsu, 
Shensi  und  Szechuan  laufen  die  Fristen  vom  zweiten  Monat  bis  zum 
siebenten  (August -September)  und  vom  achten  bis  zwölften,  für  Kuang- 
tung  vom  siebenten  bis  achten,  und  vom  zwölften  bis  ersten  Monat  (Ja- 
nuar-Februar bis  Februar -März),  für  Yünnan  und  Kueichou  vom  neun- 
ten bis  zwölften  Monat  die  erste  Frist,  die  zweite  Hälfte  der  Steuer  muss 
bis  zum  dritten  Monat  (April -Mai)  entrichtet  sein  (Tse-li  Buch  9  S. 6). 

Von  den  einlaufenden  Geldern  bestreiten  die  Magistrate  zunächst  die 
localen  Gehälter  für  sich  selbst,  ihre  Beamten  und  Angestellten,  ferner  re- 
tiniren  sie  die  für  die  officiellen  Opfer,  die  Vertheilung  unter  die  Armer« 
und  den  Unterhalt  der  Regierungspost  bestimmten  Gelder,  sowie  den  Sold, 
welchen  sie  an  bestimmte  Truppentheile  auszuzahlen  haben.  Den  ganzen 
Rest,  die  Hauptmasse,  führen  sie  an  den  Provinzialschatzmeister  ab.  Durch 
ein  Edict  des  Kaisers  Ch'ien-lung  aus  dem  Jahre  1787  (Ch'ien-  lung  52) 
war  den  Localbeamten  aufgegeben  worden,  den  gesammten  Ertrag  der 
Grundsteuer  voll  an  das  Provinzialschatzamt  abzuliefern  und  sich  von  die- 
sem ihre  Ausgaben  erstatten  zu  lassen.  1799  (Chia- ch'ing  4)  wurde  der 
ursprüngliche  Zustand  wiederhergestellt,  und  den  Magistraten  wieder  er- 
laubt, die  localen  Gehälter  und  Ausgaben  direct  in  Abzug  zu  bringen.  Der 
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Provinzialschatzmeister  erstattet  dreimal  im  Jahre,  im  Frühling,  Herbst 
und  Winter,  dem  Provinzialgouverneur  Bericht  über  den  Eingang  der  Grund- 
steuer und  schickt  ihm  drei  genaue  Listen  ein.  Der  Gouverneur  berichtet 
daraufhin  an  das  Finanzministerium,  welches  dann  bestimmt,  wie  viel  von 
der  Grundsteuer  zur  Bestreitung  der  Ausgal>en  der  Provinz  zurückzubehalten, 
wie  viel  nach  Peking  abzuführen  und  wie  viel  an  andere  Provinzen  abzu- 
geben ist. 

Die  finanzielle  Lage  der  einzelnen  Provinzen  ist  sehr  verschieden: 
bei  einigen  reicht  die  Grundsteuer  gerade  zur  Bestreitung  der  eigenen  Be- 
dürfnisse aus,  ohne  dass  es  ihnen  möglich  ware,  noch  etwas  für  die  Cen- 
tralregierung  oder  andere  Provinzen  zu  erübrigen,  andere  sind  dauernd 
auf  die  Unterstützung  anderer  Provinzen  angewiesen.  In  Fukien,  Kuang- 
tung  und  Kuangsi  wird  der  ganze  Ertrag  der  Grundsteuer  im  Provin- 
zialhaushalt  aufgebraucht,  Shensi,  Kansu,  Szechuan,  Yünnan  und 
Kueichou  erhalten  Zuschüsse  aus  den  Nachbarprovinzen1,  dabei  gilt  die 
Regel,  dass  die  am  nächsten  liegenden  Provinzen  zunächst  aushelfen  müssen, 
die  etwas  entfernteren  an  zweiter  Stelle.  Für  Shensi  und  Kansu  gelten 
Shansi  und  Honan  als  die  nächsten,  Chili  und  Shantung  als  die 
zweitnächsten  Provinzen,  für  Yünnan,  Kueichou  und  Szechuan  sind 
Kiangsi,  Hupei  und  Uunan  die  nächsten,  Chekiang  die  zweitnächste 
Provinz.  Reichen  die  Zuschüsse  dieser  Provinzen  nicht  aus,  so  greift  man 
auf  die  Salzsteuer,  an  letzter  Stelle  hilft  die  kaiserliche  Privatschatulle  aus. 
In  einem  außergewöhnlichen  Nothfall,  z.B.  bei  Überschwemmimg,  Dürre 
oder  Hungersnoth,  wendet  sich  jede  Provinz  um  Unterstützung  an  die  nächst- 
liegenden (Hui- tien-shih-li  Cap.  142). 

Die  Überweisung  der  sogenannten  -Peking -Steuer«  (Ching-hsiang) aus 
dein  Ertrage  der  Grundsteuer  der  einzelnen]  Provinzen  erfolgt  durch  eigens 
zu  diesem  Zwecke  deputirte  Beamte,  welche  sich  mit  dem  betreffenden 
Silbertransport  über  Land  nach  Peking  begeben ,  wo  sie  den  Betrag  an  das 
Finanzministerium  abliefern.  Das  Silber  wird  in  Holzschalen,  die  wie  Baum- 
stämme aussehen  und  durch  starke  Klammern  zusammengehalten  werden, 
verpackt.  Wagen  und  sonstige  Transportmittel  müssen  den  Beamten  von 
den  Districts-  und  Departeinentsbehürden ,  deren  Gebiet  sie  passiren,  ge- 
liefert werden.  Letztere  haben  auch  für  ihre  Unterkunft  und  Beköstigung 
zu  sorgen.  Für  die  Reisedauer  dieser  Commissare  sind,  je  nach  der  Ent- 
fernung der  betreffenden  Provinz  von  Peking,  bestimmte  Fristen  festge- 
setzt. Für  Chili  besteht  eine  solche  nicht,  für  Shantung,  Shansi  und 
Honan  beträgt  sie  60  Tage,  für  Kiangnan,  Kiangsi,  Chekiang,  Hu- 
pei und  Hunan  80  Tage,  für  Fukien,  Kuangtung  und  Kuangsi 


»  Das  Hui-tien  stimmt  hier  mit  dem  Htü-tien-shih-li,  dem  die  vorliegenden 
Angaben  entnommen  sind,  nicht  überein.  Es  erwähnt  nur,  dass  die  letzteren  fünf 
Provinzen  ihre  gesammte  Grundsteuer  im  Provinzialhanshalt  aufbrauchen,  behauptet 
aber  das  Gleiche  nicht  von  Fukien,  Kuangtung  und  Kuangsi.  Die  Angaben 
des  Hui -tien-shih-li,  als  des  modernen  Werkes,  sind  aber  jedenfalls  die  mass- 
gebend ere  n. 
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100  Tage.  In  neuerer  Zeit  kommt  es  mehr  und  mehr  vor,  dass  die  Com- 
mUsarc  sich  statt  Ober  Land  per  Dampfer  nach  Peking  begeben  und  statt 
der  Silberbarren  Anweisungen  auf  Pekinger  Banken  mitnehmen.  Falls  die 
Provinzialbehörden  zur  festgesetzten  Zeit  die  abzuliefernden  Beträge  noch 
nicht  zusammenhaben,  geschieht  es  auch  wohl,  dass  sie  sich  das  nöthige 
Geld  von  den  Banken  vorstrecken  lassen. 

Ausser  der  fixirten  Summe  haben  die  Commissare  noch  einen  Über- 
schuss  mitzubringen,  ein  Zuschlag,  welcher  bis  zu  15  Procent  der  Haupt- 
summe betragt.  Derselbe  soll  zum  Ausgleich  von  Gewichtsverlust  durch 
das  Schmelzen  des  Silbers  und  anderen  dergleichen  Unkosten  dienen.  So- 
weit er  dafür  nicht  aufgebraucht  wird,  soll  er  für  Beamtengehälter  und 
Remunerationen  verwendet  werden.  Ch'ien-Iung  verordnete  im  Jahre  1736 
(Ch'ien-Iung  1),  dass,  wenn  in  Folge  einer  Missernte  die  Grundsteuer  nicht 
ganz  einkam,  die  Gehälter  der  höheren  Provinzialbeamten  bis  zum  Districts- 
magistrat  einschliesslich  gekürzt  werden  sollten,  nicht  aber  die  der  Unter- 
beamten. Vordem  hatten  in  einem  solchen  Falle  nur  die  Praefecten ,  Magi- 
strate und  Unterbeamten  zu  leiden  gehabt 

Sendungen  von  Geld  aus  einer  Provinz  in  die  andere  erfolgen  in  der- 
selben Weise  wie  nach  Peking.  Dabei  schickt  das  eine  Provinzialschatz- 
amt  mit  dem  Silber  zugleich  die  Gewichte  versiegelt,  zum  Nachwiegen  des 
übersandten  Betrages. 

Alle  Provinzen  ausser  Chili  haben  für  Falle  der  Noth  dauernde  Re- 
servefonds vom  Finanzministerium  zugewiesen  erhalten,  welche  theils  in 
den  Provinzialschatzämtcrn ,  theils  in  den  Schatzkammern  der  Praefecturen 
und  selbständigen  Departements  aufbewahrt  und,  wenn  angegriffen,  er- 
gänzt werden.  Der  Reservefonds  des  Schatzamts  für  die  Provinz  Shan- 
tung beträgt  100000  Taels,  für  Shansi,  Honan,  Hupei,  Shensi  und 
Kuangtung  200000  Taels,  für  alle  anderen  Provinzen  etwa  300000  Taels. 
Die  Praefecturen  und  Departements  der  einzelnen  Provinzen  haben  ebenfalls 
je  1—300000  Taels  in  Reserve.  Letztere  werden  in  Fällen  localer  Noth- 
inge benutzt,  die  Provinzialschatzämter  dagegen  nur  bei  allgemeiner  Noth 
angegangen. 

Der  jährliche  Ertrag  der  Grundsteuer  ist  für  jede  Provinz  genau  be- 
stimmt Wie  wir  aus  der  Peking -Zeitung  ersehen,  wird  er  häufig  bei  Miss- 
ernten oder  sonstigen  Unglücksfällen  nicht  ganz  erreicht  und  selten  über- 
schritten. Der  betreffende  Gouverneur  hat  jeden  Ausfall  dem  Finanzmini- 
sterium gegenüber  zu  rechtfertigen  und  zu  begründen  und  ihn ,  wenn  irgend 
möglich,  später  nachzuliefern,  was  aber  wohl  nie  geschieht  Wir  geben 
im  Nachstehenden  eine  vergleichende  Tabelle  der  jährlichen  Grundsteuer 
auf  Grund  des  Hui-tien,  des  Hui-tien-shih-li,  des  Rothbuches  und  des  Hu- 
pu-tsA-li.  Über  die  in  natura  erhobene  Grundtaxe  geben  uns  nur  das 
Hui-tien  und  das  Hu-pu-tse-li  Auskunft,  aus  den  beiden  anderen  Wer- 
ken ersehen  wir  nur,  wie  viel  von  dem  auf  diese  Weise  in  jeder  Provinz 
einkommenden  Getreide  jährlich  nach  Peking  abgeführt  wird. 


Vi' 


Digitized  by  Google 


180  Forks:  Da«  chinesische  Finanz-  und  Steuerwesen. 


Grundsteuer. 


II  Am 

Hui  -  tien 
1753 

Ilui-tien- 
shih-li 
1812 

Rothbuch 
1820 

Tse  -  h 
1874 

• 

Hui  -  tien 

1  lüö 

TcrA     1  i 

1  SC  - 11 

t<l"7A 
104  4 

Tä*»1« 

I  a ein 

i  nein 

k  OCL3 

Piculs 

firtreiH»* 
l  *  v  l  IvlUu 

Piculs 

UvMvlIIt 

Chili  

2411286 

2767728 

2488648 

2015700 

101229 

24740 

Kiangsu  .  . 

3371334 

2760492 

3116826 

3027200 

2155021 

378050 

Anhui  .  .  .  . 

1688000 

1754944 

1718824 

1431100 

845248 

180700 

Shantung.  . 

3346257 

3555070 

3376165 

3026000 

507680 



Shansi.  .  .  . 

2970266 

3345803 

2990675 

2424400 

169246 

100160 

H  onan .... 

3303080 

3369829 

3164758 

3130000 

248865 

— 

Shensi   .  .  . 

1530907 

1850993 

1658700 

1369500 

168453 

194900 

Kansu  .... 

257723 

326938 

280652 

219200 

503476 

484090 

Fukien  .  .  . 

1177899 

1473047 

1074489 

1066600 

168453 

300690 

Chekiang.  . 

2812449 

2515976 

2914946 

2556900 

1130481 

1383100 

Kiangsi  .  .  . 

1879810 

2251782 

1878682 

1884500 

899632 

129520 

II  ii  Dei  .  .  .  . 

1108153 

1242689 

1174110 

1014700 

286554 

143830 

Hunan .... 

1163063 

1288712 

882745 

1085700 

277641 

144150 

Szechuan .  . 

659075 

755317 

631094 

611500 

14329 

12150 

Kuangtung. 

1257286 

1235594 

1264304 

1159900 

348095 

341720 

Kuangsi   .  . 

382597 

467004 

416399 

347400 

130375 

130150 

Yunnan.  .  . 

153750 

325258 

207582 

170200 

230848 

233540 

Kueichou  . 

100156 

109982 

101268 

107800 

154590 

123270 

29573091 

31397158  29340867|25648300 

8330216 

Die  Grundsteuer  in  Taels  weist  im  Jahre  1874  einen  nicht  unerheb- 
lichen Rückgang  gegen  früher  auf.  Es  mag  eine  Folge  der  Taiping-Rebellion 
und  der  verschiedenen  muhammedanischen  Aufstände  sein,  wodurch  weite 
Landstrecken  in  Wüsteneien  verwandelt  und  guter  Boden  deteriorirt  wurde. 
Dieser  Rückgang  geht,  wie  man  aus  einigen  Angaben  in  der  Peking -Zeitung 
ersehen  kann,  nach  1874  noch  weiter.    Die  Steuer  muss  seitdem  schon 
wieder  neu  fixirt  worden  sein.   Für  Chili  wurde  die  aufzubringende  Quote 
auf  1300000  Taels  (600000  Taels)  festgesetzt  (Pek.-Ztg.  1878)  \ 
für  Honan  auf  2295203 Taels  (2069359  Taels)  (Pek.-Ztg.  19.  Dec.  1886), 
für  Fukien  auf  1232902  Taels  (1232902  Taels)  (Pek.-Ztg.  22.  Marz  1894), 
für  Chekiang  auf  2100000 Taels  (Pek.-Ztg.  1882) », 
für  Hui.ei  auf  1107574  Taels  (912269  Taels)  (Pek.-Ztg.  25.  Aug.  1 893), 
für  Kuangtung  auf  1118743  Taels  (914698  Taels)  (Pek.-Ztg.  I.Jan.  1894), 
für  Kueichou  auf  93200  Taels  (43370  Taels)  (Pek.-Ztg.  6.  Aug.  1886). 


1  Die  Angaben  fllr  Chili  und  Chekiang  sind  der  »Revenue  of  China.,  reprinted 

from  the  China  Mail  Office,  Hongkong  1885,  S.  8.  9,  entnommen. 
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Nach  dem  Tarif  von  1874  sollten  diese  sieben  Provinzen  etwa  11  Millionen 
Taels  einbringen,  jetzt  sind  sie  nur  mit  etwa  9  Millionen  veranlagt.  Redu-  . 
ciren  wir  nach  diesem  Verhältniss  die  gesammte  Grundsteuer  der  achtzehn  Pro- 
vinzen, so  würden  wir  von  251/,  Millionen  auf  etwa  21  Millionen  kommen; 
dies  würde  unter  der  Voraussetzung,  dass  der  Rückgang  der  Grundsteuer 
in  allen  Provinzen  ziemlich  gleichmässig  gewesen  ist,  ungefähr  die  jetzige 
Veranschlagung  der  Grundsteuer  in  Silber  sein. 

Der  wirkliche  Ertrag  bleibt  aber  hinter  dieser  Veranschlagung  noch 
zurück.  Die  eingeklammerten  Ziffern  in  obiger  Zusammenstellung  geben  die 
wirklichen  Ertrage  von  sechs  Provinzen  in  den  dem  Berichtsjahr  vorausgehenden 
Jahre.  Die  6  Provinzen  sollten  zusammen  7147622  Taels  einbringen,  brach- 
ten aber  nur  5772239.  Da  man  wohl  annehmen  darf,  dass  auch  die  übrigen 
zwölf  Provinzen  ihre  fest  normirten  Quoten  nicht  ganz  erreichen,  so  wird 
man  kaum  fehl  gehen,  wenn  man  die  wirklich  eingehende  Grundsteuer  auf 
nicht  mehr  als  17—18  Millionen  Taels  taxirt. 

Noch  viel  bedeutender  als  der  Rückgang  der  Grundsteuer  in  Silber 
ist  der  Abfall  derselben,  soweit  sie  in  Getreide  erhoben  wird.  In  dem  Tarif 
des  Hu-pu-tse-li  fehlen  die  Zahlen  für  Shantung  und  Honan.  Es  ist 
anzunehmen,  dass  sie  wie  fast  alle  übrigen  geringer  geworden  sind  als  die 
Ziffern,  welche  uns  das  Hui-tien  dafür  giebt  Setzen  wir  beide  zusammen 
unter  verhältnissmässiger  Herabminderung  mit  rund  500000  Piculs  an,  so 
würde  die  Gcsammtsumme  der  Grundsteuer  in  Getreide  für  das  Jahr  1874 
ungefähr  4800000  Piculs  betragen,  also  nicht  viel  mehr  als  halb  so  viel  wie 
im  Jahre  1753. 

Die  Grundsteuer  in  Getreide  wurde  nach  1874 
für  Kuangtung  auf  340854  Piculs  (273560  Piculs)  (Pek.-Ztg.  l.Jan.  1894), 
für  Kueichou  auf  158900  Piculs  (97100  Piculs)  (Pek.-Ztg.  6.  Aug.  1886) 
normirt.  Wirklich  eingekommen  sind  allerdings  nur  die  in  Klammern  ein- 
geschlossenen Beträge.  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  auch  die  Grund- 
steuer in  Getreide  den  Nietlergang  der  Grundsteuer  in  Silber  mitgemacht 
hat,  da  beide  von  gleichen  Bedingungen,  also  namentlich  von  der  grösseren 
und  geringeren  Ertragsfähigkeit  des  Bodens,  abhängen.  Die  Getreidesteuer 
wird  jetzt  kaum  auf  mehr  als  4  Millionen  Piculs  veranschlagt  sein  können, 
von  denen  etwa  31/,  Millionen  wirklich  erhoben  werden.  Das  genaue  Aequi- 
valent  für  dieses  Quantum  in  Taels  anzugeben,  hält  schwer;  da  Reis,  aus 
dem  die  Naturalsteuer  hauptsächlich  besteht,  2  bis  3  Taels  pro  Picul  kostet, 
Weizen  wohl  etwa  ebenso  thcuer  ist  und  nur  Bohnen  billiger,  so  lassen  sich 
4  Millionen  Piculs  wohl  mit  8  Millionen  Taels  ansetzen.  Demnach  würde 
die  gesammte  Grundsteuer  in  Silber  und  in  Naturalien  jetzt  auf  ungefähr 
29  Millionen  Taels  normirt  sein  und  einen  wirklichen  Werth  von  ungefähr 
24  Millionen  Taels  repraesentiren. 

Wie  viel  von  der  Grundsteuer  in  Silber  nach  Peking  abgeführt  wird 
und  wie  viel  in  den  Provinzen  verbleibt,  lässt  sich  aus  den  chinesischen 
Quellen  nicht  ersehen.  Thorns'  Ansicht,  welcher  auf  Grund  des  Rothbuches 
annimmt,  dass  jährlich  über  23  Millionen  Taels  an  das  Reichsschatzamt  gehen 
und  nur  etwa  7  Millionen  in  den  Provinzinlschatzämtern  für  Falle  der  Noth 
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bleiben  (P.  P.  Thorns,  On  the  Revenue  of  China,  Anhang  zu  Chinese  Court- 
.  ship,  1824,  S.  322.  324),  ist  unzutreffend,  denn  einmal  Wörden  unter  diesen 
Umstanden  den  Provinzen  Oberhaupt  nicht  die  nöthigen  Mittel  für  die  lau- 
fenden Ausgaben  bleiben,  andererseits  würden  die  ausdrücklichen  Bestim- 
mungen des  Hui-tien  und  Hui-tien-shih -Ii,  wonach  einige  Provinzen  über- 
haupt keine  Grundsteuer  nach  Peking  schicken,  dem  entgegenstehen.  Nach 
den  Ziffern  des  Rothbuches  in  der  Darstellung  von  Thoms  hätten  nämlich 
alle  Provinzen  ohne  Ausnahme  den  bei  Weitem  grössten  Theil  ihrer  Grund- 
steuer nach  Peking  abzuführen. 

Der  Ausdruck  des  Rothbuches  (/an  k'u  ch'i  yün) 1  muss  verstanden 
werden  von  der  Grundsteuer,  welche  von  den  Lokalbeaniten  an  die  Pro- 
vinzialschatzämter  abgeführt  und  von  letzteren  abgenommen  wird  (ch'i),  er 
bezieht  sich  nicht  auf  die  von  den  Provinzialschatzämtern  nach  Peking  ab- 
gelieferten Gelder.  Im  Gegensatz  dazu  bezieht  sich  der  Ausdruck  •ts'vn-tiu* 
auf  den  Theil  der  Grundtaxe,  welchen  die  DLstrictsmagistrate  zur  Bestrei- 
tung der  localen  Ausgaben  zurückbehalten,  und  nicht  auf  die  Reservefonds 
in  den  Provinzialschatz&mtern.  Dies  geht  auch  aus  dem  Hui-tien-shih -Ii 
hervor,  welches  ebenfalls  eine  Liste  von  den  in  den  Districten  retinirten 
und  den  an  den  Sehatzmeister  abgeführten  Summen  giebt. 

Nach  der  Peking- Zeitung  haben  jetzt  alle  Provinzen  aus  ihrer  Grund- 
steuer, Salzsteuer,  Likin  und  sonstigen  Einkünften  jährlich  im  Ganzen  nicht 
mehr  als  7  Millionen  Taels  an  das  Reichsschatzamt  zu  liefern  (Pek.-Ztg. 
23.  Sept.  1H89,  5.  Mai  1803)".  Die  Hauptmasse  der  Einkünfte  verbleibt 
demnach,  wie  auch  ganz  naturgemäss,  in  den  Provinzen,  in  welche  sie 
sonst  doch  zum  grössten  Theil  mit  vielen  Kosten  wieder  zurückgeschickt 
werden  müssten. 

Von  der  •  Reissteuer«  behalten  die  Provinzen  etwa  die  Hälfte,  die 
zur  Unterhaltung  der  Provinzialarmee  dient,  die  andere  Hälfte  geht  nach 
Peking.  Die  Gesammtreissteuer  betrug  nach  dem  Hui-tien,  wie  wir  ge- 
sehen haben,  8330216  Piculs,  davon  wurden  4734861  Piculs  nach  Peking 
geschickt  Diese  Summe  ist  im  Hui-tien -shih- Ii  auf  3724786  Piculs,  im 
Rothbuch  auf  3673514  Piculs  und  im  Hu-pu-tse-li  auf  3223159  Piculs 
herabgemindert.  Nicht  alle  Provinzen  haben  die  Reichshauptstadt  mit  Reis 
zu  versorgen;  die  meisten  brauchen,  was  sie  an  Reis  und  Getreide  ein- 
nehmen ,  selbst  auf.  Zur  Ablieferung  von  Naturalien  an  die  Hauptstadt  sind 
nur  die  acht  Provinzen  Kiangsu,  Anhui,  Shantung,  Honan,  Che- 
kiang,  Kinngsi,  Hupei  und  Unnau  verpflichtet.  Sie  betheiligen  sich 
daran  nach  dem  Hui-tien,  dem  Rothbuch  und  dem  Tse-li  mit  folgenden 
Betragen : 


1  Dieser  Ausdruck  wird  von  W.  Willianis,  Middle  Kingdom  Vol.  I  p.  290, 
bez.  seinem  Gewährsmann  vollständig  missveratanden.  Er  übersetzt :  •  Taxes  on  the 
frontier  and  on  transportation*,  Taxen  welche  es  gar  nicht  giebt.  Durch  Zurechnung 
dieser  Taxen  und  des  als  -retained,  bezeichneten  Betrages  erhält  er  für  Kuangtung 
etwa  l  Million  Taels  Steuern  zu  viel. 

*  Man  vergleiche  audi  The  Revenue  of  China,  1885,  p.  38. 
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Korntribut  nach  Peking. 


Kiangsu 
Anh  ui 
Shantung 
Ho  nan 
Chekiang 
Kiangsi 
Hupei 
Hunan 


Hui-tien 

Rothbuch 

Tae-li 

Piculs 

Piculs 

Piculs 

1716889  j 

( 980907 

566276 \ 

1 464615 

348778 

353963 

351493 

229874 

221342 

262571 

856739 

678726 

472097 

750132 

795062 

501807 

132430 

96934 

94187 

133743 

96214 

95182 

4734861 

3673514 

3223159 

dem  allgemeinen  Rückgang  der  Grundsteuer,  in  Folge  dessen 
die  gesammte  «Reissteuer«  jetzt  nur  noch  4  Millionen,  bez.  31/,  Millionen 
Piculs  betragt,  wird  sich  auch  der  Korntribut  nach  Peking  entsprechend 
verringert  haben  und  2'/|  Millionen  Piculs  kaum  übersteigen.  Shantung 
hat  im  Jahre  1890:  166332  Piculs  nach  Peking  geschickt  (Pek.-Ztg.  30. März 
1891),  Chekiang  1892:  399600  Piculs  (Pek.-Ztg.  24.  April  1893),  1893: 
511686  Piculs  (Pek.-Ztg.  1.  Februar  1894),  Hunan  1893:  65000  Piculs 
(Pek.-Ztg.  23.  Juni  1893).  Alle  diese  Summen  bleiben  aber,  wie  ausdruck- 
lich bemerkt ,  hinter  den  normirten  Betragen ,  welche  eigentlich  aufgebracht 
werden  sollten,  zurück. 

Das  Hu-pu-txe-li  und  Hui-tien-shih-li  unterscheiden  folgende  Arten 
des  Korntributs: 

1.  Reis  für  die  Speicher  in  Peking  {chtng-tui-mi)  2172996  Piculs 
(2561278  Piculs)',  verwendet  fur  Besoldung  der  mandschurischen  Truppen. 
Es  bestehen  dafür  13  Speicher  in  Peking; 

2.  Reis  für  die  zwei  Speicher  in  Tung-ch'ou  (kai-tui-mt):  436263  Pi- 
culs (426562  Piculs),  verwendet  für  Apanagen  der  kaiserlichen  Prinzen  und 
Fürsten  und  Salaire  der  hauptstädtischen  Beamten,  deren  Gehalt  zum  Theil 
in  Reis  besteht.  Zu  diesen  beiden  Arten  von  Reis  haben  alle  acht  Pro- 
vinzen beizusteuern; 

3.  weissen  Reis  (pai-liang)  (es  giebt  auch  röthlichen)  aus  Kiangsu 
und  Chekiang  nach  Peking  und  Tung-chou:  99000  Piculs  (99000  Pi- 
culs) für  den  kaiserlichen  Haushalt,  sowie  fur  Prinzen,  Fürsten,  Beamte, 
und  fremde  Tributgesandte; 

4.  Weizen  (hMao-mai)  aus  Shantung  und  Honan  nach  Peking: 
56717  Piculs  (69561  Piculs)  für  den  kaiserlichen  Haushalt; 

5.  schwarze  Bohnen  (kei-toii)  aus  Shantung  und  Honan  nach 
Peking:  135930  Piculs  (208199  Piculs)  fur  mandschurische  (  avallerie  und 
fremde  Gäste; 

6.  abgelösten  Korntribut  aus  Kiangsu,  Anhui,  Hupei  und  Hu- 
nan: 248753  Piculs  (360186  Piculs),  wofür  Geldbetrag  an  das  Reichs- 
schatzamt zu  leisten  ist. 


'  Im  vorigen  Jahrhundert  33fKX»00  Piculs. 
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Während  der  Korntransport  früher  ausschliesslich  auf  Dschunken 
den  Kaiserkanal  entlang  ging,  wird  jetzt  ein  grosser  Theil  desselben  mit 
Dampfern  der  chinesischen  Dampfschifffahrtsgesellschaft  (China  Merchants 
Steam  Navigation  Company)  befordert.  Jede  der  acht  Provinzen  besitzt  die 
zur  Beförderung  ihres  Korntributs  nöthigen  Dschunken.  Die  Anzahl  und 
Bauart  derselben  ist  genau  vorgeschrieben,  unbrauchbar  gewordene  Fahr- 
zeuge müssen  durch  neue  ersetzt  werden.  Die  oberste  Leitung  des  Korn- 
transports führt  der  «Superintendent  des  Korntransports«,  t*'ao - yün  - tsung -  tu, 
unter  ihm  stehen  in  jeder  Provinz  die  Kornintendanten.  Die  Korndschunken 
werden  von  Militär  escortirt,  jede  Dschunke  soll  eine  Bedeckung  von  zehn 
Manu  haben.  Diese  Soldaten  erhalten  als  Lohn  fur  ihre  Dienste  das  so- 
genannte »Soldatenland«  angewiesen,  welches  sie  entweder  selbst  bewirt- 
schaften oder  verpachten1. 

Neben  dem  Korntribut  verschwinden  die  sonstigen  von  einigen  Pro- 
vinzen nach  Peking  an  das  Finanzministerium  und  den  kaiserlichen  Hofhält 
zu  liefernden  Naturalleistungen  fast  gänzlich.  Während  der  Tributreis  in 
den  Speichern  in  Tungchou  und  Peking  und  die  Grundsteuer  in  Silber, 
Salzsteuer,  Zölle  und  gemischten  Steuern  in  der  sogenannten  -Silberkammer«, 
yin-k'u,  des  Finanzministeriums  aufbewahrt  werden,  dienen  die  «Materialien- 
kammer-,  o-liao-k'u,  und  die  -Zeugkammer«,  huin-p'i-k'u,  des  Ministeriums 
zur  Aufnahme  der  verschiedenen  aus  den  Provinzen  gelieferten  Producte*. 
Die  Menge  jedes  einzelnen  Productes  ist  sehr  unbedeutend ,  sie  überschreitet 
10000  Pfund  selten  und  besteht  oft  nur  in  einigen  hundert  oder  tausend 
Pfund.  Nach  dem  llu-pu-tsc-li  Buch  13'  hat  die  Provinz  Shansi  jährlich 
etwa  180000  Pfund  Eisen,  500000  Bogen  gewöhnliches  und  10000  Bogen 
Documentenpapier  zu  liefern,  II o nan  70000  Pfund  Blei  und  21000  Pfund 
gelbes  Wachs,  Kiangnan  27000  Stück  baumwollenes  Zeug,  34000  Pfund 
Hanf,  43000  Pfund  gelbes  und  12000  Pfund  weisses  Wachs  und  33000  Pfund 
Zinn.  Shantung  schickt  21000  Pfund  gelbes  Wachs.  Andere  Artikel  dieser 
Art  sind:  Holzarten,  Sesam,  Gallnüsse,  Baumöl,  Lampendochte,  Weihrauch. 
Parfüms,  Indigo,  Zinnober  und  andere  Farbstoffe,  Thee,  Kupfer,  Stahl, 
Rauschgold,  Mineralsalze.  Fertige  Seidenstoffe  sind  auf  Ersuchen  des  Hupu 
von  den  kaiserlichen  Manufacturen  in  Nanking,  Soochow  und  Hangchow, 
und  Porcellan  aus  den  kaiserlichen  Fabriken  bei  Kiukiang  zu  liefern.  Diese 
Fabriken  haben  namentlich  den  kaiserlichen  Hofhalt  zu  versorgen.  Die 
Soochow-Manufactur  hat  ungefähr  für  30000  Taels  jahrlich  (Pek.-Ztg.  14.  Mai 
1890,  19.  Febr.  1891),  die  in  Hangchow  für  150000  Taels  (Pek.-Ztg.  21.  Juli 
1893)  Stoffe,  die  Kiukiang-Porcellanfabrik  für  25000  Taels  Porcellan  an  den 
Hofhält  zu  schicken  (Pek.-Ztg.  4.  April  1891).  Die  Anschaffungs-  und  Her- 
stellungskosten für  alle  diese  Artikel  sind  vom  Provinzialschatzamt  der  be- 
treffenden Provinz  zu  zahlen.   Der  Werth  dieser  Naturalleistungen  kann  im 


»  Vergl.  S.  170,  Nr.  2. 

'  Ähnliche  Kaminern  bestehen  auch  im  kaiserlichen  Hofhalt. 
•  Gegen  das  Hui- tien-shih- Ii  Cap.  154  zeigt  das  Tsc-li  bei  einigen  Artikeln 
eine  erhebliche  Steigerung. 
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Ganzen  kaum  1  Million  Taels  überschreiten.  Zum  Theil  sind  sie  jetzt  ab- 
gelöst worden.  Das  Finanzministerium  besorgt  sich  für  die  als  Entgelt 
gezahlten  Summen  die  nöthigen  Artikel  selbst. 

Wie  alle  Provinzen  bestimmte,  ihnen  vom  Finanzminister  zugewiesene 
Reservefonds  in  Höhe  von  mehreren  hunderttausend  Taels  haben ,  welche 
theils  in  den  Provinzialschatzkammern,  theils  in  den  Schatzkammern  der 
Praefecturen  und  Departements  aufbewahrt  werden,  so  haben  sie  auch  grosse 
Reservevorrathe  an  Reis  und  Getreide,  welche  in  den  Regierungsspeichern 
der  Departements  und  Districte:  chtang-pting-ts'ang^  lagern.  Dieselben 
werden  in  Jahren  der  Noth  an  die  Nothleidenden  vertheilt  bez.  aus- 
geliehen, auch  dienen  sie  zur  Rcgulirung  der  Marktpreise.  Zu  Zeiten 
grosser  Theuerung  werden,  um  den  Preis  zu  drucken,  grosse  Massen  des 
Regierungsgetreides  auf  den  Markt  geworfen.  Aufgebracht  werden  diese 
Vorräthe  zum  Theil  aus  der  Grundsteuer,  zum  Theil  auch  durch  freiwillige 
Beiträge  der  Bevölkerung  in  reichen  Jahren.  In  den  südlichen  Provinzen 
bestehen  diese  Vorräthe  in  Reis  und  Mais,  in  den  nördlichen  in  Reis,  Weizen 
und  anderen  im  Norden  gedeihenden  Getreidesorten.  Damit  sie  nicht  durch 
zu  langes  Liegen  verderben,  müssen  sie  nach  gewisser  Zeit  erneuert  wer- 
den. In  hochgelegenen,  trockenen  Gegenden  sollen  jedes  Jahr  3/io  ""es  ^e- 
treides  verkauft  und  durch  neues  ersetzt  werden,  an  niedrig  gelegenen  und 
feuchten  Orten  die  Hälfte.  Der  Verkauf  erfolgt  im  Frühling  und  Sommer, 
der  Neukauf  im  Herbst  und  Winter.  Der  Einkauf  soll  womöglich  an  Ort 
und  Stelle  oder  in  der  Umgegend  stattfinden.  Ist  der  Preis  zu  hoch,  so 
wartet  man  bis  zum  nächsten  Jahre;  nur  wenn  die  Speicher  leer  und  das 
Getreide  dringend  nöthig  ist,  darf  es  in  anderen  Districten,  wo  es  billiger 
ist,  gekauft  werden.  Am  Schluss  jedes  Jahres  hat  der  Gouverneur  über 
den  Bestand  der  Speicher  an  das  Finanzministerium  zu  berichten. 

Die  Ziffern,  welche  das  Hui-tien  für  die  in  den  Provinzialkorn- 
speichern  aufbewahrten  Getreidemengen  giebt,  weichen  von  denen,  welche 
Thoms,  Revenue  S.  31 3  bringt,  ziemlich  erheblich  ab.  Die  letzteren  Ziffern 
beruhen  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  auf  moderneren  amtlichen  Fest- 
stellungen.  Bei  Thoms  sind  Getreide  und  Reis  gesondert,  im  Hui-tien  nicht. 

» 

Kornvorräthe  in  den  Prov inzialkornspeichern. 


Hui-tien 

Thums 

Piculs 

Piculs  Getreide 

Piculs  Reis 

Chili 

1154524 

869192 

91077 

Kiangsu 

1528000 

1466000 

1048602 

A  n  h  u  i 

1884000 

864110 

155053 

Shantung 

2959386 

966500 

478690 

Shansi 

1315837 

1306987 

Honan 

2310999 

2221300 

221941 

Shensi 

2733010 

2697620 

636523 

Kansu 

3280000 

3080000 

402246 

Seite 

17165756 

13171709 

3031132 
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Hui-tien 

Tboms 

Picula 

Picula  Getreide 

Picula  Reia 

Übertrag 

17165756 

13471709 

3034132 

Fuk  ien 

2566449 

1778887 

232547 

Chekiang 

2800000 

1503605 

615663 

Kiangsi 

1370713 

1139689 

787454 

H  upei 

520935 

465627 

96848 

Hunan 

702133 

1435958 

ff  A   A  t*C% 

72462 

Szechuan 

1029800 

1045179 

9«  40 

Kuangtung 

2953661 

2585000 

Kuangsi 

1274378 

990471 

427175 

Yünnan 

701500 

750411 

Kueichou 

507010 

157818 

33592300 

25324354 

4976121 

Das  Hu  -  pu  -  tse  -  Ii  giebt  die  Hohe  der  Reservevorräthe  für  jeden  ein- 
zelnen District  an.  Demnach  würden  auf  die  Provinz  Kiangsu  1538000  Pi- 
cula, auf  Chekiang  3187533  Picula  und  auf  Yünnan  669703  Piculs  Korn 
entfallen.  Vorausgesetzt,  dass  die  für  die  übrigen  Provinzen  sich  ergeben- 
den Ziffern  von  denen  des  Hui-tien  nicht  inehr  abweichen  als  die  der 
drei  vorgenannten  Provinzen,  so  würde  die  Gesammtmasse  des  auf  diese  * 
Weise  aufgespeicherten  Getreides  auch  heute  noch  etwa  30  Millionen  Piculs 
ausmachen ,  was  einen  Werth  von  etwa  45  Millionen  Taels  darstellen  würde, 
der  Picul  Getreide  und  Reis  zu  1.50  Taels  gerechnet. 

Einige  Provinzen  haben  mehr  als  die  gesetzmassige  Anzahl  Korn- 
speicher, deren  Vorrathe  im  Falle  einer  Hungersnot!»  in  der  eigenen  oder 
in  einer  Nachbarprovinz  mit  ausgegeben  werden.  Besondere  Speicher  be- 
stehen für  die  Truppen  in  den  Grenzprovinzen  und  am  Meere,  aus  denen 
sie  bei  schlechten  Ernten  ihre  Rationen  erhalten ,  bez.  Getreide  geliehen  be- 
kommen. 

Den  Regierungsspeichern  nachgebildet  sind  die  •  Volksspeicher«  «M- 
ts'ang,  welche  von  den  Landgemeinden  erhalten  und  selbständig  verwaltet 
werden.  Der  Regierung  steht  nur  ein  Aufsichtsrecht  zu.  Das  Getreide 
derselben  wird  durch  freiwillige  Beitrage  aufgebracht  und  im  Frühling  und 
Sommer  an  arme  Mitglieder  der  Gemeinde  ausgeliehen.  Dieselben  haben 
das  entnommene  Quantum  im  Herbst  mit  einem  Zuschlag  zurückzugeben. 
Dieser  Zins  betragt  bei  einer  sehr  guten  Ernte  10  Procent,  bei  einer  mittel- 
guten 5  Procent  des  geliehenen  Quantums,  bei  einer  schlechten  Ernte  fällt 
er  fort  Wer  besonders  viel  für  diese  Speicher  spendet,  wird  durch  Ehren- 
tabletts und  andere  Auszeichnungen  von  der  Regierung  belohnt.  Jeder 
Speicher  wird  von  einem  Vertrauensmann  verwaltet,  dem  eine  des  Schrei- 
bens kundige  Person  zur  Seite  steht.  Sie  sind  ganz  selbständig  und  haben 
nur  am  Ende  jedes  Jahres  über  den  Bestand  des  Speichers  an  die  Behörden 
zu  berichten.  —  Ganz  ähnlich  wie  die  -Volksspeicher,  sind  die  von  der 
Gentry,  den  Litteraten  und  emeritirten  Beamten  unterhaltenen  Speicher  or- 
ganisirt,  nur  dass  die  Locall>eamten  eine  etwas  weitergehende  Controle 
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darüber  ausüben.  Sie  sind  unter  dem  Namen  1  -  ts'ang  bekannt.  Ziffern- 
massige  Nachweise  über  die  Getreidevorrathe  in  diesen  verschiedenen  Arten 
von  Speichern  fehlen. 

Kopfsteuer. 

Die  Kopfsteuer  hat  heute  nur  noch  ein  historisches  Interesse.  Sie 
ist  aus  den  Frohndiensten  hervorgegangen,  welche  die  Bürger  in  früheren 
Zeiten  für  den  Staat  zu  leisten  hatten.  "Wahrend  der  Chou- Epoche  fanden 
zu  dem  Zweck  von  Zeit  zu  Zeit  Aushebungen  statt.  Die  Frohnen  be- 
standen im  Kriegsdienst,  in  der  Theilnahme  an  den  grossen  Jagden,  der 
Gefolgschaft  und  der  Beitreibung  der  Steuern  (Le  Tcheou  Li,  trad,  par 
E.  Biot,  tome  I,  p.  223,  livre  X,  8),  auch  im  Wegebau  und  im  Ziehen  von 
Wagen  und  Dschunken.  Für  den  Krieg  hatte  jede  Familie  nur  einen  Mann 
zu  stellen,  für  die  anderen  Dienste  mehrere.  Von  den  Dienstleistungen 
befreit  waren  Beamte,  Vornehme,  Greise  und  Kranke.  Ausserdem  war 
eine  bestimmte  Körpergrösse  vorgeschrieben  und  eine  Altersgrenze  festge- 
setzt. Das  dienstpflichtige  Alter  begann  in  der  Hauptstadt,  sobald  der  Be- 
treffende 7  Fuss  =  1.40  m  maass,  auf  dem  Lande,  sobald  er  die  Grosse  von 
6  Fuss  =  1.20  m  erreicht  hatte,  und  dauerte  bis  zum  60.  bez.  dem  65.  Jahre 
(Le  Tcheou  Li,  tomel,  p.  241,  livre  XI,  2).  Personen,  welche  die  vor- 
geschriebene Grosse  nicht  erreichten,  scheinen  frei  von  Frohnen  gewesen 
zu  sein.  Die  Grosse  von  7  Fuss  soll  einem  Alter  von  etwa  20  Jahren,  6  Fuss 
einem  solchen  von  15  Jahren  entsprechen.  Danach  würde  in  der  Haupt- 
stadt das  dienstpflichtige  Alter  vom  20. — 60.  Jahre,  in  den  Provinzen  vom 
15. — 65.  Jahre  gedauert  haben.  Der  Grund  für  diese  Verschiedenheit  ist 
nicht  ersichtlich.  Ein  Commentator  meint,  dass  der  Dienst  in  der  Haupt- 
stadt schwerer  gewesen  sei  als  in  den  Provinzen  und  deshalb  kürzere  Zeit 
gedauert  habe.  Uber  die  jährliche  Dauer  der  Frohnen  sagt  das  Chou -Ii 
nichts.  Nach  dem  San-ts  ai-hui-pien  würde  sie  im  Jahre  dreissig  Tage 
betragen  haben. 

Diese  Frohnen  wurden  während  der  kriegerischen  Ch'in  -  Dynastie, 
256  —  206  v.  Chr.,  verdreissigfacht.  Jeder  dienstfähige  Mann  hatte  einen 
Monat  in  der  Provinz,  mehrere  Monate  in  der  Hauptstadt  als  Soldat  und 
ein  Jahr  in  einem  Grenzlager  zu  dienen  und  ausserdem  noch  ein  Jahr 
körperliche  Arbeiten  zu  verrichten. 

Die  Han- Dynastie,  206  v.  Chr.  bis  8  n.  Chr.,  behielt  dieses  System  in 
den  Hauptzügen  bei.  Die  Militärdienstzeit  dauerte  vom  23. — 56.  Jahre  und 
war  Anfangs  eine  dreijährige.  Der  Recrut  diente  ein  Jahr  als  Leibgardist, 
teei-shih,  ein  Jahr  als  Trabant,  ts'ai-kuan-chi-.ihih,  und  ein  Jahr  als  Grenz- 
vertheidiger.  Wohlhabende  Leute  konnten  sich  einen  Stellvertreter  miethen; 
die  Dienstzeit  an  der  Grenze  wurde  im  Laufe  der  Zeit  immer  mehr  ver- 
kürzt und  betrug  später  nur  noch  drei  Tage.  Für  300  Cash  konnte  man 
sich  ganz  davon  loslaufen,  und  man  ptlegte  nur  noch  Personen,  welche 
sich  etwas  hatten  zu  Schulden  kommen  lassen,  zur  Strafe  zu  einjährigem 
Militärdienst  an  der  Grenze  zu  verurtheilen. 
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Neben  diesen  persönlichen  Lasten  fahrte  Kaiser  Han  Kao-tsu,  206  bis 
195  v.  Chr.,  noch  eine  Kopfsteuer  ein.  Männer  im  Alter  von  15  —  56  Jahren 
hatten  120  Cash,  Kaufleute  und  Sclaven  den  doppelten  Betrag  und 
Kinder  von  7 — 14  Jahren  23  Cash  jährlich  zu  entrichten.  Die  jüngere 
Han- Dynastie,  25 — 220  n.Chr.,  schaffte  aber  diese  Kopfsteuer  wieder  ab. 

Vom  Kaiser  Ching-ti,  156  — 141  v.  Chr.,  an  wurde  ausserdem  noch 
eine  Familiensteuer  erhoben  in  Hohe  von  200  Cash  pro  Familie.  Wohl- 
habende Familien  hatten  stattdessen  eine  Capitalsteuer  zu  zahlen.  Von  je 
10000  Cash  Capital  verlangte  man  2000  Cash  -Zinsen-,  also  20  Procent. 
Neben  dieser  Steuer  kamen  die  Frohnen  allmählich  in  Wegfall. 

Als  zu  Anfang  der  Chin  -  Dynastie  China  nach  den  jahrzehntelangen 
Kämpfen  der  -Drei  Reiche«  endlich  wieder  zur  Ruhe  gelangte,  fand  eine 
allgemeine  Auftheilung  des  jedenfalls  zum  grossten  Theil  verwüsteten  und 
brachliegenden  Landes  statt.  Man  verfuhr  dabei  in  folgender  Weise.  Per- 
sonen von  16  —  60  Jahren  galten  als  volljährig,  tmg,  solche  von  12  — 16 
und  von  60  —  66  Jahren  als  minder-  und  überjährig,  ise-Üng,  die  übrigen 
als  Kinder  und  Greise.  Jeder  volljährige  Mann  erhielt  76  Morgen  steuer- 
freies und  50  Morgen  steuerpflichtiges,  jede  volljährige  Frau  30  Morgen 
steuerfreies  und  20  Morgen  steuerpflichtiges  und  jeder  Minder-  und  Über- 
jährige 10  Morgen  steuerpflichtiges  Land.  Jeder  volljährige  Mann  hatte 
als  Pcrsonalsteuer  im  Jahre  3  Rollen  Seide  und  3  Pfund  Baumwolle  aufzu- 
bringen, Frauen,  Minder- und  Überjährige  die  Hälfte.  Unter  dem  Chin- 
Kaiser  Hsiao  Wu-ti,  373—396  n.  Chr.,  wurde  die  Grundsteuer  abgeschafft 
und  nur  noch  eine  Personalsteuer  erhoben.  Jede  Person  bis  zum  Herzog 
hinauf  musste  3  Hu  Reis  (1  Hu  =  Picul)  liefern,  war  dafür  aber  von 
allen  personlichen  Leistungen  befreit.  Aus  den  3  Hu  wurden  später  5  Picul. 

Der  Kaiser  Hsiao  Wen-ti,  471—499  n.Chr.,  ein  Regent  der  Nord- 
china beherrschenden  mongolischen  Wei  -  Dynastie ,  nahm  auch  eine  Land- 
vertheilung  vor.  Jede  Person  männlichen  Geschlechts  über  15  Jahre  erhielt 
40  Morgen  Ackerland,  jede  Frau  20  Morgen,  welche  beim  Tode  derselben 
wieder  an  den  Staat  zurückfielen.  Ausserdem  empfingen  sie  je  20  Morgen 
Land  zur  Anpflanzung  von  Maulbcerltäumen  und  Ulmen  und  für  Obstcultur, 
und  in  Gegenden,  wo  Hanf  wuchs,  noch  10  Morgen  zum  Hanfbau.  Diese 
20  bez.  30  Morgen  verblieben  ihnen  dauernd  zu  eigen  und  vererbten  sich 
auf  die  Nachkommen.  Nur  davon  waren  Abgaben  zu  leisten.  Auch  die 
Beamten  erhielten  Land  an  Stelle  des  Gehalts,  ein  Taotai  z.  B.  1500  Morgen, 
ein  Praefect  1000  Morgen.  Die  Veräusserung  von  Grund  und  Boden  war 
beschränkt.  Als  Aequivalent  für  das  vom  Staate  verliehene  Land  wurden 
an  Abgaben  erhoben:  1.  eine  •  Familiensteuer«,  bestehend  in  20  Piculs  Korn, 
2  Rollen  Seidenstoff  und  2  Pfund  Seidenabfall,  2.  eine  Kopfsteuer:  1  Stück 
Seidenzeug  20  Fuss  lang. 

Während  derselben  Zeit  florirte  die  Kopfsteuer  auch  in  Südchina. 
Unter  der  südlichen  Sung -Dynastie,  420—479  n.  Chr.,  soll  sie  während 
der  Regierung  des  Kaisers  Wen-ti,  424— 453  n.  Chr.,  die  enorme  Höhe 
von  60  Hu  erreicht,  und  in  der  Ch'i -Epoche,  479—502  n.  Chr.,  wahrend 
der  Regierungszeit  Yung -yuan,  499—501  n.  Chr.,  bis  auf  50  Hu  Reis 
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pro  Person  gestiegen  sein,  worunter  aber  wohl  die  Maximalsätze  zu  ver- 
stehen sind. 

Die  nordliche  Ch'i  -  Dynastie,  550  —  577  n.  Chr.,  erfand  eine  eigentüm- 
liche Form  der  Personalbesteuerung.  Dieselbe  richtete  sich  nach  der  Zahl 
der  Betten,  wobei  man  wohl  von  der  Voraussetzung  ausgegangen  ist,  dass 
jedes  verheirathete  Mitglied  einer  Familie,  d.  h.  eines  Clans,  mit  Frau  und 
den  unerwachsenen  Kindern  zusammen  ein  Bett  bez.  einen  Kang  haben 
würde.  Un verheirathete  Personen  im  heirathsfähigen  Alter  hatten  für  ein 
halbes  Bett  Steuern  zu  zahlen.  Die  volle  Bettsteuer  betrug:  1  Stück  Seiden- 
zeug, V,  Pfund  Baumwolle  und  2  Piculs  5  Scheffel  Korn. 

Schon  gegen  das  Ende  der  südlichen  Ch'i  -  Dynastie  schaffte  man  in 
Südchina  die  Kopfsteuer,  welche  wegen  ihrer  enormen  Höhe  wohl  nicht 
mehr  zu  ertragen  war,  ganz  ab  und  kehrte  wieder  zu  den  Frohndiensten 
zurück.  Das  Kaiserhaus  der  nördlichen  Chou,  557 — 581  n.Chr.,  folgte  der 
alten  Chou  -  Dynastie ,  indem  es  die  Dauer  der  im  Jahre  zu  verrichtenden 
Frohnen  wieder  auf  30  Tage  bemaass.  Dienstpflichtig  waren  Männer  im 
Alter  von  18—59  Jahren.  Die  Sui  -  Dynastie ,  589  —  619  n.  Chr.,  trat  in 
die  Fussstapfen  der  nördlichen  Chou  und  ging  so  weit,  selbst  Frauen  zu 
den  körperlichen  Arbeiten  heranzuziehen. 

Der  erste  Herrscher  aus  dem  Hause  der  T*ang,  618  —  907  n.Chr., 
schritt  wieder  zu  einer  allgemeinen  Landvertheilung.  Männer  über  18  Jahre 
erhielten  100  Morgen  Land  angewiesen,  Schwache  und  Kranke  40  Morgen, 
Ehefrauen,  Concubinen  und  Wittwen  30  Morgen,  und  zwar  20  Morgen  zu 
dauerndem  Eigenthum.  Dafür  hatte  jeder  Grundeigenthüiner  an  jährlichen 
Abgaben  zu  entrichten:  2  Piculs  Korn,  1  Stuck  Seide  20  Fuss  lang,  1  Stück 
Baumwollenzeug  50  —  100  Fuss  lang,  2  Unzen  Rohbaumwolle  und  3  Pfund 
Hanf.  Ausserdem  waren  20  Tage,  in  einem  Schaltjahr  22  Tage,  Frohnen 
zu  leisten.  Diese  Frohnen  konnten  aber  in  Naturalleistungen  umgewandelt 
werden  und  letztere  umgekehrt  in  Frohnen.  Ein  Tag  Frohndienst  stand 
einem  3  Fuss  langen  Seidenstück  gleich.  Während  der  Regierung  K'ai- 
yüan,  713 — 741  n.  Chr.,  wurde  statt  dessen  eine  Familiensteuer  eingeführt. 
Von  zehn  und  mehr  volljährigen  Männern  einer  Familie  brauchten  nur  zwei, 
von  fünf  volljährigen  nur  einer  die  Kopfsteuer  zu  entrichten.  Beamte, 
Kinder,  Greise,  Kranke  und  Sclaven  waren  eo  ipso  davon  befreit  Die  Ab- 
gaben waren  nicht  ffir  jede  Familie  die  gleichen,  sondern  nach  dem  Ver- 
mögen der  Familien  abgestuft.  Man  theilte  Anfangs  alle  Familien  in  drei 
Classen,  später  wurden  neun  daraus.  In  einigen  südlichen  Provinzen  hatten 
ferner  je  zwei  Familien  den  Sold  für  einen  Soldaten  aufzubringen.  Mit 
der  Steuerreform  des  Yang-yen,  im  Jahre  780  n.  Chr.,  kamen  alle  diese 
persönlichen  Abgaben  in  Wegfall,  und  die  halbjährige  Grundsteuer  trat  an 
ihre  Stelle. 

T*ai-tsu,  960  —  97*i  n.  Chr.,  der  Begründer  «1er  nördlichen  Sung- 
Dynastie,  960 — 1127,  verordnete,  dass  die  körperlichen  Fruhndienste  sich  auf 
die  Deicharbeiten  beschränken  sollten.  Seine  Nachfolger  erhoben  wieder 
Kopfsteuer  in  Reis  und  Kopfsteuer  in  Cash.  Chen-tsung,  998  —  1022  n.  Chr., 
nahm  im  Jahre  über  400000  Strange  Cash  (etwa  400000  Dollars)  ein.  In 
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der  südlichen  Sung -Dynastie,  1127—1279  n.Chr.,  traten  dazu  noch  eine 
Salz -Kopfsteuer  und  eine  Seiden  -  Kopfsteuer.  Anfangs  erhielt  Jedermann 
für  seinen  Bedarf  ein  bestimmtes  Quantum  Salz  von  der  Regierung  geliefert 
und  hatte  dafür  eine  Aligabc  zu  zahlen.  Spater  fiel  das  Salz  weg,  aber  die 
Abgalie  blieb.  Die  Seiden  •  Kopfsteuer  betrug  eine  Rolle  Seide  für  drei 
Mann,  wozu  später  noch  eine  Unze  Baumwolle  kam.  Das  Volk  hatte  unter 
diesen  vielen  Steuern  schwer  zu  leiden. 

Ogdai  Khan,  1229  —  1241  n.  Chr.,  ein  Ahnherr  der  Yuan -Kaiser, 
1280 — 1368  n.  Chr.,  führte  eine  Personalsteuer  ein,  welche  im  eigentlichen 
China  nach  Familien,  in  Centraiasien  nach  Köpfen  und  in  der  Mongolei 
nach  Viehherden  berechnet  und  hauptsachlich  in  Seide  und  Garn  geleistet 
wurde.  Mangu  Khan,  1251 — 1259  n.  Chr.,  fixirte  sie  auf  4  Taels  Sillier 
pro  Person.  Litteraten,  Soldaten  in  den  Lagern  und  Priester  brauchten 
diese  Steuer  nicht  zu  zahlen. 

Auch  während  der  Ming -Dynastie,  1368—1644  n.Chr.,  und  zu  An- 
fang der  jetzigen  Dynastie  bestand  die  Kopfsteuer  und  galt,  wie  das  Hui- 
tien  hervorhebt,  als  ein  Ersatz  für  Kriegs- und  Frohndienste ,  yoo-yi;  dein- 
gemäss  wurde  sie  nur  von  volljährigen  Männern  im  Alter  von  16 — 60  Jahren 
gezahlt.  Behufs  Erhebung  derselben  fand  zuerst  alle  drei  Jahre,  seit  1656 
(Shun-chih  13)  alle  fünf  Jahre  ein  Census  aller  Familien  und  volljährigen 
Männer  statt.  Im  .Jahre  1753  ergab  derselbe  38845354  Familien  mit 
103050000  erwachsenen  Männern. 

Nach  dem  Hui-tien-shih-li  Cap.  133  wurde  die  Kopfsteuer  nach 
folgendem  Tarif  und  in  den  neWnstehenden  Beträgen  erhoben: 

Ko  pfsteuer. 


pro  Pereon 

Summe 

Chili 

0.03    —2.60  Taels 

424444  Taels 

Kiangsu 

0.014  —0.20 

239546  . 

Anhui 

0.05  —0.519 

207876  . 

Shantung 

0.0539  —  0.78 

347449  . 

S  Ii  ans  i 

0.10  —4.053 

563713  . 

Hönau 

0.01  —0.25 

113160  . 

8  heu  s  i 

0.2  Taels 

240313  . 

K  a  ns  ii 

0.2  . 

61904  . 

Fukieu 

0.0839  —  0.291 

» 

175075  • 

C  h  e  k  i  a  n  g 

0.002  —0.572 

236991 

Kiangsi 

0.032  —1.346 

■ 

183675  . 

Hupei 

0.154  —0.6438 

109999  - 

Uunan 

0.03  —0.835 

77036 

Szechuan 

0.12  —0.51 

» 

56991 

Kuangtung 

0.0019—1.326 

» 

120003  . 

Kuangsi 

0.15  —0.452 

• 

46303  . 

Yünnan 

0.03  —0.55 

• 

29339  . 

Kueichou 

0.15  —4.00 

» 

13781  • 

3247592  TacLs 
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Im  Hui-üen  wurde  der  Gesammtbetrag  dieser  Steuer  nur  auf 
2726211  Taels  beziffert.  Der  obige  Tarif  bietet  ein  ebenso  buntes  Bild 
wie  der  für  die  Grundsteuer.  Er  scheint  ohne  jedes  einheitliche  Princip 
aufgestellt  zu  sein.  Man  kann  verstehen,  dass  in  der  Besteuerung  von 
Arm  und  Reich  ein  Unterschied  gemacht  wird,  aber  nicht,  weshalb  in  der 
blühenden  Provinz  Kiangsu  die  reichsten  Leute  nur  0.20  Taels,  in  dem 
armen  Kueichou  dagegen  4.00  Taels,  also  zwanzigmal  so  viel  zu  zahlen 
haben.  Wären  die  Provinzen  organische  Glieder  eines  Staatskörpers,  wie 
dies  in  europäischen  Staaten  der  Fall  ist,  so  müsste  zwischen  ihnen  auch 
auf  finanziellem  Gebiet  eine  gewisse  Gleichmässigkeit  herrschen.  In  dieser 
Hinsicht  gleichen  sie  mehr  den  mit  Selbstverwaltung  ausgestatteten  deutschen 
Territorialverbänden,  den  Gemeinden  namentlich,  welche  in  ihrer  Verwaltung 
so  selbständig  und  unter  einander  unabhängig  sind,  dass  daraus  natur- 
gemäß die  grösste  Mannigfaltigkeit  in  der  Art  und  in  der  Höhe  der  Be- 
steuerung folgen  muss. 

Wie  es  ähnlich  in  anderen  Ländern  der  Fall  gewesen  ist,  zahlten 
auch  die  Chinesen  diese  directe  Kopfsteuer  nur  mit  grösstem  Widerwillen 
und  versuchten  sich  auf  jede  mögliche  Weise  dem  Census  zu  entziehen. 
In  Folge  dessen  verordnete  Kanghi  im  Jahre  1711,  dass  die  Kopfsteuer  in 
Zukunft  mit  dem  Wachsen  der  Bevölkerung  nicht  mehr  erhöht  werden 
sollte.  Neu  hinzutretende  Personen  sollten  die  Steuer  nur  dann  entrichten, 
wenn  sie  an  Stelle  einer  anderen  weggefallenen  in  der  Familie  getreten.  Von 
dem  ersten  Regierungsjahre  des  Kaisers  Yung-cheng  (1723)  an  wurde  die 
Kopfsteuer  nach  und  nach  in  allen  Provinzen  mit  der  Grundsteuer  combi- 
nirt  in  der  Weise,  dass  Personen  ohne  Grund  und  Boden  ganz  davon  be- 
freit wurden  und  jeder  Grundbesitzer  zu  jedem  Tael  Grundsteuer,  den  er 
entrichtete,  einen  die  Kopfsteuer  darstellenden  Zuschlag  zahlen  tnusste.  In 
Chili  z.  B.  trat  zu  jedem  Tnel  Grundsteuer  0.27  Taels  Kopfsteuer,  in  Shan- 
tung 0.115  Taels,  in  Fukien  0.0527—0.312  Taels,  in  Honan  0.0117  bis 
0.27  Taels.  Auf  diese  Weise  wurde  der  Gesammtbetrag  der  Kopfsteuer 
auf  die  Grundstücke  geschlagen  und  von  diesen  mit  aufgebracht  Die  Kopf- 
steuer wurde  somit  ein  Theil  der  Grundsteuer.  Wenngleich  sie  jetzt  keine 
selbständige  Existenz  mehr  hat,  so  wird  sie  doch  noch  besonders  berechnet, 
und  man  findet  sie  auch  bisweilen  in  der  Peking -Zeitung  erwähnt  (vergl. 
Pek. -Ztg.  22.  März  1894).  Nach  dem  Hui-ticn-shih-li  bringt  sie  ungefähr 
3  Millionen  Taels  im  Jahre,  welche  wir  also,  da  sie  in  den  oben  für 
die  eigentliche  Grundsteuer  gegebenen  Ziffern  nicht  mit  enthalten  sind,  als 
Reichseinnahmen  besonders  in  Ansatz  bringen  müssen. 

(Schluss  folgt.) 
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Lieder  aus  der  japanischen  Volksschule. 

Von  R.  Lange. 


Der  in  Japan  als  Musikkenner  und  Paedagoge  sehr  bekannte  zeitige  Director 
des  höheren  Lehrerseminars1  in  Tökyö,  Lsawa  Shüji  (f#       jjf&Zl).  hat 

vor  einigen  Jahren  vier  Bündchen  unter  dem  Titel :  /\\  £fc  |{Jj  Shügaku 
shöka  «Singelieder  für  die  Volksschule«  herausgegeben,  um,  wie  er  in  der 
Einleitung  sagt,  einen  Beitrag  zur  körperlichen  und  geistigen  Entwickelung 
der  Volksschuler  zu  liefern.  Die  beiden  ersten  Bändchen  sind  für  den  Ge- 
sangsunterricht der  Schüler  der  «gewöhnlichen«,  die  beiden  folgenden  für  den 
Unterricht  der  «höheren«  Volksschulen*  bestimmt  Unter  den  ersteren  ver- 
steht man  diejenigen  Schulen,  die  von  den  Kindern  bis  zum  10.  Lebens- 
jahre besucht  werden  und  also  der  Unterstufe  und  zum  Theil  der  Mittelstufe 
unserer  Volksschulen  entsprechen.  Ende  1898  gab  es  in  Japan  25349  solcher 
Schulen  mit  einer  Schulerzahl  von  3360915,  darunter  1321874  Mädchen.  Die 
höheren  Volksschulen ,  welche  von  denjenigen  Kindern  besucht  werden ,  die 
nach  vollständigem  oder  theilweisem  Besuch  derselben  in  eine  höhere  Schule, 
die  Mittelschule *,  übergehen  wollen,  werden  nach  dem  Bedürfnis»  entweder 
als  selbständige  Schulen  oder  in  Verbindung  mit  den  gewöhnlichen  Volks- 
schulen errichtet  und  sind  demgemäss  weit  weniger  zahlreich  als  die  ge- 
wöhnlichen. So  gab  es  Ende  1898  nur  1475  selbständige,  und  3372  mit 
gewöhnlichen  Volksschulen  vereinigte  höhere  Volksschulen,  die  zusammen 
von  701503  Kindern  besucht  wurden. 

Die  Lieder  des  ersten  Bündchens  sind  nur  für  die  Schüler  der  untersten 
Classen  bestimmt;  sie  sollen  von  dem  Lehrer  oder  der  Lehrerin  den  Kleinen 
vorgesungen  und  auf  diese  Weise  eingeübt  werden;  die  Lieder  der  folgenden 
Hefte  werden  nach  Noten  oder  beigefügten  Zahlen  gesungen.  Ich  theile  im 
Folgenden  nur  die  Lieder  des  ersten  Heftes  mit,  da  die  Melodien  derselben 


1   0i  ^  £|Jj  koto  «hihangakko  dient  zur  Ausbildung  der  Lehr- 

kräfte der -gewöhnlichen  Seminare-,  der  ^£  'Jji*  £r|j  jjfjj       jffi  jiajo  »hihangakko. 

'  Die  gewöhnlichen  Volksschulen  heissen  jjtg,  *^  ^  jinjö  shögakkö, 

die  höheren  ^*f  /^££$t  kötö  shogakko. 

3  'j'^^  »hugakko  genannt,  im  Gegensatz  zu  den  ^ 
den  kötö  gakko.  Erster«  haben  einen  fünfjährigen  Curaus,  letztere  einen  dreijährigen. 
Die  Zahl  der  crstereii  betrug  Ende  1898  169  mit  einer  Scliülerxahl  von  61632;  vou 
letzteren  gab  es  6  mit  einer  Schülerzahl  von  4664  Knaben.  In  diesem  Jahre  ist  in 
Okayama  die  7.  errichtet  worden. 
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ausschliesslich  echt  japanisch  sind,  während  in  den  folgenden  Heften  auch 
europaische  Melodien  l>enutzt  sind.  Ich  brauche  wohl  kaum  zu  erwähnen, 
dass  die  japanischen  Melodien  einförmig  sind  und  unserem  Geschmacke 
wenig  zusagen.  Als  Verfasser  und  Componist  der  meisten  Liedertexte  und 
Melodien  ist  Isawa  seihst  angegeben;  nur  wenige  Lieder  sind  von  anderen 
Dichtern  und  Componisten ,  was  ich  dann  ausdrucklich  bemerkt  habe.  Die 
ersten  drei  Lieder  sind  eigentlich  Kinderlieder,  die  Isawa  bearbeitet  hat. 
Von  einigen  sehr  verbreiteten  Melodien  sind  die  Componisten  unbekannt 

Was  den  Inhalt  der  Lieder  betrifft,  so  hat  sich  Isawa  bei  der  Ab- 
fassung eigener  Texte  und  der  Wahl  der  Texte  anderer  Dichter  hauptsächlich 
vom  ethischen  Standpunkte  leiten  lassen,  da  er  nach  seinen  Worten  in  der 
Einleitung  das  Wissen  und  die  Moral  der  Schiller  fördern  wollte.  Die 
Lieder  tragen  demnach  fast  alle  einen  lehrhaften  Charakter.  Das  religiöse 
Moment,  das  in  unseren  Schulliedern  eine  so  wichtige  Rolle  spielt,  fehlt 
jedoch  ganz.  Es  sei  bei  dieser  Gelegenheit  bemerkt,  dass  der  Unterricht  in 
der  Religion  in  Japan  von  den  Schulen  ausgeschlossen  ist  und  an  seine  Stelle 
der  in  der  Moral  tritt.  Selkst  bei  den  kleinen  von  Isawa  nur  bearbeiteten 
Kinderliedern  am  Anfang  der  Sammlung,  die  einen  einfachen  Vorgang  aus 
der  Natur  zum  Gegenstand  haben,  soll  der  Lehrer  auf  die  moralische  Seite 
hinweisen,  und  es  wird  in  den  zu  jedem  Liede  von  Isawa  hinzugefügten 
Anmerkungen  noch  besonders  darauf  hingewiesen.  Es  sollen  in  den  Liedern 
vor  Allem  die  moralischen  Grundsätze  zum  Ausdruck  kommen,  deren  Be- 
folgung in  einem  kaiserlichen  Erlass  vom  Jahre  1890  den  Japanern  vom 
Kaiser  von  Neuem  an's  Herz  gelegt  worden  ist.  Ich  theile  die  Übersetzung 
desselben  wegen  seiner  grossen  Wichtigkeit  mit  kleinen  Änderungen  nach 
der  trefflichen  Übersetzung  von  Ümura  Jintarö  ( "^A^  4**J*  )  *  m't  un(* 

gebe  im  Anhang  den  japanischen  Text,  dessen  Stil  sehr  gelobt  wird. 

•Wir  sind  folgender  Ansicht:  Unsere  Vorfahren  haben  unser  Reich 
in  unvordenklicher  Vergangenheit  grossartig  angelegt  und  ihm  ihre  Tugen- 
den tief  eingepflanzt.  Unsere  Unterthanen  sind  stets  dem  Herrscher  unver- 
brüchlich treu  und  den  Eltern  kindlich  gehorsam  gewesen;  sie  haben  ein- 
trächtig danach  gestrebt,  die  Trefflichkeit  dieser  Tugenden  durch  alle 
Generationen  hindurch  zu  bewähren.  Auf  diese  nationale  Eigenthi'unlichkcit 
dürfen  wir  stolz  sein,  und  darauf  beruht  auch  unsere  Erziehung.  Ihr,  unsere 
Unterthanen,  sollt  Vater  und  Mutter  lieben  und  ehren,  euren  Geschwistern  • 
bruderliche  Liebe  eVweisen ,  als  Gatten  oder  Gattinnen  liebevoll  gegen  ein- 
ander gesinnt  und  als  Freunde  treu  und  wahrhaft  sein!  Euer  Betragen  sei 
immer  bescheiden  und  voll  Wohlwollen  gegen  Jedermann;  betreibt  lleissig 
Euer  Studium!  Auf  diese  Weise  entwickelt  Eure  Erkenntniss  und  vervoll- 
kommnet eure  Tugenden!  Seid  darauf  bedacht,  das  öffentliche  Wohl  und 
die  Interessen  des  Staates  nach  besten  Kräften  zu  fördern,  haltet  stets  die 
Verfassung  hoch,  gehorcht  den  Gasetzen  des  Landes  und  opfert  euch, 
wenn  es  nothwendig  ist,  mit  hingebendem  Muthe  für  das  Wohl  der  All- 

1  Die  Übersetzung  findet  sich  in  der  inzwischen  eingegangenen  G(w)aikoku 

MiUh.  «I.  Sem.  f.  OrirnL  Sprachen.  1900.  I.  AhÜ».  13 
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gemeinheit!  Seid  so  eine  Stütze  för  unsere  kaiserliche  Dynastie,  die  ewig 
ist  wie  Himmel  und  Erde!  Wenn  ihr  euch  so  verhaltet,  seid  ihr  nicht 
nur  unsere  getreuen  Unterthanen,  sondern  ihr  legt  auch  Zeugniss  ab  von 
der  von  den  Vorfahren  ererbten  edlen  Gesinnung. 

Dies  ist  die  Lehre,  die  uns  unsere  Vorfahren  hinterlassen  haben  und 
die  von  uns ,  ihren  Nachkommen ,  und  von  den  Unterthanen  befolgt  werden 
muss.  Sie  ist  gültig  für  die  Vergangenheit  und  Gegenwart  und  muss  nicht 
nur  in  unserem  Lande,  sondern  auch  ausserhalb  befolgt  werden.  Es  ist 
unser  Wunsch,  dieselbe  gemeinschaftlich  mit  euch,  unseren  Unterthanen, 
festzuhalten  und  im  Herzen  zu  tragen,  so  dass  es  uns  Allen  nie  an  jenen 
Tugenden  mangeln  möge.« 

Gegeben  den  30.  October  des  23.  Jahres  Meiji  (1890). 

Höchsteigenhändige  Namensunterschrift  Sr.  Majestät  des  Kaisers. 
Höchsteigener  Stempel  Sr.  Majestät  des  Kaisers. 

Die  Sprache  der  Lieder  ist  zum  Theil  einfach  und  dem  Verständ- 
niss  der  Kinder  angepasst;  oft  kommt  sie  der  Umgangssprache  sehr  nahe. 
Bisweilen  finden  sich  jetloch  Wörter  mit  Doppelsinn  (vergl.  Nr.  6)  und  poeti- 
sche altertümliche  Worte,  die  der  Lehrer  zu  erklären  hat  Manche  Lieder 
enthalten  nur  rein  japanische  Wörter,  wie  die  Uta,  in  anderen  finden  sich 
auch  aus  dem  Chinesischen  stammende  Wörter,  die  im  eigentlichen  Uta 
nicht  vorkommen  dürfen.  Die  Form  der  Lieder  ist  sehr  verschieden;  im 
Allgemeinen  bestehen  sie  aus  der  Aufeinanderfolge  von  sieben-  und  fünf- 
silbigen  Zeilen,  jedoch  kommen  auch  Gedichte  von  fünf-  und  siebensilbigen 
Zeilen,  sowie  nur  siebensilbigen  Zeilen  vor.  Nur  eins  der  Lieder,  die 
Nationalhymne,  die  aus  einer  alten  klassischen  Gedichtsammlung  stammt 
und  der  Sammlung  einverleibt  ist,  weil  sie  bei  allen  grossen  Festlichkeiten 
gesungen  wird,  hat  die  Form  des  Uta,  des  kurzen  klassischen  Gedichts, 
bei  welchem  fünf  Zeilen  von  je  5,  7,  5  (in  unserem  Falle  6,  was  erlaubt 
ist),  7,  7  Silben  bez.  2  Zeilen  aus  17  und  14  Silben  auf  einander  folgen 
sollen.  Ausnahmsweise  trifft  man  statt  der  5  oder  7  Silben  der  übrigen 
Gedichte  4,  6  und  8;  ferner  sind  häufig  lange  Silben  wie  shö  und  andere  als 
je  eine  Silbe  behandelt,  während  sie  nach  der  Kana- Schreibweise  mehrere 
Silben  bilden  müssten.  Der  Text  der  Lieder  ist  in  unserer  Ausgabe  theils  in 
Hiragana,  theils  in  chinesischen  Zeichen  mit  hinzugefügter  Hiragana  gegeben. 
Der  Text  unter  den  Noten  ist  theils  mit  Katakana,  theils  mit  Hiragana  ge- 
schrieben. Beim  Gesänge  behalten  möglicherweise  Silben,  die  sonst  contrahirt 
werden,  ihre  getrennte  Aussprache.  So  wird  vielleicht  im  ersten  Liedchen 
kuteaseu  gesungen ,  während  es  in  der  gewöhnlichen  Sprache  kwcashö  ge- 
sprochen wird.  Auch  wird  in  Wörtern  wie  gakkö,  Jcokki  und  anderen 
das  u  nach  dem  ersten  k  möglicherweise  ausgesprochen ,  also  gakukö,  kokuki 
(so  in  Lied  14  Vs.  1). 

Bei  meiner  Umschrift  habe  ich  im  Text  der  Lieder  die  sonst  stummen 
«  und  i  nicht  eliminirt,  weil  sie  beim  Singen  der  Lieder  zu  hören  sind. 
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1 


e    no  ko  ro    ko  i     ko  i  raa 

enokoro  koi  koi ! 


ma  ku  wa  ahö  — 


Hündchen,  komm,  komm! 

Sollst  Reis  zu  fressen  haben. 
Ein  sehr  verbreitetes  Kinderliedchen.  Die  Ausdrucke  enokoro,  Hündchen, 
für  inukoro  und  mama  (auch  o  mamma)  gehören  der  Kindersprache  an. 

Dieses  Lied  soll,  nach  Isawa's  Bemerkungen  dazu,  im  Anschluss  an 
eine  Belehrung  über  den  Hund  gesungen  werden.  Die  Kinder  sind  darauf 
aufmerksam  zu  machen ,  dass  der  Hund  nie  die  Wohlthaten  seines  Herrn 
vergisst  und  dass  der  Mensch  um  so  mehr  für  das  Gute,  das  er  Anderen 
schuldet,  dankbar  sein  muss.  Es  kann  sogar  die  Ermahnung  zur  Liebe 
zu  Kaiser  und  Vaterland  daran  geknüpft  werden.  Denn  der  Kaiser,  dein 
im  Alterthum  Grund  und  Boden  sowie  sämmtliche  Producte  des  Landes  ge- 
hörten, hat  heutzutage  das  Land  dein  Volke  überwiesen,  die  Productions- 
fahigkeit  desselben  gehoben  und  bewirkt,  dass  seine  Unterthanen  in  Wohl- 
fahrt leben  können.  Da  man  dies  also  der  Huld  des  Herrschers  dankt,  so 
muss  man  ihn  und  das  Vaterland  von  Jugend  auf  lieben. 


2. 


ka  rasu  karasuKanzabu  rö 


oya  no,  on  woba 
wasuruna  yot 


o  yano  onwobawasu  runa  yo. 

Rabe,  Rabe, 
Herr  Kanzaburö! 
Was  den  Alten  du  schuldest, 
vergiss  es  nicht! 


Auch  dieses  Liedchen  ist  ein  Kinderlied.  Der  Rabe  gilt  in  China 
und  Japan  für  das  Muster  der  Kindesliebe,  da,  wie  man  glaubt,  die  Jun- 
gen den  Alten  Futter  bringen  und  ihnen  so  das  Gute,  das  jene  ihnen  er- 
wiesen, vergelten.  Es  heisst  sprichwörtlich:  karas1  ni  (wa)  hampo  tio  kb~  (ort) 
n  gff  >>  $(7»)),  d.  Ii.:  die  Rahen  besitzen  Liebe  zu  den 
Kitern,  die  darin  besteht,  dass  sie  diese  wieder  füttern  K  Wenn  nun  schon 
ein  unvernünftiges  Thier,  wie  der  Rabe,  so  dankbare  Gesinnung  zeigt,  so 
muss  der  Mensch,  der  doch  ein  ganz  anderes  Wesen  ist,  vor  Allem  die 
Pflicht  der  Liebe  zu  den  Eltern,  denen  er  seine  Erziehung  verdankt,  üben. 


ImKango  sok'sei  (g|  ffc&fä)  vonNaito  (  ft  J£)  und  Miwa  (  =  $g) 
S.773  verschiedene  Stellen  citirt,  in  denen  dieser  Spruch  vorkommt;  wo  er 
sich  aber  zuerst  findet,  scheint  unbekannt.  Beiläufig  sei  hier  auf  eine  wohl  irrthflm- 
liche  Variante  bei  Guhbins  in  seinem  bekannten  Lexikon  (I,  157)  hingewiesen,  der 
den  Spruch  in  folgender  Form  citirt:  karasu  ni  hampo  no  ko  ari  und  demgemäss 
übersetzt:  there  are  amongst  crows  young  birds ,  which  feed  their  parents  in  return. 
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Auch  in  dem  oben  mitgethcilten  Erlass  des  Kaisers,  der  sich  auf  die  Erziehung 
bezieht,  steht  die  Pflicht  der  Kindesliel>e  an  erster  Stelle.  Im  Anschluss  an 
Belehrungen  in  diesem  Sinne  soll  das  obige  Liedchen  gesungen  werden. 

Der  Name  des  Raben  Kanzaburö  ist  ein  männlicher  Vorname,  und 
ist  gewählt,  weil  die  erste  Silbe  kan  an  die  Silbe  ka  in  karasu  oder  an 
das  Geschrei  des  Raben  kä  kä  anklingt.  Ein  anderer  Name  des  Raben  ist 
Kanzaemon. 


3. 


ka  ri  ka  li  wa  ta  re 


o 


ki  na    ka  ri  wa  sa  ki 

=4: 


ni 


chii  sa  na   ka  ri  wa  a 

kari  kdri  watare! 
öki  na  kari  wa 
saki  ni,  chüsa  na 
kari  »tea  ata  ni, 


to    ni        na  ka  yo  ku  wa  ta  re. 

Wildgans,  Wildgans,  zieh  dahin! 
Die  grossen  an  der  Spitze, 
die  kleinen  hinterher. 
Einträchtig  zieht  daliin! 


naka  yoku  watare! 
Einfalls  ein  Kinderlied.  Den  Kindern  ist  aus  einander  zu  setzen, 
dass  die  Wildgänse  Iwini  Fluge  eine  bestimmte  Reihenfolge  innehalten  und 
stets  einen  Unterschied  zwischen  Jung  und  Alt  machen.  So  soll  es  auch 
unter  Geschwistern  und  Schulfreunden  sein.  Die  älteren  Geschwister  sowie, 
die  älteren  Schulkameraden  sollen  die  jüngeren  lieben,  die  jüngeren  die 
älteren  hochachten.  Beide  Theilc  sollen  in  Eintracht  mit  einander  leben. 
Auch  in  dem  kaiserlichen  Erlass  wird  dies  lietont  { J?  zz.  ^F).  Im  An- 
schluss an  derlei  Unterweisungen  lasse  man  die  Kinder  das  obige  Lied  singen. 

4. 


a  ri  wo  mi  yo  —  ya  yo  ko  do  mo  — 
i    no  chi  wo  mo 


to  -  mo  no  ta  me  ni  wa 


o  shi  ma  de    ha  ta  ra  ka    ke  na  ge  na 


a 

Art. 


ri 


— • 


— 0 

wo  mi 


yo  —      ya   yo  ko 


wmm 


1110  — . 


art  wo  vi  i yo 
yayo  kotlomot 
tfrtno  no  tame  ni  wa 
inochi  wo  nvt 
oshimatle.  Itatarak» 


do 

Ameise. 
Seht  die  Ameisen, 
holla,  ihr  Kinder! 
Um  der  Genossen  willen 
das  Lelien  sogar 
setzen  sie  tapfer  ein. 
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kenagcnasaf  Dieser  Heldenmiith ! 

art  ico  miyo  Seht  die.  Ameisen, 

yayo  kodomo!  holla,  ihr  Kinder! 

Die  Ameisen  sind  das  Symbol  der  Treue  und  Kameradschaftlichkeit. 
Sie  stehen  ihren  Kameraden  mit  Aufopferung  ihres  Lebens  gegen  deren 
Feinde  bei  und  scheuen  keine  Gefahr,  um  ihnen  Futter  zu  bringen.  Darum 
hat  man  im  Alterthuin  das  Zeichen  fur  Ameise  aus         mushi,  In- 

sect und  ^  <ji,  Treue,  Redlichkeit,  gebildet.  Der  Mensch  nun,  das  in- 
telligenteste aller  Wesen,  muss  um  so  mehr  wahr  und  treu  gegen  den  Freund 
sein  und  nach  den  Worten  des  kaiserlichen  Erlasses  handeln,  der  besagt: 

Das  Substantiv  kenagenasa,  Heroismus,  Heldenmuth,  zu  dem  die 
Worte  inochi  mo  oshhnade  hataraku  attributivisch  gehören,  ist  eine  unge- 
wöhnliche Form  Qir  kenagma.  Das  japanische  Lexikon  Genkai  hat  nur  das 
Adverb  kenage  ni  2-  )• 


5. 

ma  na  be  ya  m 

1     J  — t—  ,  |    I  - 

a  na  be       mi  ko  to  -  no  - 

 J—                           I  r- 

ma  ma  ni 

flf  —  '         «— rf- — -f--— - f 
na  ra    e    ya    na  ra     e        ta    ya-  ms  zu 

=fcfe — -  1  — 1— .  ! — i-^-l  i  ■4--ö—Ä- 

a    ma  zu 

ma  na   bi    no  wa  za  wo       ha  ya  to  -  ku  -    o     e  te 


i    i    i—1  i~l 

if*-  9  9  N  -* 

a    80    be    ya    a    so    be        ha    na  -  ea   ku  bo  no  ni. 


Über  dem  Text  dieses  Gedichtes  stehen  auf  einer  gemalten  Papierrolle 
die  Worte,  die  zum  Theil  aus  dem  kaiserlichen  Erlass  genommen  sind: 


m 

5L 

sl  a 

m 

#  m 

m 

d.  h. :  Treue  und  Anhänglichkeit  an  das  Kaiserhaus, 

kindlicher  Gehorsam  gegen  die  Eltern, 
Eintracht  unter  Geschwistern, 
Treue  und  Wahrheit  unter  Freuuden. 
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Metnabe ! 
inanahe  ya  manabe! 
mikoto  no  mama  ni 
narae  ya  narae 
tayumazu  urnazu ! 
manabi  no  teaza  too 
haya  toku  octe 
asobe  ya  asobe 
hana  saht  sono  ni! 


Lernet! 
Lernet,  lernet! 

wie  des  Kaisers  Wort  befiehlt, 
lernet,  lernet 

nicht  erschlaffend,  unverdrossen! 
Bringet  dann  das  Lernen 
schnell  zu  einein  Schluss 
und  tummelt  euch  im  Spiel,  und 
tummelt  euch  im  Spiel, 


im  Garten,  wo  die  Blumen  blQhn! 
Das  Liedchen  weist  darauf  hin,  dass  es  demjenigen,  der  nach  den 
Worten  des  kaiserlichen  Erlasses  fleissig  ist  und  sein  Studium  bald  voll- 
endet, gut  ergeht.  Die  Kinder  sollen  daher  vom  Lehrer  auf  die" Weisheit 
der  kaiserlichen  Worte  bezuglich  der  Erziehung  und  auf  die  Wichtigkeit 
des  Studiums  der  Wissenschaften  und  Künste  hingewiesen  werden.  Ab 
Motto  für  das  obige  Lied  passen  übrigens  die  Worte  des  kaiserlichen 
Erlasses        ^        ji        ^  u.  s.  w.  besser  als  die  oben  über  dem 

Texte  stehenden.  Dieses  Liedchen  kann  auch  vor  oder  nach  der  feier- 
lichen Verlesung  des  kaiserlichen  Erlasses  über  die  Erziehung  in  der  Schule 
gesungen  werden. 


1.  a    o   gl  mi 

2.  mi  yo  ya  hi     to  — 


Fu 
a 


r 

ji  no 
sa  hi 


ta  ka  ne  no  i  ya  ta  ka 
ni  ni   o    u     sa  ku  ra  ni 


X 


 1  »-i-j  m  0 —  + 


X 


1.  ka  —       hi     i     zu    ra  ku    ni    no  so 

2.  zo  —      ya  —    ma  to  goko  ro   wa  a 

Aoytmiyo. 

1.    aogimiyol  2.    miyo  ya  Alto/ 

Fuji  no  takane  no  asahi  ni  niou 

iya  takaku  sakvra  ni  zo 

hiizuru  hunt  no  yamatogokoro 
sono  sugata.  aratearuru. 
Schauet  in  die  Höh'! 

1.  Schauet  in  die  Höh'! 
Wie  des  Fuji  hoher  Gipfel 
über  andere  emporragt, 

ragt  des  Sonnenaufgangs  Reich 
über  die  Lander  der  Welt. 

2.  Schauet  hin,  ihr  Leute! 
In  der  Kirschenblüthe, 
duftend  in  der  Morgensonn', 
zeigt  sich  Japans  echter  Geist. 


~t=f  

no  sa  ga  ta  — . 
ra  wa  ru   ru  — . 
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Die  Übersetzung  des  ersten  Verses  ist  sehr  frei,  da  eine  wörtliche 
Übersetzung  den  Sinn  des  Originals  nicht  wiedergeben  wurde.  Die  Aus- 
drucksweise dürfte  auch  das  Verständnis«  der  Kinder  übersteigen.  Es  finden 
sich  nämlich  verschiedene  Wortspiele  in  diesem  Gedichte.  Sugata  am  Schluss 
des  Gedichtes  bezieht  sich  einerseits  auf  den  Fuji,  andererseits  auf  Atroi  in 
der  Zeile  vorher.  Mit  dem  Ausdruck  kuni  no  sono  sugata  ist  der  sinico- 
japauische  kokutai  wiedergegeben.  Letzterer  bedeutet  wörtlich :  Staats- 

körper, Staatsfonn.  Es  1st  hier  vermuthlich  an  die  ununterbrochene  Liuie  der 
Kaiser  aus  demselben  Hause  gedacht,  die  Japan  von  Anfang  an  bis  in  die 
Gegenwart  regiert  haben  sollen.  Darin  übertrifft  Japan  alle  Länder  der  Welt, 
da  in  diesen  die  Dynastien  mehr  oder  weniger  gewechselt  haben.  Zu  kuni  tritt 
der  ganze  Satz  von  Fuji  no  bis  hüzuru  attributivisch.  Das  Wort  hiizuru  ent- 
hält ein  Wortspiel.  Einmal  heisst  es  »hervorragen«  •£  )V  ),  andererseits 
spielt  es  zugleich  auf  den  Namen  des  Landes  Japan  an.  Denn  hi  izuru 
(  0  Hj  )  bedeutet  •  wo  die  Sonne  aufgeht«. 

Der  zweite  Vers  enthält  das  Lob  des  echt  japanischen  Geistes,  des 

Yamutogokoro  ("^^'LiO'  *~s  "t  damit  dte  Freudigkeit  und  der  Muth 
gemeint,  mit  dem  die  Samurai  für  ihren  Herrn  in  den  Tod  gingen.  Dieser 
Geist  wird  mit  der  Schönheit,  aber  Vergänglichkeit  der  Blüthe  der  wilden 
Kirsche  verglichen.  Die  Worte  unseres  Liedes  stammen  aus  einem  be- 
rühmten Gedicht  des  grossen  Gelehrten  Motoori  Norinaga  (tJ£  J£  jj* 
das  folgendermaassen  lautet: 

Shikishima  no  yamatogokoro  too  hito  Umaba 
Asa  hi  ni  niou  yamazaknrabana. 

Fragst  du  nach  Japans  Geist:  es  ist  der  Bergkirsche  Blüthe, 
Die  in  der  Morgensonn'  spendet  dir  lieblichen  Duft. 

Bei  Gelegenheit  dieses  Gedichtes  sind  die  Kinder  über  die  Schönheit 
der  Linien  und  die  hochragende  Gestalt  des  Berges  Fuji  sowie  über  den 
Glanz  und  Duft  der  Kirschenblüthe,  «der  Königin  aller  Blumen«,  zu  be- 
lehren; auf  diese  Weise  ist  die  Liebe  zur  Heimat  zu  erwecken. 


7. 


1.  shö  ta  i    mi  gi  mu  ke  ichi  ni  san     shö  ta  i    su  su  roe  ja 

2.  shö  ta  i    na  o  re  ja  ichi  ni  san      kyö     dö  hi  da   ri  ye 


3=t 


1.  ichi  ni  san 

2.  ichi  ni  san 


shö  ta  i 
shö  ta  i 


to  ma  re  ya  ichi  ni  san 
ya  su  me  ya  ichi  ni 
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1.  g<»    re  i      ma  mo  re  ya    yo  ki  he  i 

2.  yu  dan  wo    so  ru  na  yo    yo  ki  he  i 

ShöTai. 


ehi. 
ehi. 


1.  shötai  migi  muke!  ichit  ni,  son. 
shötai  susume  ya!    »     »  > 
shötai  tomare  ya! 
göret  mamore  ya, 
yoki  heishi! 


2.  siiötai  naore  ya!  ichi,  ni,  son 
kyödö  hidari  ye!    »     •  • 
shötai  yasume  ya!  » 
yudan  reo  svruna  yo, 
yoki  heishi! 

Zug. 

1.  Ganzer  Zur,  rechtsum!  eins,  zwei ,  drei. 
Ganzer  Zug,  marsch!       •  ■ 
Ganzer  Zug,  halt!  ... 
Wahrt  das  Commando, 

brave  Soldaten! 

2.  Ganzer  Zug,  Augen  gerade  aus!  eins,  zwei,  drei. 
Zugführer  nach  links! 

Ganzer  Zug,  rührt  euch!  ... 
Lasst  im  Eifer  nicht  nach, 
brave  Soldaten ! 

In  Japan  hat  man,  bemerkt  Isawa  zu  diesem  Liede,  von  Alters  her 
viel  auf  kriegerische  Tüchtigkeit  gegeben,  und  in  jüngster  Zeit  ist  die  all- 
gemeine Wehrpflicht  eingeführt  worden.  Es  ist  daher  von  Jugend  auf  die 
Aufmerksamkeit  auf  kriegerische  Angelegenheiten  741  lenken,  und  die  Kinder 
müssen  ül>er  die  Dienstpflicht  belehrt  werden.  Diesem  Bedürfnis»  dient  auch 
das  obige  Liedchen. 

Die  Melodie  hat  Ähnlichkeit  mit  der  der  Nationalhymne,  die  im 
Folgenden  mitgetheilt  wird,  und  kann  daher  als  Vorbereitung  für  die  Unter- 
weisung in  dieser  benutzt  werden. 


8. 


ki  mi  ga  —  yo  —  wa  chi  yo  ni  —    ya  chi  yo  ni  sa  za  re 


m 


i  shino    i   wa  o  to  na  ri  te    koke  no  mn — au — ma —  de. 

unbe- 


Kimi  ga  yo, 

Melodie  von  Hayashi  Hiromori  (^{g^),  Text  von 


kannten  Dichter. 


ga  yo  tea 
chtyo  ni  yachiyo  ni 


■ 


Digitized  by  Google 


Lange:  Lieder  aus  der  japanischen  Volksschule. 


201 


sazareühi  nn 

hcao  to  narite 

koke  no  mum  mad*. 

Unsres  Herrschers  Haus 

mog'  viel  tausend  Jahre  hlühn, 

bis  der  Kieselstein 

wandelt  sich  zum  Felscnlwrg 

und  von  Moos  umsponnen  wird. 

Dieses  Lied  ist  die  Nationalhymne  von  Japan  ([^]^C)  geworden  und 
von  einem  deutschen  Musiker,  Eckert,  der  lange  Jahre  im  Dienste  der  japa- 
nischen Regierung  stand,  für  Militärkapellen  instmmentirt  worden  (vergl. 
Mittheilungen  der  Ostasiatischen  Gesellschaft  Heft  23).  Ks  wird  selbstver- 
ständlich bei  jeder  festlichen  Gelegenheit  gespielt  und  gesungen  und  ist 
daher  auch  in  den  Schulen  zu  üben. 

Der  Text  des  Gedichtes  ist  alt  und  befindet  sich  in  der  Gedichtsamm- 
lung Kokinshü  (^Jf-^-^)»  die  aus  dem  Anfang  des  10.  Jahrhunderts 
stammt  (vergl.  die  Einleitung  zu  meiner  Übersetzung  der  Frühlings-  und 
Sommergedichte  aus  dem  Kokinshü).  Dort  heisst  es  aber  am  Anfang  waga 
khni  tea  »mein  Herr,  mein  Herrscher».  Dies  ist  in  einer  späteren  Wieder- 
gabe in  kitni  ga  yo  -des  Herrschers  Dynastie,  Haus«  abgeändert  und  dieser 
Ausdruck  ist  dann  auf  den  Kaiser  bezogen  worden. 


1.  to  sbä  —  ta  tsu  ky5  —  no  o  ho  zo  ra  ni  —  hi    ka  ri 

2.  to  shi  —  ta  'tau  kyö  —  no  i    e  go  to  ni  —  i    wa  i 

3.  to  shi— ta  tan  kyö  —  no  yo  ro  ko  bi  ni  —  tsu  do  o 

4.  to  shi  — ta  tau  ky5  —  no  yo  ro  ko  bi  ni  —  tsu  do  u 


1.  ka  ga  ya  ku  hi  no  mi  ka 

2.  ta  te   ta  ru  hi  no  mi  ha 

3.  ma  na  bi  no  i  e  no  n 

4.  ma  na  bi  no  i  e  no  u 


ge  —  a    o  ga  nu 

ta  —  na  bi  ka  nn 

chi  —  wa  re  ra  wa 

chi  —  wa  re  ra  wa 


ta  mi  wa  — 
kn  ni  wa  — 

to  mo  ni  — 
to  mo  ni  — 


1.  nakarike  ri  —  wa  ga  —  ki  mi  chi  yo  ni  —  yo  ro  zn  yo  ni  — . 

2.  naka  ri  ke  ri  —  wa  ga  —  ka  ni  chi  yo  ni  — yo  ro  zn  yo  ni  — . 

3.  i  wa  n  na  ri  —  wa  ga  — shi  wa  chi  yo  ni  —  yo  ro  zu  yo  ni  — . 

4.  i  wa  n  na  ri  —  wa  ga  —  to  mo  chi  yo  ni— yo  ro  zn  yo  ni  — . 

Gedicht  von  Oyama  Sakunos'ke  (yj>  |ij  ff  ^  Jjjjj),   Melodie  von 
Inagaki  Senyei  (ßS^Hj). 
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t.    toshi  tatsu  kyö  no  3.    toshi  tatsu  kyö  no 

özora  ni  yorokobi  ni 

hikarikagayaku  tsudou  manabi  no 

hi  rto  mikaye  ie  no  uchi 


nnkarikrri  iicau  nari. 

toaya  kimi  chiyo  ni  vaga  shi  tea  chiyo  ni 

yorozuyo  nil  yorozuyo  ni! 

2.    toxhi  tatst»  kyö  no  4.    toshi  tatsu  kyö  no 

if  goto  ni  yorokobi  ni 

iwaitatetaru  tsudou  manabi  no 

hi  no  mihata  ie  no  uchi 

naltikanu  kuni  tea  wartra  tea  tomo  ni 


ri/iri/irtnt  ri, 

teaga  kwii  chiyo  ni 
yorozuyo  nil  yorozuyo  ni! 

1.  Zum  hehren  Glanz  der  Sonne, 
die  heut,  wo  das  Jahr  beginnt, 
vom  hohen  Himmelszelte  strahlt, 
schauet  Jedermann  empor. 

Lang*  lebe  unser  Herrscher! 

2.  Die  Fahnen  mit  der  Sonne, 
die  heut,  wo  das  Jahr  beginnt, 
zur  Feier  jedes  Haus  aufstellt, 
in  jeder  Landschaft  wehen  sie. 

Lang'  lebe  unser  Vaterland! 

3.  Im  Hause,  wo  wir  lernen, 

und  heute,  wo  das  Jahr  beginnt, 
zum  Glückwunsch  wir  versammeln  uns, 
begeh n  gemeinsam  wir  das  Fest. 
Lang'  lebe  unser  Lehrer! 

Der  vierte  Vers  ist  gleich  dem  dritten,  am  Schlüsse  steht  jedoch: 
Lang'  leben  unsere  Freunde! 

Am  Schluss  jeder  Strophe  steht,  ahnlich  dem  Ausdruck  der  National- 
hymne (vergl.  L.  8),  chiyo  ni  yachiyo  m,  für  »lang'  lebe«  :  chiyo  ni  yorozuyo  ni 
•  auf  1000  und  10000  Generationen-  (vergl.  auch  Lied  1 1  Vers  3  chiyo  yorozuyo 
ni  ugoki  naki  u.  s.  w.).    Der  jetzt  übliche  Ausdruck  ist  banzai 
.10000  Jahre«  =  hurrah,  hoch! 

Der  erste  Tag  des  neuen  Jahres  ist  in  Japan  einer  der  grössten  Feier- 
tage, an  dem  man  sich  gegenseitig  beglückwünscht,  dass  man  wieder  ein 
Jahr  ohne  Unfall  begonnen  hat.  In  den  Schulen  findet  dalier  eine  Feier- 
lichkeit statt.  Der  Ausdruck  im  dritten  und  vierten  Verse  -im  Hause,  wo 
wir  lernen,  manabi  no  ic*  ist  eine  Umschreibung  für  gakko  »Schule«. 
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1.  ko  do  mo 

2.  ko    i  yo 


ko  do  mo  t8U  to  me  yo'  ko  do  mo 
ko    i      yo        ha  ya    se    no   ko    i  yo 


1.  en 

2.  jo 


i  ra  ho 
ra  jon 


—v  — 
ho 

jon 


ho 
jon 


sc 


en 
jo 


a  ra  ho 
ra  jon 


—w — 
ho 

jon 


ho 

jon 


4 


1.  ku  ru 

2.  ta  ki 


ma  wh 
wo  mo 


sa 
tau 


no  bo 
no  bo 


n. 
ya. 


ru  na 
re  yo 

2.  koi  yo,  koi  yo! 

hayase  no  koi  yo! 

jobora  jon  jon  jon,  jobora  jon  jon  jon 

taki  too  mo  tsui  ni  tea 

nobore  yo  ya. 


ka  wo  mo 

*  • 

l  m 

1.   kodomo,  kodomo! 
tsutome  yo  kodomo! 
enyaraho  ho  ho,  enyaraho  ho  ho 
kuruma  tea  saka  too  mo 
noboru  nari. 

1.  Kinder,  Kinder! 

Seid  emsig,  ihr  Kinder! 
enyaraho  ho  ho,  enyaraho  ho  ho. 
Den  Hügel  fahrt  sogar 
der  Wagen  hinauf. 

2.  Karpfen,  Karpfen! 

Der  Stromesschnellen  Karpfen! 
jobora  jon  jon  jon,  jobora  jon  jon  jon. 
Den  Wasserfall  gar  schliesslich 
erklimme  doch! 
Die  letzten  zwei  Reihen  des  ersten  Verses  beziehen  sich  auf 
Gedicht,  das  folgendermaasscn  lautet: 

»■f  *  r  «  e  *  e  ^  *  «•  s  v 


10 


altes 


toa  saka  ni  kuruma  too  osu  gotosM 
yudan  wo  svru  to  ato  ye  modoru  zo. 
Schreibenlernen  das  ist,  wie  wenn  auf  den  Hügel  den  Wagen 
Schiebst  du,  er  gleitet  zurück,  wenn  du  im  Eifer  erlahmst. 
enyaraho  u.  s.  w.  ist  der  ermunternde  Zuruf  Solcher,  die  etwas  Schweres 
thun,  hier  der  Arbeiter,  die  den  Wagen  schieben.    Man  nennt  dergleichen 
in  Japan  kakegoe  (^f/j^). 

Die  Worte  des  zweiten  Verses  beruhen  auf  der  aus  dem  Alterthum 
überlieferten  und  oft  bildlich  dargestellten  Vorstellung,  dass  der  Karpfen 
den  Wasserfall  überwindet  und  erklimmt.  So  sollen  auch  die  Kinder  die 
Schwierigkeiten  überwinden  und  in  der  Welt  vorwärts  kommen,  jobora 
jon  u.s.w.  veranschaulicht  das  Plätschern  des  schwimmenden  Karpfens.  Wird 
dieses  Liedchen  im  Kindergarten  (yochien  $7  |if{:  |H| )  gesungen,  so  lasse 
man  ein  passendes  Spiel  dabei  vornehmen. 
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H. 


2 


:x 


1.  ku  — 

2.  u  na 

3.  a  - 

4.  so  — 


mo  ni  bo    bi  yu  ni  Ta  ka  chi  ho  no  — 

ba  ra  na  —  sc  ru  Ha  ni  ya   sn  no  — 

ma  tau  hi  too  gi  no  ta   ka  mi  ku  ra  — 

ra   ni  ka  ga  ya  ku  hi    no  mo  to  no  — 


5 


3T 


—  r« 


-m  r 

ku  sa  mo  ki  mo 

na    o  hi  ro  ki 

u    go  ki  na  ki 

ta   gu  i  na  ki 


■4 


1.  ta  — ka 

2.  i  —  ke 

3.  chi  yo  yo 
4  yo  ro  zu 


ne  o 

no  o 

ro  zu 

no  ku 


ro  shi  ni 

mo  yo  ri 

—  yo  ni 

—  ni  ni 


1.  na  —  bi 

2.  megumi 

3.  mo  —  to 

4.  ku  —  ni 


ki  fu 

no  na 

i  sa 

no  mi 


shi  ke  n 

—  mi  ni 

da  me  shi 

ha  shi  ra 


o  ho  mi  yo 

a  mi  shi  yo 

so  no  ka  mi 

ta  te  shi  yo 


wo  — 


■  9  1  1  1  :  :  :  :  :— 

■ — ' — i— =  i—i-l-^-i 

—i=i 

1-4.  ao     —  gu    ky    —    ko   so      ta   no  shi  ke      re  — . 

Kigmsets'. 


Text  von  TaUasaki 

Masakaze  (jgjfltn}  IEÄ)- 

kumo  ni  sobiyuru 

3.   amatsuhitsugi  no 

Takachiho  no 

takamikura 

takane  oroshi  ni 

chiyo  yorozuyo  nt 

kum  mo  ki  mo 

ugoki  naki 

nabiki/ushiken 

motoi  sadameshi 

ö  mi  i/o  wo 

sono  kami  too 

aoffu  kyö  koso 

aogti  kyö  koso 

tanmhikere. 

tanoshikere. 

unabara  naxcru 

\.   sora  ni  kagayaku 

Haniyasu  no 

ike  no  omo  yori 

yorosu  no  kuni  ni 

nao  hiroki 

tagui  naki 

megumi  no  nami  nt 

kuni  no  mihashira 

amishi  yo  wo 

tateshi  yo  wo 

aogu  kyb~  koso 

aogu  kyö  koso 

tonoshikere. 

tanosMk/re. 

1.  Heute  gerade  ist's  erfreulich,  zu  jener  grossen  Regierungszeit  emporzu- 
schauen, da  Gras  und  Baum  sich  neigten  vor  dem  Sturme,  der  vom 
hohen  Gipfel  des  in  die  Wolken  ragenden  Takaclüho  herniederbrauste. 
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2.  Heute  gerade  ist's  erfreulich,  zu  jener  Regierungszeit  emporzuschaun, 
die  sich  badete  in  den  Wellen  der  Güte,  grösser  als  die  Fläche  des 
Teiches  von  Haniyas',  der  dem  Ocean  gleicht. 

3.  Heute  gerade  ist's  erfreulich,  zu  jener  alten  Zeit  emporzuschauen,  da 
der  für  alle  Ewigkeit  unerschütterliche  Grund  zu  dem  hohen,  von  der 
Himmelssonne  abstammenden  Throne  gelegt  wurde. 

4.  Heute  gerade  ist's  erfreulich,  zu  jener  Regierungszeit  emporzuschauen, 
die  die  Säulen  des  Landes  des  Aufgangs  der  am  Himmel  strahlenden 
Sonne  errichtete,  das  unter  allen  Ländern  nicht  seinesgleichen  hat. 

Mit  Kigensets'  (^7Cflj)  wird  ein  grosser  Feiertag  bezeichnet, 
der  zum  Andenken  an  die  Begründung  des  japanischen  Reiches  durch 
den  Kaiser  Jimmu  gefeiert  wird.  Dieser  Feiertag  wurde  1872,  als 

noch  der  alte  Kalender  galt,  festgesetzt  und  damals  im  elften  Monat  ge- 
feiert; als  dann  1873  die  europäische  Zeitrechnung  eingeführt  wurde,  wurde 
der  11.  Februar  als  Feiertag  bestimmt.  Unser  Lied  soll  die  Verdienste  des 
ersten  Kaisers  Jimmu  feiern  und  zwar  im  ersten  Verse  die  im  Kriege  f 
im  zweiten  Verse  die  im  Frieden  ("^f^);  der  dritte  Vers  feiert  die  Ewig- 
keit des  Kaiserthrones  (Jjlff  ?  f$'$L>)  und  der  vierte  die  Unvergleich- 
lichkeit der  japanischen  Staatsform  (|^|f|f|  )  (vergl.  hierzu  die  Bemer- 
kungen S.199).  Der  erste  und  dritte  Vers  sind  forte,  der  vierte  ist  for- 
tissime  zu  singen. 

Der  Takachiho  (jf§  ^f"  Jj[J).  der  im  ersten  Verse  erwähnt  wird,  ist 

eine  Spitze  des  Kirishimayama  fäj  |Jj)  in  Kiüshü.  Nach  der  japanischen 
Mythologie  soll  der  Vorfahr  der  japanischen  Kaiser,  Ninigi,  hier  vom  Himmel 
herabgestiegen  sein.  Auf  diesen  Vorgang  ist  mit  den  Worten  »da  Gras 
und  Baum  u.  s.w.«  angespielt.  Der  Teich  von  Haniyas'  (tjffvj^  J 
liegt  in  der  Provinz  Yamato  ^pil)  der  Stammprovinz,  in  der  auch  die 
erste  Residenz  lag.  (Ober  den  Namen  Haniyas'  s.  Ubersetzung  des  Nihongi 
von  Aston  Vol.  1  S.  130  und  Anm.)  Selbstverständlich  ist  die  Schilderung 
der  Grösse  desselben  eine  poetische  Übertreibung. 


12. 


ha  na  sa  ku  ha  m  no     a  ke  bo  no    wo  —    ha  ya  to  ku 


—f— r: 


o  ki  te      mi  yo  ka  ahi     to  —       na  ku  u  gu     i    au  mo 


ko  ko  ro  ahi  te  —    hi  to  no  yu  me  wo  so  sa  ma  ahi  ke  ru  — . 
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h5  ho  ke  kyö      hö  ho  ko  kyö     ke  kyo  ke  kyo  ke  kyo  ke  kyo 


*^  U_  I  -  l.-    I  l-_    |_  - 


ho  ho  ke  kyö         bö  ho  ke  kyö. 

Ilona  saku  harv. 
hana  saku  haru  no 

akebono  too 
hay  a  toku  okite 
miyo  kashi  to 
naku  uguütu  mo 

kokoro  shite 
Alto  no  yume  tro  zo 

samashikeru. 
hö  hokekyö  hö  hokekyö 
kekyo  kekyo  kekyo  kekyo  hö  hokekyö 
hö  hokekyö  hö  hokekyö 
kekyo  kekyo  kekyo  kekyo  hö  hokekyö. 
In»  Lenze,  wenn  die  Blumen  blühn. 
•  Im  Lenze,  wenn  die  Blumen  blühn, 
.schaut  euch  die  Morgenruthe  an, 
indem  ihr  zeltig  euch  erhebt* 
Vorsorglich  singt's  die  Nachtigall 
und  weckt  die  Menschen  aus  dem  Traum, 
hö  hokekyö  bö  hokekyö 
kekyo  kekyo  kekyo  kekyo  hö  hokekyö 
hö  hokekyö  hö  hokekyö 
kekyo  kekyo  kekyo  kekyo  hö  hokekyö. 
Ein  Lied  für  die  Langschläfer,    hö  hokekyö  u.  s.  w.  ist  eine  Nach- 
ahmung des  Gesanges  der  japanischen  Nachtigall  (Cetfia  cantans).  Wirt! 
dieses  Lied  im  Kindergarten  gesungen,  so  ist  dazu  ein  passendes  Spiel  zu 
spielen. 


13. 


1.  kyö  —    wa— jü  i  chi  g(w)atsu  mi    k  ka  no  a  8a  yo  — 

2.  i    ma  wa— jü  ichig(w)atsu  mi    k  ka  no  hi  ru  yo  — 

3.  wa  re    ra  —  ko  do  —  mo  wa  is  —  sho  ni  tsu  do  i  — 

4.  kyö  —    no  —  i  wa  —  i     wa  dö  — 


1  u 


wa 


l  — 


I       I  I 


=1: 


1.  a    sa  hi  ni  ka  ga  ya  ku  hi  no  ma  ru 

2.  o    ka  de  mo  u  mi  de  mo  i  6a  ma  shi 

3.  shö  —  gu  ku  kö  —  ni    te  u  ta    i  ma 

4.  mi  ka  do  no  o  u  ma  re  a  so  ba  shi 


no  — 
ku  — 
shö  — 
ta  — 
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1.  ko  ku  ki  wa  ka  do 

2.  u  chi  da  su  shu  ku 

3.  u  ta    e  ya  ha  ya 

4.  so  no   hi  no  i  wa 


na  mi  hi  —  ra  -  hi  ra  — . 

hö  —  do  n  do  -  n  don  — . 

se  ya  yo  i  yo  -  i  yoi  — . 

i  zo  ya  yo  ya  -  yo  yä  — . 


x 


1.  ko  ku  ki    wa    ka  do    na  mi     hi    —    ra    hi      ra  — . 

2.  u    chi  da  sa    shu  ku    hö    —    do    n    do    n      don  — . 


3. 

u     ta    e    ya    ha  ya 

se  ya 

yo    i     yo    i       yoi  — . 

4. 

te    n    chö  —     se  — 

tsu  zo 

ya   yo  ya   yo     yä  — . 

Tenchösets'. 

Des  Kaisers  Geburtstag. 

1. 

kyö  wa  ;'«  ichi  g(w)atsn 

l. 

Heute  ist  des  elften  Monds 

mikka  no  asa  yo. 

dritten  Tages  Morgen. 

asahi  ni  kagayaku 

Die  Landesfahne  Haus  bei  Haus 

hi  no  maru  no 

mit  der  rothen  Sonne, 

kokki  wa  kadonami 

so  glänzet  in  der  Morgensonn', 

hva  ,  hira  y 

im  Winde  lustig  Hattert. 

kokki  wa  kadonami 

Die  Landesfahne  Haus  bei  Haus 

hira ,  hira. 

im  Winde  lustig  Hattert. 

*2. 

ima  wa  jüichi  p(w)alsu 

2. 

Jetzo  ist  des  elften  Munds 

mikka  no  hint  yo. 

dritten  Tages  Mittag. 

oka  de  mo  umt  de  mo 

Laut  donnert  der  Salutschuss 

isamashiku 

bum,  bum,  bum, 

uchidasu  shukuhö 

den  man  löst  unerschrocken 

don ,  dtm,  donf 

zu  Lande  und  zu  Wasser. 

uchidasu  shukuhö 

Es  donnert  der  Salutschuss 

don  ,  don ,  don. 

bum,  bum,  bum. 

3. 

warera  kodomo  im 

3. 

Wir  Kinder  insgesamt]] t 

issho  ni  tsudoi 

versammeln  in  der  Volksschul'  uns 

shögakkö  tüte 

und  wollen  dorten  singen. 

Singet,  schlagt  dazu  den  Tact! 

utae  ya  hayase  ya/ 

yoi,  yoi,  yoi. 

yoi,  yoi,  yoi. 

Singet,  schlagt  dazu  den  Tact! 

utae  ya  hayase  ya! 

yoi,  yoi,  yoi. 

yoi,  yoi,  yoi. 

4. 

kyö  no  iwai  wa 

4. 

Was  für  ein  Festtag  ist  es, 

dö  iu  iwaif 

den  wir  heute  feiern? 

mikado  no  o  umare 

Der  Kaiser  ist  geboren, 

axobaxhitti 

des  Tages  Fest  begehen  wir 

sono  hi  no  iwai  zo 

yayo,  yayo,  yä! 

yayo,  yayo,  yä! 

Ks  ist  des  Kaisers  Wiegenfest 

tenchöseUiu  to 

yayo,  yayo,  yä! 

yayo,  yayo,  yä! 
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Der  Geburtstag  des  regierenden  Kaisers  (^Jl^  IäR~F)  fiel 
auf  den  22.  Tag  des  9.  Monats  des  5.  Jahres  der  Periode  Kaei  ^J<) 
1848—1853,  d.  i.  nach  dem  neuen  Kalender  den  3.  November  1852.  Dieser 
allgemeine  Feiertag  wird  auch  in  den  Schulen  begangen,  wobei  das  obige 
Lied  gesungen  werden  soll.  Als  Sprache  des  Liedes  ist  mit  Absicht  die 
gewöhnliche,  jetzt  übliche  gewählt,  damit  auch  die  kleineren  Kinder  die 
Wichtigkeit  der  Feier  verstehen  und  voll  Ehrfurcht  zu  den  kaiserlichen 
Tugenden  emporblicken.  Afra  hira  auch  pira  pira  bezeichnet  das  Wehen 
der  Fahnen  im  Winde,  don ,  tion  u.  s.  w.  im  zweiten  Verse  das  Dröhnen 
der  Salutschusse,  welche  in  allen  Garnisonen  zur  Feier  des  Tages  gelöst 
werden,  ym,  yoi  u.  s.  w.  im  dritten  Verse  deutet  das  Tactschlagen  an,  und 
yayo  yayo  yä  im  vierten  Verse  dient  zur  Ermunterung  (vergl.  Nr.  A  art  wo 
miyo  yayo  kodomo. 

— ü  J  — J  y  '    \    -j  V  +  —   i/  1  ♦-*—*«  1  • 

1.  ga  kn  mo  n   shi  na  ke  rya    hi  to  ni  wa  na  re  —  zu  — 

2.  au  gu  re  shi  hi  to  ni  mo    na  re  ya  to   ba  ka  —    ri  — 

3.  a  so  bi  no  mi  chi  zu  re    be   n  kyo  no    a    i    —   te  — 


=5=3=3= 


m 


1 


■m  •  r 

1.  o    mo    e    ba  shi    a   wa  se  kö  —  shi  te 

2.  o    mo    e    ba    u     re   shi  ya  kö  —  shi  te 

3.  o    mo    e    ba     ta    no  mo  shi  kö  —  shi  te 


hi  bi  ni 
hi  bi  ni 
hi    bi  ni 


-0- 


 w  ts — \  •  1 


r  s*  >  *- 

1.  sho  mo  t8n  wo  ka  ka  e  te  ga  ku    kö  —  ga  yo  — 

2.  ya   sa  shi  ku  te  wo  to  ri  o  shi    e     te  ta  ma  u 

3.  ta    ga    i  ni  ta  bu  ke  te  na  ka  yo    ku  au  su  — 


— 


3- 


— V 


-* — 


1.  i     ko  no 

2.  —  ko  no 

3.  mo  ko  no 


ki  mi 
kyö  — 
o  to 


— •  m— 

ga  mi 
shi  sa 
mo  da 


yo  — . 
nia  — . 
chi  — . 


Musik  von  Oyama  Sakunos'ke  (>J>  [Jj  {jß  £  $l)>  ^cxt  von  Yaniada 
Bimyösai(^BJ||y^^). 


1.  gahimon  shmakerya 
hito  ni  wa  narezu, 
otnoeba  shiawase! 
kö  shite  hibi  ni 
shomotsu  wo  kakactr 
gakkö  ya  yoi 
knno  kimi  ya  miyo 


Gahimon. 


2.  sugttreshi  hito  ni  mo 
nare  ya  to  bakari, 
omoeba  ureshi  ya! 
kö  shite  hibi  ni 
yasashiku  te  wo  tori 
as  hide  tamau 
kono  kydshi 
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3.   asobi  no  michizure 
benkytß  no  aite, 
omoeba  tanomoshi. 
kö~  shite  hibi  ni 
tagai  ni  tasufeete 
naka  yoku  misumu 
kono  o  tomodachi. 

Wissen  schaft. 

1.  Wenn  man  Wissenschaft  nicht  treibt, 
kann  man  Mensch  nicht  werden. 
Wenn  man  so  denkt,  ist's  ein  Glück. 
Tag  für  Tag  geht  man  zur  Schule, 
tragend  Bücher  unterm  Arm, 

dank  der  Herrschaft  unsers  Fürsten. 

2.  Dass  ein  tücht'ger  Mann  du  wirst, 
sei  dein  Ziel  und  weiter  nichts! 
Wenn  man  so  denkt,  ist's  erfreulich. 
Tag  für  Tag  führt  an  der  Hand 
und  es  unterrichtet  freundlich 
unser  Lehrer. 

3.  Dieser  Freund  ist  der  Gefährte 
meiner  Lust  und  meines  Fleisses. 
Wenn  du  so  denkst,  ist's  erfreulich. 
Taglich  hilft  man  sich  einander, 
schreitet  einträchtig  auch  vorwärts. 

Dieses  Gedicht  soll  die  dankbaren  Gefühle  ausdrücken  dafür,  dass  man 
unter  der  friedlichen  Regierung  des  jetzigen  Kaisers  geboren  ist.  einen 
guten  Lehrer  und  gute  Freunde  hat  und  das  Glück  geniesst,  täglich  zur 
Schule  gehen  und  etwas  lernen  zu  können. 


15. 


■ — *  «t  N  -| 

—  

~W       •'       W    -  ■ ' 

1  «-I 

: — — - 

 1 

1.  Mi  ya  sa  n  Mi  ya  sa  n  o  n  ma  no  ma  —  e  de 
'2.   a    —    re    wa  chö  —    te    ki  se     i     ba  tau  se  yo  to  no 


1.  chi  ra    chi  ra    su    ru    no   wa    na    n    ja     i      na    to  ko 

2.  ni  ahi  ki    no  mi  ba   ta    ja     shi  ra    na    i     ka   to  ko 


E  

1.  ton  ya    re     to    n    ya    re     na  — . 

2.  ton  ya    re    to     n    ya    re     na  — . 

Mitlh.  d.  Sem.  f.  Oriei.1.  SprMli».  11*«'.  I.  Ahlh.  14 
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Verfasser  Sonjödö  shujin,  Componist  unbekannt. 

Mein  Prinz. 


1.  Miyamn,  Miyasan  1.  Mein  Prinz,  mein  Prinz. 

oh  nui  ho  mae  <h  was  Hattert  vor  deinem  Ross 

chirachira  mru  no  tea  so  lustig  in  dem  Winde? 

nan  jai  na?  toko  tonyare,  tonyare  na. 

toko  tonyare.,  tonyare  na. 

2.  are  tea  chöteki  2.    Das  ist  das  Banner  von  Brokat, 
.nibattu  seyo  to  no  so  mir  der  Kaiser  übergab, 
ttixhiki  no  mihata  ja,  dass  ich  des  Hofes  Feinde  schlag'. 
shiranai  ka?  Wisst  ihr  das  nicht? 

toko  tonyare,  tonyare  na.  toko  tonyare,  tonyare  na. 

Dieses  Lied  stammt  aus  dem  Kriege  von  IHM.  der  den  Stur/,  des 
Shögunats  und  die  Wiederherstellung  der  kaiserliehen  Macht  jf£ — -  fy\  ) 
zur  Folge  halte.  Oberbefehlshaber  der  Kaiserlichen  war  ein  Prinz  aus  dein 
Kaiserhause,  der  im  Liede  mit  «Miyasan«  angeredet  wird.  Das  Lied  war 
bei  den  Anhängern  des  Kaisers  sehr  populär  und  hat  zum  Verfasser  Shina- 
gawa  Yajirö  (pp  /||  <*inen  bekannten  Diplomaten  und  Poliliker 

aus  Chöshii,  der  Knde  der  achtziger  Jahre  Gesandter  in  Berlin  war  und  vor 
Kurzem  gestorben  ist.    Der  Name        $J§  ^onj°J°  shujin  «Herr 

des  . Sonjödö •  ist  ein  Uö,  ein  nom  de  guerre,  wie  es  sich  fast  jeder  Japaner 
der  gebildeten  Classen  beilegt  (vergl.  das  folgende  Lied).  Der  von  Shinagnwa 
gewählte  Name  für  sein  Haus  in  Kyoto  (vergl.  die  Abbildung  in  der  Zeitschrift 
Taiyö  11  Nr.  20)  ist  nicht  ohne  Beziehung  auf  seine  patriotische  Gesinnung, 
jfl  ~F  $h  sonnö  jo~i  »den  Kaiser  (König)  ehren  und  die  Barlwtren  (die 
Europäer)  vertreiben«  war  damals  das  Feldgeschrei  aller  Anhänger  des  Kaisers. 
Sonjödö  könnte  man  also  übersetzen  -die  Halle  der  Ehrung  und  Vertreibung«. 

Die  Laute  toko  tonyare,  tonyare  na  dienen  zur  gegenseitigen  Allfeuerung. 


Ii  E 
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1. 

hi 

to 

tsu 

hi 

to 

bi 

to 
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da 
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2. 

fu 

tu 

tsu 

fu 

ka 

• 

1 

Wtt 

o 

ya 

ko 

no 

dö 

ri. 

3. 

mi 

ttsu 

mi 

na 

sa 

n 

shi 

in 

bö 

g" 

da 

• 

l 

.  * 

Ji- 

4. 

yo 

ttsu 

-  y° 

no 

na 

ka 

hi 

ra 

ke 

te 

ha 

n 

jö. 

5. 

i 

tsu 

tsu 

i 

tsu 

de 

mo 

yö 

j'» 

ga 

da 

i 

j>- 

6. 

um 

ttsu 

imi 

ra 

zu 

to 

shi 

da 

i 

ni 

ha 

n 

jö. 

7. 

na 

na 

tsu 

na 

ni 

y° 
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ri 

ka 

se 

ga 

da 
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i 

ji- 

8. 

ya 

ttsu 

ya 
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ni 
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ki 

ga  ha 
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9.  ko   ko   no    tsu   ko   do  mo  shu  wa  ga   ku   k"-    ga   da     i  ji 
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10.    tö   —    de      to    yo    to    shi     go  ko   ku  ga      ha  □ 


j<>    SB    te     ea    te     o     ine    de    ta  ya. 

Text  von  ()k(w)aen  shujin,  Componist  unbekannt. 

Temariuta. 

1.  hi  toten  hitobito                                   5.  itfnttsn  itsu  de  mo 
reigi  ga  tlaiji.  yöjö  ya  daiji. 

2.  ftitattu  fukai  ira  mutisu  mtirazato 
oyako  no  dori.  xhidoi  ui  hanjö. 

3.  mittsu  minasan                                 7.  nanat.su  tiani  yori 
thimbö  ga  daiji.  kasegu  ga  daiji. 

4.  t/otUu  yo  no  nnka                            S.  yattxu  yama  ni  tea 
hirakete  hanjö.  kttsa  ki  ga  hanjö. 

9.   kokonotsu  kodnmnshu  tro 
gakktJ  ga  daiji. 
10.   tö  de  toyotoshi 
gokok»  ga  hanjö 

sate  täte  o  medtta  ya ! 

Ballspiel  lied  (fur  Mädchen  ). 

So  oft  der  Ball  mit  der  (lachen  Hand  zur  Erde  geschlagen  wird, 
singen  die  Mädchen  einen  Vers.  .Uder  beginnt  mit  einem  Zahlwort,  das 
darauf  folgende  Wort  lautet  mit  derselben  Silbe  wie  da«  Zahlwort  an. 

Eins;  für  Jeden  ist  Anstand  und  Sitte  wichtig! 

Zwei;  wie  innig  sind  die  Beziehungen  zwischen  Eltern  und  Kindern! 

Drei;  ihr  Alle.  Geduld  und  Ausdauer  ist  wichtig. 

Vier;  die  Welt  wird  civilisirt  und  reich. 

Fünf;  stets  ist  die  Sorge  für  die  Gesundheit  wichtig. 

Sechs;  die  Dörfer  blühn  allmählich  auf. 

Sieben;  die  ArU'it  muss  über  Alles  gehen. 

Acht;  auf  den  Bergen  wachsen  üppig  Gräser  und  Bäume. 

Neun:  fur  die  Kinder  ist  die  Schule  wichtig. 

Zehn;  ein  fruchtbares  Jahr,  der  fünf  Eeldfrüchte  Ernte  ist  reich. 

Zu  den  fünf  Feldflüchten  rechnet  man  jetzt:  7^.  Reis,  ^5  Gerste 
und  Weizen.  ^  Hirse,  0£  eine  andere  Art  Hirse  {Ihnicum  miliacevm)  und 
jH  Bqhnen.  Übrigens  ist  der  Begriff  schw  ankend.  Nach  dem  -fc  jjj^  >|»£ 
S.  724  gehört  unter  Anderem  auch  Hanf  dazu. 

statt-  sate  o  nifdeta  ya  ist  ein  häufiger  Ausruf:  O  wie  glücklich  sind 
wir  Alle!  Man  vei gleiche  das  Kinderlied  Nr.  32  S.  23»'  und  das  häufige 
mrdttashi,  nmUta*hi  am  Schlüsse  von  Märchen. 

Ii« 
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Der  Nanu»  Ok(\v)aen  shujin  ( ^  ^£  [>Jj]  z|r  ^ )  »Herr  des  Nachti- 
gallen -Blumengartens*  ist  ein  nom  de  guerre  für  den  Dichter  Fukuwa  Bisei 

(Äb^^P^)-  der  d»eses  Lied  zur  Belehrung  der  Kinder  gemacht  hat. 
Die  Melodie  ist  übrigens  weit  verbreitet. 
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Kazceuta. 


1.  hitotxv  to  ya, 
hito  to  umarete 
chükö  ico 
chükö  vo 


no 

hito  de  nashi 
hito  de  nashi. 

2.  futatsu  to  ya, 
ftttaoya  kyödai 
uchisoroi 
uchisoroi 

tanoshiku  kurasu  rnn 
kimi  no  on 
kimi  no  on. 

3.  mitt su  to  ya, 

mina  mina  hibi  hibi 
tsuredachite 
tsurettachite 
ttreshiku  manabu  mo 
oya  no  on 
oya  no  on. 

4.  yottsu  to  ya, 
tfomi  kaki  soroban 
yoku  oboe 

yoku  oboe 
toisö  shnka  mo 
narattbexhi 
naraubeshi. 

5.  itsutsu  to  ya 
Um  mo  totoki 
srnsei  no 
sensei  no 

oshic  no  kotftba  vo 
yoku  tnamore! 
yoku  mamore! 


6.  mttttsu  to  ya, 
mnbyö  de  benkyö 
sotsuyyö  shi 
sotsuyyö  shi 
apparr  yoki  ko  to 
hcarube&hi 
ivcarubeshi. 

7.  nanatsu  to  t/a, 
nani  uv>  nasv  ni  mo 
gakumon  no 
yahimon  no 
tasvkr  ni  yarade  tea 
kanaumaji 
kanaumaji. 

8.  yattsu  to  ya, 
yumatogokoro  tco 
yashinaite 
yashinaite 

khni  to  hi  ni  to  ni 
tsukusubeshi  / 
tsukuxnheshi ! 

9.  kokonotsu  to  ya, 
kono  mi  no  moto  tarn 
chichi  ha  ha  no 
chichi  haha  no 

na  tco  mo  aravase 


na  wo  ay  te! 
10.  to  to  ya. 

totsukuniliito  mo 
aogv  mad* 
aogu  mad*' 

mihini  no  homare  tco 
ayeyo  kashi! 
ayn/o  hi  shi! 

hied  zum  Zählen. 
Jeder  Vers  fän^t  wiederum  mit  einem  Zahlworle  nn  (s.  das  vorige 
Gedicht),   to  ya  nach  dem  Zahlwort  steht  fur  das  gewöhnlichere  ni  tea. 

Eins;  wer.  als  Mensch  gehören,  der  Treue  gegen  den  Fürsten  und  der 
Liehe  zu  den  Kitern  ermangelt,  der  gehört  nicht  in  unser  Land 
(wörtlich:  der  ist  kein  Mensch  unseres  Vaterlandes). 

Zwei;  dass  Kitern  und  Geschwister  insgesammt  ein  fröhliches  Lehen 
fuhren,  das  verdanken  wir  dem  Fürsten 
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Drei;  class  wir  Alle  Tag  fur  Tag  mit  einander  fröhlich  lernen,  das  ver- 
danken wir  unseren  Eltern. 

Vier;  das  Lesen,  Schreiben,  Rechnen  muss  man  ordentlich  lernen,  auch 
im  Turnen  und  Singen  muss  man  sich  üben. 

Fünf;  bewahrt  wohl  die  Unterweisungen  eures  verehrungs  würdigen 
Lehrers! 

Sechs;   gesund   und  tleissig  vollende  die  Schule  und  trachte  danach,  ein 

recht  gutes  Kind  zu  heissen! 
Sieben;   was  man  auch  thut,  man  wird  es  nicht  erreichen,  wenn  man  sich 

nicht  auf  Wissen  stützt. 
Acht;   dem  Herrscher  und  dem  Vaterlande  musst  du  dienen,  indem  du 

den  echten  japanischen  Geist  in  dir  nährest! 
Neun;   den  Namen  deiner  Eltern,  denen  du  das  Leben  verdankst,  mache 

in  der  Welt  bekannt    dadurch,   dass  du  dich   selbst  berühmt 

machst! 

Zehn;  erhöhe  des  Vaterlandes  Ruhm,  bis  selbst  der  Ausländer  bewundernd 
zu  ihm  emporblickt! 

Die  Melodie  des  Liedes  stammt  aus  alter  Zeit  und  ist  sehr  verbreitet. 
So  wird  ein  sehr  bekanntes  Neujahrslied  dnnach  gesungen.  Die  Sprache 
ist  im  Allgemeinen  einfach  und  dem  Verständnis«  der  Kinder  angepasst; 
doch  finden  sich  einige  classische  Ausdrücke  darin,  wie  totsukunibito  für 
das  jetzt  übliche  ff(tc)aikofoijin  •Ausländer-. 
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Anhang. 

Texl  des  Kaiserlichen  Erlasses  vom  Jahre  IS90  (s.S. 

m  —m  =  >  Jas « s  jsk  =  m  "  —  -it 

«in  —  tT^'>y»g=5-*Ji8^  t-  -  tt 
m  8  Jft  W  <:  a    ^  ^«S-'  *n'#  >  *  -ä 

^11    M in H f£ J^li #  ^ 
#  ^  SM    ^fc  +  ^^rf.* 

St  9-  E    ^  &  t  1  v  s-  =  j  (ä;  f* 
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Japanische  Kinderlieder. 

Von  R.  Lange. 

Unter  den  von  mir  im  vorigen  Artikel  veröffentlichten  Liedern  aus  der 
japanischen  Volksschule  sind  nur  wenig  echte  Kinderlieder.  Im  Anschluss 
daran  veröffentliche  ich  im  Folgenden  Text  und  Y  hersetzung  einiger 
Kinderlieder,  welche  von  der  Mutter  dem  Kinde  vorgesungen  oder  von  den 
Kindern  heim  Spazierengehen  oder  Spielen  gesungen  werden;  ersterer  wird 
fur  den  Sprachforscher,  letztere  für  denjenigen,  der  sich  mit  der  Volkskunde 
beschäftigt,  von  Interesse  sein.  Die  Lieder  sind  aus  einer  Sammlung,  welehe 
ich  während  meines  Aufenthaltes  in  Tökyö  angelegt  hatte;  einen  grossen 
Theil  derselben  verdanke  ich  einem  japanischen  Volksschullehrer  Namens 
Itö.  Ich  weiss  nicht,  ob  derselbe  seine  ursprüngliche  Absicht,  die  von  ihm 
angelegte  Sammlung  herauszugeben,  inzwischen  ausgeführt  hat,  und  ich  be- 
zweille.  dass  sonst  in  Japan  eine  Sammlung  dieser  Art  erschienen  ist.  Kin 
japanischer  Bekannter  machte  mich  vor  einiger  Zeit  auf  einen  kurzen  Artikel 
derYomiuri  shimbun  f^j)  vom  25.  Dec.  1899  von  Kubota  Shök(w)ai 

C^l  ffl  >r|>  ^)auf«ierksam,  der  l>etitelt  ist :  JER  I  ft  £  j|  fg 
Osaka  ni  okeru  döyo  •Kinderlieder  in  Osaka«.  Der  Verfasser  nennt  sich 
darin  einen  Verehrer  solcher  Lieder  und  fordert  ain  Schluss  des  Artikels 
dazu  auf,  recht  viel  dergleichen  Lieder  zu  sammeln. 

In  europäischen  Werken  ist,  soviel  mir  bekannt,  den  Kinderliedem 
geringe  Beachtung  zu  Theil  geworden'.  Oberhaupt  ist  das  Gebiet  der 
japanischen  Volkskunde  erst  wenig  von  den  Kuropäern  bearbeitet  worden, 
und  doch  lassen  sich  hier  von  einem  lleissigen  Sammler  noch  grosse  Schätze 
zu  Tage  fördern.  Es  wurde  mich  freuen,  wenn  die  folgende  kleine  Aus- 
wahl von  Kinderliedern  anderen  Europäern,  die  sieh  in  Japan  aufhalten, 
Veranlassung  gäbe,  noch  mehr  solcher  scheinbar  unbedeutenden,  aber  für 
das  Verstandniss  des  Gemüthes  des  japanischen  Kindes  und  des  Privatlebens 
der  Japaner  überhaupt  so  wichtigen  Lieder  aufzuzeichnen.  Werthvoll  ware 
es  vor  Allein ,  wenn  solche  Aufzeichnungen  in  den  verschiedensten  Gegenden 
von  Japan  geschähen.  Dies  würde  auch  der  bisher  so  wenig  beachteten 
Dialektforschung  /.u  Gute  kommen,  da  die  Sprache  dieser  Lieder  die  Um- 
gangssprache ist. 

Die  Kinderlieder,  von  denen  ich  im  Folgenden  eine  Auswahl  gebe, 
sind  nicht  doctrinelle  Producte  eines  Einzelnen  und  haben  demgemäss  nicht 
den  lehrhaften  Charakter  wie  die  meisten  der  oben  mitgetheilten  Lieder 

1  K-Ii  brauche  wolil  kaum  zu  erwähnen,  dass  die  Lieder  in  dem  hübschen 
Buche  -.Jung  Japan  beim  Spiel,  frei  erfunden  sind. 
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fur  die  Volksschulen,  sondern  sie  sind,  wie  alle  echten  Kinderlieder,  Er- 
zeugnisse naiven  Kindersinnes.  Kinderreime  fehlen  ganz,  da  die  japanische 
Poesie  Oberhaupt  keinen  Reim  kennt.  Die  Lieder  stammen,  wie  schon 
erwähnt,  hauptsächlich  aus  Tökyö  und  enthalten  Manches,  was  an  die  Sitten 
des  alten  Yedo  der  Feudalzeit  erinnert.  Zur  Vergleichung  habe  ich  bis- 
weilen auch  Varianten  oder  ähnliche  Lieder  aus  anderen  Gegenden  angeführt. 
Wie  bei  unseren  Kinderliedern  fehlt  es  auch  nicht  an  derbem  Humor,  doch 
habe  ich  Lieder,  die  starke  Derbheiten  enthalten,  fortgelassen  (vergl.  auch 
<lie  Bemerkung  zu  Lied  31).  Die  Sprache  der  Lieder, ist  die  der  Umgangs- 
sprache von  Tökyö,  Formen,  wie  yozaru,  das  einige  Male  vorkommt,  sind 
alterth Cimlich.    Über  den  Versbau  und  die  Umschrift  des  Textes  s.  S.  U>4. 

1. 

Das  folgende  Liedchen  singt  die  Mutter  dem  Kinde,  das  sie  auf  dem 
Arme  trägt,  vor,  wenn  der  Mond  hinter  den  Wolken  verschwindet.  Auch 
singen  es  die  Kinder  Abends  im  Mondschein  beim  Spielen. 

daiji  na  o  tsuki  sama  Den  lieben,  lieben  Mond 

kumome  ga  kakusu.  verhüllt  die  garst'ge  Wolke. 

tote  mo  kakutnt  nara,  Will  sie  ihn  durchaus  verhüll'n, 

kimbyobu  de  kakuse!  thu'  sie's  mit  güld'nem  Wandschirm! 

Bei  dem  »güld'nen  Wandschirm  •  ist  an  die  goldig  schimmernde  Wolke 
gedacht,  die  über  den  Mondrand  tritt. 

2. 

Singen  die  Kinder  am  Abend,  wenn  sie  Fledermäuse  fliegen  sehen: 

kötnnri,  kötnnri,  Fledermaus,  Fledermaus, 

sanshö  kitriyö.  Bergpfeffer  sollst  du  haben. 

yanagi  no  shita  no  Unter  der  Weide  das  Wasser 

misu  n*>mashö.  sollst  zu  trinken  haben. 

achi  no  mizu  ira  Das  Wasser  dort 

karai  na,  ist  uns  zu  scharf, 

kocht  no  misu  ira  das  Wasser  hier 

amai  na!  ist  süss. 

Wenn  Kinder  etwas  nicht  essen  sollen,  so  sagt  man  ihnen:  das  ist 
zu  scharf  (karai).    sanshö  (ff$  fr{^  [Ll!^)  ist  Zanthoxylum  piperitum  B.C. 

In  Japan  scheint  die  Ansicht  zu  herrscheu,  dass  die  Fledermaus  auch 
saure  Sachen  liebt.    Denn  in  einer  Variante  des  obigen  Liedes  heisst  es: 

yanagi  no  shita  no  Unter  der  Weide  den  Essig 

su  wo  nomashö.  sollst  zu  trinken  haben. 

In  Osaka  singen  die  Kinder: 

kömori  koi!  Fledermaus,  komm! 

rx-.hitara,  tnmayo  no  Wenn  du  herabgefallen, 


werd'  ich  dir  Eiweiss  geben. 
nomaso  steht  für  nomasö  oder  nomashö  in  Tökyö. 
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Singt  man.   wenn   man  Abends  die  Raiten   in  die  Nester  zurück - 
kehren  sieht: 


kara.su  Kanzaemon  ! 
o  yado  ga  yakeru. 
hayaku  Ute 
mi;u  kakero! 
mizu  ya  nakeriya, 
t/n  tat  kakrro! 
yu  ya  nakeriya, 
chü  kaker o! 


Habe,  Herr  Kanzaemon! 
Dein  Haus  brennt  ab. 
Hurtig  gel«  dahin 
und  giesse  kaltes  Wasser  drauf! 
Hast  du  kein  kaltes  Wasser, 
so  giesse  heisses  Wasser  drauf! 
Hast  du  kein  lieisses  Wasser, 
so  giesse  Thee  darauf! 

In  der  Provinz  Ise  wird  Ähnliches  von  den  Wildgänsen  gesungen,  chä 
ist  Verlängerung  von  cha  Thee.   Der  Name  des  Rahen  Kanzaemon  (/fl^ 

'rW  F'J  )  'st  em  n,ftnnhcher  Vorname.  Saemon  ( jifj  |J,J  ),  ui-spiTinglich 
Bezeichnung  der  Garde,  die  das  linke  Thor  des  kaiserlichen  Palastes  in 
Ky<"»to  bewachte,  ist  auch  allein  häufiger  Vorname,  l'ber  kau  in  Kanzaemon 
s.  S.  15MI.  Der  dort  erwähnte  Name  KauzahurTi  kommt  auch  in  einem  an- 
deren Kinderliede  vor: 

Der  Rabe  ruft:  kä  kä, 
Herr  Kanzahurö. 
Der  Sperling  ruft:  chü  chfi. 
Herr  Chüzaburö. 

Die  Weihe  ist  der  Glockenschläger 
auf  dein  Berge. 

Die  Weihe  (nach  Brinkley  s  Lexikon  the  Siberian  black  kite)  hat  wohl 
diese  eigentümliche  Bezeichnung  erhalten,  weil  sie,  hoch  in  der  Luft 
kreisend,  eigentiiümliche  Töne  ausstösst.  So  singen  die  Kinder,  wenn  sie 
eine  Weihe  in  der  Luft  Iiiegen  sehen: 

tombi,  tombi,  tnroro  Weihe,  Weihe,  rufst  tororo, 

aburage  yaru  kara,  ich  gebe  dir  ölgebackenen  Bohnenquark. 

maveatte  misero!  zeig'  mal,  wie  du  kreisen  kannst! 

In  Osaka  singen  die  Kinder  ähnlich  wie  oben: 


karasu  kä  kä 
Kanzaburö. 
.suzume  chii  chü 
('hüzaburö. 

tombi  tea  o  yama  no 
kanrtataki. 


tombi  toto, 

toto  no  uchi  yakeru. 

karam  käkä, 

kaka  no  uchi  yakeru 

hayö  inde 

mizu  kakef 


Die  Weihe  nift  tötö, 
des  Vaters  Haus  brennt  ab. 
Der  Rabe  schreit  käkä, 
der  Mutter  Haus  brennt  ab 
Schnell  kehrt  zurück 
und  giesset  Wasser  drauf! 

toto  -Paj»a-  und  kaka  •Mama-  sind  wegen  des  Gleichklangs  mit  tötö, 
käkä  gewählt.  Zu  Z.  2  und  4  vergl.  das  bekannte  Kinderlted  in  des  Knaben 
Wunderhorn  S.  82H  (Reclam) 

Maikäferchen,  Maikäferchen,  lliege  weg! 
Dein  Häuschen  brennt  u.  s.  w. 
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Sin^it  man,  wenn  man  Jemand  foppen  will  und  mit  dem  Finder  zeigend 
sagt:  -Sieh  mal,  da  fliegt  etwas!« 

mitara  mimizuhi!  Hast's  gesehen,  ist's  'ne  Knie! 

tomlara  tomhi!  Ist's  geflogen,  ist's  'ne  Weihe! 

hamtara  usagi!  Ist's  gesprungen,  ist's  ein  Hase! 

subettara  rbnö!  Ist's  geschlüpft,  ist's  ein  Dojö! 

Die  beiden  ersten  Thiere  sind  wegen  des  gleichen  Anlauts  gewählt: 
mitara  —  mitnizuku,  tondara —  tomhi  (für  tonin),  dojö  (jij^  oder 
ist  ein  kleiner,  nalartiger  Fisch,  der  in  Schlamm  und  seichtem  Wasser  lebt. 
Kr  soll  sehr  wohlschmeckendes  Fleisch  haben;  auch  spielen  die  Kinder  im 
Sommer  mit  ihm.  Brinkley  giebt  als  wissenschaftlichen  Namen  Misyurnus 
nnguillacaudahis. 

5. 

Schnecke. 

maimaitsuburo  !  Schnecke, 

maimaitsuburo !  .  Schnecke, 

fsünn  ten  dose,  stecke  deine  Hörner  raus! 

bn  uro  (läse!  Stecke  deine  Stöcke  raus! 

maimaitsuburo !  Schnecke, 

kenk(w)a  ga  aru  kara,  Denn  dort  giebt's  Krawall. 

tsüno  tco  däsef  Stecke  deine  Hörner  raus! 

bö  tco  döse!  Stecke  deine  Stöcke  raus! 

Für  bö  tco  döse  heisst  es  auch  yari  tco  döse  »stecke  deine  Lanzen  raus!« 
Für  kenk{v)a  ga  aru  kara  wird  bisweilen  gesungen:  yüya  (für  yuya)  ni 
kmk{tc)a  ga  aru  kara,  -im  Badehause  giebt's  Krawall«.  Ebenso  wie  in 
yuya  wird  «  auch  in  tsuno  und  a  in  date  gedehnt  gesprochen. 

6. 

Singen  die  Kinder,  wenn  sie  Drachen  steigen  lassen: 

tako,  tako  agare!  Drachen,  Drachen  steig«*! 

agattara  •  Wenn  du  hoch  gestiegen  bist, 

tono  sama,  bist  du  ein  gar  hoher  Hen-! 

oritara  Wenn  du  aber  gefallen  bist, 

Orisukc  bist  ein  niederer  Diener. 

tono  sama  ^||)  Eure  oder  Seine  Durchlaucht.  Der  Name  üris'ke 
ist  spasshaft  nach  dem  Vorbild  von  Dienernamen  w  ie  Gons'ke.  Sans'ke  u.s.  w. 
mit  Benutzung  der  Anfangssilben  des  Verbum  orim  -herabfallen-  gebildet. 
Wenn  kein  Wind  ist,  singen  die  Kinder: 

kazfi  yo  fuke  fuke!  Wind,  wehe,  wehe! 

tento  sama  tea  tsuyoi  na,  Frau  Sonne,  die  ist  stark, 

ka;e  no  kamt  tea  ymeai  na.  der  Windgott,  der  ist  schwach! 
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In  Osaka  singen  die  Kinder: 

Tengu  san,  Tengu  san!         Herr  Tengu,  Herr  Tengu! 

kaze  okure!  Sende  uns  doch  Wind! 

aniattara.  kaesu.  Wenn'»  zu  viel,  geben  wir's  zurück. 

Der  Tengu  (^>f(l))  ist  ein  Waldgeist  mit  langer  Nase  und  Flögeln. 

Regnet  es  stark  und  unaufhörlich,  so  singen  die  Kinder: 
ante  ktmkon,  Redentin th, 

yandoknre.  höre  auf  zu  fallen ! 

amma  san  ga  komaru.        Den  blinden  Masseuren  ist's  unangenehm. 

Das  Massiren  wird  in  Japan  meist  von  Blinden  ausgeübt,  die  in  den 
durch  starken  Regen  aufgeweichten  Strassen  schlecht  gehen  können,  yan- 
dokure  —  yarnle  okure. 

<>. 

Beim  Spazierengehen  singen  die  Kinder: 

nagai,  nagai  Lang,  lang, 

Ryögokubashi  ya  nagai!  Ryögokubashi  ist  lang. 

ushiro  yori  nagai  '  Hinten  [kommt  ein  böser  Mann] 

katana  wo  nuite  und  zieht  sein  langes  Schwert. 

yare  kiro.  sore  kiro!  Hau  zu!  hau  zu!  sagt  er  zu  sich. 

to  odosareta.  so  hat  er  uns  bedroht. 

Ryögokubashi  (jj^  ist  eine  der  langen  Brücken,  die  über  den 

Snmidagawa  in  Tökvö  führen.  Einen  ähnlichen  Anfang  wie  das  vorliegende 
hat  Lied  24. 

10. 

Folgenden  Spottvers  ruft  man  einem  grossen  Kinde  zu,  das  sich  noch 
tragen  lasst: 

öki  na  akamltö  Du  grosses,  kleines  Kind! 

ante  katte  shabure!  Kaufe  Arne  und  lutsch'  daran! 

Arne  ('ffp)  ist  eine  süsse,  zähe  Masse  meist  aus  Klebreis  (mochigome) 
und  Gersteninalz. 

11. 

Singt  die  Mutter  am  Abend,  wenn  der  Mond  scheint,  ihrem  Kinde, 
das  sie  auf  dem  Rücken  trägt,  vor.  Auch  singen  es  die  Kinder,  indem  sie 
sich  hinhucken  und  bei  den  letzten  Worten  hüpfen. 

usagi,  magi !  Hase,  Hase! 

nani  mite  hartem?  Was  siehst  und  springst  du? 

•juyoya  o  tsuA'i  sama  -Den  lieben  Mond  vom  fünfzehnten, 

mite  haneru.*  den  sehe  ich  und  springe  so.« 

Am  fünfzehnten  jedes  Monats  war  nach  dem  alten  Mondkalender,  der 
in  Japan  bis  187.5  galt,  Vollmond.  Nach  chinesischer  und  auch  japanischer 
Anschauung  sitzt  im  Mond  ein  Hase.  Daher  heisst  der  Mond  auch  ^  j^V 
gyokuto  -der  Edelsteinliase«.    Vergleiche  auch  den  Ausdruck:  uto  j=j 
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•  Rabe  und  Hase  —  Sonne  und  Mond,  Zeit-;  ein  Ausdruck,  der  sich  aus  dem 
Glauben,  dass  in  der  Sonne  ein  Rabe  sei,  erklärt. 


12. 

Singt  die  Mutter  ihrem  Kinde  vor  oder  die  Kinder  singen  es  beim  Spielen: 


o  tsuki  sama  nambo, 
Ju  xan  nanatsu. 
mada  toshi  u-akai  na! 
ano  ko  unde 
kotio  ko  unde 
dare  ni  dakashöf 
0  Man  ni  dakashö. 
0  Jlan  doko  ye  ittaf 
abura  kai  ni 
chä  kai  ni. 
aburaya  no  en  de 
sttbette  koronde 
abura  isshö  kotxtshita. 
gor  to  abura  da  shita? 
Jirödo  no  inu  to 
Tarödo  no  mu  (o 


sono  mu  dö  shita? 
taiko  ni  hatte 
achira  muicha 
dondoko  dim, 
kochtra  muicha 
dondoko  don. 

dondoko,  dondoko,  dondoko  dm. 
sono  taiko  dö  shita  f 
Kara  ye  yatte  shimatta. 


Du  lieber  Mond ,  wie  alt  bist  du  ? 
»Dreizehn  Jahr'  und  sieben.« 
O  wie  jung  bist  du  noch! 
Bring*  doch  jenes  Kind  zur  Welt, 
bring'  doch  dieses  Kind  zur  Welt! 
Wer  soll  es  dann  tragen  ? 

0  Man,  die  soll  es  tragen. 
Wohin  ist  O  Man  gegangen? 

01  kaufen, 
Thee  kaufen. 

Auf  dem  Flur  des  Ölverkaufers 

ist  sie  ausgeglitten. 

Hin  Shö  hat  sie  verschüttet. 

Was  ist  aus  dem  Öl  geworden? 

Des  Herren  Jirö  Hund 

Des  Herren  Tarö  Hund 

haben  Alles  aulgeleckt. 

Was  ist  aus  den  Hunden  geworden? 

Ihr  Fell  ist  auf  die  Pauke  gespannt 

Wend'  ich  mich  dorthin, 

bum,  bum,  bum. 

Wend'  ich  mich  hierher, 


bum,  bum,  bum. 

Bum,  bum,  bum,  bum,  bum,  bum,  bum. 
Was  ist  aus  der  Pauke  geworden  ? 
[Spurlos]  ist  sie  nach  China  verschwunden. 
Dieses  Lied  kann  weiter  fortgesetzt  werden.    »Spurlos  ist  sie  nach 
China  verschwunden«  wird  hinzugefugt,  um  vorläufig  ein  Knde  zu  machen. 
China  galt  früher  für  sehr  weit,  so  weit  also  ist  die  Pauke  weggegangen. 

Für  nambo  (2.1)  heisst  es  auch  o  ikutsn.  Zeile  2  singen  die  Kinder 
in  Osaka  statt  nanatsu:  hitotsu  eins,  so  dass  der  Mond  dann  vierzehn  Jahre 
alt  sein  würde,  Zeile  3  statt  mada  t/jshi  wakai  na  auch  sora ,  mada  wakai 
oh.  da  bist  du  noch  jung.  Der  Name  O  Man  ( j^)  ist  ein  häufiger 
Frauenname.  FJn  Shö  (—5+)  ist  1.8  Liter.  Die  Namen  Jirö 
und  Tarö  sind  häufige  Vornamen  und  entsprechen  hier  unserem 

Hinz  und  Kunz,   do  ist  verkürzt  für  dann  »Herr». 


13. 

Wenn  die  Madchen  sich  beim  Spiel  zanken  und  eins  weggeht,  so 
rufen  die  anderen  ihm  nach: 
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ryV7  mma 

o  sakidavhi, 

oira  ura  ato  no 

zorimnchi. 

;nri  no  a  ashi  mo 

kurenaide 

öhirioi,  öhidoi. 


Das  Fräulein 

geht  voran  im  Zug, 

wir  ziehen  hinterdrein 

als  die  Sandalentrftger. 

Das  Geld  für  die  Sandalen 

gieht  sie  uns  nicht  einmal  dafür, 

wie  unverschämt,  wie  unverschämt! 


Unter  o  sakidachi  (  ^"ll)  °^er  "  fafi:ifrjmo  (  ^Cif^)  verstand 
man  in  der  Feudalzeit  die  Samurai,  die  vorn  im  Zuge  ihres  Feudalherren 
einhergingen.  zörimochi  oder  gewöhnlicher  zöritori  Jf|>  J$)  hiess  ein 
Diener,  der  dem  Herrn  die  Sandalen  nachtrug.  Ks  war  früher  Sitte,  heim 
Besuchen  eines  Daiinyö  diese  Sandalen  heim  Verlassen  der  Sänfte,  in  der 
man  gekommen,  anzulegen  und  darin  his  zum  Kmpfangszimmer  zu  gehen. 


14. 

Singen  die  Kinder,  wenn  sie  ein  Kind,  das  sie  nicht  leiden  mögen, 
voriihergehen  sehen: 

Woher  ist  denn  jenes  Kind? 
Laternenmachers  Stiefkind  ist's. 
Komm  herein  und  spiel  mit  uns! 
Mit  einer  Theetassenscherbe 
hekommst  du.  plautz! 
eins  an  den  Kopf. 

haru  in  atnma  tco  haru  «eins  an  den  Kopf  gehen«,  enthält  eine  An- 
spielung auf  chöchin  tco  haru  »Laternen  kleben,  machen«. 


ano  ko  tea  doko  no  ko 
chmhinya  no  mamako. 
agatte  asobe! 
chawan  no  kake  de 
ata /na  kokkiri 
hatte  yaro. 


15. 

Wird  gesungen,  wenn  mau  ein  Kind  verspottet,  das  zum  ersten  Male 
den  Zopf  trägt  (was  jetzt  fast  nur  noch  auf  dem  Lande  und  in  kleineren 
Städten  vorkommt): 

abu  hoch  tnmbo  Bremsen-,  Bienen-,  Libellen-.  Grillen- 

kiriytrisu  no  oyakata!  meister! 

Das  kleine  Zöpfchen  am  Hinterkopfe  und  die  au  beiden  Schläfen 
herabhängenden  Haarbüschel  erinnern  an  die  genannten  In  sec  ten.  Man  sagt 
auch  vergleichend:  saikac/iimttshi  no  yö  da  -es  sieht  aus  wie  Hirschkäfer«. 


10. 

Singen  die  Kinder,  wenn  sie  eine  Lil>elle  fangen  wollen: 
acht  yc  iku  to,  Fliegst  du  dorthin, 

Emma  ya  iru  zu!  da  ist  der  Höllenfürst, 

kochi  ye  knru  to,  kommst  du  hierher, 

yurushite  yarn  toi  Ijlss  ich  dich  frei. 

Über  den  Höllenfürst  Kmma  s.  Lied  20  S.  22-1. 
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17. 

Singen  die  Kinder  hei  schneidendem ,  kaltem  Winde: 
üsamu,  kosamu  Grosse  Kälte,  kleine  Kälte! 

yama  kara  kozö  <ja  Vom  Berne  ist  ein  Knabe 

naitf  kita.  weinend  herabgekommen. 

tuin'to  itte  naite  kita?  Was  sagte  er  weinend  denn:' 

samui  tote  naite  kita.  -Kalt  ist  es-  sagte  er  weinend. 

In  Kyoto  singt  man: 

ösamu,  kosamu  Grosse  Kalte,  kleine  Kälte, 

saru  no  bebe  des  Affen  Kleider 

karite  kiyö.  werde  ich  mir  leihen. 

kosamu  ist  entweder  nach  osamu  gebildet,  oder  es  ist  eine  Übersetzung 
des  chinesischen  Ausdrucks  shökan  einer  bestimmten  Anzahl  von 

fünfzehn  Tagen  im  Winter,  an  das  sich  das  daikan  ("^|^)  ebenfalls  eine 
Periode  von  fünfzehn  Tagen  schliesst.  Affen,  die  zur  Schau  herumgeführt 
werden  oder  als  Diener  einer  Gottheit,  z.  H.  des  Sanuö,  in  Tempeln  ge- 
halten werden,  sind  oft  mit  rothen  Lappen  bekleidet,  bebe  ist  ein  Kinder- 
wort für  Kleid.  , 

In  Osaka  singen  die  Kinder: 

ösabu ,  krtsabu 
«am  no  jimbe 
katte  kiyo! 

ösabu  kosabu  —  osamu  kosamu,  b  ist  dialektisch  für  m.  jimbe  ist  in 
Tökyö  chanchan  •  Oberkleid  der  Kinder  ohne  Ärmel»,  kattr  —  kariO  ,  kiyo-- 
kiyö  s.  S.  217  u. 

Die  folgende  Classe  von  Liedern  gehört  zu  den  sogenannten  Bon  Uta, 
Bon -Liedern.  Es  sind  dies  Lieder,  die  von  kleinen  Kindern  gesungen  weiden, 
indem  sie  sich  an  einander  anfassen  und  nach  dem  Tact  der  Lieder  durch  die 
Strassen  ziehen.   In  der  Hauptstadt  Tökyö ,  wo  Vieles  von  den  alten  Sitten 
geschwunden  ist,  findet  dies  nicht  mehr  so  allgemein  statt.    Den  Namen 
haben  sie  vom  Bon -Fest,  dem  Allerseelenfest  der  Japaner,  das  buddhistischen 
Ursprungs  ist  (vergl.  auch  Eitel,  Handbook  of  Chinese  Buddhism  ed. II  S.  1S5 
sub  Ullambana)  und  am  13. — 15.  Tage  des  siebenten  Monats  nach  altem 
Kalender,  also  im  August,  gefeiert  wird.    In  den  grösseren  Städten,  wo 
man  sieh  mehr  nach  dem  neuen  Kalender  richtet,  fällt  es  jetzt  auf  den 
13. — 15.  Juli.    Die  Sitten  und  Gebräuche  dabei  sind  je  nach  der  buddhi- 
stischen Secte  und  den  Gegenden  verschieden.    Der  Grundgedanke  ist  je- 
doch der,  dass  man  annimmt,  die  Manen  der  Tod  ten  kommen  auf  kurze 
Zeit   zu  den   Ihrigen   zurück   und  werden  von   den  Lebenden  bevvirthet. 
Dergleichen  Lieder  werden  übrigens  nicht  nur  während  des  Bon-Festes  selbst, 
sondern  auch  während  des  ganzen  Monats,  in  den  dasselbe  fällt,  gesungen 
und   beziehen   sich  dem  Inhalt   nach  nicht  nur  auf  dasselbe.    Die  drei 
ersten  jedoch,  welche  ich  im  Folgenden  mittheile,  enthalten  auf  das  Fest 
Bezügliches. 
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18. 

Heuer  ist  das  Bon-Kest, 
ein  Segen  spendendes  Bon. 
An  dem  Heise  blühen  Ähren, 
an  den  Ähren  wieder  Ähren. 
Schnell  erstehn  die  Speicher, 
fünfzehn  an  der  Zahl, 
fünfzehn  an  der  Zahl. 

ho  ni  ho  ga  saku  -an  den  Ähren  hlnhen  Ähren-  ist  ein  häufiger  Aus- 
druck für  üppiges  Wachsthuin. 

19. 

Hinten  tont  die  Sainisen, 
im  mittleren  Zimmer  tanzt  man. 
In  der  Küche  tönt  sogar 
Klüt'  und  Pauke, 
Klüt'  und  Pauke. 

Das  oku  oder  oku  no  ma  ist  der  Aufenthalt  der  Krau  (daher  oku  sama), 
das  nakp  no  ma  der  des  jungen  Volkes.  Die  ganze  Kamilie  bis  auf  die 
Dienstboten  nimmt  also  an  der  Fröhlichkeit  theil. 


oku  ja  samisen, 
naka  no  ma  ja  odori, 
o  daidoko  made  ga 
fue  taiko, 
fue  taiko. 


ban  bon  no 
jüroku  nichi  ni 
Emma  sama  ye 
mairö  to  shitara, 
juzu  no  o  ga  kirrte, 
hanao  ga  hirrte, 
•  Namu  Shaka  Xgorai* 
te  de  oyamu. 
te  de  mo  ogameba, 
ashi  de  mo  ogamu. 


20. 

Am  Bon -Bon 

den  sechzehnten 

zum  Emma 

wollt'  ich  l>eten  gehn. 

Der  Rosenkranz  zerriss, 

der  Schuhriemen  zerriss. 

•  Heil  dir,  o  Shaka  Nyorai-, 

so  bet'  ich  mit  den  Händen. 

Wenn  ich  mit  den  Händen  bete, 


bet*  ich  auch  mit  den  Füssen. 

Emma  [|s]Jff^  (oder  höflicher  O  Kmma  sama)  ist  der  Kürst  der  Hölle, 
der  nach  dem  alten  Glauben  am  sechzehnten,  dem  letzten  Tage  des  Bon- 
Kestes  und  ebenso  am  16.  Januar,  den  Deckel  des  Kessels  in  der  Hölle, 
in  dem  die  Sünder  schmoren,  öffnet  und  ihnen  Urlaub  giebt.  Nyorai 
($B5ls)  *sl       Versetzung  des  indischen  Wortes  Tathagata. 


21. 


kono  macht  koete 
ano  machi  koete 
sanchö  me  tut  saki  ni 
horii  ga  gozaru. 
ido  tea  kanataga, 
tsuruhe  tea  kogane. 


Gehst  du  über  diese  Strasse, 
gehst  du  über  jene  Strasse, 
in  der  dritten  Strasse  vorn 
ist  ein  Bronn  gegraben. 
Die  Reifen  sind  von  Eisen, 
das  Schöpffass  ist  von  Gold. 
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Oben  auf  dem  Kass  zum  Schöpfen 
sitzt  'ne  Wasserjungfer. 
Hasch,  fliege,  Wasserjungfer! 
He,  lliege,  Wasserjungfer! 
Wenn  du  aber  sitzen  bleibst, 
zwack'  ich  dir  die  Flügel  ab, 
zwack'  ich  dir  din  Flügel  ab. 

sanchö  me  eigentlich  3.  Abtheilung  einer  Strasse,    horii  Ziehbrunnen, 
wie  die  Japaner  sie  viel  benutzen. 


tambo  ga  tomatte; 
yare  tobe  tombof 
sure  tobe  tombo! 
tobanu  to,  harte  tro 
tsuiiuimikiru 
tsumamikiru. 


22. 


tnukö  no  o  yarna  ni 
nani  yarn  hi  kam 
tsuki  ka,  hoshi  ka, 
yobaiboshi  Ä'o.* 
tsuki  de  mo  nai  ga, 
hoshi  de  tno  nai  ga, 
fthüUftnebaba  no 
me  ga  hikaru, 
me  ga  hikaru. 


Da  drüben  auf  dem  Berge 

da  glänzt  etwas. 

Ist's  der  Mond,  sind's  Sterne:' 

Ist"s  ein  Meteor? 

Ks  ist  nicht  der  Mond, 

auch  sind's  keine  Sterne. 

Der  alten  Schwieger  Augen  sind's, 

die  funkeln  im  Zorn, 

die  funkeln  im  Zorn. 


Die  Schwiegermutter  steht  in  Japan  fast  in  noch  schlimmerem  Kufe 
al.s  bei  uns  und  wird  besonders  von  der  jungen  Frau,  die  in  das  Haus 
hinein  heirathet,  gefürchtet. 


muKO  Kara  kutv  ira 
ftdoriko  ja  nai  kaf 
odori  sae  odoreba, 
seriaintösu. 
seriai  hariai. 
ishinage  iya  yo! 
ishi  de  mo  nagele 
kega  de  mo  sunt  to, 
tenden  no  oya  ga 
meiwakv  da, 
tenden  no  oya  ga 
meiicaku  da. 

ishinage  iya  da,  Kinder 
um  die  Wette  zu  werfen. 


23. 

Wer  von  da  drüben  kommt, 
ist  das  nicht  'ne  Tänzerin;' 
Wenn  sie  nur  tanzen  will, 
schau'n  alle  um  die  Wette. 
Um  die  Wette,  um  die  Wette! 
Steine  werfen  woll'n  wir  nicht! 
Werfen  wir  mit  Steinen 
und  verletzen  uns, 
aller  Eltern 
sind  dann  traurig, 
aller  Kitern 
sind  dann  traurig, 
belustigen  sich  manchmal  damit,  mit  Steinen 


Ryögokubashi  ya 


24. 

Ryögokubashi 


nagai  nagai  nagai  ist  lang,  lang,  lang. 

o  uma  de  yarn  kal  Gehn  wir  mit  dein  I'ferde  drüber? 

o  kago  de  yarö  kaf  Gehn  wir  mit  der  Sänfte  drüber? 

Mitth.  d.  San.  f.  Orirnl.  Sprachen.  1900.  I.  Ablh.  1  r. 
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o  uma  mo  iya  yo!  Mit  dem  Pferde  mag  ich  nicht, 

o  kayo  mo  iya  yo!  mit  der  Sanfte  mag  ich  nicht. 

jüroku  thichi  ni  Kin  Mädchen,  sechzehn,  siebzehn  alt, 

te  tco  hikare  fuhrt  uns  an  der  Hand, 

te  wo  hikare.  fuhrt  uns  an  der  Hand. 

Üher  die  Ryögokuhashi  s.  Lied 9  S.  220.  Fur  Ryögokuhashi  singen  die 
Kinder  auch  Eitail>a$hi  (^Jvf^f^j)»  ebenfalls  eine  lange  Brücke  über  den 
Sumidngawa.  Statt  shichi  ni  Z.  7  heisst  es  auch  nicht  ni.  Dann  würde  die 
Übersetzung  heissen:  am  sechzehnten  werden  wir  an  der  Hand  geführt. 
Der  sechzehnte  ist  der  Hauptfesttag  des  Bon- Festes. 

Die  im  obigen  Liedchen  erwähnten  Sänften  sind  mit  der  Feudalzeit 
aus  den  Städten  verschwunden.  Nur  im  Gebirge  findet  man  noch  heute 
Tragstühle. 

25. 

Sahst  du  unter  der  Weide 
die  Maid  mit  langem  Ärmel? 
Ich  sah  sie  ja,  ich  sah  sie  ja, 
ich  sah  sie  heute  morgen. 
Von  der  Morgcnsonn'  verbrannt, 
ist  dunkel  ihre  Farbe. 


yanagi  no  shita  no 
0  furixode  mita  ka? 
mt'ta  yo  mita  ytt. 
krsahodo  mita  yo. 
asahi  ni  terarete 
o  iro  ga  htroi. 


o  iro  ga  kttrokerya, 

higasa  tco  meshare! 

hi  (/am  tea  K'yö  ye 

atsuraemöW 

0  Yedo  de  hayaru 

momijigam ; 

0  Yedo  de  hayaru 


Wenn  die  Farbe  dunkel  ist, 

so  brauch'  sie  einen  Sonnenschirm. 

Den  Schirm  in  Kyoto  man  bestellt; 

'nen  rothen, 

wie  man  in  Yedo  liebt, 

'nen  rothen, 

wie  man  in  Yedo  liebt. 


momijtgasa. 

fttrisode  (f^flfl)  ist  der  lange  Ärmel  vornehmer  junger  Damen. 
o  furvtode  stellt  hier  für  die  junge  Dame  selbst.  Unter  momijigasa  •  Ahorn- 
schirm« ist  ein  Schirm  von  hellrother  Farbe  zu  verstehen.  Es  ist  nach- 
weisbar, dass  solche  Schirme  früher  Mode,  waren. 

26. 

mokö  no  o  yama  no  Wenn  du  auf  dem  Berge  dort 

mtmötoriyusa  tco  das  Hingerkraut 

enyara  ya  to  hikeha,  mit  Macht  ausreisst. 

o  te  ga  kireru.  so  schneidst  du  dir  die  Hände. 

o  te  no  kireta  ni  Wenn  du  dir  die  Hände  schneidst, 

nani  yara  kumri!  gab  es  doch  Arzenci  dafür! 

o  teakaishu  sama  no  Der  Burschen 

o  tegiisuri,  Arzenei  für  die  Hand, 

o  tegtwsvri!  Arzenei  für  die  Hand! 

•  Ringerkraut«   ist  eine  wörtliche  Ubersetzung  des  japanischen  sumÖ- 
torigum.    Der  botanische  Name  ist  nach  Matsumura  Panievm  xanytiinale  »ßlut- 
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hirse-.  Es  ist  ein  auf  dem  Boden  rankendes  Unkraut,  das  viele  Wurzeln 
in  die  Erde  sendet  und  daher  schwer  auszuziehen  ist.  Mit  den  Ähren- 
büscheln spielen  die  Kinder,  indem  sie  dieselben  /..  B.  verkehrt  aufstellen 
und  dagegenblasen.  Wessen  Ahrenbüschel  umfällt,  der  hat  verloren.  Aus 
diesem  Grunde  wird  die  Pflanze  auch  sumiitorigwta  •  Ringerkraut-  genannt. 
Uber  den  Ausdruck  enyara  ya  s.  S.  203.  Worauf  sich  der  Ausdruck  o  wakai.shu 
sama,  -ihr  Burschen-,  hier  bezieht,  1st  nicht  klar. 


SanntJ  no 

o  tnatsuri  mita  ka 

mita  yo,  mita  yo 

rokvg(u>)atsn  mita  yo! 

dashi  ni  mandö 

yatai  mo  gozaru. 

o  dekeden  to  hayashimas', 


27. 

Hast  du  wohl  des  Sannö 
Fest  einst  gesehen? 
Ich  hab's  gesehn,  ich  hab's  gesehn! 
Im  sechsten  Monat  sah  ich  es. 
Triumphwagen  und  Laternen  zum  Tragen, 
Tanzbodenwagen  sind  auch  dabei. 
Bum  bum  bum ,  so  tont  die  Pauke, 
bum  bum  bum,  so  tönt  die  Pauke. 


o  dekeden  to  hayashimas' . 

Das  Fest  des  Sannö  (iJj^E)*  welchem  Namen  die  Shintö-Gott- 

heit  Onamuji  oder  Okuninushi  verehrt  wird,  war  eins  der  grossartigsten  im 
alten  Yedo,  wobei  grosse  Aufzüge  mit  dashi  «schön  geputzten 

Wagen-  und  yatai  (=  odt/riyatai  ^  4g.)  »beweglichen  Tanzböden-  statt- 
fanden. Der  Sannö-Tempel  in  Tokyo  liegt  in  dem  Stadlthcil  Köjimachi,  und 
seine  Gottheit  war  von  den  Tokugawa-Shögunen  zu  ihrem  Schutzgott  aus- 
ersehen worden. 


tanabata  sama  ya! 
lanabata  sama  ya! 
kono  te  tco  agete. 
kiidasarv  naraba, 
shikishi  tanjaku 
agemasti  hodo  ni. 
kono  te  iro  agete 
taottamae,  taottamae. 


28. 

Tanabatastern ! 

Tanabatastern ! 

Wenn  du  mich 

gut  schreiben  lässt, 

schenke  ich  dir  ein  Gedicht 

auf  Buntpapier  und  langem  Streif. 

Lass  diese  Hand  gut  schreiben! 


Lass  diese  Hand  gut  schreiben! 
Unter  tanabata  sama  ist  der  Stern  Vega  zu  verstehen ,  der  im  Anfang 
des  Herbstes  nahe  der  Milchstrasse  erscheint.  Der  Name  tanabata  bedeutet 
eigentlich  Webstuhl  (f'JJIJt^)  und  wird  auch  als  Verkürzung  für  tanabata- 
tsume  ($J}]f$|^I^C)  =  Weberin  gebraucht.  Diese  Bezeichnung  ist  dann 
für  den  auch  in  Japan  üblichen,  aus  China  stammenden  Ausdruck  $j$^C 
shokujo  -Weberin-  angewendet  worden.  Dies  ist  nach  dem  chinesischen 
Lexikon  von  Williams:  -the  constellation  of  the  Weaver,  the  three  stars  «  *  £ 
in  Lyra,  worshipped  by  women  on  the  7t,>  of  the  7U>  moon,  when  this  and 
the  constellation  A<|iiila  are  nearly  equidistant  from  the  zenith  at  midnight-. 
Der  betreffende  Stern  in  Aquila  ist  Kengyü  (i^r^-)  oder  Hikoboshi  (^* 
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Über  die  verschiedenen  auf  beide  Sterne  bezüglichen  Sagen  s.  Chamberlain,  Ja- 
panese things  unter  -sun,  moon  and  stars..  Das  Tanabatafest  (-{^  J 
wird  in  Japan  ebenfalls  am  7.  des  7.  Monats,  d.  h.  nach  neuem  Kalender 
am  7.  Juli,  von  conservativen  Leuten  aber  noch  nach  dem  alten  Kalender, 
Anfang  August,  gefeiert  und  führt  auch  den  Namen  Kikküden  J^f^i) 
•das  Fest,  bei  dein  man  um  Fertigkeit  bittet«.  Man  schreibt  jeUt  haupt- 
sächlich Zeichen  auf  farbiges  dickes  Papier,  das  entweder  quadratisch 
(»hünski        |ft)  oder  in  lange  Streifen  geschnitten  ist  (tanjaku  £5|h, 

MH'  MÜH'  Statl  der  Fwben  finden  sich  oft  nur  Gold-  und  Silbei- 
blättchen  darauf.  Diese  Streifen  werden  an  hoch  aufgerichteten  Barabus- 
stangen  befestigt  und  so  dem  Sternbild  dargebracht. 

Die  folgenden  Lieder  werden  beim  Ballspielen  von  den  Mädchen  ge- 
sungen (s.  S.  211). 

29. 

Sanno  no  Der  Herr  Affe 

o  saru  san  u>a  des  Sannö 

akai  o  bebe  ga  rothe  Kleider 

rlai  o  stiki,  dai  o  mki  liebt  er  sehr,  liebt  er  sehr. 

ban  ni  Ebisuko  Am  Abend  zum  Ebis'-Fest 

«i*  yobarete  war  er  eingeladen. 

toi  no  sttitnono  Suppe  von  Tai, 

kftdai  no  suimono  Suppe  von  kleinem  Tai 

ippai  tc<i  susuraba  schlurft  er  eine  Schale  voll, 

sü}  sii,  Sil.  sü,  sü,  sü. 

nihai  tco  sasurasu  Zwei  Schalen  giebt  man  ihm. 

sambaime  ni  tea  Bei  der  dritten 

nanushi  no  Gombei  san  ga        sagt  der  Schulze  Gombei: 

sakana  ga  nai  tote  Es  fehlt  Fisch  dazu. 

Kara  tatta  und  geräth  in  Zorn. 

hate  na  hate  na!  O  je!   O  je! 

Der  Affe  gilt  als  Diener  der  Gottheit  Sannö  (im  Text  Sanno).  Das  Fest 
des  Ebis\  eines  der  siel>en  Glücksgötter,  Ebis'kö  (ifc  oder  Ebismatsuri 
(31  ^)  genai,nt»  auf  den  zwanzigsten  Tag  des  zehnten  Monats  (a.  K.) 
und  wird  hauptsächlich  von  Kaufleutcn.  deren  Patron  Ebis'  1st,  gefeiert. 
Tai  (1^)  ist  ein  bekannter  Seefisch,  der  hauptsächlich  bei  festlichen  Ge- 
legenheiten gegessen  wird.  Der  Gliicksgott  Ebis*  wird  mit  einem  Tai  unter 
dem  Arme  abgebildet.  Sü,  sü,  sü  ist  der  Ton  des  Schlürfens.  Suppe  wird 
in  Japan  bekanntlich  ohne  Löffel  gegessen,  und  es  gilt  als  unpassend,  zum 
dritten  Male  zu  verlangen.    Gombei  ist  häufiger  Name  von  Bauern. 

30. 

on  shö  shö  shö  Im  Neu-Neu-Neu- 

slü>g(w)at$'  tea  Neujahrsmond 
matsii  tatete,  stellt  man  Kiefern, 

take  tatete  stellt  man  Bambus  auf. 
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yorokofm  mono  tea 
o  kndomoshu; 
iyagaru  mono  tea 
o  toshiyori. 
tlanna  no  o  kirai  na 
omisoka. 
hitoyo  akereba, 
gteanjitsn  de 
nenshi  no  go  shügi. 
•  o  cha  motte  koi 
o  tabakobon 
suimono  nanzo 
hayo  motte  koi.» 


Wer  sich  freut, 
das  sind  die  Kinder, 
wer'.s  nicht  gern  hat, 
sind  die  Alten. 

Was  dem  Hausherrn  nicht  genehm, 

ist  der  letzte  Tag  des  Jahres. 

Wenn  die  eine  Nacht  vorbei, 

ist  der  erste  Tag  des  Jahres. 

Man  wünscht  Gluck  zum  Jahresanfang. 

•  Bringet  Thee 

nebst  Rauchservice 

und  die  Suppe  und  derlei! 


Bringet's  schnell  herbei!-  heisst's  dann. 
Das  Neujahrsfest  ist  das  grüsste  Fest  im  Jahre,  bei  dem  die  Kinder, 
wie  bei  uns  zu  Weihnachten,  beschenkt  werden  und  Kiefer  und  Bambus 
den  Häuserschmuck  bilden.  Die  Alten  freuen  sich  nicht,  weil  sie  ein  Jahr 
älter  werden.  Denn  nach  japanischer  Sitte  zählt  man  von  Neujahr  ein 
weiteres  Lebensjahr.  Der  letzte  Tag  des  Jahres  war  nach  altem  Kalender 
der  dreissigste  des  zwölften  Monats,  der  omisoka,  ein  Name,  der  auch  auf 
den  letzten  Tag  des  Jahres  im  neuen  Kalender  übertragen  ist.  Dieser  Tag 
ist  der  Zahltag  fur  das  letzte  halbe  Jahr,  daher  dem  Hausherrn  nicht  an- 
genehm. Viele  bleiben  in  Japan  die  letzte  Nacht  im  Jahre  auf  und  amusiren 
sich  im  Hause  mit  Kartenspiel  u.  s.  w.;  darauf  bezieht  sich  der  Anfang  des 
folgenden  langen  Liedes,  das  ich  aber  nur  zum  Thcil  wiedergebe,  da  es 
gegen  Ende  ziemlich  derb  ist.    hayo  in  der  letzten  Reihe  verkürzt  für  hayö. 


31. 

omisoka  } 

Am  letzten  Tag, 

omisoka, 

am  letzten  Tag, 

omisoka  no  ban  ni 

am  letzten  Tage  in  der  Nacht, 

hitoyo  Gennosuke  ga 

Gennos'ke  hat  die  ganze  Nacht 

karuta  ni  maketa. 

im  Kartenspiel  verloren. 

maketa  maketa  tea 

Verloren,  verloren, 

ikura  hodo  maketa 

wie  viel  hat  er  verloren;' 

kin  ga  san  ryö 

Drei  Ryö  an  Golde, 

kosode  ga  nanatsu. 

sieben  wattirte  seidne  Kleider. 

nanatsu  nanatsu 

Sieben  und  noch  sieben. 

jü  shi  ja  nai  ka? 

macht  das  nicht  vierzehn  aus? 

teashi  mo  sanft  toki 

Auch  ich  war  zu  dieser  Zeit 

jü  shi  de  atta. 

vierzehn  an  Jahren. 

t/ra  no  one  san 

Von  älteren  Schwestern 

san  nin  gozaru. 

hab'  ich  drei  an  der  Zahl. 

hitori  a  riesan 

Kine  dieser  Schwestern 

tsusumi  ga  jözu 

schlägt  geschickt  die  Handtrommel. 

hitori  one  san 

Die  andre  der  Schwestern 

taiko  ga  jö~:u. 

schlagt  geschickt  die  Pauke. 

itchi  yoi  no  ga 

Die  nllerschönste  aber, 
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Shitaya  ni  gazaru. 
Shitaya  ja  ichiban 
datesha  de  yozaru. 
yo  ryn  de  obi  uro  katU 
mn  ryt)  de  kukete 
kukeme  kukfme  ni 
kuchibeni  sashite 
oritur  oritne  ni 
nana/ujsa  sayete 
kotoshi  hajimete 
liana  mi  ni  dttara, 
(era  no  m/iö  soma  ni 
dakitomerarete 
*yosare  hanashare 
obi  kirasharuna* 
oln  no  kirtta  tra 
daiji  mo  nai  ya, 
m  no  kireta  tra 
musnharenu. 
viae  de  mwnmdc 
tushiro  de  shitneU: 
shimeta  tokoro  ye 
iroha  wo  kaite 
iroha  kodomoshu  ya 
itsu  he  mairuf 


die  wohnet  in  Shitaya. 

Sie  gilt  in  ganz  Shitaya 

für  (lit;  nllcrmodischste. 

Fünf  Ry<*>  legt  sie  heim  Gürtel  an 

und  lässt  ihn  nähn  für  dreie. 

Jede  Naht  und  jede  Naht 

hat  sie  mit  Spanischroth  gefärbt. 

An  jede  Falte,  jede  Falte 

hat  Troddeln  sie  gehängt. 

Als  heuer  sie  zum  ersten  Mal 

zur  Bhnnenschau  [Ihmui  Tempel]  gin«, 

umfasste  sie  der  Priester  und 

Hess  sie  nicht  wieder  von  sich. 

«Lasst  das  sein  und  lasst  mich  frei! 

Reisst  den  Gürtel  nicht  entzwei!« 

1st  der  Gürtel  nur  gerissen, 

ist  es  nicht  so  schlimm; 

ist  der  Ehbuiid  erst  zerrissen. 

kann  man  ihn  nicht  wieder  knüpfen. 

Der  Gürtel  vorn  gebunden, 

der  Gürtel  hinten  gebunden, 

wo  der  Gürtel  zugebunden, 

schreibt  man's  lroha. 

Die  kleinen  Abc-Schützen 

Wann  pilgern  sie  nach  Ise? 


u.  s.  w. 

Shitaya  {~fi$>)  ist  ein  Stadttheil  im  Norden  von  Tökyö.  Ryö  ist 
eine  alte  Bezeichnung  einer  Goldmünze.  Dass  die  Nahte  mit  Spanischroth 
gefärbt  und  an  jede  Falte  Troddeln  (nimafwto  sieben  Troddeln  =  viele 
Troddeln)  gehängt  werden,  ist  natürlich  nur  Spass,  ebenso,  dass  hinten 
auf  die  Stelle,  wo  der  Gürtel  zugebunden  wird,  das  Iroha,  das  japanische 
Alphabet,  zur  Übung  gesehrieben  wird.  In  der  Provinz  Ise  liegt  der  be- 
kannte Tempel  der  Sonnengottheit,  wohin  besonders  die  niederen  Stände 
einmal  im  Leben  pilgern. 

32. 

H  o  c  h  z  e  i  t  s  s  c  h  ä  lebe  n. 
Ob  das  Herze  dein 
und  das  Herze  mein 
stimme  oder  nicht, 
als  wir  sie  verglichen, 
sieh ,  sie  stimmten  mit  einander. 
O,  wie  bringt  das  Glück,  ihr  Hoehzeitssehälehen ! 

£^£"/^J^),  das   dreimalige  Nippen  vom  Sake, 


o  sakazuki. 
otnae  no  kokoro  to 
iratashi  no  kokoro  to 
au  ka  ateanu  ka, 
awasete  mitara, 
aima&hito, 

ömedeta  ya  o  sakazvki. 
Das  Sansnnkudo  ( 

in  je  drei  Sakcsclüilchen  (o  sakazuki)  dargebracht,  ist  die  Hauptceremonie  bei 
der  Hochzeitsfeieihchkeit. 
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33. 

Zum  Schluss  theile  ich  die  Worte  mit,  die  bei  einem  Spiel,  tmigokko 
genannt,  das  unserem  »schwarzen  Mann-  sehr  ähnelt,  gesungen  werden. 
Die  K-inder  hucken  oder  stellen  sich  in  zwei  Parteien  gegenüber.  In  der 
Mitte  steht  der  »schwarze  Mann«,  in  Japan  oni  »Teufel«  genannt.  Die  Kinder 
auf  der  einen  Seite  rufen  nun: 

mukö  no  oba  san, 

chotfo  aide/ 

Ihr  Tanten  da  drüben,  kommt  einen  Augenblick  her! 

Darauf  erwidern  die  anderen : 
oni  ga  koteakute 
ikaremasen. 

Wir  furchten   uns  vorm  schwarzen  Mann  und  können  nicht 
hinüber  gehen. 

Die  ersteren  rufen  wieder: 
sonnara  o  kago  ye 
nntte  aide! 

Dann  kommt  in  einer  Sänfte  her! 

Antwort  ähnlich  wie  oben: 
sore  de  mo  kowakute 
ikaremasen. 

Trotzdem  fürchten  wir  uns  vorm  schwarzen  Mann  u.  s.  w. 
sonnara  nabfkama 
kabutte  oide! 

Dann  stülpt  euch  'neu  Kisentopf  auf  den  Kopf  und   ko  t 

herüber! 

Antwort  wie  vorher. 
sonnara  naginata 
motte  aide! 

Dann  kommt  mit  einer  Hellebarde! 
Antwort  wie  oben. 
sonnara  lepfjo 
motte  oide! 

Dann  kommt  mit  einem  Gewehr  herüber! 
Schliesslich,  nachdem  die  Kinder  noch  vielerlei  vorgebracht  haben, 
was  ihnen  gerade  einfällt,  heisst  es: 

sonnara  o  mukae  ni. 

Dann  wollen  wir  euch  holen. 
.  Die  Kinder  laufen  dann  zu  den  anderen  hinüber,  und  der  schwarze 
Mann  versucht  eins  zu  fangen,  das  ihn  dann  ablost.  Statt  chotto  oide  heisst 
es  auch  o  cha  agare!  Trink  ein  Tässchen  Thce!  Der  erste  »oni-  wird  ent- 
weder durch  eins  der  in  Japan  so  üblichen  Fingerspiele  {ken  oder  durch 
eins  der  vielen  vorhandenen  Abzahllieder  bestimmt. 
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Bemerkung 

zu  Jahrgang  II,  Seite  44  unten. 


In  Nr.  1  des  14.  Jahrgangs  des  Ostasiatischen  Lloyd  vom  5.  Januar  1900 
bemerkt  der  Kecensent  des  OstasiatLschen  Theiles  des  II.  Jahrgangs  unserer 
Mitteilungen : 

•  Den  Ausdmck   $Tr       J  mit  'Lanzen  neuen  Systems-  zu 

übersetzen,  wie  es  auf  S.  44  geschehen  ist,  scheint  mir  gewagt,  ^ 
ist  im  Chinesischen  eine  landläufige  Bezeichnung  für  ein  europäisches  »Ge- 
wehr« ;  ob  der  Ausdruck  im  Japanischen  die  gleiche  Bedeutung  hat ,  weiss 
ich  nicht,  in  Hepburn's  Wörterbuch  findet  er  sich  überhaupt  nicht;  immer- 
hin ist  es  unwahrscheinlich,  dass  die  Chinesen  im  Jahre  1874  Lanzen  von 
Preussen  gekauft  haben  sollten,  selbst  wenn  es  solche  neuen  Systems  ge- 
wesen wären«. 

Auch  mir  erschien  die  Behauptung  des  japanischen  Verfassers  sonder- 
bar, und  deshalb  hatte  ich  die  entsprechenden  chinesischen  Zeichen  in  die 
Anmerkung  gesetzt.  Ich  bemerke  hierzu  ausdrücklich,  dass  ich  allein  fur 
den  Inhalt  der  Anmerkungen  verantwortlich  bin.  wie  ich  Bd.  1  S.  142  ge- 
sagt habe.  Das  Zeichen  ^g,  auf  das  es  hier  ankommt,  wird  in  Japan 
abweichend  von  dem  Sprachgebrauch  in  China  nur  fflr  -Lanze,  Speer-, 
japanisch  yari,  gebraucht  (also  gleich  mit  jfä)  und  findet  sich  daher  auch 
bei  Hepburn  unter  yori.  Fur  -Gewehr-  braucht  man  dagegen  in  Japan 
Ja  (A^^t  ,ieben  £$!       un<1  dem  veralteten  y^f^j  kostOs'.  In 

Zusammensetzungen  kommt  ^  im  Japanischen  in  Verbindungen  vor  wie 
$fc  ffit  J"*",  das  I.  Bajonett,  2.  Gewehr  und  Lanze  bedeutet.  Ich  habe 
die  Stelle  des  Kinsei  shiryaku  nachträglich  mehreren  japanischen  Freunden 
vorgelegt,  jeder  ülierset/.te,  ohne  sich  zu  besinnen,  mit  -europäi- 

schen Lanzen-.  Sollte  der  japanische  Verfasser  doch  Gewehr  gemeint  haben, 
so  ware  es  möglich,  dass  er  den  Ausdruck  aus  einer  chinesischen  Quelle 
heriibergenommen ,  ohne  denselben  zu  ändern,  wie  er  es  für  das  bessere 
Verständniss  seiner  Landsleute  hätte  thun  müssen. 

R.  Lange. 
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Russische  Arbeiten  über  Ostasien. 

Jahresbericht  fiir  1899. 
Von  W.  Barthold. 

Akademie  der  Wissenschaften.  —  Kaiserlich  Russische  Archaeologische  Gesellschaft.  — 
Kaiserlich  Kussische  Geographische  Gesellschaft.  —  Journal  des  Ministeriums  für 

Volksaufklärung.  —  Kazan. 

Bulletin  de  l'Acad.  Imp.  dos  Sciences  de  St-Petershourg ,  Vc  serie  vol.  X: 

1.  W.  Wasiljew,  Bemerkungen  filter  den  Buddhismus.  Abfällige 
Bonrtlieilung  der  Glaubwürdigkeit  der  buddhistischen  Tradition. 

2.  W.  Bogoraz,  Specimen  von  Materialien  zum  Studium  der  Sprache 
und  des  Kolklore  der  Tschuktscheri ,  gesammelt  im  Kreise  Kolym.sk.  — 
Phonetische  Bemerkungen:  Text  einer  Erzählung.  1897  im  Orte  Akonajke 
niedergeschrieben,  mit  russischer  Übersetzung  und  ausführlicher  gram- 
matischer Analyse;  Paradigmata  von  Deelinationeri.  und  Cunjugationen1. 


Zapiski  der  orientalischen  Section  der  Kais.  Russ.  Archaeologiscben 
Gesellschaft,  Bd.  XI,  Fortsetzung  (vergl.  Ostasiatische  Studien  II,  140).  Re- 
censionen: 

1.  N.  Aristo w.  Bemerkungen  über  die  ethnischen  Bestandteile  der 
türkischen  Stämme  und  Völkerschaften  und  Nachrichten  über  die  Zahl  der 
Türken.  St.  P.  1897  (vergl.  Ostasiatische  Studien  I.  199—202);  angezeigt 
von  W.  Barthold.  —  Die  Arbeit  ist  mit  viel  Sachkenntniss  geschrieben, 
enthält  auch  mehrere  glückliche  Gedanken,  wie  die  Bezeichnung  der  Ting- 
ling als  Vorfahren  der  Jenissei  -O.stjaken .  die  Identificirung  der  Argyn 
mit  den  Basmyl  n.  A.  Dagegen  ist  es  zu  bedauern,  dass  der  Verfasser,  wie 
fast  alle  seine  Vorgänger  (von  Ritter  angefangen),  ohne  Keimt niss  der 
orientalischen  Sprachen  und  ihrer  Lautgesetze  Völker-  und  Personennamen 
zusammenstellt  und  daraus  weitgehende  Folgerungen  zieht.  Dazu  gehört 
■/..  B.   die  Identificirung   der  türkischen   Tu -Iii   mit  den  Dulat  (eigentlich 

1  Der  von  der  Akademie  Her  Wissenschaften  veröffentlic  hte  zweite  Theil  der 
Arbeit  von  L.  v.  Schrcnck  ,  Über  die  fremden  Völker  des  Amur- Gebietes  (russisch), 
ist  bereits  1891  in  deutscher  Sprache  erschienen  (Reisen  und  Korsehungen  im  Amur- 
I^inde;  Bd.  HI,  zweite  Lieferung:  die  Völker  de»  Amur- Landes,  ethnographischer 
Theil,  erste  Hälfte). 

MiUb.  d.  Srm  f.  Orient.  Sprachen.  1800.  1.  Abth.  16 
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Dughlat,  noch  hei  Raschid -eddin  als  mongolisches  Volk  erwähnt).  Die  Süd- 
tHrken  werden  vom  Verfasser  in  gleicher  Weise  als  Nachkommen  des 
Stammes  Qanghly  bezeichnet;  die  Thatsarhe.  dass  die  südtürkischen  Dialekte 
den  osttfirkischen  näher  stehen  als  den  westtürkischen,  wird  nicht  in  Betracht 
gezogen.  Die  Angahe,  dass  Seldsehtnj  von  Raschid- eddin  als  Angehöriger 
des  Stammes  Qanghly  l>e7.eichnet  werde,  1st  nur  durch  eine  fehlerhafte  Lesung 
in  Berezin's  Übersetzung  entstanden.  Die  vom  Verfasser  angenommene 
Mongolisierung  zahlreicher  türkischer  Volker  innerhalb  eines  Zeitraumes  von 
weniger  als  100  Jahren,  während  die  Mongolen  früher  nur  den  äussersten 
Nordosten  der  Mongolei  bewohnt  haben  sollen,  also  an  Zahl  den  Türken 
bedeutend  nachstanden,  ist  historisch  undenkbar.  Die  türkischen  Titel  und 
Personennamen  l)ei  den  Völkern  der  Mongolei  unmittelbar  vor  Tschingiz- 
Chan  deuten  nur  auf  den  Kinthtss  türkischer  Cultur.  nicht  auf  die  türkische 
Abkunft  der  betreffenden  Völker.  Ks  ist  dem  Verfasser  gelungen,  manche 
Irrthümer  seiner  Vorgänger  aufzudecken;  doch  ohne  neue  Quellenstudien 
und  ohne  genaue  Bekanntschaft  mit  den  Methoden  historischer  Forschung 
ist  es  nicht  möglich ,  diese  irrthümlichen  Ansichten  durch  besser  begründete 
Theorien  zu  ersetzen. 

2.  G.  G  ru m-G  r sh  imaj  lo ,  Die  historische  Vergangenheit  des Peischan 
und  seine  Stellung  in  der  Geschichte  Mittelasiens,  St.  P.  1898  (vergl.  Ost- 
asiatische Studien  II,  146 — 147);  angezeigt  von  W.  Barthold.  —  Recensent 
macht  auf  einige  Widersprüche  in  den  Ansichten  des  Verfassers  aufmerksam. 
Mit  den  in  russischer  und  französischer  Übersetzung  erschienenen  chinesischen 
Quellen  Lst  der  Verfasser  genügend  vertraut;  dagegen  fehlt  es  ihm  an  Be- 
kanntschaft mit  den  muhaminedanischen  {ebenfalls  in  Übersetzungen  zu- 
gänglichen) Quellen. 

3.  Dr.  W.  Caland  ,  Die  altindischen Todten-  und  Bestattungsgebräuche, 
mit  Benutzung  handschriftlicher  Quellen  dargestellt,  Amsterdam  189G;  an- 
gezeigt von  D.  Kudrjawsky.  —  Empfohlen. 

4.  A.  Grnnwedel,  Buddhistische  Studien,  Berlin  1807;  angezeigt 
von  S.  Oldenburg.  —  Recensent  theilt  die  Ansicht  des  Verfassers  über 
die  wissenschaftliche  Bedeutung  der  von  ihm  herausgegebenen  Abbildungen. 
Die  von  Grün wedel  zusammengestellten  Analogien  mit  älteren  buddhisti- 
schen Denkmälern  könnten  noch  durch  einige  Beispiele  vermehrt  werden 
(Denkmäler  von  Bharhut,  Buddha  Gayä  und  Boro  -  Boedoer). 

Bd. XII,  I.Lieferung: 

1.  A.  Iwanow  sky,  Buddhistisches  Bussgebet.  —  Mongolische  Hand- 
schrift und  tibetischer  Ilolzdruck.  von  G.  Potanin  in  der  Mongolei  er- 
worben. Demselben  Reisenden  verdanken  wir  auch  die  Mittheilung  zweier 
Legenden  (ebenfalls  hier  veröffentlicht)  über  den  Ursprung  des  Gebetes. 
In  kürzerer  Fassung  ist  dasselbe  Gebet  schon  von  Waddel  (The  Buddhism 
of  Tibet  or  Lninaisin,  S.  994)  veröffentlicht  worden. 

2.  S.Oldenburg,  Dem  Andenken  von  H.  C.  Warren. 
Recensioncn : 

R.  Hörnle,  1.  The  Bower  Manuscript,  1893  —  1897;  2.  The  Weber 
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Manuscripts:  J.  A.  S.  B.  L  XII  S.  I.  for  1893;  3.  Three  further  Collections 
of  Ancient  Manuscripts  from  Central  Asia,  ,1.  A.  S.  B.  L  XVI ,   S.  1  1897; 

4.  A  note  on  the  date  of  the  Bower  Manuscript,  .1.  A.  XXI,  29—45  (1892); 

5.  A  note  on  some  Block  -  Prints  from  Khotan,  Proceed.  As.  S.  Beng., 
April  1898,  Nr.  IV,  S.  124—131,  angezeigt  von  S.  Oldenburg.  —  Re- 
censent  hebt  die  Bedeutung  dieser  Studien  hervor,  wenn  ihm  auch  die  von 
Hörnle  vorgeschlagenen  Zeitbestimmungen  bisweilen  gewagt  erscheinen. 
Ohne  Zweifel  ist  der  Buddhismus  nicht  so  früh,  wie  Hörnle  annimmt,  von 
dem  Islam  verdrängt  worden.  In  Tiufan  hat  man  Sanskrit- Handschriften 
gefunden,  deren  doppelte  Schreibweise  (uigurische  und  indische  Schrift)  als 
Beweis  gelten  kann,  dass  wenigstens  das  Land  der  Uiguren  innerhalb  eines 
grosseren  Zeitraumes  unter  dein  KinÜus*c  Indiens  und  des  Buddhismus  ge- 
standen hat.  Diese  indische  Schrift  ist  mit  dem  »kaschgarischen  Gupta*  unserer 
Handschriften  (von  Hörnle  als  Central  Asian  Braluni  bezeichnet)  identisch. 
In  mehreren  Fälle«)  werden  Fragmente  der  Handschriften  von  Bower  und 
Weber  durch  Fragmente  aus  der  Collection  Petrowsky  (vergl.  Ostasiatische 
Studienil,  140)  ergänzt.  Das  von  Hörnle  irrthümlich  als  .astronomisches 
Werk*  bezeichnete  Fragment  (Tafel  1,  1)  enthält  eine  kurze  Version  des 
Qärdülakarnävadäna;  ein  Theil  dieses  bei  den  Buddhisten  sehr  beliebten 
Werkes  findet  sich  auch  in  einer  Handschrift  des  India  Office  (unter  den 
Papieren  von  Hodgson),  mit  persischer  Übersetzung.  Kndlich  macht 
Recensent  auf  die  von  Petrowsky  erhaltene  Mittheilung  aufmerksam,  dass 
in  Khotan  jetzt  bereits  die  Fälschung  von  Handschriften  und  Holzdrucken 
begonnen  hat. 

2.  und  3.  Lieferung: 

P.  Melioransky,  Das  Denkmal  zu  Ehren  Kiil-Tegin's  (Magister- 
Dissertation).  Der  Verfasser  giebt  zuerst  eine  kurze  Übersieht  der  Ge- 
schichte der  Türken  und  der  Litteratnr  über  die  Orchon- Inschriften  und 
bespricht  die  Verdienste  der  früheren  Übersetzer,  besonders  Thomson's 
und  Radloff's;  einige  glückliche  Gedanken  findet  er  auch  bei  Bang,  doch 
bezeichnet  er  (in  den  besonders  gedruckten  Thesen)  die  Versuche  dieses 
Forschers,  zur  Erklärung  der  Inschriften  das  Mongolische  und  Mandschu 
heranzuziehen,  als  grösstenteils  unglücklich  und  seilest  unwissenschaftlich. 
Es  folgt  eine  Ubersetzung  von  Thomsen's  Analyse  des  Orchon  -  Alphabets1, 
mit  einigen  Berichtigungen  und  Ergänzungen ,  dann  eine  Transscription  und 
Ubersetzung  der  Inschrift  zu  Eltren  Kiil-Tegin's,  mit  ausführlichen  An- 
merkungen. Neu  ist  die  Ansicht  des  Verfassers,  dass  ein  Wort  böd  (Thron) 
in  den  Inschriften  nicht  vorkommt  und  dass  bödkä  überall  in  hu  ödkä 
(•zu  dieser  Zeit*,  vengl.  die  Parallelstellen  Ka  1  —  Xb  1 ,  bei  Thomsen 
ISl^-llNl)  zu  zerlegen  ist;  ähnliche  mit  dem  Pronomen  bu  gebildete 
Composita  sind  im  Türkischen  sehr  häufig  (vergl.  bügün  für  bu  kün,  byjyl 
für  bu  jyl).  Die  schwierige  Stelle  Kiio-7  ==  Xl>5  (bei  Thomsen  lS6-7=, 
11 N  5)  übersetzt  der  Verfasser  (mit  Vorbehalt)  durch:  -Als  du,  o  Türken- 


1  Inscriptions  de  l'Orkhon,  Helsingfbrs  1896,  S.  10  —  44. 
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volk,  dich  rechts  nicht  nur  im  Bergwalde  Tschughaj ,  sondern  auch  in  der 
Ebene  Tun  niederlassen  wolltest«.  Die  Form  auf  sar  wird  überall  ab) 
Gerundium,  das  Wort  ärkli  als  Postposition  oder  Adverbium1  aufgefasst. 


Zapiski  der  russischen  Section  »1er  Kais.  Russ.  Archaeologischen  Ge- 
sellschaft, Bd.  XI  : 

A.  »Spitzyn,  Saminelgräber  am  oberen  Jenissei  und  am  Tschulyin.  — 
Die  betreffenden  Grabhügel  sind  in  grosser  Zahl  gefunden  worden  und  ent- 
halten Überreste  von  zahlreichen  (zuweilen  bis  hundert)  Skeletten,  welche 
grösstenteils  »Spuren  der  Leichenverbrennung  aufweisen,  doch  kommen  auch 
andere  Arten  der  Bestattung  vor.  Die  neben  den  Todtengebeinen  gefundenen 
Gegenstände  gehören,  nach  der  Ansieht  des  Verfassers,  dem  1.  und  2.  Jahr- 
hundert n.  Chr.  an.  Aus  derselben  Zeit  sind  auch  Einzelgräber  (reicher 
als  die  Sammelgräber  ausgestattet)  erhalten;  zuweilen  befinden  sich  in  einem 
Grabhügel  zwei  Gräber,  ein  Einzelgrab  und  ein  Sammelgrab. 


G.  Grum-Grshimajlo,  Beschreibung  einer  Reise  nach  West -China, 
Bd.  11*  (Verlag  der  Kais.  Kuss.  Geographischen  Gesellschaft).  Durch  den 
Pei-sehan  und  Nan -schau  in  das  Thal  des  (ielben  Flusses.  —  Die  ersten 
drei  Capitel  (historischen  Inhalts)  sind  bereits  besprochen  worden  (vergl. 
Ostasiatische  Studien  II,  146  und  147  und  oben  S.  234);  es  folgen: 

Cap.  4.  Durch  den  Pe^-sehan  (iil>cr  diesen  Ausdruck  vergl. Ostasiatische 
Studienil.  14*5);  von  Mor-gol  (östlich  von  Chaini)  über  Ku-fi  bis  zur  Station 
Pai-tun-tzü  (nördlich  von  Su-la-ho).  Vorzüglich  geologische  Betrachtung 
dieser  Gebirgsgegend,  welche  nach  der  Ansieht  des  Verfassers  zur  Zeit,  als 
das  Ilan-hai  noch  Binnenmeer  war,  zum  Festland  gehörte. 

Cap.  5.  Plussthal  des  Su-la-ho  (bis  Jui  -  min -sian).  Auch  dieses  Ca- 
pitel enthält  vorzüglich  geologische  Betrachtungen.  Gegen  Obrutschew 
behauptet  der  Verfasser,  dass  der  Nan-schan  mit  dem  Pei-schan  orogra- 
phisch  verbunden  sei  und  dass  beide  Gebirge  bis  zum  Zeitalter  des  Han- 
hai sich  in  gleicherweise  entwickelt  haben;  durch  das  Han-hai,  von  wel- 
chem nur  einzelne  Clolfe  oder  Arme  den  Pei-schan  erreicht  haben,  seien 
alle  Thäler  des  Nan-schan  überschwemmt  worden.  Der  Chua-chai-zy  und 
einige  andere  Seen,  welche  auf  unseren  Karten  verzeichnet  werden,  haben, 
nach  der  Ansicht  des  Verfassers,  in  historischer  Zeit  nie  existirt;  Land- 
strecken am  Buluugir  sind  von  Zeit  zu  Zeit  von  Nomaden,  denen  es  an 
Wiesen  für  ihre  Heelden  fehlte,  künstlich  unter  Wasser  gesetzt  worden, 
um  später  als  Winterweiden  benutzt  zu  werden.  Einen  wirklichen  See 
finden  wir  nur  bei  der  Mündung  des  Ma-ko-tsch'eng.  Es  werden  auch 
einige  Angaben  über  die  Geschichte  der  Städte  An-si  und  Jui -min  mit- 
getheilt;  der  Verfasser  sucht  zu  beweisen,  dass  zur  Zeit  von  Marco  Polo 
diese  Gegend  einen  Theil  des  Landes  Tschiegintalas  bildete. 

1  Jetzt  durch  eine  Stelle  in  der  Inschrift  <  ?s  Tonjukuk  (Zeile  8)  bestätigt. 
1  Der  erste  Band  ist  bekanntlich  18%  erschienen. 
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Cap.  6.  Längs  der  Landstrasse  vonJui-inin  bis  Su-tschou.  —  Ent- 
hält u.  A.  Nachrichten  über  das  chinesische  Theater  (nach  in  Su-tschou 
gemachten  Studien  und  nach  fremden  Berichten)  und  im  Anschluss  daran 
filier  chinesische  Costfungcschichte. 

Cap.  7.  Im  Lande  der  sesshaften  Tanguten  (von  Su-tschou  bis  Kan- 
tschou).  Geographische  Beschreibung  des  Landes;  Angaben  Tiber  die  Ge- 
schichte beider  Hauptstädte  und  ihren  heutigen  Zustand;  Zusammenstellung 
der  in  Gobi  (im  weiten  Sinne)  gemachten  meteorologischen  Beobachtungen. 

Cap.  8.  Uber  die  rothhaarigen  Autochthoncn  Centraiasiens.  Als  solche 
werden  hier  und  im  Vorwort  die  Ti  oder  Ting- ling  bezeichnet.  Auf  die 
Geschichte,  Chinas  und  auf  die  Entwickelung  seiner  Cultur  hat  dieses  Volk, 
welchem  die  Dynastie  Tschou  angehört,  einen  bedeutenden  Einfluss  aus- 
geübt. Demselben  Volke  gehören  auch  die  sogenannten  Tschud- Gräber  in 
Sibirien  an.  Als  directe  Nachkommen  der  Ti  können  die  Jenissei-Ostjaken 
bezeichnet  werden;  Charakterzüge,  welche  mit  dem,  was  wir  über  den 
Nationalcharakter  der  Ti  wissen,  übereinstimmen,  lassen  sich  mehr  als  bei 
anderen- Völkern  bei  den  Tungusen  und  Sojoten  nachweisen.  —  Dasselbe 
Capitel  enthält  auch  die  Beschreibung  der  Reise  von  Kan- tschou  bis  Nan- 
ku  -tscheng. 

Cap.  9.  Durch  den  Nan-schan  (bis  Jung-ngan-tseheug.  mit  Beschreibung 
dieser  Stadt).  Vorzüglich  Nachrichten  über  die  Flora  und  Fauna  des  Landes. 

Cap.  10.  Am  Südabhang  des  Nan-schan  (bis  zum  Kloster  Ku-man- 
ssu).  Vorzüglich  zoologische,  botanische  und  meteorologische  Angaben;  Be- 
sprechung der  Frage  über  die  Abstammung  der  Dunganen  (vergl.  Ostasiatische 
Studien  II,  147).  mit  Hervorhebung  der  Kennzeichen  des  iranischen  Typus 
bei  einigen  Individuen  und  der  rothen  Haarfarbe  bei  anderen;  Beides  soll 
auf  die  westliche  Abstammung  des  Volkes  deuten.  • 

Cap.  11.  In  den  Bergen  des  Flussgebiets  des  Si-ning  (bis  zur  Stadt 
dieses  Namens). 

Cap.  12.  Über  die  Alpen  von  Si-ning  in  das  Thal  des  Gelben  Flusses 
(bis  zu  den  Flüssen  Mudschik  und  Dschahar).  Geologische  Beschreibung 
der  Gebirgsgegend;  ausführliche  botanische  Angaben;  Zusammenstellung  der 
meteorologischen  Beobachtungen. 

Anhang:  1.  Uber  zwei  Recensionen ; 1  2.  Verzeichniss  der  von  der 
Expedition  gesammelten  Arten  von  Saugethieren;  3.  Verzeichniss  der  Arten 
von  Amphibien;  4.  Verzeichniss  der  Fischarten;  5.  Nachtrag  zu  dem  im 
ersten  Bande  mitgetheilten  Verzeichniss  der  Arten  von  Insekten;  b\  Wort- 
verzeichniss  des  Dialekts  der  tangutischen  l'anak'a,  mit  Hülfe  eines  Dunganen, 
welcher  seine  Jugend  unter  den  Tanguten  am  Kuku-nor  zugebracht  hat, 
zusammengestellt'. 


1  Gegen  N.  Katanow  (den  Verfasser  einer  Anzeige  über  den  ersten  Band 
des  Reiseberichtes)  und  den  Schreiber  dieser  Zeilen  (über  meine  Anzeige  vergl.  oben 
S.  234)  gerichtet.  Wir  halten  uns  berechtigt,  die  deutschen  Leser  mit  der  Wieder- 
gabe dieser  polemischen  Auslassungen  zu  verschonen. 

*  Die  Gesellschaft  der  Freunde  der  Naturwissenschaft,  Anthropologie  und 

MiUh.  d.  San.  f.  Orient  Sprarhcn.  1900.  1.  Abth.  17 
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Journal  des  Ministeriums  fur  Volksauf k lining: 

W.  Barthold,  Neue  Forschungen  über  die  Orchon- Inschriften.  Für 
nissische  Leser  bestimmte  kurze  Zusammenstellung  der  Ergebnisse  der  letzten 
Arbeiten1  von  Radioff  (Die  Inschrift  des  Tonjukuk),  Hirth  (Nachworte 
zur  Inschrift  des  Tonjukuk)  und  Marquart  (Die  Chronologie  der  altturki- 
schen  Inschriften).  In  der  Deutung  der  fraglichen  Stelle  Tonj.  Zeile  5  bleibt 
der  Verfasser  trotz  Radloff's  Einwendungen*  bei  seiner  Ansicht;  vielleicht 
wirft  der  Rathgeber  seinem  Chan  hier  nicht  Mangel  an  Einsicht,  sondern 
Tollkühnheit  vor.  Auch  die  von  Houtsma'  geäusserten  Einwendungen 
gegen  die  Zusammenstellung  der  Erzählung  von  Ja'qubi  mit  dein  Berichte 
der  Inschriften  sind  nicht  berechtigt;  die  Abweichung  von  der  streng  chrono- 
logischen Ordnung  ist  hier  durch  den  Zusammenhang  der  Ereignisse  bedingt. 

Gelehrte  Nachrichten  der  Universität  Kazan,  Jahrgang  LX VI ,  11.  Lie- 
ferung: 

N.  Katanow,  Versuch  einer  Erforschung  der  Sprache  der  Urjanchaj.— 
Enthält  eine  Analyse  der  in  die  Sprache  eingedningenen  fremden  Elemente 
(Worte  mongolischen  und  russischen  Crspmngs;  Anwendung  der  mongo- 
lischen Schrift)  und  der  phonetischen  Eigentümlichkeiten  (keine  Diphthonge 
im  Gegensatz  zum  Knzanischen,  Kirgizischeu  und  Jakutischen). 


Ethnographie  in  Moskau  hat  in  diesem  Jahre  da»  Buch  von  G.  Potanin,  •Orienta- 
lisohe Motive,  im  mittelalterlichen  europäischen  Epos-,  erscheinen  lassen.  Der  Ver- 
fasser stellt  die  europäischen  Sagen  mit  den  mittelasiatischen  (türkischen,  mongo- 
lischen u.  a.)  zusammen  und  sucht  zu  beweisen,  das»  das  Volksepos  sowohl  in  Europa 
wie  in  Iran  und  Indien  seit  den  frühesten  Zeiten  unter  dein  Einfluss  mittelasiatischer 
Sagen  gestanden  hat.  Leider  werden  die  ihm  zu  Gebote  stehenden  Quellen  von  ihm 
in  durchaus  unwissenschaftlicher  Weise  behandelt,  so  Haas  wir  auf  den  Inhalt  seines 
Buches  nicht  näher  einzugehen  brauchen. 

1  Die  Arbeiten  von  Radi  off  und  Hirth  sind  unter  dem  Titel  -Die  alttürki- 
schen  Inschriften  der  Mongolei.    Zweite  Folge. 

J  Op.  cit.  S.  117. 

•  Gött.  gel.  Anz.  1899,  Nr.  5. 
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Seminar-Chronik  für  die  Zeit  von  Ostern  1900 

bis  Ostern  1901. 


Das  Seminar  zahlte: 

a)  im  Sommer- Semester  1000:  III  Mitglieder  und  4  Hospi- 
tantinuen.  An  dem  für  Kaufleute  und  Bankbeamte  einge- 
richteten nichtamtlichen  Cursus  im  Russischen  nahmen  29, 
an  dem  im  Spanischen  18  Personen  Theil: 

b)  im  Winter- Semester  1900/1001:  173  Mitglieder  und  6  Hospi- 
tantinnen. An  dem  für  Kaufleute  und  Bankbeamte  ein- 
gerichteten nichtamtlichen  Cursus  im  Chinesischen  nahmen 
20,  im  Russischen  115,  im  Spanischen  84,  an  der  nicht- 
amtlichen Vorlesung  über  Bank-,  Geld-  und  auswärtige 
Handelspolitik  54  und  an  einer  solchen  über  Consular- 
und  Colonialreuht  100  Personen  Theil.  Ausserdem  wurde 
in  den  Sommerferien  1900  ein  Specialen rsus  im  Chinesischen 
für  12  Offieiere  der  Landannee  und  2  Üflieiere  der  Marine- 
Infanterie  gehalten. 

Der  Lehrkörper  bestand: 

n)  im  Sommer-Semester  1900  aus  17  Lehrern  und  9  Lectoreu. 
Mit  «1er  Führung  der  von  dein  am  Ende  des  Winter- Se- 
mesters 1899/1900  aus  tiein  Verbände  des  Seminars  ausge- 
schiedenen Bibliothekar,  Secretär  und  Lehrer  des  Arabischen, 
Herrn  Professor  Dr.  pbil.  Fischer,  bekleideten  Seminarämter 
wurden  Herr  Dr.  phil.  J.  Lippert  neben  seiner  bisherigen 
Function  alt«  Haussalehrer  am  Seminar  als  Bibliothekar, 
Directorial -Secretär  und  Lehrer  des  Schriftarabischen  und 
Herr  Dr.  phil.  C.  Brockelmann,  bis  dahin  Privatdoeent  au 
der  Universität  Breslau,  als  Innrer  des  Aegyptiseh-  und 
Marokkanisch -Arabischen  beauftragt.  Zur  selben  Zeit  trat 
für  die  Dauer  des  Semesters  Herr  R.  Makita  aus  Yoko- 
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liama  au  Stellt'  des  aus  dem  Lehrkörper  des  Seminars  aus- 
scheidenden Herrn  Dr.  K.  Tajima  als  Leetor  des  Japanischen 
ein.  Der  Unterricht  im  Suaheli  erfuhr  insofern  eine  Ver- 
änderung, als  der  zu  Ende  des  Winter -Semesters  1890/1900 
ausscheidende  Lehrer  des  Suaheli,  Herr  Dr.  jur.  G.  Neuhaus, 
in  dem  bis  dahin  mit  der  Führung  der  Lectorgesehäfte 
beauftragten  Lehrer  des  Suaheli,  Hern»  Dr.  phil.  C.Velten, 
einen  Nachfolger  erhielt:  die  Functionen  des  Suaheli- Lee- 
tors übernahm  vom  Juni  1900  ab  Herr  Mtoro  bin  M  wen  vi 
Bakari  aus  Bagamoyo.  Gleichzeitig  wurden  durch  die  Be- 
rufung des  Herrn  Professor  Dr.  G.  Adler  die  Vorlesungen 
in  den  Realienfäehern  um  solche  über  die  »wirtschaft- 
lichen Verhältnisse  in  den  Colonien«  vermehrt.  Mitte  Juli 
1900  wurde  der  Lehrer  für  Tropen -Hygiene,  Herr  Ober- 
stabsarzt I.Classe  Professor  Dr.  P.  Kohlstock,  in  Folge  Coin- 
mandirung  zur  Theilnahme  an  der  militärischen  Expedition 
nach  China  bis  auf  Weiteres  beurlaubt  und  mit  der  Wahr- 
nehmung seines  Lehramtes  der  Kaiserliche  Regierungsar/t 
z.  D.  Dr.  Friedrich  Plehn  vom  Beginn  des  Winter-Se- 
mesters 1900/1901  au  beauftragt.  Dem  Lehrer  des  Tür- 
kischen, Herrn  Dr.  K.  Foy,  wurde  von  Sr.  Excellenz  dem 
Herrn  Unterrichts- Minister  das  Prädicat  »Professor«  ver- 
liehen : 

K)  im  Winter-Semester  1900/1901  aus  19  Lehrern  und  9  Lec- 
toren.  Mit  Ende  des  Sommer- Semesters  1900  schied  der 
japanische  Lector  Herr  II.  Makita  aus  dem  Lehrkörper  des 
Seminars.  An  seine  Stelle  trat  Herr  Suyewo  Iwaya  aus 
Tokyo.  Für  den  zu  Anfang  des  Winter -Semesters  1900/1901 
aus  dem  Verbände  des  Seminars  ausscheidenden  und  einem 
Hufe  als  ausserordentlicher  Professor  nach  Kiel  folgenden 
Lehrer  für  die  » wirthsehaftlichen  Verhältnisse  in  den  Colo- 
nien«,  Herrn  Dr.  G.  Adler,  wurde  der  Privatdocent  an  der 
hiesigen  Universität,  Herr  Dr.  K.  Helflerich  zum  Nachfolger 
ernannt.  Gleichzeitig  erhielt  der  Lehrer  des  Arabischen, 
Herr  Dr.  C.  Brockelmann,  einen  Ruf  als  ausserordentlicher 
Professor  für  semitische  Philologie  nach  Breslau.  An  seine 
Stelle  trat  der  Privatdocent,  Herr  Dr.  B.  Meissner  aus  Halle. 
In  der  zweiten  Hälfte  des  Semesters  hat  mit  Genehmigung 
Sr.  Excellenz  des  Herrn  Unterrichts- Ministers  der  Justiz- 
rath im  Reichsmarine- Amt,  Herr  Dr.  O.  Köbner,  am  Se- 
minar eine  Vorlesung  über  Colonial-  und  Consularreeht 
gehalten.    Dem  Assistenten  des  naturwissenschaftlich -tech- 
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nischen  Unterrichts ,  Herrn  Astronom  Schnauder,  wurde 
das  Prädieat  «Professor«  seitens  Sr.  Excellenz  des  II«*rrn 
Unterrichts-  Ministers  verliehen. 

Der  Unterrieht  erstreckte  sieh  auf  15  Sprachen: 

Chinesisch,  Japanisch,  Guzcrati,  Hindustani,  Arabiseh 
(Syrisch,  Aegyptiseh,  Marokkanisch),  Persisch,  Türkisch, 
Suaheli,  Herero,  Haussa,  Duala,  Ephc,  Russisch,  Neu- 
griechisch und  Spanisch 

und  C>  Realienfächer: 

wissenschaftliche  Beobachtungen  auf  Reisen,  Tropen -Hy- 
giene, tropische  Nutzpflanzen,  Landeskunde  von  Deutsch- 
Ostafrika,  Landeskunde  der  deutschen  Colonien  in  West- 
afrika, wirtschaftliche  Verhältnisse  in  den  Colonien  und 
über  auswärtige  Handelspolitik. 

Während  der  Herbstferien  1900  fanden  Ferieneurse  vom 
15.  September  bis  15.  October,  während  der  Osterferieu  1901  vom 
15.  März  bis  13.  April  statt. 

Zum  statuteninässigen  Termin  brachten  im  Sommer- Semester 
1900  die  nachstehend  verzeichneten  Mitglieder  des  Seminars  durch 
Ablegung  der  Diplom- Prüfung  vor  der  Königlichen  Diplom- Prü- 
flings-Commission  ihre  Seminarstudien  zum  Abschluss: 

1.  Herbert  von  Horch,  cand.  jur.,  im  Chinesischen: 

2.  Erich  Michelsen,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

3.  Hans  Wirtz,  Dr.  phil.,  im  Chinesischen; 

4.  Theodor  Metzelthin,  stud,  phil.,  im  Chinesischen: 

5.  Max  zur  Nedden,  stud,  jur.,  im  Japanischen; 
(i.  Rudolf  Schott,  stud,  jur.,  im  Japanischen; 

7.  Emil  Sehabinger,  stud,  jur.,  im  Syrisch- Arabischen: 

8.  Riehard  Marsehner.  stud,  jur.,  im  Türkisehen; 

9.  Ernst  Schmidt,  stud,  jur.,  im  Türkischen; 

10.  Fritz  Schönberg.  sind,  jur.,  im  Türkischen; 

11.  Arthur  Winkehnann ,  stud,  jur.,  im  Suaheli. 

Soweit  vom  Seminar  aus  festgestellt  werden  konnte,  haben  die 
nachstehend  aufgeführten  früheren  Mitglieder  des  Seminars  während 
tier  Zeit  von  Ostern  1900  bis  dahin  1901  in  den  Ländern  Asiens 
und  Afrikas  Amt  und  Stellung  gefunden: 

1.  Alexander  Fuehr-Weiuert ,  Dr.  jur.,  Referendar,  aus  Dres- 
den, als  Dohnetscher- Eleve  bei  der  Kaiserlichen  Gesandt- 
schaft in  Tokyo; 

2.  Hans  Wirtz,  Dr.  phil.,  aus  Mülheim  a.  Rhein,  als  Dol- 
metscher bei  dem  Kaiserlichen  Gouvernement  in  Kiautschou: 


Graf  Adolf  von  Götzm,  Hauptmann  im  Grossen  General- 
stab, aus  Schlesien,  als  Gouverneur  in  Deutseh -Ostafrika: 

4.  Rudolf  Gansser.  Hauptmann,  aus  Württemberg,  als  Oflfi- 
oier  der  Kaiserlichen  Schutztruppen  in  Deutsch -Ostafrika: 

5.  Franz  Guse,  Hauptmann,  aus  Posen,  desgl.  in  Kamerun: 
<!.  Maus  Glauning,  Hauptmann,  aus  Bayern,  desgl  ; 

7.  Max  Zupitza.  Dr.  med.,  Stabsarzt,  ans  Schlesien,  desgl.; 

8.  Reinhold  von  RestorflT,  Oberleutnant,  aus  Ostpreussen,  desgl.; 

9.  Sebastian  von  Klinkowström,  Leutnant,  aus  Berlin,  desgl.: 

10.  Hans  Schulz,  Leutnant,  aus  Prov.  Brandenburg,  desgl.; 

11.  Carl  Bock  von  Wülfingen,  Leutnant,  aus  der  Kheiuprovinz. 
desgl.  in  Deutsch  -Ostafrika; 

12.  Albrecht  Eggers,  l^eutnant,  aus  Ixithringen,  desgl.  in 
Deutsch -Süd  west  afrika; 

13.  Rudolf  Klinghard ,  Leutnant,  aus  Schlesien,  als  Officier  bei 
dem  Kaiserlichen  Kxpeditionscorps  in  China; 

I  I.  Max  zur  Nedden,  stud.  jur.  und  Leutnaut  a.  D.,  desgl. 

15.  Arno  Weitzenberg,  Leutnant,  aus  Sachsen -Weimar,  als 
Officier  der  Kaiserlichen  Schutztruppen  in  Deutsch -Ost- 
afrika; 

16.  Carl  Hunke,  Postsecretär,  aus  Westfalen,  als  Postbeamter 
in  Deutsch- Ostafrika; 

17.  Georg  Kiehlmann,  Postsecretär,  aus  Westpreussen ,  desgl.; 

18.  Max  Keil,  Postprakticant,  aus  Berlin,  desgl.; 

19.  Gerhard  Schlepps,  Postprakticant,  aus  Ostpreussen,  desgl.: 

20.  Otto  Schmidt,  Postprakticant,  aus  Ostpreussen,  desgl.; 

21.  Fritz  Augsburg,  Postprakticant,  aus  Schlesien,  als  Post- 
beamter in  China; 

22.  Karl  Holzapfel,  Post  assist  ent ,  aus  Prov.  Hannover,  als  Post- 
beamter in  China; 

23.  Karl  Rippmann,  Postassistent,  aus  Baden,  desgl.; 

24.  Karl  Senge,  Postprakticant,  aus  Prov.  Sachsen,  desgl.  in 
Constantinopcl; 

25.  Richard  Mönch,  Postassistent,  aus  Prov.  Brandenburg,  desgl.: 
20.  Emil  Sehmidt,  Postassistent,  aus  Berlin,  desgl.; 

27.  Richard  Hipp,  Postprakticant,  aus  der  Rheinprovinz,  desgl. 
in  Jerusalem: 

28.  Max  Richter.  Postprakticant,  aus  Schlesien,  desgl.  in  Jafla; 

29.  Richard  Mosemann,  Postprakticant,  aus  Schlesien,  desgl. 
in  Tanger  (Marokko): 

30.  Emil  Wölker,  Oberpostdirections-Secretär,  aus  Berlin,  als 
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Armee- Feldpostinspeefor  hei  dein  Kaiserlichen  Kxpeditions- 
corps  in  China: 

31.  Franz  HaselofT,  Oberpostdirections-Secretär,  aus  Provinz 
Sachsen,  ab  Postdireetor  in  Deutsch -Ostafrika; 

32.  Wilhelm  Stark,  Zollseeretär,  aus  Prov.  Sachsen,  als  Zoll- 
l»eamter  bei  dem  Kaiserlichen  Gouvernement  von  Deutsch- 
Ostafrika; 

33.  Arnold  Lambrecht,  Gouvernements- Beamter,  aus  Prov. 
Hannover,  als  Bezirksamtinann  in  Deutsch -Ostafrika; 

34.  Karl  Klenze,  Gerichtsaetuar,  aus  Schleswig- Holstein,  als 
Gouvernements- Assistent  bei  dem  Kaiserliehen  Gouverne- 
ment von  Deutsch -Ostafrika; 

35.  Johann  Siess,  Zollprakticant,  aus  Schleswig- Holstein,  als 
Zollamts- Assistent  I.  Cl.  desgl.; 

3G.  Hermann  Urban,  Lehrer,  aus  Prov.  Sachsen,  als  Lehrer  an 
einer  Regierungssihule  in  Deutsch-Ostafrika; 

37.  Paul  Müller,  Lehrer,  aus  Prov.  Sachsen,  desgl.; 

38.  Theodor  Wenzel,  Missionscandidat ,  aus  IIolländisch-Guiana, 
als  Missionar  in  Ost -Indien. 

Für   die   Handschriften- Abtheilung   der  Seminar- Bibliothek 
sind  im  Laufe  des  verflossenen  Jahres  als  Geschenke  eingegangen: 

1.  von  dem  Kaiserlichen  Vice- Consul  in  Tripolis,  Herrn 
E.  Labi,  zwei  arabische  Manuseripte  in  magrebinischen 
Charakteren;  das  eine  enthaltend:  a)  das  Mn'rib  al-AuämU 
des  Ilusain  b.  Ahmad  Zlui  Zäde,  Abschrift  des  Ahmad 
b.  Hadar  datirt  vom  Sonntag  23.  Ralü  II  988  d.  IL,  b)  das 
Kita!)  al-  Iftitüh  des  Hasan  Pascha  b.  Alä'  addin  Aswad 
(Cominentare  zu  Mutarrizl's  MUbüh),  Abschrift  von  Muh. 
b.  Häggi  Sätalmis(?)  al  Kalbi  vom  29.  Ragab  992;  das  an- 
dere, ein  lexieographisehes  Werk,  Kitüb  Tanbih  at-TälU*  li- 
fahm  Ibn  al-llücpb  des  Saih  Abu  Abd-Alläh  Muh.  b. 
Abd  as-Saläm  b.  Jshäq  b.  Ahmad  al-'UmawT  al- 
Mäliki  (Erklärung  schwieriger  Ausdrücke  <les  Gämi'  al- 
l'mmaltät ß  Ftqh  Mülik  des  Abu  'Amr  Utmän  b.  al-Hägib), 
Autograph  des  Verfassers  datirt  vom  Mittwoch  den  11.  Ra- 
madan 797. 

2.  von  Herrn  Oberleutnant  Dominik,  a  la  suite  der  Kaiser- 
lichen Schutztruppe  in  Kamerun,  ein  Koran -Commentar 
betitelt  Diyü'  <U-ta-wUß  mn  Cini- U-tnuzil  Theil  1  (enthaltend 
Sure  1  — 17).  Der  Verfasser  dieser  ebenfalls  in  magrebi- 
ni8cher  Schrift  geschriebenen  Hs.  nennt  sich  nicht;  der 
Abschreiber  ist  Muh.  Taqru(?)  b.  Ma'lam  Abdul  (?)  b.  flu- 
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ni  1-Wali  (?  also  offenbar  Sudaner).  Die  Jahreszahlen  der 
Abfassuni;  wie  der  Abschrift  sind  chronostichisch  ange- 
geben, widersprechen  sich  aber  in  ihrer  Auflösung.  Die 
Ms.  stammt  aus  Tibati. 
3.  von  dem  Kaiserliehen  Hezirksaintniann  («raf  von  Zech  in 
KI.  Popo  vier  Speeimina  <lcr  Ilaussa- Sprache  historischen 
Inhalts. 

Den  freundlichen  Spendern  sei  auch  an  dieser  Stelle  der  Dank 
Seminars  ausgesprochen. 

Herlin,  den  'M.  August  1901. 


Der  Director, 
Geheimer  Iicgicrungsrath 

Sachau. 
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Das  chinesische  Finanz-  und  Steuerwesen. 

Von  A.  Forke. 


Fortsetzung  und  Schluss. 


Salzsteuer. 

Die  Existenz  einer  Salzsteuer  ist  fur  das  7.  Jahrhundert  v.  Chr.  Iiisto- 
risch  bezeugt.  Der  Philosoph  und  Staatsmann  Kuan- cluing,  welcher  im 
Jahre  645  v.  Chr.  starb,  soll  sie  zuerst  als  Minister  des  Herzogs  von  Ch'i 
fur  diesen  Staat  eingeführt  haben.  Die  Steuer  war  von  den  Salzhändlern 
zu  entrichten.  Auf  Kuan-chung's  Rath  wurde  auch  eine  Steuer  auf  alle 
Eisengeräthe  gelegt'.  Beide  Steuern  scheinen  in  der  späteren  Chou  -  Epoche 
auf  das  ganze  Reich  ausgedehnt  zu  sein ,  denn  wir  erfahren ,  dass  sie  unter 
den  Ch'in  -  Kaisern ,  255  —  209  v.  Chr.,  zwanzigmal  so  viel  eingebracht  hätten 
als  ehedem.  Neu  belebt  wurden  dieselben  wahrend  einer  financiellen  Krisis 
in  der  Yuan -shan- Periode.  122  — 116  v.  Chr.,  und  dnbei  ihr  monopolartiger 
Charakter  besonders  scharf  zum  Ausdruck  gebracht.  Man  setzte  besondere 
Beamte  fur  die  Salz-  und  fur  die  Eisensteuer  ein,  welche  den  Salzprodu- 
centen  die  fur  das  Salzsieden  nöthigen  Eisenpfannen  und  sonstigen  Geräth- 
schaften  liehen  und  für  deren  Benutzung  Abgaben  erhoben.  Wer  eigen- 
machtig  Pfannen  herstellte  und  damit  gesiedetes  Salz  verkaufte,  wurde  zur 
Strafe  mit  dem  linken  Bein  in  Eisen  geschmiedet.  Es  machte  sich  bald 
eine  starke  Bewegung  im  Volke  gegen  diese  Art  der  Besteuerung  geltend. 
Kaiser  Chao-ti,  86  —  73  v.  Chr.,  forderte  von  verschiedenen  Gelehrten  Gut- 
achten über  die  in  der  angegebenen  Weise  verquickte  Salz-  und  Eisen- 
steuer ein.  Alle  erklarten  sich  dagegen.  Trotzdem  behielt  man  sie  bei, 
da  man  ihren  Ertrag,  der  namentlich  zu  Grenzvertheidigungszwecken  diente, 
nicht  entbehren  konnte.  Später  \\  urde  sie  mehrmals  aufgehoben ,  aber 
jedesmal  wieder  eingeführt.  Unter  Kaiser  Ming-ti,  58—76  n.Chr.,  wurde 
die  Salzsteuer  zu  einem  vollkommenen  Regierungsmonopol.  Die  Regierung 
leitete  nicht  nur  die  Production  und  besteuerte  die  Salzsieder,  sondern 
übernahm  auch  den  Verkauf,  welchen  sie  bis  dahin  Händlern  überlassen  hatte. 

Zu  grosser  Höhe  gelangte  die  Salzsteuer  wahrend  der  Tang- Dynastie. 
Es  gab  18  Salzseen  und  640  Salzquellen,  welche  von  der  Regierung  aus- 
gebeutet wurden.  Während  bisher  die  Salzverwaltung  vom  Finanzmini- 
sterium ressortirl  hatte,  wurde  um  760  n.  Chr.  ein  besonderes  Reichs- 
Salzamt  geschaffen.   Von  jedem  Scheffel  Salz  (tou)  erhob  man  eine  Abgabe 


1   Vergl.  Hirth.  Notes  on  the  early  history  of  the  Salt  Monopoly  in  China, 
Journ.  K.  Asiat.  Soc.  Vol.  XXII.  1887,  p.  53  tT. 

Muh.  d.  Sem.  f.  Orient  Sprachen.  1901.  1.  Abth.  1 
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von  100  Cash.  In  Folge  der  von  dem  Staatsmann  Liu-ycn  eingeführten 
Reformen  und  Neuerungen  stieg  der  Kitrag  der  Salzsteuer  in  ganz,  kurzer 
Zeit  von  400< K)0  Dollar  auf  Ober  0  Millionen  Dollar.  Von  den  chinesi- 
schen Geschichtsschreibern  wird  dabei  bemerkt,  dass  zu  jener  Zeit,  an» 
Ende  des  8.  Jahrhunderts,  0  Millionen  Dollar  etwa  die  Hälfte  der  gesamm- 
ten  jährlichen  Reich.seinnahmcn  waren,  die  demnach  damals  nicht  mehr 
als  12  Millionen  Dollar  betragen  haben. 

Im  Jahre  940.  zur  Zeit  der  späteren  Chin,  kam  eine  Salz -Personal- 
steuer auf,  welche  eine  Zeit  lang  neben  der  eigentlichen  Salzsteuer  bestan- 
den zu  haben  scheint.  Diese  Salz-Personalsleuer  wurde  nicht  von  jedem 
Individuum,  sondern  familienweise  erhoben  und  die  Familien  zu  dem  Zwecke 
in  fünf  Classen  eiugetheilt. 

Verschiedene  Neuerungen  führte  die  Sung- Dynastie,  900 — 1280,  ein. 
Zunächst  hatten  die  Salzhändler,  abgesehen  von  der  Salztaxe,  von  ihren 
Salzvorräthen  zur  Unterhaltung  der  Truppen  für  die  Grenzvertheidigung 
in  natura  beizusteuern,  seit  dem  Jahre  989  stattdessen  Getreide  zu  liefern. 
Ausserdem  war  alles  Salz,  welches  nach  der  Hauptstadt  geschickt  wurde, 
noch  besonders  zu  verzollen.  Ferner  hatten  die  Bürger  ihren  Mitteln  ent- 
sprechend beim  Transport  des  von  der  Regierung  nach  allen  grösseren 
Städten  zum  Verkauf  geschafften  Salzes  Frohndienste  zu  leisten,  die  erst 
später  in  Geld  altgelost  wurden.  Im  Jahre  9S9  wurden  in  Kiangsn  die 
ersten  »Salzscheine. ,  damals  *chao*  oder  »yi«-  genaunt.  ausgegeben.  In 
den  nächsten  Jahren  fanden  sie  auch  in  den  Provinzen  Shensi  und  Szechuan 
Eingang.  Jeder  Schein  berechtigte  den  Inhaber  zum  Ankauf  eines  bestimm- 
ten Quantums  Salz,  welches  er  durch  die  für  den  Sehein  zu  zahlende 
Abgabe  von  4800  Cash  zu  verzollen  hatte.  Seit  der  Hsi  -  ning- Periode. 
1008—1078,  wurde  die  Zahl  der  jährlich  ausgegebenen  Salzscheine  fest 
normirt.  Nur  der  Handel  mit  Salz  von  dem  berühmten  Salzsee  bei  Chieh- 
chou  in  Süd-Shansi  war  während  jener  Zeit  frei  und  nicht  dein  Regie- 
rungsuionopol  unterworfen.  Die  einzige  Abgabe  der  dortigen  Händler  l>e- 
stand  in  einem  Beitrag  für  die  Grenztruppen. 

Der  mongolische  Herrscher  Ogdai  Khan  setzte  im  Jahre  1230  fest, 
dass  für  jeden  Salzschein  10  Tnels  zu  zahlen  seien  und  400  Pfund  Salz  ge- 
kauft werden  konnten.  Kublai  Khan  ermässigte  die  Steuer  auf  7  Taels. 
Die  Salzscheine  wurden  in  den  ProvinzialhaupLstädten  von  den  Salzinten- 
danten  ausgegeben  um!  waren  beim  Einkauf  des  Salzes  den  die  Regierungs- 
Salzlager  überwachenden  Beamten  vorzulegen. 

In  der  Ming- Dynastie  wurde  der  jährliche  Sollertrag  der  Salzsteuer 
zuerst  genau  fixirt.  Desgleichen  wurde  der  Salzhandel  durch  Einführung 
von  Salzkreisen  auf  gewisse  Gebiete  beschränkt,  innerhalb  deren  Grenzen 
das  von  einem  bestimmten  Produktionsort  stammende  Salz  verkauft  werden 
musste.  Ein  grosser  Salzschein  galt  anfänglich  für  400  Pfund  und  nmsste 
mit  100  Pfund  Reis  bezahlt  werden,  ein  kleiner  deckte  200  Pfund  und 
kostete  2500  Cash.  Erst  wahrend  der  Regierung  des  Kaisers  Ch'eng-hua. 
1405 — 1488,  wurden  alle  Naturalleistungen  für  die  Salzsteuer  in  Geld  um- 
gewandelt.   Unter  Kaiser  Hung-wu,  1308  — 1399,  gelangten  jährlich  220457 
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grosse  Yin,  unter  Wan-li,  l.'>73  —  1620.  stattdessen  4-1476*1  kleine  zur 
Ausgabe.  Davon  wurden  aber  wirklich  ausgegeben  nur  etwa  310000,  der 
Rest,  130000,  bliel>en  für  den  Fall  von  l>esonders  starkem  Bedarf  in  Re- 
serve. Im  Jahre  1539  wurde  das  Yin  wieder  neu  fixirt.  In  Ohekiarig 
galt  es  als  250  Pfund,  Verpackung  mit  eingerechnet.  Man  hatte  dafür 
zuerst  0.40  Taels,  später  0.3"»  Taels  zu  entrichten.  Die  gesammte  Salz- 
steuer brachte  im  Jahre  ungefähr  4  Millionen  Taels  ein.  Davon  entfiel  die 
Hälfte,  2  Millionen,  auf  den  wichtigsten  Salzkreis  Lianghuai.  An  zweiter 
Stelle  folgte  Liangchc  (Chekiang),  an  dritter  Ch'anglu.  Weniger  wichtig 
waren  Fukien,  Szechiian,  Ilotung  und  Kuangtung. 

Das  Salzsteuerwesen  ruht  noch  jetzt  auf  den  während  der  Ming- 
Dynastie  geschaffenen  Grundlagen.  Der  Salzhandel  ist  Monopol  gewisser 
von  der  Regierung  dazu  ermächtigter  Kauflente.  Die  Production  des  Salzes 
ist  frei,  doch  wird  sie  von  den  Salzbeamten  behufs  späterer  Besteuerung 
genau  überwacht.  Vor  Allem  sucht  man  den  erzielten  Krtrag  festzustellen 
und  den  Verkauf  an  nichtberechtigte  Kauflente  zu  verhindern.  Das  Salz 
wird,  genau  wie  in  der  älteren  ('hon- Kpoche,  1000  Jahre  vor  Christi  Ge- 
burt, aus  Seewasser  und  aus  Soole,  welche  man  in  Marschen  und  Salz- 
quellen findet,  durch  Kochen  oder  Verdunsten  gewonnen.  Die  Produrenten 
verkaufen  es  entweder  an  die  Monopolkaufleute  direct  «»der  an  die  Re- 
gierung, welche  es  dann  an  die  Salzhändler  weitervei  äussert.  Sowohl  der 
Verkaufspreis  der  Producenten  als  auch  der  Weiterveräusserungspreis  der 
Salzhändler  wird  von  der  Regierung  fixirt,  der  erstere  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung des  Umfanges  der  Production  und  des  Profits  der  Produ- 
centen ,  der  zweite  unter  Zugrundelegung  des  Marktpreises  am  Verkaufs- 
orte und  der  Transportkosten  vom  Productionsorte  her.  Die  Salzkaufleute 
haben  die  Salzsteuer  zu  entrichten,  bevor  sie  das  Salz  von  den  Producenten 
erhalten.  Die  Zahl  der  Salzhändler  wird  begrenzt  durch  die  vom  Salz- 
departement ausgegebene  Anzahl  Salzscheine.  Kin  solcher  Schein  berechtigt 
den  Inhaber  zum  Kauf  und  zur  Weiterveräusserung  eines  bestimmten  Quan- 
tums. Wer,  ohne  im  Besitz  eines  Salzseheines  zu  sein,  mit  Salz  handelt, 
win!  wegen  Schmuggels  l>estrafl.  Nur  alte  und  schwache  Leute  und  Waisen, 
welche  Salzhandel  im  Kleinen  treiben,  bleiben,  sofern  ihr  Salzvorrath 
40  Pfund  nicht  tihei steigt,  straffrei. 

Die  Händler  können  ihr  Salz  nicht,  wohin  sie  wollen,  verkaufen, 
sondern  sind  dabei  an  genau  abgegrenzte  Kreise  gebunden.  Das  in  einem 
Kreise  gewonnene  Salz  muss  auch  innerhalb  desselben  verkauft  werden. 
Die  Überführung  in  einen  anderen  Kreis  gilt  als  Schmuggel.  Innerhalb 
seines  Kreises  kann  der  Kaufmann  sein  Salz  überall  verkaufen.  Die  Salz- 
kreise fallen  nicht  mit  den  Provinzen  zusammen,  sundern  fassen  meist 
Theile  von  verschiedenen  an  einander  grenzenden  Provinzen  in  sich.  Diese 
Kreise  sind  wahrscheinlich  in  der  Art  entstanden,  dass  die  sich  um  ge- 
wisse Productionseentien  zunächst  gruppirenden  Landestheile  zu  einem 
Kreise  zusammengeschlossen  wurden.  An  der  Spitze  der  Salzverwaltung 
steht  in  jedem  Kreise  ein  Sal/superintendent,  ym-yiin-sfiih oder  Salz- 
taotai,  yi-yen-tao. 
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Das  Hui- tien -shih-li  führt  folgende  Kreise1  auf: 

1.  Ch'anglu  fur  die  Provinz  Chili  und  Theile  von  Honan ; 

2.  Shantung  für  Shantung  und  Theile  von  llonan  und  Kiangsu; 

3.  Liangliuai  für  Anhui  und  Theile  der  Provinzen  Kiangsu.  Hupei. 
Honan,  Kiangsi,  Kueichou; 

4.  Hotung  fur  Shansi  und  Theile  von  Shensi  und  Honan; 

5.  Huamach'ih  1  für  Theile  von  Shensi  uud  Kan.su; 

G.  Liangchc3  fur  die  Provinz  Chekiang  und  Theile  von  Kiangsu  und 
Kiangsi ; 

7.  Fukien  für  Fukien; 

8.  Kuangtung   für   Kunngtung   und  Theile  von   Kuangsi,  Kiangsi, 
Fukien,  Hunan,  Kueichou,  Yünnan; 

9.  Kuangsi*  für  Kuangsi; 

10.  Szechuan  Tür  Szechuan  und  Theile  von  Kueichou,    Hupei  und 
Yünnan ; 

11.  Yünnan  für  Yünnan; 

12.  Kueichou  für  Kueichou. 

Die  Kreise  Kuangsi  und  Kueichou  producircn  kein  Salz,  ersterer  be- 
zieht es  aus  Kuangtung,  let/.terer  theils  aus  Szechuan ,  llieils  aus  Hukuang, 
doch  erheben  sie  Steuer  davon. 

Für  jeden  Kreis  wird  eine  dem  Consum  ungefähr  entsprechende,  be- 
stimnite  Anzahl  Yin  ausgegeben,  die  selten  vermehrt  \vii*d.  Jeder  Salzschein 
gilt  für  ein  bestimmtes  (Quantum  Salz.  Dieses  Quantum  ist  nicht  nur  in  den 
verschiedenen  Kreisen,  sondern  oft  auch  in  verschiedenen  Gegenden  ein 
und  desselhen  Kreises  verschieden  und  variirt  zwischen  100  —  5000  Pfund. 
Im  Durchschnitt  gilt  ein  Yin  für  200  —  300  Pfund. 

Die  Salzscheine  dienen  als  Basis  für  die  Erhebung  der  Salzsteuer. 
Die  Höhe  derselben  ist  überall  verschieden.  Das  Ilui-tien-shih-li  giebt  für 
die  einzelnen  Kreise  folgende  Beträge: 

1.  Ch'anglu        =  1146046  Yin  =    757656  Taels,    1  Yin  =    .500  Pfund 

2.  Shantung       =    S04Ü20   .    ^    243354     .       1        =    225  • 

3.  Lianghuai      =  1685492    ■     _  2202930     .       1    .    =    364  - 

4.  Hotung  =    666947   .    =    513682     •       1    .    —  240 

5.  II ii a mach' ih   —    109088   -    =     29396     .       1    .    .  .    200  . 

(bez.  170  Pftmd)* 

6.  Linn  gehe       =    805396   •    —    990867     .       1    .    =  335 

(bez.  400  Pfund)« 

7.  Fukien  =  1060485   •  327973     .       1    .    —    675  . 

(im  Südwesten  ~  100  Pfund)  


Seite    5065858  Taels 


1  Im  Hui -tien  fehlen  der  Shantung-  und  Iluainarh'ih -Kreis. 

2  Fehlt  im  Tse-li,  datur  ein  Kansu- Kreis,  worin  Hunniach'ih  gelegen  ist. 
1  Im  Tse-li  einfach  Chekiang  genannt. 

*  Im  Tse-li  mit  Kuangtung  vereinigt. 

*  178  Pfund  nach  den.  Tse-li. 

*  Vereinzelt  800  Pfund  (Tse-li). 
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Ül>ertrag    5065858  Taels 

S.  Kuangtung  =  814510  Yin  =  705373  . 

9.  Kuangsi  480227  1 

10.  Szechuan     =  1(55121    .    =  14848«.  . 

(bez.  400  Pfund) 

11.  Yunnan  401743 

12.  Kueichou  8250 


1  Yin  =  235-322  Pfund 


5000 


Summe    6809937  Taels 


Aus  vorstehenden  Zahlen  ergiebt  sich,  dass  im  Ch'anglu- Kreise  für 
1  Picul  (100  Pfund)  durchschnittlieh  0.22  Taels,  in  Shantung  0.15  Taels,  in 
Lianghuni  0.36  Taels  und  in  Hotung  0.32  Taels  zu  zahlen  sind. 

Einen  recht  erheblichen  Ruckschritt  der  eigentlichen  Salzsteuer,  yen- 
k'o  —  vom  Salzlikin  wird  später  gehandelt  werden  — ,  lässt  das  Tse-Ii 
(1S74)  erkennen,  nach  dessen  Angaben  die  folgenden  Ziffern  berechnet  sind: 


1.  Ch'anglu 

1166046  Yin 

489465  Taels 

2.  Shantung 

804420 

» 

166222  . 

3.  Lianghuai 

1692492 

1870055  - 

4.  Hotung 

621302 

• 

496742  . 

5.  Kansu 

72688 

i 

20049  . 

6.  Liangche  J 

336600 

• 

507247  - 

7.  Fukien 

1055485 

■ 

379600  • 

8.  Kuangtung 

814510 

» 

651608  - 

9.  Kuangsi 

65610 

» 

47514  . 

10.  Szechuan1 

140409  . 

II.  Y  ü  n  n  a  n 

(39428100  Pfund) 

264183  . 

12.  Kueichou 

7615  . 

Summe    5040709  Taels 


Der  Gcsammtertrag  der  Salzsteuer  tnusste  nach  den  Ziffern  des  Hui- 
tien-shih-li  6809877  Taels  sein,  es  berechnet  ihn  aber  fur  das  Jahr  1800 
nur  auf  6081517  Taels  (6558658  Yin),  was  wiederum  einen  Rückgang  gegen 
1753  bedeutet,  in  welchem  Jahre  die  Steuer  7li  14041  Taels  (6384231  Yin) 
einbrachte. 

Nach  dem  Rothbuch  würde  die  Salzsteuer  nur  3882980  Taels  be- 
tragen. Die  Ziffern  des  Rothbuches  scheinen  aber  unvollständig  zu  sein, 
indem  z.  B.  für  Szechuan  und  Yünnan,  welche  im  llui-tien-shih-li  mit 
über  einer  halben  Million  Taels  angesetzt  sind,  gar  keine  Salzsteuer  ange- 

»   1  Yin  =  235  Pfund  (Tse-Ii). 

*  Bis  zum  Jahre  1872  war  Liangche  mit  955397  Yin  und  294066  Taels  ver- 
anlagt. Für  das  Yin  waren  0.19  —  0.40  Taels  Steuer  zu  zahlen.  Seil  1872  werden 
330600  Piao  ausgegeben,  auf  jeden  Piao  sind  1.4 — 1.9  Taels  zu  entrichten  (Tse-Ii 
Buch  28  und  30). 

*  Der  Ertrug  der  Salzsteuer  fur  Szechuan  ist  im  Tse-Ii  nicht  angegeben  und 
der  interessanten  Monographie  The  salt  Administration  of  Szecliu.in  by  A.  von  Rost- 
horn, Journal  of  Ch.  Branch  of  R.  Asiat.  Society.  Vol.  XXVII,  1892—1803,  p.  18, 
entnommen. 
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geben  ist.  Kuangtung  würde  danach  nur  47510  Taels  und  Fukien  K.">47'> 
Taels  einbringen,  wahrend  naeh  der  Peking- Zeitung  diese  Provinzen  allein 
nach  Peking  jährlich  2*><"><Ml  Taels,  bez.  l.*»Ot'»<M»  Taels.  Salzsteuer  zu  liefern 
haben  (Pck.-Ztg.  I».  Juli  1H1I0  und  S.Mai  1HH3).  Kin  so  rapider  Verfall  der 
Salzstener  innerhalb  1»'  2<>  Jahren  lässt  sich  auch  kaum  annehmen.  In 
der  Peking -Zeitung  fehlen  ausführliche  Angaben  über  den  Sal/.steucrertrag 
in  den  einzelnen  Provinzen.  Nur  von  Yunnan  erfahren  wir,  dass  die  jähr- 
liehe  Sal/.steuer  auf  27« K MIO  Taels  fixirt  ist  und  dass  im  Jahre  1**7  28«;20O 
Taels  vereinnalimt  wurden,  was  der  Ziffer  des  Tse-li  sehr  nahe  kommt 
(Pek.-Ztg.  Hi.  September  1SSS). 

Die  nach  Salzscheiuen.  -yin«,  erhobene  Salzsteuer  ist  die  wich- 
tigste in  diese  Rubrik  gehörige  Steuer,  sie  ist  aber  nicht  die  einzige  Be- 
steuerungsform.  Die  -Verordnungen  für  das  Finanzministerium-  führen 
noch  verschiedene  andere  Arien  von  Snlzsteiiern  auf:  die  Salz -Zuschlagsteuer, 
den  Italien-  oder  Sal/.zoll,  die  Salz  -  Kopfsteuer,  die  Salzlandsteuer,  den 
Salzland- Pachtzins,  die  Salzqucllensteuer  und  die  Salzpfannensteuer.  Die 
Erträge  sind,  abgesehen  von  der  Zusehlagsteuer,  ganz  verschwindend  gering. 


I.   Die  Snlz-Znsehlagsteuer,  -tm-k'o'. 

Zur  Aufbesserung  der  (.ichälter  der  Beamten  im  Allgemeinen  oder 
bestimmter  ("lassen  von  Beamten,  welche  mit  dem  Salzsteuerwesen  meist 
nicht  das  Mindeste  zu  thun  haben,  sowie  als  Gebühren  für  gewisse  beider 
Steuererhebung  vorkommende  Geschäfte  werden  in  den  einzelnen  Salz- 
kreisen eine  ganze  Reihe  von  Zuschlagsteuern  erhoben,  welche  alle  einzeln 
genau  normirt  sind.  Darüber,  in  welcher  Weise  und  nach  welchen  Sätzen 
die  Extraabgaben  berechnet  werden,  macht  das  Tse-li  keine  genaueren 
Mittheilungen.  Aus  einigen  Andeutungen  scheint  hervorzugehen,  dass  diese 
Zuschlagsunuuen  auf  die  einzelnen  Salzscheine  repartirt  und  zu  der  gesetz- 
lieh fixirten  Steuerquote  hinzugerechnet  werden.  So  die  Specialbestinnnun- 
gen  für  Shantung,  Tse-li  Buch  30. —  Vielleicht  sind  die  einzelnen  Posten 
ursprünglich  unerlaubte  Erpressungen  im  Interesse  der  Beamten  gewesen, 
die  später  gesetztlich  anerkannt  und  normirt  wurden  (man  vergleiche  des- 
wegen von  Rosthoru  p.  10).  Dieses  würde  den  Mangel  jeder  Bestimmung 
über  die  Art  der  Erhebung  und  das  Fehlen  jeder  Verbindung  und  Ein- 
gliederung in  das  ursprüngliche  Steuersystem  erklären.  Die  beiden  älteren 
offiriellen  Sammelwerke,  das  Ilui-tien  und  das  Hui  -  tien  -  shih  -  Ii ,  wissen  von 
allen  diesen  kleineren  Salzsteuern  nichts. 

Es  werden  erhoben  in: 

1.  VW  angln   96421  Taels 

und  ein  nicht  fixirtes  Plus  für  mehrere  namhaft  ge- 
machte Zwecke. 

Davon  sind  die  Hauptbeträge: 

11228  Taels  Gratificatioi.cn  und 

20271      .      Anmeldegebühr  (kau -fei)   

Seite    96421  Taels 


Digitized  by  Googl 


Kohke:  Das  chinesische  Finanz-  und  Steucrwescn.  7 

Übertrag    96421  Taels 

2.  Shantung  iin  Ganzen   64298 

18150  Taels  Wagegebühr 
22Ü41      •  Gehaltszuschuss 
lir>72     .  Unkosten 

3.  11  Otting   1083  . 

4.  Liang  hu  ai  429068  . 

und  ein  unbestimmtes  Plus. 

Hauptbeträge  davon  sind: 
16244  Taels  Gebühren 

45510     •     Zuschlagsgebuhren  für  Verluste 
48000     .     an  andere  Provinzen  abzufüh- 
rende Betrage 
25000     .     Verpackungsgebühr  erhoben  in 
Suchou 

25000      •      Verpackungsgebuhr  erhoben  in 
Nanking 

20000     •     Verpackungsgebühr  erhoben  in 
An  hui 

181075     .     Verpackungsgebuhr  erhoben  in 
Hukuang 

58342     .     Verpackungsgebuhr  erhoben  in 
Kiatigsi 

5.  Chekiang   13505  • 

und  Plus. 

6.  Kuangtung    14860  . 

und  Plus. 

7.  Kuangsi    30771»  . 

davon  27163  Zuschlagsgebühr. 

8.  Fukien   11685  . 

und  Plus. 

9.  S zech u an  140000  - 

10.  Yunnan   .  .  .  112091 

Summe    913790  Taels 

Wir  dürfen  wohl  annehmen,  dass  unter  Hinzurechnung  der  nicht  zifler- 
mässig  beleg  baren  Plus  die  Zuschlagsteiler  insgesammt  etwa  95000(1  Taels. 
also  fast  1  Million  l>etr»gt.  Kansu  und  Kueichou  werden  nicht  erwähnt, 
dort  scheinen  diese  Zuschlagsteuern  nicht  vorzukommen. 


II.  Der  Ballen-  oder  Salzzoll,  'pao-k'o*  und  >chien-shtü*. 

In  verschiedenen  Districten  einzelner  Provinzen  wird  nicht  das  aus 
den  Salzkreisen  stammende  und  auf  Grund  der  Salzscheine  liesteuerte  Salz 
constimirt,  sondern  einheimisches  bez.  aus  Nachhai  provinzen  stammendes, 
für  welches  anstatt  der  eigentlichen  Salzsteuer  ein  Waareuzoll  zu  entrichten 
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ist.  So  beziehen  14  Districte  der  Provinz  Sliansi  ihr  Salz  aus  der  Mongolei. 
Der  Kin fuh r/.oll  betragt  0.045  Taels  pro  125  Pfund.  Der  Gesatnmtbetrag  ist 
nicht  angegeben.  30  Districte  derselben  Provinz  verbrauchen  einheimisches 
Salz,  welches  17858  Taels  abwirft. 

Auf  diese  Weise  werden  erhol>en  in: 

1.  Chili  2087  Taels 

2.  Shansi  17858  . 

3.  Chekiang  783  . 

4.  Kuangtung        7380  > 

5.  Kan sti  574  » 

Rechnen  wir  für  die  14  Districte  der  Provinz  Shansi  etwa  8000  Taels, 
so  kommen  wir  auf  etwa  37000  Taels  im  Ganzen. 

In  der  früheren  Provinz  Kormosa,  in  welcher  das  Salzscheinsystem 
keinen  Eingang  gefunden  hatte,  wurden  jährlich  10399  Taels  eingenommen. 


III.  Salz-Kopfsteuer. 

Von  den  Arbeiten  der  Salz  werke  wird  in  einigen  Kreisen  noch  heut- 
zutage eine  besondere  Kopfsteuer  erhoben.  Ihre  Höhe  ist  nicht  nur  in  den 
einzelnen  Salzkreisen,  sondern  auch  bei  den  einzelnen  Salzwerken  des- 
selben Kreises  verschieden.  In  Ch'anghi  schwankt  sie  zwischen  0.20  Taels 
und  0.92  Taels  pro  Kopf,  im  Durchschnitt  beträgt  sie  etwa  0.60  Taels. 
Ausserdem  hat  dort  jeder  Mann  7 — 30  Pfund  Salz  in  natura  zu  liefern. 
In  Shantung  beträgt  diese  Steuer  allgemein  0.29  Taels,  in  Chekiang  bew  egt 
sie  sich  zwischen  0.06  Taels  und  1.75  Taels,  Durchschnitt  0.35  Taels.  In 
Kuangtung  beträgt  sie  durchschnittlich  0.50  Taels,  in  Kukien  0.17  Taels. 
In  dein  wichtigsten  Kreise,  demjenigen  von  Lianghuai,  ist  diese  Kopfsteuer 
abgeschafft  worden. 

Der  genaue  Gesammtbetrag  dieser  Steuer  lässt  sich  nach  dem  Tse-li, 
welches  nur  die  Zahl  der  Arbeiter  jeder  einzelnen  Salzstätte  und  den  be- 
sonderen Tarif  dafür  angiebt,  nur  mit  grosser  Mühe  berechnen.  Kür  unseren 
Zweck  möge  ein  ungefährer  Übersehlag  genügen. 

Demnach  erhalten  wir  für: 

1.  Ch'anglu  (12995  Mann)         7000  Taels 

2.  Shantung  (21850  Mann)        6338  . 

3.  Chekiang  (110491  Mann)     40000  . 

4.  Kuangtung  (23503  Mann)      1200  . 

5.  Kukien  5000  . 

Gesatnmtbetrag  etwa  70000  Taels. 


IV.  Salzlandsteuer. 

In  sechs  Salzkreisen  wird  eine  von  der  eigentlichen  Grundsteuer  ver- 
schiedene Taxe  von  dein  der  Salzgewinnung  dienenden  Boden  erhoben.  Fast 
für  jede  Sabstätte  bestellt  ein  besonderer  Satz.  Vielfach  beträgt  er  nur 
einige  Tacl-Cash  pro  Mou  und  erhebt  sich  kaum  je  über  0.30  Taels.  Die  ge- 
wöhnlichsten Taxen  in  Chekiang  sind  z.B.:  0.005  Taels,  0.009  Taels,  0.01  — 
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0.02  — 0.03  Taels,  his  0.10  Taels,  0.11  TacLs,  0.12  Taels,  0.16  Taels  und 
0.17  Taels. 

Der  Ertrag  dieser  Abgabe  ist  kaum  der  Rede  werth.  Der  Haupt- 
autheil entfallt  auf  Shantung:  1480  Taels  nach  dem  Tse-Ii.  Die  übrigen 
fünf  Kreise:  Ch'anglu,  Lianghuai,  Chekiang.  Kuangtung  und  Fukien 
bringen  nach  einer  Schätzung  auf  Grund  der  Ziffern  des  Tse-Ii  alle  zu- 
sammen nicht  viel  mehr  als  100  Taels  ein.  Der  Lianghuai  -  Kreis  z.B.  ent- 
hält 26  Salzstätten  a  In,  27,  30,  33,  40,  50  Morgen  gross.  Für  jede  Sabstätte 
beträgt  die  Grundsteuer  0.3  —  0.4  Taels,  für  den  ganzen  Kreis  demnach  un- 
gefähr 10  Taels.    Wir  Huden  also  als  Gesanuntbetrag  etwa  1000  Taels. 

V.  Salzland-Pachtzins. 

In  zwei  Salzkreisen  wird  der  Regierung  gehörendes  Salzland  ver- 
pachtet.   Dafür  gehen  jährlich  an  Pachtzins  ein  in: 

Ch'anglu       27790  Taels 
Shantung        (»880  . 

im  Ganzen  34679  Taels 

VI.  Salzquellensteuer. 

Diese  Steuer  besteht  nur  in  der  Provinz  Szechuan.  Nach  dem  Ilui- 
tien  wurde  dieselbe  7703  Salzquellen  haben.  Für  jede  einzelne  Quelle  wird 
0.3  Taels  bis  37  Taels  und  mehr  gezahlt.  Es  kommt  dabei  auf  die  Gute  der 
Quellen  an,  welche  danach  in  drei  Classen  eingetheilt  werden.  Nach  von  Rost- 
born wirft  diese  Steuer  14961  Taels  im  .Jahre  ab. 

VII.  Salzpfanne ns teuer. 

Eine  Sal/.pfannensteuer  existirt  in  den  drei  Kreisen  Ch'anglu,  Shan- 
tung und  Szechuan.  Während  sie  in  den  beiden  ersteren  meist  unter  0.3  Taels 
pro  Pfanne  bleibt,  beträgt  sie  in  Szechau  2,  3,  4  bis  10  Taels.  Der  Ertrag 
wird  nicht  bedeutend  sein.    Im  Tse-Ii  ist  er  nicht  angegeben. 

Alles  in  Allein  bringen  die  kleineren  Salzsteuern  über  1 100000  Taels 
ein.  Rechnen  wir  diese  Summe  zu  dem  Ertrage  der  eigentlichen  Salzsteuer, 
5040709  Taels,  hinzu,  so  ergeben  sich  etwas  über  6  Millionen  Taels  als 
Gesammtcrtrag  dieser  Auflage. 

Im  Vorstehenden  sind  nur  die  Grundzüge  des  Salzsteuerwesens  wieder- 
gegeben. Davon  finden  sieh  in  den  einzelnen  Kreisen  zahlreiche  Abweichun- 
gen und  ausserdem  manche  besondere  Eigenthümlichkeiten ,  so  in  dem  Liang- 
huai-Kreise,  welcher  von  dem  Verfasser  der  Revenue  of  China  (1885) 
besonders  berücksichtigt  ist.  Die  Eigenthümlichkeiten  dieses  bei  Weitem 
wichtigsten  Salzkreises  gelten  aber  keineswegs,  wie  ebendaselbst  p.  16 
angenommen  wird,  für  ganz  China.  In  Szechuan  wird  sich  uns  ein  wesent- 
lich anderes  Bild  darbieten.  Alles  gewonnene  Salz  muss  in  Lianghuai  zum 
Preise  von  1.60  Taels  pro  Picul  an  die  Regierung  verkauft  werden,  welche 
an  allen  Pi oduetionsstätten  Salzdepots  hat     Aus  diesen  wird  es  nur  un 
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Monopolkauf  leute,  welche  im  Besitz  finer  vom  Salzcommissar  oder  Gouver- 
neur atis^fNt«*IIt«'ii  Licenz,  »piaa»,  sind,  verkauft.  Diese  Licenzen  sind  über- 
tragl»ar  und  vererben  sich  vom  Vater  auf  den  Sohn.  Durch  das  damit  ver- 
knüpfte Privileg  hahen  sie  den  Charakter  von  Wertpapieren  angenommen. 
Man  hat  fur  eine  solche  Licenz  im  Durchschnitt  12000  Taels  zu  zahlen. 
Ks  giebt  davon  in  Liatighuai  etwa  KHK».  Jede  Licenz  berechtigt  den  In- 
haher  zum  Kauf  von  .'»<»()  Yin  Salz  ans  den  Kegierungsdepots.  Kin  Yin  gilt 
jetzt  als  7.V-'  Pfund .  wähl  end  es  nach  dem  Hui  -  tien-shih -Ii  als  304  Pfund 
gerechnet  wird.  Wie  die  Sal/häudler  ihre  Waare  von  der  Regierung  zu 
einem  bestimmten  Preise  gekauft  halten,  müssen  sie  sie  auch  durch  Ver- 
mittehiug  derselben  zu  einem  vom  Salzdcpartcinent  fixirteu  Preise  wieder 
verkaufen.  Von  diesem  Preise  wird  gleich  die  Salz- Likinsteuer,  welche 
1.13  Taels  pro  Yin  beträgt,  in  Abzug  gebracht  und  nur  der  Rest  dem 
Händler  ausgehändigt.  An  dem  Orte  innerhalb  des  Kianghuai- Kreises,  welchen 
der  Händler  zum  Verkaufsplatz,  gewählt  hat  und  wohin  er  seine  Waare  hat 
transportiren  lassen,  wird  dieselbe  in  den  Regierungszollspeicher,  deren  es 
in  jeder  grösseren  Stadt  gicht.  aufgenommen  und  von  einem  Zoll  (samten 
registrirt.  Der  Verkauf  erfolgt  in  derselben  Reihenfolge,  wie  das  Salz  ein- 
getragen ist.  Die  Licenz  wird  vom  Zollamt  so  lange  zurückbehalten,  bis 
das  ganze  dadurch  gedeckte  Salz  verkauft  ist.  worauf  sie  dem  Kigenthümer 
wieder  zugestellt  wird,  der  sie  dann  von  Neuem  benutzen  kann.  Je  schneller 
das  Salz  verkauft  und  die  Licenz  für  ein  neues  Geschäft  wieder  frei  wird, 
desto  grösser  ist  natürlich  der  Verdienst.  Hei  gutem  Geschäftsbetrieb  soll 
derselbe  20  —  2">  Procent  betragen. 

In  Szechuan  sind  Licenzen,  •jnao',  unbekannt.  Man  unterscheidet 
Land-  und  Fluss-Salz-seheinc ,  (u-yin  und  shvi-yin,  für  Land-  und  Wasser- 
transport. Kin  Lu-yin  berechtigt  nur  zum  Kauf  von  400  Pfund  Salz,  auf 
einen  Shui-yin  dagegen  erhält  man  5000  Pfund.  Für  die  Erhebung  der 
Salzsteuer  bestehen  drei  verschiedene  Systeme  neben  einander,  welche  sich 
historisch  nach  einander  entwickelt  haben,  von  denen  aber  bis  jetzt  keins 
die  alleinige  Herrschaft  erlangt  hat  (von  Rosthorn,  Salt  Administration  p.  1  Iff.). 

Das  älteste  ist  im  Wesentlichen  das  System  des  Hui-tieu.  Jeder 
Districtsinagistr.it  erhält  eine  bestimmte  Anzahl  Salzschcine,  welche  auf 
Grund  des  Census  dauernd  fixirt  ist.  Er  vertheilt  dieselben  an  die  privi- 
legirten  Salzkaufleute.  welche  für  ihr  Monopol  hohe  Garantien  haben  leisten 
müssen.  Die  Verschickung  des  so  gekauften  Salzes  win!  von  den  Monopol- 
kaufleuten nicht  selber  besorgt,  sondern  von  Speditionsfirmen,  ihren  Hinter- 
männern. Diese  reichen  am  Bestimmungsort  dein  Magistrat  eine  Zusammen- 
stellung von  Einkaufspreis,  Transportkosten  und  Auslagen  ein,  worauf  der- 
selbe die  Abgaben  erhebt  und  den  Verkaufspreis  festsetzt,  indem  er  4  Cash 
pro  Pfund  als  Verdienst  des  Kaufmanns  zum  Kostenpreis  schlägt.  Der 
Verkaufspreis  wird  durch  Proclamation  öffentlich  bekannt  gemacht. 

Da  sich  bei  diesem  System,  welches  in  Lianghuai  sehr  gut  zu  ar- 
beiten scheint,  in  Szechuan  grosse  Missstände  entwickelten,  so  wurde  es 
eine  Zeit  lang  durch  ein  anderes  ersetzt,  welches  sich  heute  noch  in  den 
12  nördlichen  Districten  Szechuans  erhalten  hat.    Man  schaffte  die  eigent- 
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liehe  Salzsteuer  ganz  ab,  indem  keine  Salzscheine  mehr  ausgegeben  wurden, 
und  erhob  stattdessen  einen  Zuschlag  auf  die  mit  der  Grundsteuer  com- 
binirte  Kopfsteuer,  was  etwas  an  die  Salz.  -  Person  als  teuer  der  späteren  Chin- 
Dynastie  erinnert. 

Das  neueste,  erst  im  Jahre  1877  eingeführte  System,  welches  fur 
33  Fluss-  und  Grenzdistricte  Szechuans,  sowie  für  die  von  Szechuan  mit 
Salz  versorgten  Nachbarprovinzen  in  Anwendung  kommt,  und  mit  welchem 
sehr  gute  Erfolge  erzielt  worden  sind,  trägt  am  deutlichsten  den  Charakter 
eines  Regierungsmonopols,  indem  es  den  ganzen  Salzgrosshandel  in  die  Hände 
der  Beamten  legt.  Die  Regierung  kauft  das  Salz  direct  von  den  Producenten 
an  den  Productionsstätten,  verschilft  es  nach  den  Verkaufsplätzen  und  ver- 
kauft es  dort  zu  einem  Preise,  in  welchem  alle  Abgaben  mit  enthalten  sind. 

Die  eigentliche  Salzsteuer,  yin-shui,  ist  in  Szechuan  verhältniss- 
mässig  gering;  sie  beträgt  nur  0.0H8I  Taels  pro  Picul.  Dazu  kommen  aber 
eine  ganze  Reihe  der  oben  erwähnten  Neben-  und  Zuschlagsteuern. 

In  dem  Ch'anglu- Kreise  sind  die  Salzkaufleute  verpflichtet,  je  nach 
der  Anzahl  ihrer  Salzscheine  von  den  verschiedenen  Behörden  Gelder  als 
Darlehen  anzunehmen  und  zu  verzinsen.  Die  jährlichen  Zinsen,  301000  Taels, 
sind  mit  der  Steuer  zugleich  zu  entrichten.  Die  Höhe  des  Zinsfusses  wird 
nicht  erwähnt,  doch  werden  die  Beamten  dabei  sicherlich  nicht  zu  kurz 
kommen.  Diese  Art  der  unfreiwilligen  Darlehen  ist  sonst  in  China  bei 
Pfandhäusern  sehr  üblich.  Da  dieselben  meist  sehr  gute  Geschäfte  machen, 
so  pflegen  die  Beamten  ihnen  ihre  Gelder,  um  sie  gut  verzinst  zu  haben, 
aufzuoctroyiren. 

Zölle. 

Die  Zölle  scheidet  man  praktisch  in  Inland-  und  Grenzzölle.  Der 
weitaus  grösste  Theil  der  letzteren,  die  Seezölle,  werden  von  den  aus 
Europäern  im  Dienste  der  chinesischen  Regierung  gebildeten  fremden  See- 
zollämtern verwaltet.  Die  eigentlichen  Inlandzölle  unterscheiden  sich  in 
ihrem  Wesen  sehr  wenig  von  einander,  doch  theilen  die  Chinesen  sie  nach 
der  Art  ihrer  Erhebung  ein  in  solche,  welche  durch  die  einheimischen 
Zollämter  erhoben  werden,  Likin  und  gemischte  Steuern.  Die  Existenz 
der  einheimischen  Zollämter  ist  sehr  alt.  Likin  ist  eine  aus  den  fünfziger 
.Jahren  dieses  Jahrhunderts  stammende  Steuer.  Es  bestehen  dafür  in  jeder 
Provinz  besondere  Likinämter.  Unter  den  gemischten  Steuern  wird  eine 
Anzahl  verschiedenartiger  Abgaben  verstanden.  Es  sind  keine  besonderen 
Zollämter  dafür  vorhanden,  sondern  die  Erhebung  liegt  den  Localbeamten 
bez.  besonderen  Commissaren  ob. 

Einheimische  Zölle. 
Schon  in  der  älteren  Chou-Epoche  wurden  die  verschiedenen  Berufs- 
classen  zur  Besteuerung  herangezogen.    Nicht  nur  hatten  die  Ackerbauer, 
die  Gärtner,  Bergbewohner  und  Fischer  Grundsteuer  zu  entrichten,  sondern 
es  mussten  auch  Hirten,  Handwerker  und  Kaufleute  von  ihren  Einnahmen 


Digitized  by  Google 


12 


Fohke:  Das  chinesische  Finanz-  und  Steuerwesen. 


Abgaben  zahlen.  Im  Allgemeinen  hatte  Jeder  eine  Quote  von  den  Producten 
seines  Gewerbes  an  den  Staat  zu  liefern.  Selbst  die  Krauen  wurden  davon  be- 
trofl'en;  sie  hatten  von  den  Erzeugnissen  ihrer  Hände:  Seidengeweben  und 
anderen  Stoffen,  beizusteuern  (C'liou-li  Buch  XII.  3S;  bei  BiotTome  I  p.  2«S  1 ). 

Für  die  Kaufleute  bestand  eine  Markt-  und  eine  Thorsteuer. 
Der  Markthandel  war  gesetzlich  genau  geregelt  und  wurde  von  besonderen 
Beamten  scharf  überwacht.  Man  besteuerte  nicht  die  Waaren,  sondern 
erhob  von  den  Händlern  eine  Buden-  und  Ladensteuer.  Dieselbe  war  nicht 
in  natura,  sondern  in  Geld  zu  entrichten.  Ausserdem  fielen  dem  Staate 
von  allein  auf  dein  Markte  geschlachteten  Vieh  die  Hörner.  Haut,  Muskeln 
und  Knochen  zu  (Chou-li  Buch  XIV,  18  ff.;  Biot  Tome  I  p.  319).  Ein 
wirklicher  Waarenzoll  wurde  beim  Passiren  der  Thore  der  Hauptstadt  und 
der  Grenzthore  des  Reiches  erhoben.  Während  einer  Hungersnoth,  einer 
Epidemie  oder  hei  einem  sonstigen  nationalen  Unglück,  auch  während  eines 
grossen  Begräbnisses  kamen  fur  eine  Zeit  lang  Markt-  und  Thorzölle  in 
Wegfall  (Chou-li  Buch  XIV,  10  ff.;  Biot  Tome  I  p.  314). 

Mit  demselben  Eifer,  mit  welchem  der  Philosoph  Mencius  gegen 
den  Zehnten  zu  Felde  zieht  und  für  das  Neunfeldersystem  eine  Lanze  bricht 
(Theil  1,  Capital  3),  bekämpft  er  auch  den  Markt/.oll  auf  Waaren  und  tritt 
für  die  Besteuerung  der  Buden  und  Verkaufsläden  ein,  indem  er  zugleich 
die  Freigabe  der  Thorzölle  befürwortet  (Theil  I,  Capital  2).  Es  scheint 
danach,  dass  unter  der  späteren  Chou  -  Dynastie  auch  ein  Markt/.oll  auf 
Waaren  üblich  war. 

Der  Han- Kaiser  Wuti  führte  im  .lahre  134  v.Chr.  ein  anderes 
Steuersystem  ein,  indem  er  von  den  Handelskarren  und  Dschunken  Zoll 
erheben  liess.  Ein  offener  Lastwagen  galt  als  eine  doppelte,  eine  50  Fuss 
lange  Dschunke  als  einfache  Steuereinheit.  Vom  Jahre  122  ab  legte  er 
einen  Zoll  auf  den  Preis  der  Waaren  direct  und  zugleich  auch  auf  den 
Verdienst  der  Kulis  und  Handlanger.  Bei  Waaren  galten  2000  Cash,  bei 
Arbeitslohn  4000  Cash  als  Steuereinheit.  Den  Preis  seiner  Waaren  hatte 
jeder  Kaufmann  selbst  anzugeben.  Zur  Erhebung  dieses  Zolles  wurden 
104  v.Chr.  überall  Zollämter  mit  militärischer  Besatzung  errichtet  und  alle 
ein-  und  ausgehenden  Waaren  versteuert.  Die  Höhe  des  Steuersatzes  giebt 
das  San- ts'ai-hui-pien  nicht  an.  Wang  -  mang,  0  —  20  n.  Chr.,  setzte  in  der 
Hauptstadt  Ch'ang-an  und  in  vier  anderen  grösseren  Städten  Behörden  zur 
Besteuerung  der  Kaufleute  und  Handwerker  ein.  Ein  Zehntel  des  Ver- 
dienstes war  die  übliche  Taxe. 

Unter  der  östlichen  Chin -Dynastie,  317—419  n.Chr.,  wurde  bei 
Verkäufen  von  Sclavcn,  Rindern,  Pferden  und  Land  gewöhnlich  ein  schrift- 
licher Contract  aufgesetzt  und  auf  Grund  desselben  vom  Kaufpreis  eine 
vierprocentige  Abgabe  erhoben.  Die  Erhebung  fand  aber  auch  statt,  wenn 
der  Verkauf  ohne  schriftlichen  ( "ontract  abgeschlossen  war.  An  etwa  zwölf 
Stellen,  grösseren  und  kleineren  Märkten,  Furten  und  Flussübergängen 
bestanden  Zollämter,  welche  von  allen  durchgehenden  Waaren  einen,  den 
zehnten  Theil  des  Werthes  betragenden,  Zoll  erhoben.  Derselbe  blieb  bis 
gegen  das  Ende  des  Ii.  Jahrhunderts  in  Südchiua  bestehen.    In  Nordchina 
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führte  der  Kaiser  Ming-ti  der  tungusischen  Wei- Dynastie,  409  —  424  n.  Chr., 
eine  Marktsteuer  in  der  Art  ein,  dass  von  allen  auf  den  Markt  gebrachten 
Waaren  1  Cash  als  Abgabe  gezahlt  werden  musste.  Ausserdem  wurden 
die  Gasthofe  besteuert.  Die  nördlichen  Ch'i,  550  —  577  n.Chr.,  hatten  eine 
Markt-,  eine  Thor-  und  eine  Gasthofsteuer,  die  nördlichen  Chou,  557  bis 
581  n.  Chr.,  besteuerten,  wie  die  Wei,  alle  auf  den  Markt  gebrachten  Waaren, 
der  Sui- Kaiser  Wen-ti,  589 — 605  n.Chr..  schaffte  diese  Steuer  wieder  ab. 

Während  der  Regierung  der  T'ang-Kaiscrin  Wu-hou,  684—710  n.  Chr., 
waren  alle  Personen,  welche  ein  Zollthor  passirten  oder  auf  dem  Markt 
verkehrten,  der  Besteuerung  unterworfen.  Kaiser  Te-tsung,  780 — 805  n.Chr., 
änderte  dieses  System  dahin  ab,  dass  er  in  allen  Hauptverkehrscentren  die 
haaren  Geldvorräthe  der  Kaufleute  einer  Inspection  unterwerfen  und  von 
jedem  Strang  Cash  von  1000  Stuck  '20,  also  2  Procent  als  Abgabe  erheben 
Hess.  Nur  auf  Holz,  Bambus,  Thee  und  Lack  legte  er  einen  Werthzoll 
von  10  Procent. 

Die  Sung-Kaiser,  960 — 1278  n.Chr.,  Hessen  fur  die  Erhebung  der 
Waarenzölle  Tarife  ausarbeiten  und  an  den  Thoren  aller  Zollämter  zur 
Kenntnissnahine  der  Kaufleute  aufhängen.  Es  war  den  Zollbeamten  ver- 
boten ,  die  Tarife  willkürlich  zu  erhöhen  oder  herabzusetzen.  Dazu  bedurfte 
es  eines  besonderen  kaiserlichen  Erlasses.  Der  Zoll  wurde  sehr  drückend, 
denn  jede  Waare  wurde  davon  betroffen.  Die  eine  Hälfte  der  Zolleinnahinen 
blieb  in  den  Provinzen,  die  andere  war  nach  der  Reichshauptstadt  abzuführen. 
Vom  Jahre  1004  ab  wurde  auch  von  allem  aus  der  Hauptstadt  ausgeführten 
Silbergeld  eine  Abgabe  erhoben,  auf  jeden  Tael  40  Cash,  also  etwa  3  Procent. 

Zu  einer  besonderen  Blüthe  gelangte  das  Zollwesen  in  der  Yüen-Zeit, 
1280  — 1368.  Kubini  Khan  fixirte  den  Waarenzoll  in  Peking  auf  ein 
Dreissigstel ,  in  den  grösseren  Provinzialstädten  auf  ein  Sechzigstel  des 
Wierthes.  Die  Provinzen  Kiangnan  und  Chekiang  brachten  in  einem 
Jahre  269027  Barren  und  30.3  Taels  Silber  ein,  was  13»/,  Millionen  Taels 
ergiebt,  den  Barren  Silber  zu  50  Taels  gerechnet.  Kuhlai  Khan's  Nach- 
folger Ching-tsung,  1295  —  1308,  und  Wu-tsung,  1308  —  1312,  Hessen 
neue  Zolltarife  für  alle  Waaren  aufstellen,  Shun-ti,  1333  — 1368,  errichtete 
besondere  Zollämter  zur  Erhebung  von  Tonnengeldern  und  führte  eine  ganze 
Reihe  neuer  Waarenzölle  ein.  Unter  dem  Ming- Kaiser  Hsünn-tsung, 
1426—1436,  wurden  sieben  Zollämter  zur  Erhebung  von  Tonnengeldern 
geschaffen,  darunter  Hang-chou  und  Lin-ching,  die  noch  heute  eine  nicht 
unbedeutende  Rolle  spielen.  Ein  Dreissigstel  des  Werthes  der  Waaren  war 
die  während  der  Ming- Dynastie  übliche  Steuer.  Getreide,  Feldfrüchte, 
Bücher  und  Papier  waren  zollfrei. 

Nach  dem  Hu-  pu-  tse-  Ii ,  Buch  39,  giebt  es  jetzt  in  China  folgende 
Hauptzollämter,  für  deren  jedes  die  jährlich  einzunehmende  Quote  genau 
fixirt  ist: 

I.  in  Peking: 

1.  das  Ch'ung- wen  -  men -Zollamt  am  H'a-ta-men, 

2.  das  Zollamt  des  linken  Flügels,  Tso-i, 

3.  das  Zollamt  des  rechten  Flügels,  Yo-i; 
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II.   in  der  mandschurischen  Provinz  Shingking: 

4.  das  Zollamt  von  Ffng-t'ien  (Mukden); 

III.  in  der  Provinz  Chili: 

5.  die  Tso-liang-t'ing-Station  in  T'ung-chou, 

6.  das  Tientsin- Zollamt, 

7.  das  Shan- h'ai -kuan, 

8.  das  Zollamt  von  Kaigan  oder  Chang -chia-k'ou ; 

IV.  in  der  Provinz  Shausi: 

9.  das  Zollamt  von  Sha-h'u-k'ou, 

10.  Kuei-h'ua-ch'eng; 
V.  in  Shantung: 

11.  das  Lin -ching- Zollamt; 

VI.  in  Kinngsu: 

12.  das  Shanghai -Zollamt  oder  Chiang- h'ai  -  kuan, 

13.  das  Il'u-shu-kuan, 

14.  das  Zollamt  von  H'uai-an, 

15.  das  Yangchou-  Zollamt, 

16.  das  Ilsi-hsin-kuan ,  früher  Sung- chiang; 

VII.  in  der  Provinz  Anhui: 

17.  das  Feng -yang- kuan, 

18.  das  Wulm -Zollamt; 
VIII.   in  Kiangsi: 

19.  das  Kiukiang- Zollamt. 

20.  das  Kan -kuan- Zollamt; 
IX.   in  Fukicn: 

21.  das  Zollamt  von  Foochow  oder  Min  -  hai  -  kuan ; 
X.  in  Chekiang: 

22.  das  Zollamt  von  Ningpo  oder  Chi- -h'ai -kuan, 

23.  das  Pci-hsin-kuan; 
XI.   in  Hupei: 

24.  das  Wu-ch'ang-ch'ang; 
XII.   in  der  Provinz  Szechuan: 

25.  das  K'uei- kuan -Zollamt, 
2*5.  Ta-clüen-lu; 

XIII.  in  der  Provinz  Kuangtung: 

27.  das  Canton -Zollamt  oder  Yüeh  -  h'ai  -  kuan, 

28.  das  Tai- p'ing- Zollamt; 

XIV.  in  Kuangsi: 

20.  dns  Zollamt  in  Wuchou. 

30.  das  Zollamt  in  Hsünchou; 
XV.   in  Kaiisu: 

31.  das  Chia  - yü  •  kunn. 

Von  fast  jedem  dieser  llauptzolläinter  ressortirt  eine  Anzahl  Neben- 
zollämter.  welche  in  derselhen  Weise  wie  die  I laiiptzollümter  Zoll  erheben 
und  ihn  an  das  Hauptamt  abführen.  Zu  dein  Zollamt  in  Kaigan  z.  B. 
gehört   eine   Zollstation   Chü-yung-kuan    im   Xank'ou  -  Pass   bei  Peking. 
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Ausser  in  Tientsin  selbst  wird  in  den  umliegenden  Ortschaften  Tungan, 
Yungching,  Yangtsun  und  Hohsiwu  fiir  das  Tientsin- Zollamt  Steuer 
erhoben.  Das  Zollamt  in  Shanh'aiknan  hat  Zweigzollämter  in  riiinchou 
und  Newchwang,  dasjenige  in  Huaian  solche  in  der  Praefecturstadt 
HsQchou,  im  Such'ien  -  District  und  in  Miaowank'ou  (Enning- District). 
Mit  dem  Hauptamt  in  Foocliow  sind  verbunden  Stationen  in  Amoy  und 
Ch'üanchou.  Vom  Ningpo  -  Zollamt  hängen  ab  Zweigstationen  in  Chap'u 
und  Wenchou,  vom  Canton -Zollamt  Stationen  in  Hoihow  (H'aik'ou), 
Swatow,  Pakhoi  u.  s.  w.  Für  einige  dieser  secundären  Zollämter  ist  die 
jährlich  aufzubringende  Steuerquote  im  Tse-li  wie  fiir  die  Hauptamter 
bestimmt,  nämlich  für:  1.  Feng-h'uang- ch'cng,  welches  von  Fengt'ien 
(Mukden)  ressortirt,  2.  Paochia  und  sechs  andere  Hafenplätze  (Shanh'ai- 
kuan),  3.  Miao- wan- k'ou  und  Ch'ing-chiang-ch'ang  (Huaian),  4.  Yu-cha 
(Yangchou),  5.  Yu-h'u-kuan  (Wuch'ang). 

Ausserdem  gehören  zu  jedem  Zollamt  eine  Anzahl  Wachtstationen, 
bei  denen  die  durchpassirenden  Waaren  einer  Inspection  unterworfen, 
aber  nicht  verzolllt  werden. 

•  Jedem  Zollamt  steht  entweder  ein  Zollsuperintendent,  chien-tu, 
vor,  welcher  auf  Vorschlag  des  betreffenden  Ministeriums  von  Peking 
geschickt  wird  und  in  der  Regel  alle  drei  Jahre  wechselt,  oder  die  Über- 
leitung liegt  in  den  Händen  des  Gouverneurs  oder  Genernlgoiiverneurs, 
welcher  einen  seiner  Unterbeamten,  einen  Taotai  oder  Praefecten,  zum 
Zollcoinmissar  bestellt,  oder  endlich  der  Bannergeneral  der  Provinz,  der 
Director  einer  kaiserliehen  Manufactur  oder  der  Salztaotai  nehmen  zugleich 
das  Amt  eines  Zollinspectors  wahr  (Hui-tien  Cap.  Di). 

Jeder  Vorsteher  eines  Zollamts  ist  verpflichtet,  den  gesetzlich  fixirten 
Betrag  jährlich  abzuliefern,  widrigenfalls  er  sich  einer  Bestrafung  aussetzt 
und  unter  Umständen  gezwungen  wird,  das  Deficit  aus  eigenen  Mitteln 
zu  decken.  Die  Folge  davon  ist  natürlich,  dass  fast  jeder  aus  seinem 
Posten,  den  er  meist  nur  wenige  Jahre  inne  hat,  so  viel  Geld  heraus- 
zuschlagen versucht  wie  möglich ,  was  sich  in  den  meisten  Fällen  nur 
durch  Erhebung  höherer  Steuern,  als  gesetzlich  vorgeschriehen ,  oder 
gesetzlich  unerlaubter  Steuern  bewerkstelligen  liisst.  Diese  Posten  sind 
daher,  da  sieh  auf  ihnen  oft  in  wenigen  Jahren  ein  Vermögen  erwerben 
lässt.  sehr  begehrt,  und  die  Bewerber  pllrgen  dafür  entsprechend  hohe 
Summen  an  die  maassgebenden  Stellen  zu  zahlen,  die  erst  aus  den  Zoll- 
einnahuien  wieder  herausgearheilet  werden  müssen,  bevor  von  einem 
eigenen  Verdienst  die  Bede  sein  kann. 

Während  zu  Anfang  der  herrschenden  Dynastie  die  Zölle  noch  viel- 
fach nach  einem  gewissen  Procentsat/.  vom  Werth  der  Waaren  erhoben 
wurden,  theilweise  die  Erhebung  auch  ganz  in  das  Uelleben  der  Beamten 
gestellt  war,  bestehen  jetzt  für  alle  Zollämter  feste,  vom  Finanzministerium 
sanetionirte  Specialtarife  fiir  die  einzelnen  Waarengattungen,  welche  die 
Capitel  43 — l'l  des  Hu- pu  -  tse-li  ausfüllen.  An  allen  Orten,  wo  sieh  Zoll- 
amter befinden,  soll  der  Tarif  vor  der  Zollstation  sowohl  als  auch  auf  den 
Märkten  an  einer  für  Jedermann  sichtbaren  Stelle  auf  grossen  Tafeln  an- 
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geschlagen  sein.  In  kleinerem  Format  sollen  die  Localbeamten  den  Tarif 
«um  Preise  von  0.02  Taels  verkaufen.  Die  Nichtbeachtung  dieser  Vorschrift 
ist  mit  Strafe  bedroht.  Jedem  Kaufmann  soll  bei  Entrichtung  des  Zolles 
eine  rothe  Zollquittung  ausgestellt  werden.  Ein  Duplicat  davon  dient  als 
Beleg  für  das  Finanzministerium.  Wird  einem  Kaufmann  eine  Quittung  vor- 
enthaltet) oder  lautet  sie  auf  eine  geringere  Summe,  als  er  factisch  gezahlt 
hat,  oder  lassen  sieh  die  Zolleinnehmer  irgend  sonst  welche  Erpressungen 
gegen  ihn  zu  Schulden  kommen,  so  steht  ihm  das  Recht  der  Beschwerde 
zu,  wovon  er  sich  aber  wohlweislich  hütet,  Gebrauch  zu  machen,  da  sich 
ein  Beamter  nicht  so  leicht  durch  einen  Kaufmann  in's  Unrecht  setzen  lässt 
und  letzterer  aller  Voraussicht  nach  doch  nur  den  Kürzeren  ziehen  würde. 
Alle  Zollquittungen.  Belege  und  Listen  über  Hinnahmen  und  Ausgaben  gehen 
am  Ende  jedes  Rechnungsjahres  an  das  Finanzministerium  zur  Prüfung 
(TV -Ii  Cap.  39). 

Die  Tarife,  von  denen  jedes  llauptzollnmt  seinen  eigenen  hat,  sind 
durchweg,  in  nicht  sehr  logischer  Weise,  in  die  folgenden  Rubriken  ein- 
getheilt: 

A.  Kleidungsstücke. 

Jl.  Esswaaren  und  CJenussmittcl, 

V.  Gebrauchsgegenstände, 

D.  Allerlei. 

Hauptunterabtheilungen  der  Rubrik  /)  sind  Drogucn  und  Materialien. 

Hierzu  tritt  bei  den  meisten  Zollämtern  noch  eine  Rubrik  Ei  Lebende 
Thiere,  und  bei  den  am  Meei-e  oder  an  Flussläufen  gelegenen  Stationen 
meist  noch  ein  besonderer  Tonnengeldertarif. 

Als  Muster  möge  der  mit  Auslassung  einiger  schwer  zu  identificiren- 
der  Artikel,  namentlich  unter  den  Genussmitteln  und  Arzeneien,  im  Anhang 
übersetzte  Tarif  für  das  Shanghai -Zollamt  dienen.  Die  Rubriken  C  und  D 
sind  darin  in  eine  einzige,  »Rohstoffe  und  Fabricate-,  zusammengezogen. 

Die  Zollsätze  aller  dieser  Tarife  müssen ,  verglichen  mit  den  enormen 
Schutzzöllen  europäischer  Staaten,  als  sehr  niedrig  erscheinen.  Die  Wir- 
kung dieser  Inlandszölle  ist  aber  naturgemäss  gerade  umgekehrt  wie  die  der 
europäischen  Grenzzölle,  nämlich  eine  künstliche  Yerthcuerung  der  ein- 
heimischen Production  und  eine  Hemmung  des  nationalen  Handels.  Was 
die  Höhe  der  Zollsätze  anbetrifft,  so  darf  auch  nicht  ausser  Betracht  bleiben, 
dass  fast  alle  Waaren  bedeutend  billiger  sind  als  in  Europa  und  daher  auch 
nur  einen  verhältnissinässig  geringen  Zoll  tragen  können.  Die  Niedrigkeit 
der  Zollsätze  wird  ferner  wieder  aufgehoben  durch  die  in  China  allgemein 
übliche  Doppelbesteuerung.  Jede  Waare  wird  bei  jedem  neuen  Zollamt, 
das  sie  zu  pnssiren  hat,  von  Neuem  besteuert.  Die  Zollämter  stehen  ganz, 
isolirt  von  einander  da;  jedes  ignorirt  die  Existenz  der  anderen.  Eine  von 
Shanghai  nach  Wuch'ang  (Hankou)  transportirte  Waare  würde  demnach  in 
Shanghai ,  Wulm.  Kiukiang  und  Wuch'ang  zu  verzollen  sein,  also  vierfachen 
Zoll  zu  entrichten  haben.  Vierfachen  Zoll  würde  auch  der  Transport  einer 
Waare  von  Shanghai  nach  Peking  heim  Passiren  der  Zollämter  zu  Shanghai, 
Tientsin.   Tungchou    und    Peking   (Hatamen)    kosten.     Würde  dieselbe 
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Wnare,  statt  auf  dem  Seewege,  auf  dem  Kaiserkanal  nach  Peking  befördert, 
so  hätte  sie  sogar  siebenmal  Zoll  zu  entrichten ,  nämlich  in  Shanghai ,  Yang- 
chou,  H'uaian,  Linching,  Tientsin,  T*ungchou  und  Peking. 

Im  Allgemeinen  sind  in  den  Tarifen  die  Steuersätze  in  der  Weise 
normirt,  dass  nothwendige  Lebensmittel  und  Gebrauchsgegeustände,  Wnaren 
geringerer  Qualität  und  einheimische  Wnaren  weniger  besteuert  werden  als 
Luxusartikel,  Waaren  besserer  Qualität  und  fremden  Ursprungs.  Zollfrei 
sind  Cerealien  fur  Regierungsspeicher.  Seide  und  andere  an  den  Kaiser- 
lichen Hof  in  Peking  versandte  Artikel  der  Kaiserliehen  Manufacture!! ,  und 
das  fur  die  Münzen  bestimmte  Kupfer  und  Blei.  Ferner  werden  nicht  ver- 
zollt Lebensmittel  und  Gegenstände  für  den  täglichen  Gebrauch,  sofern  sir 
auf  kleineu  Booten  oder  von  llausirern  in  geringen  Quantitäten  transportirt 
werden.  Solche  Artikel  sind  z.  B.  Reis.  Weizen,  Früchte,  Zeug,  Schuhe, 
Strümpfe,  Korbe.  Besen  u.  s.  w.  in  unbedeutenden  Mengen.  Auch  Cerealien 
in  grösseren  Mengen,  welche  nach  Gegenden,  die  von  Hungersnoth  heim- 
gesucht sind,  geschafft  werden ,  bleiben,  falls  von  einem  (Vrtifirat  begleitet 
von  der  Steuer  befreit. 

Der  Tarif  für  das  Shanghai -Zollamt  hat  einen  besonderen  Anhang, 
in  welchem  die  zollfreien  Artikel  nach  den  Quanten  genau  speeifieirt  sind. 
Derselbe  zerfällt  in  zwei  Abtheilungen:  die  erste  enthält  diejenigen  Artikel, 
welche,  wenn  sie  von  Privatpersonen  für  ihren  eigenen  Gebrauch  gekauft 
sind,  das  Zollamt  frei  passiren  können.  Reis,  Mehl,  lebende  Hühner, 
Knten,  Gänse,  Schilf-  und  Strohsandalen  in  kleineren  Quantitäten  sind  stets 
zollfrei,  Schinken  nur.  wenn  weniger  als  5  Stück,  Ol  unter  100  Pfund, 
seidene  Taschentücher  bis  zu  10  Stück,  Kupferwaaren  bis  zu  10  Pfund, 
Lederkoffer  bis  zu  4  Stück  u.  s.  w.  Die  zweite  Ablheihing  führt  diejenigen 
Artikel  auf,  für  welche  kleineren  Händlern  bis  zu  einem  bestimmten  Be- 
trage Zollfreiheit  gewährt  wird.  Dazu  gehören  z.  B.  Zeugschuhe  und  Holz- 
pantoffeln bis  zu  100  Paar,  Weizen.  Bohnen  und  sonstige  Cerealien  bis  zu 
15  Piculs,  feiner  Thee  bis  zu  50  Pfund,  lebende  Schafe  bis  zu  10  Stück, 
Nadeln  bis  10000  Stück,  Fisentöpfe  bis  50  Stück,  Indigo  bis  5  Picids, 
Bohnenkuchen  bis  12  Piculs.  Baumwolle  bis  zu  500  Pfund  u.  s.  w. 

Die  Tarife  der  verschiedenen  Zollämter  sind,  wie  bereits  erwähnt, 
nach  demselben  Schema  angelegt,  dagegen  besteht  in  den  Zollsätzen  zwischen 
allen  die  grösstinögliche  Verschiedenheit,  so  dass  es  vorkommen  kann,  dass 
ein  und  derselbe  Artikel  in  einer  Station  zehn-  bis  zwanzigmal  so  hoch  l>esteuert 
wird  wie  in  einer  anderen.  Beim  Durchlesen  der  Tarife  hat  man  den  Fin- 
druck, als  ob  die  einzelnen  Zollbehörden  nicht  Institute  desselben  Reiches 
wären,  sondern  jede  einem  anderen  Staate  angehörte,  der  seine  l>esonderen 
Steuernormen  hat.  Der  Grund  dafür  wird  kaum  in  den  Preisverschieden- 
heiten der  einzelnen  Gegenden  zu  suchen  sein,  sondern  vielmehr  in  dem 
Mangel  an  Centralisation,  wofür  das  ganze  chinesische  Steuersystem  ein 
beredtes  Beispiel  ist.  Wir  sehen  dasselbe  Schauspiel  sieh  bei  allen  einzelnen 
Steuerarten:  Grundsteuer,  .Salzsteuer,  Waarenzoll  wiederholen.  Die  Ver- 
schiedenheit geht  so  weit,  dass  sogar  die  von  einem  Hanptzollamt  ressor- 
tirenden  Zweigiimter  oft  jedes  einzelne  seinen  vom  Hauptamt  abweichenden 

Mitth.  d.  Sem.  f.  Orient  Sprühen.  1901.  1.  Ahth.  J 


Digitized  by  Google 


18 


Fobkk:  Dm  chinesische  Finanz-  und  Steuerwesen. 


Tarif  hahen.  So  ist  es  bei  den  zu  H'uaian  gehörigen  Zweigstationen: 
H'uaitsang,  Suchien,  lisüchou  und  Mtaowank'on,  desgleichen  bei  den  Zweig- 
ämtern von  Yangchou,  Fengyang,  Taip'ing  und  den  einzelnen  Zollämtern 
der  Provinz  Chekiang. 

Da  auch  die  Steuereinheiten  bei  den  verschiedenen  Zollämtern  nicht 
immer  dieselhen  sind,  indem  z.  B.  eine  Waare  hier  nach  Stückzahl,  dort 
nach  Paaren,  Ballen  oder  Pfunden  verzollt  wird,  so  ist  eine  Vergleichung 
der  Preise  nur  in  beschränktem  Maasse  möglich.  Im  Folgenden  ist  der 
Versuch  gemacht,  die  wichtigsten  Waaren,  welche  in  den  Tarifen  der  Zoll- 
ämter zu  Shanghai,  Peking,  K'ueikuan  (Szechuan)  und  Wuchou  (Kuangsi) 
angeführt  werden,  unter  einander  und  mit  den  entsprechenden  Positionen 
des  für  die  fremden  Seezollämter  geltenden  internationalen  Tarifs,  soweit 
eine  Vergleichung  ausführbar,  zu  vergleichen. 


Vergleichender  Tarif  för  die  chinesischen  Zollämter 

zu  Shanghai,  Peking  (Hatamen),  K'ueikuan  (Szechuan). 
Wuchou  (Kuangsi)  und  für  die  fremden  Zollämter1. 
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10  Paar 

0.10 

0.30 

0.21 

0.30 

10 

• 

O.06 
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0.156 

0.30 

Schuhe  aus  Atlas  (Seide)  

10 

0.02 

0.30 

0.045 

0.144 

0.30 

Baumwollenzeug  .  .  . 

10 

0.01 

0.0204 

0.03 

0.096 

10«) 

• 

0.01 

0.60 

1.00 

•                     grohe  .... 

UM) 

■ 

0.01 

0.30 

1.00 

10 

• 

0.04 

0.048 

0.0156 

1  Ein  wagcrechler  Strich  (— )  bedeutet ,  dass  die  Waare  in  dem  betreffenden 
Specialtarif  entweder  überhaupt  nicht  oder  nur  in  einer  zur  Vergleichung  nicht 
geeigneten  Einheit  aufgeführt  ist.  Ein  Bruchstrich  besagt ,  dass  für  denselben  Artikel 
zwei  oder  mehrere  Zollsätze  bestehen.  Der  Zähler  giebt  den  niedrigsten,  der  Nenner 
den  höchsten  an. 
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B.  Esswaaron  und  Genussini ttel. 

Reis   100  Pfund 

Buhnen   100 

Mehl   100  . 

Wein,  einheimischer   1  Topf 

europäischer   1  Flasche 

Thee,  feinere  Sorten   100  Pfund 

gewöhnlicher   100 

Tabak,  einheimischer   100 

Blätter  .  .  100  . 
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C.  Rohstoffe  und  Fabricate. 
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Der  internationale  Tarif  reiht  sich  an  die  vier  anderen  wie  der  Tarif 
irgend  eines  fünften  einheimischen  Zollamts  an,  denn  er  ist  im  Allgemeinen 
weder  viel  höher  noch  viel  niedriger  als  die  übrigen.  In  fast  ebenso  viel 
Fällen  ist  er  hoher  als  der  höchste  der  vier  nebenstehenden  Tarife,  als  er 
niedriger  ist  als  der  niedrigste,  und  in  einigen  wenigen  dem  höchsten 
der  vier  anderen  gleich.  Dabei  ist  aber  zu  bemerken,  dass  er  für  die 
wichtigsten  Exportartikel,  nämlich  Thee  und  Seide,  weit  über  alle  übrigen 
Tarife  hinausgeht.  Feinerer  Thee  ist  danach  mit  2.50  Taels  pro  Picul  zu 
verzollen;  der  höchste  Satz  ist  in  K'ucikuan  0.90  Taels,  in  Peking  nur 
0.36  Taels  und  in  Wuchou  nur  0.20  Taels.  Für  gewöhnlichen  Thee 
verlangt  das  Seezollamt  0.50 — 1.50  Taels,  K'uei-kuan  nur  0.09  Taels, 
Wuchou  0.08—0.09  Taels  und  Peking  nur  0.07  Taels.  Der  Zoll  auf  Rob- 
seide steigt  von  2.50  bis  zu  10  Taels  pro  Picul,  im  einheimischen  Shanghai- 
Zollamt  dagegen  nur  von  0.60—2.60  Taels,  in  Peking  von  1.02  auf 
1.20  Taels,  in  K'ueikuan  betragt  er  1.80  Taels. 

Abgesehen  von  den  Verschiedenheiten  in  der  Bemessung  der  Zollsatze 
zeigen  einige  Tarife  noch  besondere  Eigenheiten.  Fengyang  (Anhui)  und 
seine  Zweigamter  haben  einen  besonderen  Tarif  für  Waaren,  welche  die 
Station  auf  dem  Landwege  passiren,  und  einen  anderen  für  Waaren,  die 
auf  dem  Wasserwege  per  Boot  trausportirt  werden.   In  Kankuan  (Kiangsi) 
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und  Taip'ing  (Kuangtung)  werden  Waaren  verschieden  besteuert,  je 
nachdem  sie  stromaufwärts  oder  stromabwärts  gehen.  Kiukiang  (Kiangsi) 
und  Wuch'ang  (llupei)  haben  nur  Tonnengeldtarife. 

Die  Zollämter  des  rechten  und  linken  Flügels  in  Peking  erheben 
nur  eine  Viehsteuer  von  lebenden  Thieren:  Pferden,  Kamelen,  Rindern, 
Maulthieren,  Eseln,  Schafen  und  Schweinen.  Ausserdem  liegt  ihnen  nebenbei 
noch  ob,  l>ei  Verkauf  von  Bannerland  eine  vierprocentige  ad  valorem-Abgabe 
einzuziehen. 

Bei  einigen  Zollämtern  wird  der  Zoll  ausser  nach  Gewicht  oder 
Stückzahl  der  Waaren  auch  nach  Thierlasten  bez.  Wagenlasten  berechnet. 
In  dem  Zweigamt  von  Kaigau,  Chü- yung-kuan,  im  Nank'ou -Pass  erhebt 
man  den  Zoll  ausschliesslich  nach  Maulthierlasten.  Der  Tarif  giebt  an, 
wieviel  eine  Maulthierlast  von  einer  speeificirten  Waarengattung  kostet. 
Eine  Maulthierlast  Seidenstoffe  zahlt  z.  B.  2.40  Taels,  eine  Last  Sättel, 
Satteldecken  und  Zaumzeug  0.80  Taels,  eine  Last  grüner  Thee  ,  Ziegelthee, 
Pilze,  Papier,  Fischleim,  Schafwolle  u.  s.  w.  0.40 Taels.  Im  Fengyang- Zoll- 
amt (Anhui)  wird  der  Zoll  auf  bestimmte  Waaren,  besonders  Seiden-  und 
ßaumwollenstoffe,  nach  Thierlasten  entrichtet  Für  jedes  mit  diesen  Waaren 
vollheladene  Maulthier  hat  man  0.40  Taels,  für  einen  Esel  0.20  Taels  zu 
zahlen.  Eine  nicht  volle  Thierlast  wird  als  hal!>e  verzollt.  Das  Zollamt 
7.u  Linchiug  (Shantung)  hat  neben  einem  Waaren-  und  Tonnengeldtarif 
noch  einen  besonderen  Tarif  für  Wagen-  und  Thierlasten.  Die  Erhebung 
des  Zolls  nach  letzteren  ist  nicht  auf  bestimmte  Gattungen  von  Waaren 
beschränkt.  Für  jeden  mit  Maulthieren  bespannten  Wagen  ist  die  Taxe 
0.222  Taels,  für  einen  Ochsenwagen  0.127  Taels,  für  einen  Schubkarren 
0.048  Taels,  für  ein  Lastmaulthier  0.032  Taels,  für  einen  Lastesel 
0.025  Taels. 

Schliesslich  sei  noch  einer  gant  vereinzelt  vorkommenden  Art  von 
Besteuerung  Erwähnung  gethan,  welche  von  einigen  Zollämtern  ausgeübt 
wird,  obgleich  es  keine  eigentliche  Waarensteuer  ist.  Richtiger  würde  sie 
als  eine  singulare  Art  kaufmännischer  Gewerbesteuer  unter  der  Kopfsteuer 
zu  behandeln  sein.  Es  handelt  sich  um  die  •  Ladensteuer  • ,  welcher 
in  Peking  alle  Läden,  in  Kueih'uaehViig  (Shansi)  nur  die  Wein-  und 
Ölläden  unterworfen  sind.  In  Peking  werden  alle  Läden  nach  der  Grösse 
ihres  Geschäftsbetriebs  in  drei  Classen  getheilt.  Die  1.  Ciasse  hat  jährlich 
5  Taels,  die  2.  2.50  Taels  zu  zahlen,  die  3.  ist  von  dieser  Abgabe 
l>efreit.  Auch  diejenigen  Geschäfte,  welche  vor  ihrem  Hause  sprengen 
lassen  und  die  Strasse  in  Ordnung  halten,  brauchen  diese  Steuer  nicht  zu 
entrichten  (Tse-li  Cap.  39).  In  Kueihuach'eng  theilt  man  die  Wein- 
und  Ölläden  in  zwei  Classen,  die  ebenfalls  5  Taels  bez.  2.50  Taels 
jahrlich  zu  entrichten  haben.  Zu  Anfang  der  jetzigen  Dynastie  bestand 
eine  ähnliche  Steuer  auch  für  die  Wein-  und  Seidenläden  in  Tungchou 
(Chili)  und  Kaigan.    Der  Kaiser  Ch'ien-lung  schaffte  sie  im  Jahre  1743  ab. 

Auch  das  Zollamt  von  Ilsihsinkuan  (Kiangsu)  erhebt  eine  Laden- 
steuer, die,  da  sie  bei  den  meisten  Geschäften  für  jeden  Geschäftsführer 
vierteljährlich   zu   entrichten   ist,    ganz   den   Charakter    einer  Personal- 
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Gewerbesteuer  hat.  Sie  beträgt  0.12—0.72  Taels  pro  Person.  Die 
GeschäAe  sind  nach  Classen  geordnet.  Nur  vier  Classen  von  Kauf- 
leuten, nämlich  Sehiffsholzhändler,  Ginsenghändler,  Goldschmiede  und 
Juwelenhändler  scheinen  eine  vierteljährliche  Ladensteuer  zu  zahlen, 
wobei  es  auf  die  Zahl  der  Geschäftsführer  nicht  ankommt.  Diescllje 
beläuft  sich  auf  0.72  Taels,  3.0024  Taels,  9  und  15  Taels. 

Ausser  dem  Waarenzoll  wird  bei  den  an  Wasserstrassen  gelegenen 
Zollämtern  noch  eine  Art  von  Tonnengeld  von  den  Dschunken  erhoben, 
wofür  jedes  derartige  Zollamt  seinen  besonderen  Tarif  hat.  Die  Abgabe 
wächst  mit  der  Grösse  der  Dschunke.  Zur  Ermittelung  derselben  besteht 
kein  exaetes  Vennessungssystem  nach  .Schiffslasten  oder  Tonnengehalt, 
aber  doch  der  Ansatz  zu  einem  solchen,  welcher  bei  einigen  Zollämtern  in 
eigenartiger  Weise  weitergebildet  ist,  so  dass  er  sich  dem  europäischen 
System  nähert. 

Bei  der  Mehrzahl  der  Zollstationen  begnügt  man  sich  mit  der  Ver- 
messung des  Haupt(|uerbnlkcns  (liang-t'ou)  der  Dschunke  und  bestimmt 
danach  das  Tonnengeld  von  Fuss  zu  Fuss.  Öfter  werden  in  den  dem- 
entsprechend aufgestellten  Scalen  auch  Unterschiede  von  einigen  Zoll 
berücksichtigt.  Die  Scalen  sind  unter  Zugrundelegung  der  bei  chinesischen 
Fahrzeugen  vorkommenden  factischen  Grössenverhältnisse  ausgearbeitet 
und  steigen  meistens  von  5  oder  6  chinesischen  Fuss  bis  zu  16  oder  18 
auf  Ausschlaggebend  für  die  Berechnung  der  Abgabe  ist  also  die  Breite 
der  Dschunke. 

Nur  bei  den  wenigsten  Zollämtern  6ndet  derselbe  Tarif  auf  alle 
Schiffstypen  Anwendung.  Diese  einfachste  Form  der  Besteuerung  ist  üblich 
im  Shanhaikuan  (Chili),  Tientsin.  Chcfoo  und  Fengyang  (Anhui).  In 
Tientsin  z.  B.  ist  au  Tonnengeld  zu  entrichten  für  jeden  Querbalken: 

von  0  Fuss  Länge  0.62  Taels 
.    7     .        .  0.72 
•    8     •        •  0.80 

.  10     .        .      1.02  . 

•    •    ' I   '    '  ' 
»16     •        »      2.75      ■  . 

Dieselben  Ziffern  bis  auf  die  letzte  gelten  auch  für  Chefoo,  16  Fuss 
werden  hier  mit  2.1)8  Taels  verzollt.  Wie  sehr  sonst  die  einzelnen  Tarife 
ihrer  Höhe  nach  von  einander  abweichen,  wird  aus  einer  Vergleichung 
der  nachstehenden  Zahlen  mit  den  obigen  erhellen. 

Shanh'aikuan: 

5  Fuss  =  0.092  Taels,    6  Fuss  =  0.159  Taels,    7  Fuss    -  0.229  Taels, 
8  Fuss  =  0.287  Taels,  10  Fuss       0.986  Taels,  16  Fuss  =  2.406  Taels, 
18  Fuss  =  2.615  Taels; 
Fengyang: 

7  Fuss  =  0.373  Taels,   8.5  Fuss  =1.11  Taels,    18  Fuss  =  9.39  Taels. 

In  den  meisten  Tarifen  nimmt  die  Höhe  des  Tonnengeldes  mit  dem 
Wachsen  der  Fusszahl  nicht  nach  einem  festen  arithmetischen  Verhältnis« 
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zu,  sondern  in  anscheinend  ganz  willkürlichen  Sprüngen.  Die  nach  einer 
gewissen  Methode  angelegten  Tarife  sind  in  der  Minderzahl.  Dazu  gehören 
diejenigen  der  Zollämter  von  Shanghai,  Wulm,  der  Provinz  Fukien  und 
zum  Theil  auch  Chekiang.  In  Ainoy  z.  B.  ist  für  jeden  Fuss  0.50  Taels 
zu  zahlen.  In  Shanghai  kostet  jeder  Fuss  bis  zu  20  Fuss  1  Tael  und 
jeder  Fuss  über  20  Fuss  2  Taels,  also  23  Fuss  =z  26  Taels.  Das 
Zollamt  Hu-t'ou-tu  (Chekiang)  hat  folgende  merkwürdige  Scala:  bis  zu 

10  Fuss  ausschliesslich  kostet  jeder  Zoll  0.001  Tael,  also  8  Fuss  =  0.08  Taels, 

9  Fuss  —  0.09  Taels.    10  Fuss  dagegen  kosten  0.11  Taels  pro  Zoll,  also 

11  Taels.    Von  11  Fuss  bis  15  Fuss  ist  wiederum  für  jeden  Zoll  über 

10  Fuss  0.001  Taels  ausser  dem  Satz  für  10  Fuss  zu  entrichten.  15  Fuss 
machen  wieder  einen  Sprung,  indem  für  jeden  Zoll  0.15  Tael  zu  zahlen 
ist,  was  im  Ganzen  22.50  Taels  giebt. 

Neben  dem  Haupttarif  haben  die  meisten  Zollämter  noch  einen  oder 
mehrere  für  die  Berechnung  der  Tonnengelder  von  besonderen  ('lassen  von 
Fahrzeugen.  Namentlich  Fischerdschunken,  kleinere  Küstenfahrer  sowie 
mit  Salz  oder  Cerealien  beladene  Schiffe  nehmen  eine  exeeptionelle 
Stellung  ein  und  werden  theils  geringer,  theils  höher  besteuert  als  andere 
Fahrzeuge.  In  Foochow,  Amoy  und  Ch'üanchou  z.  B.  haben  kleinere 
Schiffe  theilweise  nur  0.3  Taels  für  den  Fuss  zu  zahlen  statt  der  sonst 
üblichen  0.5  Taels. 

Ein  complicirteres  Schiffsvermessungssystem  haben  die  Zollämter 
Canton,  H'ushu  (Anhui)  und  Kiukiang  (Kiangsi),  wo  man  über  die  sonst 
übliche  Vermessung  des  llauptquerbalkens  hinausgegangen  ist. 

In  Canton  wird  die  Grösse  der  chinesischen  Seeschiffe,  welche  in 
vier  Classen  zerfallen,  durch  Multiplication  der  Länge  und  Breite  ermittelt. 
Es  besteht  dafür  der  folgende  Tarif: 

1.  Classe  über  75  Fuss  lang  und  22  Fuss  breit,  10  □-Fuss  ^  15  Taels, 

also  2409  Taels, 

2.  Classe  über  70  Fuss  lang  und  20  Fuss  breit,  10  □-Fuss  =  13  TaeLs, 

also  1820  Taels, 

3.  Classe  über  150  Fuss  lang  und  18  Fuss  breit,  10  □-Fuss  —  11  Taels, 

also  1188  Taels, 

4.  Classe  über  50  Fuss  lang  und  16  Fuss  breit,  10  □-Fuss  =  9  Taels, 

also  720  Taels. 

Nach  demselben  Schema  ist  der  Tarif  für  japanische  Segelschiffe 
angelegt,  welcher  jetzt  allerdings  nur  noch  ein  historisches  Interesse  hat: 

1.  Cl.  jap.  Segelschiffe,  74—75  F.  lang  und  23—24  F.  breit  =  1400  Taels 

2.  Cl.    .  .  70  F.        .      .    21  — 22  F.     .     =  111)0  . 

3.  Cl.    .  .  60  F.  20  F.        .     -   600  . 

4.  Cl.    •  .  50  F.  15  — 16  F.     -     r     400  . 
Das  Tonncngeld  war  jedesmal  beim  Eintreffen  des  Segelschiffs  im  Hafen  zu 
entrichten. 

Bis  zum  Jahre  1698  wurden  von  europäischen  Segelschiffen  Tonnen- 
gelder nach  folgenden  Sätzen  erhoben:  1.  Classe  —  3500  Taels,  2.  Classe 
—  3000 Taels,  3.  Classe  ==  2500 Taels.  Kaiser  Kanghi  verordnete  im  37.  Jahre 
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seiner  Regierung  (1098),  dnss  in  Zukunft  europäische  Schiffe  mit  japanischen 
gleichgestellt  werden  sollten,  was  eine  ganz  bedeutende  F.rmässigung  der 
Tonnengelder  herbeiführte 

In  Kiukinng  und  H'ushu  bestimmt  mau  den  Rauminhalt  der  Schiffe 
annähernd  richtig  durch  Multiplication  von  Länge,  Breite  und  Tiefe.  Der 
aus  dieser  ungenauen  Methode  sich  ergebende  Fehler  ist  nicht  so  gross,  wie 
er  l>ei  europäischen  Schiffen  sein  würde,  da  die  fast  viereckig  gebauten 
chinesischen  Dschunken  einen  Hachen  Boden  haben  und  weder  am  Bug  noch 
am  Heck  sehr  spitz,  zulaufen.  Der  Tonnengeldtarif  für  Kiukiang  füllt  zwei 
starke  II  elfte  der  Verordnungen  des  Finanzministeriums  (Tse-li  Cap.UOundOl  ) 
Die  Schiffe  sind  in  eine  unendliche  Anzahl  von  Classen  mit  zahllosen  Unter- 
abteilungen eingetheilt.  und  der  Zoll  ist  für  jede  Grösse  l>esonders  berechnet. 
Das  Zollmaximum  beträgt  4*».:>0  Taels. 

Die  von  Ftngyang  ressortirende  Zweigstation  Liuh'uai  berechnet  das 
Tonnengeld  weder  nach  der  iJinge  des  Querbalkens  noch  nach  Flächen-  oder 
Hauingehalt,  sondern  nach  der  Länge  des  verdeckten  Mastes  ( icei -ftny ) ,  also 
nach  der  Tiefe  des  Schiffes  im  Gegensatz  zur  Breite.  Als  Ausgangspunkt 
für  die  Tarifscala  dienen  !<•  Fuss,  wofür  2.00  Taels  zu  entrichten  sind.  Für 
jeden  Fuss  mehr  oder  weniger  werden  O.n.J  Taels  zugezählt  oder  abgezogen. 
Misst  in  einer  Dschunke  der  verdeckte  Mast  7  Fuss,  so  würden  demnach 
1.01  Taels,  bei  18  Fuss  2.24  Taels  zu  zahlen  sein.  Bei  Booten  ohne  Mast 
tritt  eine  Verzollung  der  Waaren  nach  I'iculs  ein. 

Im  T'aip'ing- Zollamt  (Kuangtung)  ist  das  Tonnengeld  ein  für  alle  Schiffe 
gleicher,  ganz  minimaler  Betrag.  Nur  wird  auch  hierliei  wie  beim  Waaren  - 
zoll  zwischen  stromauf  und  stromab  fahrenden  Schiffen  ein  Unterschied  ge- 
macht.   Für  erstere  ist  er  0.08  Taels,  für  letztere  0.02  Taels. 

Besonders  verwickelt  ist  die  Berechnung  des  Tonnengeldes  in  Linching 
(Shantung)  und  Wulm  (Anhui).   In  Linching  wird  das  Tonnengeld  bestimmt 

I.  in  der  gewöhnlichen  Weise  nach  der  Länge  des  Querbalkens.  Ks 
steigt  von  7  Fuss      0.063  Taels  bis  auf  Iii  Fuss  =  0.952  Taels; 

'  Zu  Anfang  des  |K.  Jahrhunderts  scheint  2000  Taels  der  für  europäische 
Segelschiffe,  fililiche  Sat7.  gewesen  zu  sein.  Dies  gehl  aus  einem  tur  die  früheren 
europäischen  Handelsbeziehungen  mit  China  »ehr  interessanten  Kdict  des  Kaisers 
Ch'ien-Iung  aus  dem  Jahre  1730  hervor,  welches  die  Abstellung  eines  in  Canton  ein- 
gerissenen Missbrauchs  bezweckt  (T»i*-li  Cap.  .'!*).  Früher,  heisst  es  darin,  hätten 
europäische  Schiffe  ausser  dem  Waarenzoll  Tonnengcld  nach  der  Grösse  des  Haupt- 
i|uerba!kens  gezahlt,  durchschnittlich  2(100  Taels.  Nachdem  sie  in  Whampoa  ge- 
ankert, hätten  sie  zunächst  ihre  Kanonen  ausliefern  müssen,  die  ihnen  später  bei  der 
Abfahrt  wicderzugestellt  worden  seien.  Davon  hätte  man  in  letzter  Zeit  Abstand 
genommen,  stattdessen  aber  ausser  den  legalen  Abgaben  noch  von  dem  zum  Einkauf 
von  Waaren  mitgebrachten  Baargeld  der  fremden  Kauflcute  eine  Taxe  von  10  I'ro- 
eent  erhoben,  eine  Art  der  Besteuerung,  die,  wie  wir  gesehen,  in  früheren  Jahr- 
hunderten üblich  war.  Der  Kaiser  verordnet,  dass  diese  Taxe  nicht  mehr  erhoben  werden 
soll,  dagegen  aber  die  Sihiff>kanonen  wieder  wie  früher  abgeliefert  werden  müisten. 

Man  sieht  aus  der  enormen  Besteuerung  aller  den  Verkehr  mit  dem  Ausland 
vermittelnden  Seeschiffe,  wie  sehr  es  den  Chinesen  um  die  Unterbindung  des  fremden 
Handels  zu  thun  war. 
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II.  die  Schiffe  werden  verrollt  nach  der  Anzahl  der  an  Bord  befind- 
lichen Waarenladescheine.  1st  der  Querhaiken  unter  7  Fuss,  so  ist  auf 
jeden  Schein  0.1 1  Taels  zu  zahlen,  hei  7  Fuss  —  0.53  Taels,  bei  8  und  9  Fuss 
=  0.76  Taels  und  bei  1 0 - — - 1  *i  Fuss  —  1.09  Taels; 

III.  das  Tonnengeld  ist  mit  dem  Waarenzoll  combinirt.  Danach  kosten 
z.  B.  11  Fuss  =  2.68  Taels,  16  Fuss  =  3.61  Taels.  —  Ausserdem  bestehen 
besondere  Tarife  für  Salz-  und  Getreidedschunken.  In  welchen  Fällen  die 
Tarife  1,  II  oder  III  zur  Anwendung  kommen,  ist  nicht  angegeben. 

Für  das  Wuhu- Zollamt  kommt  es  zunächst  darauf  an,  ob  eine  Dschunke 
vollgeladen  ist  oder  nicht.  In  letzterem  Falle  wird  eine  Abgabe  nach  der 
Anzahl  der  Piculs  erhoben.  Bei  feineren  Waaren  wird  sie  nach  Pfund  und 
Stück  berechnet.  Für  volle  Dschunken  bestehen  drei  verschiedene  Tarife.  Ob 
ein  Fahrzeug  nach  dem  einen  oder  dem  anderen  zu  besteuern  ist,  hängt  von 
der  Art  der  Ladung  ab.  Die  Waarengattungen,  für  welche  jeder  Tarif  gilt, 
sind  genau  angegeben.  Tarif  1  steigt  von  6  Fuss  —  lf>. 00  Taels  bis  20  Fuss 
=  113.00  Taels,  Tarif  II  von  6  Fuss  =  5.65  bis  20  Fuss  =  55.50  Taels, 
Tarif  III  von  6  Fuss  —  0.85  Taels  bis  20  Fuss  —  16.50  Taels.  Jeder  Tarif 
zerfallt  nun  wieder  in  vier  Unternbtheilungen.  Die  1.  Abtheilung  enthält  die- 
jenigen Waaren,  für  welche  Tonnengeld  und  Waarenzoll  zu  entrichten  sind, 
die  2.  Abtheilung  die  Waaren,  welche  nur  Tonnengeld  und  keinen  Waaren- 
zoll zu  zahlen  haben,  die  3.  Abtheilung  Waaren ,  für  welche  Tonnengeld  und 
der  halbe  Waarenzoll  verlangt  wird,  die  4.  Abtheilung  Waaren,  welche  den 
Waarenzoll  voll  zahlen,  für  welche  aber  eine  Ermässigung  des  Tonnengeldes 
eintritt,  indem  bei  der  Berechnung  desselben  immer  1  Fuss  von  der  wirk- 
lichen Länge  des  Hauptquerbalkens  abgezogen  wird. 

Diese  Art  der  Reduction  der  wirklichen  Maassverhältnisse  kommt  auch 
sonst  nicht  selten  vor.  In  Kankuan  (Kiangsi)  und  bei  verschiedenen  Fukien- 
Zolläintern  werden  alle  Balkenlängen  in  derselben  Weise  reducirt:  7  Fuss 
gelten  als  5.2  Fuss,  8  Fuss  --  5.4  Fuss,  10  Fuss  5.8  Fuss  und  18  Fuss 
—  8  Fuss.  Shanghai  hat  ein  ähnliches  Verfahren  für  Waarenzoll.  Dort  sollen 
annauiitische  Schiffe  beim  Kin-  und  Auslaufen  nur  7/l0  des  tarifmiissigeu 
Waarenzoll»,  japanische  beim  Einlaufen  °/io'  'x^'n  Auslaufen  aber  ohne  Rück  - 
sieht  auf  die  Waarenmengc,  stets  12(1  Taels  zahlen  *.  Dschunken  aus  Shantung 
und  der  Mandschurei  haben  die  Vergünstigung,  stets  nur  */,„  des  vollen  Zolles 
zu  entrichten,  Kuaugtung-  und  Fitkien -Schiffe  zahlen  vom  3.  —  S.  Monat 
Vio»  vom  9.  —  2.  Monat  xj.t.  Bei  dem  Ilauptzollamt  in  Chckiang  gelten 
100  Pfund  chinesische  Waaren  als  80,  japanische  als  70  und  annauiitische  als 
60  Pfund. 

Im  Allgemeinen  wird  bei  der  Erhebung  des  Tonnengeldes  zwischen 
vollen  und  leeren  Schiffen  kein  Unterschied  gemacht.  Ein  solcher  greift  Platz 
in  Wuch'ang  (Hupei),  wo  leere  Dschunken  halb  so  viel  Tonnengeld  ent- 
richten wie  volle.  In  Linching  zahlen  volle  Passagierschiffe  0.951  Taels, 
leere  dagegen  0.333  Taels.    Auch  für  Kuachou,  eine  Zweigstation  von  Yang- 


*  Diese  Bestimmung  des  Tse-li  ist  durch  die  neueren  Verträge  obulirt  und 
hat  nur  noch  ein  historisches  Interesse. 
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chou  (Kiangsu),  besteht  ein  besonderer  Tarif  fur  leere  Fahrzeuge,  welcher 
bedeutend  niedriger  ist  als  der  fur  volle. 

Der  Regel  nach  erfolgt  die  Erhebung  der  Tonnenabgaben  jedesmal,  so 
oft  eine  Dschunke  das  betreffende  Zollamt  passirt.  Eine  Ausnahme  davon 
inachen  die  Zollämter  von  Huaian  (Kiangsu),  Kankuan  (Kiangsi)  und  Fukien. 
wo  von  jedem  Schiff  nur  theils  einmal,  theils  zweimal  im  Jahre  Tonnen- 
geld erhoben  wird. 

Abgesehen  von  Linching  haben  noch  Shanhaikuan  (Chili)  und  Yang- 
chou  (Kiangsu)  besondere  Bestimmungen  für  Pnssagierschiffe.  An  beiden 
Plüt/.en  sind  fur  jedes  Compartiment  mit  Passagieren  2  Taels  zu  zahlen, 
doch  nie  mehr  als  12  Taels  (Yangchoii).  Coin|iartiuients  für  Pferde  kosten 
jedes  3  Taels,  doch  im  Ganzen  nie  mehr  als  15  Taels  (Yangchoii) 

Eine  besondere  SchifTsnbgabe  nusser  dem  Tonnengeld  ziehen  noch  die 
Zollämter  zu  Hsihsinkuan  (Kiangsu)  und  Tientsin  beim  Bau  bez.  Ver- 
kauf und  Abbruch  von  Dschunken  ein.  Beim  Bau  eines  Schiffi-s  sind  in 
Hsihsinkuan  \\  Procent  vom  Werthe  als  Abgabe  nn  das  Zollamt  zu  zahlen, 
beim  Abbruch  2  Procent.  Das  Tientsin -Zollamt  hat  fur  den  Verkauf  von 
Dschunken  eine  besondere  Taiifscala  nach  der  (Juerl>alkenlänge,  welche 
sich  von  0.138  Taels  bis  auf  1.8  Taels  erhebt.  Für  den  Abbruch  wird  diese 
Abgabe  verdoppelt. 

In  weit  grösserem  Maasse  als  die  Flussschifffahrt  unterliegt  die  chine- 
sische Seeschifffahrt  einer  gewissen  Controle  der  einheimischen  Seezollämter 
und  Localbehörden.  Will  Jemand  Seehandel  treiben,  so  soll  er  sich  zunächst 
bei  dem  cotnpetentcn  Localbeamten  melden.  Dieser  ertheilt  ihm  die  Er- 
laubniss  nur,  wenn  er  ein  unbescholtener,  ehrenwerther  Burger  ist,  nachdem 
er  von  ihm  ein  schriftliches  Versprechen,  sich  nichts  zu  Schulden  kommen 
zu  lassen,  erhalten  hat.  Darauf  wendet  sieh  der  Betreffende  an  das  See- 
zollaint  des  Abgangshafens,  welches  vom  Capitain  des  Schiffes  ein  schriftliches 
Versprechen  verlangt,  sich  nicht  mit  Piraten  einzulassen  und  ihnen  nicht 
sein  Schiff  zu  verchartern.  Dann  prüft  es,  ob  die  Schiffsmannschaft  in 
gehöriger  Zahl  vorhanden  ist  und  sonst  den  Vorschriften  entspricht.  Hier- 
auf wird  das  Schiff  registrirt,  sein  Name  und  seine  Nummer  am  Hulk  ein- 
gebrannt und  dem  Petenten  ein  Certificat  ertheilt,  welches  er  beim  Ver- 
lassen des  Hafens  und  beim  Zurückkehren  in  denselben  vorzulegen  hat. 
Bei  der  Rückkehr  in  den  Abgangshafen  wird  dort  die  Registrirung  des 
Schiffes  wieder  gelöscht.  —  Stirbt  ein  Mann  der  Besatzung  auf  der  Fahrt 
oder  geht  er  ab,  so  darf  der  Schiffer  einen  Ersatzmann  annehmen,  muss 
davon  al>er  dein  nächsten  Seezollamt  oder  der  nächsten  Localbehörde 
Meldung  machen,  einen  Garantieschein  für  den  neu  Angeheuerten  aus- 
stellen und  erhält  dann  eine  Bescheinigung. 

Wenn  sich  ein  Kaufmann  zu  Handelszwecken  in's  Ausland  begeben 
will,  so  hat  er  zunächst  einen  Bürgschein  seiner  Nachbarn  für  sein  gutes 
Betragen  beizubringen.     Dann   stellt   ihm  die  Localbehörde  einen  Pass 


1   Beide  Zollämter  besteuern  auch  Bambus-  und  Holzflösse,  und  zwar  mit 
0.01  Tael  ein  jedes. 
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aus,  welchen  er  den  Hafenbeamten  im  Einschiffungshafen  vorlegt.  Dort 
wird  er  in  das  *  Auskunftsbuch«  eingetragen.  Uei  seiner  Rückkehr  in  den 
Hafen  werden  weitere  Notizen  über  seine  Person,  sein  Herkunftsland  und 
die  mitgebrachten  Waaren  aufgenommen  (Tse-Ii  Cap.  41). 

Die  Steuerquoten,  welche  die  einzelnen  Zollämter  jährlich  aufzubringen 
haben,  sind  seit  Anfang  des  Jahrhunderts  verschiedentlich  Veränderungen 
unterworfen  gewesen,  wie  aus  der  nachstehenden  vergleichenden  Tabelle 
der  Ziffern  des  Hui-tien-shih -Ii  (1812),  des  Hu-pu-tse-li  (1874)  und  del- 
inking-Zeitung  der  Jahre  1884  —  1894  hervorgeht«.  Die  Peking -Zeitung 
bringt  leider  nur  für  14  Zollämter  Zahlen. 


Hui-tien- 
shih -Ii 
1812 

Tael» 


Tsc-li 
1874 


Peking- 
Zeitung 
1884-1894 


T«1h 


Datum 


1.  Ch'ungweniiien  .  . 

2.  Tso-i  

3.  Yo-i  

4.  Tungchou  .  .  .  . 

5.  Fi-ngt'ien  

6.  Tientsin  

7.  Shanhaikuan'  .  . 

8.  Kaigan  

9.  Shahu  

10.  Kueih'uacKeng  .  . 

11.  Linching  

12.  Shanghai  

13.  H'ushu  

14.  H'uaian  

15.  Yangchou   .  .  .  . 

16.  Hsihsin  

17.  Föngyang  

18.  Wulm  

19.  Kiukiang  

20.  Kajikuan  

21.  Foochow  

22.  Ningpo  

23.  Peihsin  

24.  Wuchang  

25.  K'ueikuan  

26.  Tachienlu  

Seite  .  .  . 


102179 
20000 
12339 

68156 
61642 

2000O 

20986 
1660O 
48376 
65980 
191176 
326479 
163791 
74376 
107159 
229919 
539281 
84471 
203904 
79»« 
188053 
45001) 
18374«  > 
2000 


102175 
10000 
HXMO 
12339 
7294 
68156 

191129 

60561 

32333 
16000 
48376 
65980 
421151 
317679 
163791 
74376 
107159 
22»)  19 
538881 
81171 
186549 
79908 
188053 
45000 
183740 
20000 


314009 
28008 


81361 
111129 

60;>60 


65980 
364363 


107159 
107159 

84000 


45000 


16.  Sept  1889 
12.  April  1890 


1.  Aug.  1886 
17.  Oct.  1889 
8.  Aug.  1885 
27.  April  1893 


10.  April  1893 
3.  Aug.  1890 


6.  April  1893 
4.  Juni  1889 

10.  Juni  1889 


2.  De«-.  1HS9 


28555 1 5 


3265060 


i 


1  Die  Ziffern  des  .Rothbuchcs-  sind  ganz,  unvollständig  und  daher  für  eine 
Vergleichung  werthlos. 

1  Die  Quote  für  Shanhaikuan  allein  ist  nach  dem  Tsc-li  161687  Tacls.  dazu 
kommen  29442  Tael»  für  I'aochiamat'ou  und  sechs  andere  Zweigstatiouen. 
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Hui-tien- 


Tse-Ii 
1874 


Peking- 
Zeitung 
1884-1894 


I  shih-li 
1812 


Datum 


T«el« 


Übertrag  .  . 


2855515 

128175 
62121 
4!  WOG 


3265060 

1Ö6ÖI 1 
18817;*) 
62121 

43806 


27.  Canton 


(187704) 1 
(250000)- 


16.  Jan.  1888 
19.  Juni  1889 


28.  Tabing  

29.  Wuchou  

30.  Hsüuehou1  .  .  .  . 


Summe  .  .  .  j  3988681 


3716273 


Für  das  Jnhr  1753  war  der  Ertrag  aller  Zollämter  nach  dein  Hui-tien 
auf  4324005  Taels  berechnet.  Ks  hat  also  his  zum  Jahre  1874  ein  wenn 
auch  nicht  sehr  bedeutender  Rückgang  stattgefunden.  In  den  letzten  Jahren 
ist  dagegen  wieder  ein  Aufschwung  bemerk  hat*.  Die  14  Zollämter,  über 
welche  die  Peking -Zeitung  Angaben  macht,  sind  jetzt  auf  1806372  Taels 
veranschlagt,  während  sie  nach  dem  Tse-li  nur  1601472  Taels  einzubringen 
brauchten.  Ks  ist  anzunehmen,  dass  auch  die  Quoten  der  übrigen  16  Zoll- 
ämter erhöht  worden  sind.  Unter  Zugrundelegung  der  vorstehenden  Pro- 
portion lässt  sich  der  jetzige  Sollertrag  der  gesainmten  Zollämter  auf  etwa 
42(10000  Taels  berechnen.  Derselbe  würde  demnach  der  alten  Taxe  des 
Uui-tien  wieder  ziemlich  nahe  kommen.  Dieser  .Sollertrag  wird  al>er  in 
Wirklichkeit  nicht  erreicht.  Wirklich  eingenommen  sind  in  den  14  Zoll- 
ämtern in  den  Jahren,  auf  welche  sich  die  Angaben  der  Peking- Zeitung 
beziehen,  nur  etwa  I  180000  Taels.  Redlichen  wir  das  Gesammtßxum  von 
4200000  Taels  entsprechend,  so  finden  wir  als  wirkliche  Jahreseinnahme 
der  30  Zollämter  ungefähr  2900000  Taels.  Nun  sind  aber  zu  den  30  vor- 
genannten Zollämtern  in  neuester  Zeit  noch  zwei  neue  getreten,  beide  der 
Provinz  Shantung  angehörig:  das  Tunghaikuau  mit  dem  Hauptamt  Chefoo 
und  23  Zweigstationen,  alle  am  Meere  gelegen*,  dessen  Tarif  schon  im 
Tse-li  enthalten  ist,  über  dessen  Organisation  und  Kinnahmen  aber  weitere 
Angaben  fehlen,  und  das  Zollamt  von  Chouching  im  Inlande.  Letzteres 
brachte  im  Jahre  1887:  110324  Taels;  1888:  122324  Taels  ein  (Pek.-Ztg. 
vom  20.  November  1889).  C  hefoo  soll  etwa  80000  Taels  abwerfen.  Ks 
wäre  nicht  unmöglich,  dass  in  neuerer  Zeit  noch  ein  oder  das  andere  neue 


1  187704  ist .  genau  genommen,  nicht  die  für  Canton  fixirte  Quote,  sondern 
dieser  Betrag  wurde  im  Jahre  1886  in  Canton  und  den  Zweigstationen  ei  Il- 
gen o m men.  Ks  lässt  sich  wohl  annehmen,  da**  das  ungefähr  die  jährlich  zu 
zahlende  Quote  ist. 

J  Taip'iug  hatte  im  Jahre  1889  230000  Taels  nach  Peking  zu  zahlen.  Das 
Zollamt  muss  daher  wenigstens  mit  dieser  Summe  veranschlagt  sein,  wahrscheinlich 
ist  die  Quote  noch  höher. 
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Zollamt  entstanden  ist,  über  das  in  den  amtlichen  Quellen  nichts  zu 
finden  ist.  Unter  Hinzurechnung  der  Erträge  der  beiden  neuen  und  etwa 
sonst  noch  exlstirender  Zollämter  zu  der  Gesaimntcinnahme  der  HO  alten 
=  2900000  Taels  können  wir  sicherlich  3200000  TaeLs  als  wirklichen  Jahrcs- 
ertrag  aller  einheimischen  Zollämter  annehmen. 

Likin. 

Das  Likin  ist  wie  der  fremde  Seezoll  ganz  modernen  Ursprungs  und 
wird  daher  wie  dieser  von  den  chinesischen  Finanzwerken  mit  Stillschweigen 
übergangen.  Es  ist  deshalb  nicht  leicht,  eine  genaue  Darstellung  desselben 
zu  geben,  da  man  zum  Theil  nur  auf  die  Beobachtungen  einzelner  Europäer 
angewiesen  ist.  Die  Einfuhrung  des  Likin  datirt  aus  dem  Jahre  1S.*>3,  doch 
nahm  es  erst  seit  I860  grosseren  Aufschwung.  Ursprünglich  war  es  eine 
Art  freiwilliger  Kriegstaxe,  nominell  l/io  Frocent  vom  Werthe  der  Waaren, 
wie  der  Name  *li-c/iiian*  besagt.  Durch  den  T'aip'ing -Aufsland  waren  die 
Finnnzen  des  Reiches  erschöpft,  da  ein  grosser  Theil  des  Landes  verwüstet 
war  und  in  Folge  dessen  die  damals  noch  wichtigste  Steuer,  die  Grund- 
taxe, nicht  einkam.  Diese  den»  Namen  nach  freiwillige  AufInge  sollte  zeit- 
weilig zur  Deckung  des  allgemeinen  Steuerausfalls  dienen,  allein  aus  einer 
temporären  Nothsteuer  wurde  sie  bald  zu  einer  dauernden,  und  es  ist  nicht 
anzunehmen,  dass  sie  je  wieder  ganz  abgeschafft  werden  wird.  Die  chine- 
sische Regierung  hat  sich  längst  daran  gewöhnt,  sie  als  einen  der  wichtigsten 
Posten  des  Etats  zu  betrachten ,  und  kann  bei  den  an  den  Staat  in  neuerer 
Zeit  gestellten  gesteigerten  Anforderungen  ihrer  nicht  mehr  entbehren. 

Seinem  Wesen  nach  ist  Likin  nichts  weiter  als  ein  Waarenzolb  Zu 
seiner  Erhebung  pflegen  in  jeder  Provinz  ein  Central -Likinamt,  eine  An- 
zahl Hauptämter  und  eine  grosse  Menge  Zweigämter  zu  bestehen,  die  alle 
von  besonderen  Likinbeamten  verwaltet  werden.  So  hat  z.  B.  die  Provinz 
Fukien  ihr  Centraiamt  in  Foochow,  ausserdem  ist  sie  in  14  Likindistricte, 
jeder  mit  einem  Hauptamte,  eingetheilt,  von  denen  wieder  Zweigstationen 
ressortiren'.  Die  Anzahl  der  Likinstationen  ist  in  den  einzelnen  Provinzen 
sehr  verschieden,  die  reicheren  mit  bedeutendem  Handel  sind  dicht  damit 
übersät,  in  den  ärmeren  giebt  es  derselben  nur  wenig.  In  der  Provinz 
Kuangtung  waren  1877  44  Stationen  bekannt3,  in  der  mandschurischen  Pro- 
vinz Fingt  ien  19s.  Am  Kaiserkanal  sollen  sich  die  Likinslattouen  stellen- 
weise in  Zwischenräumen  von  drei  zu  drei  Meilen  folgen.  Jedenfalls  ist  ihre 
Gesammtzahl  ganz  bedeutend  grösser  als  die  der  einheimischen  Zollämter. 

Für  die  Likinstationen  bestehen  wie  für  die  Zollämter  besondere 
Tarife,  auf  Grund  deren  die  Steuer  berechnet  werden  soll.  Diese  Tarife 
sind  nur  in  seltenen  Fällen  für  alle  Likinämter  ein  und  derselben  Provinz 


1  von  Brandt,  Memorandum  on  the  Inland  Taxation,  1878,  p.  IT»  —  Bericht 
des  Consuls  C.  Bismarck  vom  lö.  October  1N77. 

i  von  Brandt,  Inland  taxation  p.  9  —  Bericht  des  Consuls  von  Soden  vom 
28.  August  1877. 

8  A.  a.  O.  p.  34  —  Bericht  des  Vicecousuls  F.  Bandinul  vom  23.  August  1877. 
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dieselben,  so  z.  B.  in  der  Provinz  Kuangtung,  meist  hat  jedes  Amt  seinen 
besonderen.  Vermutlilich  sollten  die  Tarife  in  ähnlicher  Weise  wie  die  der 
Zollämter  öffentlich  aufgehängt  und  den  Kaufleuten  bekannt  gegeben  wer- 
den, doch  geschieht  es  in  der  Praxis  nicht.  Da  sie  meist  nicht  im  Druck 
erschienen  sind  und  die  Likinheninten  sich  schwer  zur  Miltheilung  derselben 
bereit  finden  lassen,  so  sind  sie  nicht  leicht  erhältlich.  Im  Anhange  ist  der 
Likintarif  der  Provinz  Kuangtung  aus  dem  Jahre  18*i«i  und  der  Tarif  des 
Tientsin -Likinamts  für  das  Jahr  1H97  auszugsweise  übersetzt,  ausserdem 
sind  die  in  Amoy  von  einigen  Haupthandelsartikcln  im  Jahre  1897  wirklich 
erhobenen  Betrage  nngegehen.  Ks  ist  anzunehmen,  dass  der  Tarif  aus  dem 
Jahre  I860  sowie  andere  Tarife  älteren  Datums  inzwischen  schon  ver- 
schiedene Abänderungen  erfahren  haben  und  vielleicht  heute  ganz  anders 
aussehen,  denn  Abänderungen  auf  Grund  von  Preisverschiebungen  oder  aus 
anderen  Ursachen  sind,  wie  aus  der  von  Brandt'schen  Schrift  hervorgeht, 
nicht  selten.  In  Wirklichkeit  wird  «las  Likiu  aber  durchaus  nicht  immer 
nach  dem  massgebenden  Tarif  entrichtet.  Gilden  und  grossere  Finnen 
treffen  häufig  mit  den  Likinbeamten  Privatabkommen,  wonach  sie  für  alle 
ihre  Waaren  eine  monatliche  Pauschalsumme  zahlen.  Kleinere  Händler 
werden  durch  dergleichen  Durchstechereien  oft  schwer  geschädigt,  indem  sie 
au  den  ihren  reicheren  Concnrrenten  gewährten  Vergünstigungen  keinen  An- 
theil  haben  und  ausser  dem  tarifmässigen  Satze  noch  den  üblichen  »squeeze- 
zahlen  müssen.  Die  Erhebung  des  Zolls  wird  vielfach  von  den  Beamten 
ganz  wie  ein  Handelsgeschäft  betrieben.  Wie  wäre  es  sonst  möglich,  dass, 
was  nicht  selten  vorkommt,  die  Zollämter  sich  gegenseitig  unterbieten 
könnten,  indem  sie,  um  die  Kaufleute  heranzuziehen,  entweder  ihren  Tarif 
willkürlich  herabsetzen  oder  eine  grössere  Waarenmenge  als  eine  geringere 
verzollen,  100  Pfund  etwa  als  70  oder  00. 

Die  einzelnen  Likinzollsätze  sind  verhältnismässig  niedrig,  meist  2 
oder  3  Procent  vom  Werthe  der  Waare,  die  Steuer  macht  sich  erst  schwer 
fühlbar  durch  die  Doppelbesteuerung,  indem  jede  Likinstation  alle  durch- 
passirenden  Waaren  besteuert,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  sie  schon  vorher 
einmal  oder  mehrere  Male  verzollt  sind.  In  einigen  Provinzen  bestehen  aller- 
dings für  solche  Falle  gewisse  Zollermässigungen,  doch  gelten  dieselben 
nur  für  die  betreffende  Provinz  und  sind  für  die  Nachharprovinzen  ohne 
Bedeutung.  Sobald  die  Waare  dorthin  gelangt,  wird  sie  bei  jedem  Likin- 
amt  von  Neuem  voll  verzollt.  In  der  Provinz  Fukien  z.  B.  unterliegt  eine 
Waare  dein  vollen  Likinzoll  nur  bei  der  ersten  und  dritten  Likinstation. 
welche  sie  passirt,  bei  der  zweiten  und  vierten  tritt  eine  Ermässigung  ein. 
Nachdem  sie  viermal  Likin  gezahlt,  kann  sie  jedes  weitere  Likinaint  der 
Provinz  frei  passiren.  Die  Beamten  haben  nur  das  Zollcertificat  abzustempeln. 
Hat  also  z.B.  »'ine  Waare  bei  der  ersten  Likinharriere  O.loTaels  Likin  zu 
entrichten,  so  zahlt  sie  bei  der  zweiten  O.lOTaels,  bei  der  dritten  wieder 
0.15  Taels  und  bei  der  vierten  O.lOTaels1.    Nach  neueren  Nachrichten  ist 


1  von  Brandt,  a.  n.  O.  p.  19  —  Bericht  des  Consuls  Ristclhueber  vom  1.  Sep- 
tember 1877. 
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hei  langen  Iniandtransporten  nur  bei  zwei  Likinstationen  der  volle  und  bei 
zweien  der  halbe  Likinsatz  zuzahlen,  im  Ganzen  nie  mehr  als  der  dreifache 
Satz.  Dasselbe  System  besteht  für  die  Provinz  Chekiang.  Der  einfache 
Likinsatz  betragt  dort  durchschnittlich  drei  Procent  vom  Werthe.  Bei  der 
ersten  und  dritten  Likinstation  werden  diese  3  Procent  erhoben,  bei  der 
zweiten  und  vierten  dagegen  nur  2  Procent,  im  Ganzen  also  nie  mehr  als 
10  Procent.  Für  die  drei  Praefecturen  Hangchow,  Kiahsing  und  Huchou 
ist  im  Jahre  1879  bestimmt  worden,  dass  8  Procent  Likin  sofort  bei  der 
ersten  Likinharriere  zu  zahlen  sind,  weil  bei  den  vielen  Kanälen  und  Wasser- 
läufen die  Handelsstraßen  dort  so  zahlreich  sind,  dass  die  Likinstationen 
mit  Leichtigkeit  umgangen  werden  können  l. 

Der  Likinordnung  für  die  Provinz  Kuangtung  aus  dem  Jahre  18(>(> 
sind  die  nachstehenden  Einzelheiten  entnommen,  die  jedenfalls  zum  Theil 
auch  für  andere  Provinzen  Gültigkeit  haben: 

Bis  zum  Jahre  18(52  war  das  Likinwesen  der  Provinz  ein  Departe- 
ment der  Provinzial-Militarverwaltung.  Dies  erklärt  sich  aus  der  historischen 
Entwickelung,  ist  doch  das  Likinwesen  zur  Zeit  des  Taip'ing -Aufslandes 
hauptsächlich  zur  Deckung  der  Kriegskosten  in's  Lehen  gerufen.  18(52  wurde 
ein  selbständiges,  dem  Provinzialgouverneur  direct  unterstehendes  Central- 
likinnmt  mit  einem  Specialcommissar  geschaffen.  Dem  Centraiamt  wurden 
alle  Likinämter  der  Provinz,  von  denen  wieder  die  einzelnen  Likinstationen 
abhängen,  untergeordnet.  Die  Leitung  jedes  Likinaints  wurde  einem  Com- 
missar {tcei-yüen)  übertragen,  welcher  in  der  Regel  jedes  Jahr  wechselte. 
An  einigen  Orten  war  ehedem  die  Erhebung  des  Likin  an  Steuerpächter, 
grosse  Finnen  und  angesehene  Litteraten ,  übertragen  gewesen ,  die  dafür 
eine  Pauschalsumme  zu  zahlen  hatten  und  natürlich  soviel  wie  möglich  dabei 
zu  verdienen  suchten. 

Das  Centraiamt  vertheilt  mit  seinem  Amtssiegel  versehene  Likinpass- 
formulare  und  -register  zum  Gebrauch  an  die  einzelnen  Stationen.  Die 
Pässe  sind  wie  die  für  den  Inlandverkehr  auf  Grund  der  internationalen 
Verträge  zur  Verwendung  kommenden  Transitpasse  in  dreifacher  gleich- 
lautender Ausfertigung  ausgestellt  (sari  lien  chao  piao).  Die  eine  Ausferti- 
gung erhält  der  likinptlichtige  Kaufmann,  eine  verbleiht  auf  der  Likinstation 
und  die  dritte  geht  an  das  Centraiamt.  Jede  Station  lint  monatlich  nn  das 
vorgesetzte  Likinamt  über  Einnahmen  und  Ausgaben  zu  berichten  und  die 
Kinnahmen  bis  spätestens  am  dritten  Tage  des  folgenden  Monats  an  dasselbe 
abzuführen.  Auch  soll  es  zwei  gleichlautende  Übersichten  über  die  Monats- 
einnahmen, enthaltend  die  Namen  der  Kaufleute,  die  Menge  ihrer  Waaren 
und  die  dafür  gezahlten  Likinbeträge  ausstellen  und  die  eine  zur  Nachprüfung 
der  Kaufleute  in  der  Station  selbst  öffentlich  anschlagen  lassen,  die  andere 
der  Centraibehörde  einreichen.  Die  letztere  erstattet  dem  Generalgouverneur 
monatlich  Bericht  über  die  Gesammteinnahine.  Der  Generalgouverneur 
seinerseits  macht  davon  vierteljährlich  dem  Finanzministerium  Mittheilung. 


1  Jamicson,  Revenue  and  Expenditure  of  the  Chinese  Empire.    Foreign  Office 
1897,  Miscellaneous  Series  Nr.  41")  p.  "m. 

Mitlh.  d.  Sem.  f.  Orient  Sprachen.  1901.  I.  Abth.  ;t 
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Im  alten  Likintarif  für  die  Provinz  Kuangtung,  welcher  demjenigen 
der  Provinz  Kiangsu  nachgebildet  war,  waren  die  Likinsätze  in  Kupfergeld 
ausgedrückt.  Da  man  aber  auch  im  einheimischen  Handel  sich  ausschliess- 
lich fremden  Sill>ers,  d.h.  des  Dollars,  bediente,  so  musste  stets  eine  Um- 
rechnung stattfinden,  wobei  1350  Cash  gleich  einein  Tael  fremden  Silbers 
galten.  Der  neue  Tarif  aus  dem  Jahre  18b<>  ist  für  Silber  berechnet. 
100  Taels  fremden  Silbers  gelten  gleich  92  Taels  Sycee.  Der  Dollar  wird  dem- 
nach nicht  als  Münze ,  sondern  wie  der  Tael  nach  Gewicht  gerechnet  Um- 
gekehrt ist  z.  B.  in  der  Provinz  Chekiang  nach  Artikel  7  der  Chekiang- 
Likinordnung  von  18(53  (Jamieson,  Revenue  1897,  p.59)  Likin,  ausgenommen 
auf  Thee  und  fremdes  Opium,  in  Cash  zu  zahlen. 

Kleine  Händler,  Hausirer,  Höker  und  Strassenverkäufer  sind  in  der 
Provinz  Kuangtung  von  der  Zahlung  von  Likin  befreit-  Im  Übrigen  wird 
Schmuggel  mit  einer  Geldstrafe  in  Höhe  des  dreifachen  Betrages  des  zu 
zahlenden  Likin  geahndet  und  ist  ausserdem  der  volle  Likinbetrag  nach- 
zuzahlen. Von  der  Strafsumme  verfallen  zwei  Drittel  der  StaaLscassc,  ein 
Drittel  erhält  der  Beamte,  welcher  den  Schmuggel  entdeckt,  als  Belohnung. 
Als  Steuerhinterziehung  gilt  nicht  nur  das  Verheimlichen  likinpHichtiger 
Waaren  beim  Passiren  der  Station,  sondern  auch  das  Umgehen  einer  Likin- 
erhebungsstelle.  Ob  die  Defraudation  wissentlich  oder  unbewusst  begangen 
worden,  ist  gleichgültig.  In  Chekiang  beträgt  die  Strafsumme  gleichfalls 
den  dreifachen  Betrag  des  Likins,  doch  kann  ausserdem  ein  Kaufmann  fur 
den  von  seinem,  die  Waare  begleitenden  Angestellten  verübten  Schmuggel 
mit  dem  fünffachen  Betrage  bestraft  werden.  Zwei  Fünftel  der  Strafsumme 
gehen,  an  den  Angeber,  drei  Fünftel  verbleiben  der  Likinverwaltung. 

Von  einschneidender  Bedeutung  ist  die  Unterscheidung  von  Binnen- 
land-Likinstationen  {fusing- Ii -cKang)  tind  Seehafenstationen  (fou-li-cKang). 
Die  ersteren  liegen  namentlich  am  Nord-,  Ost-  und  Westfluss  entlang.  Waaren. 
welche  mehrere  Inlandstationen  passiren,  haben  nur  bei  der  ersten  und 
zweiten  volles  Likin  zu  entrichten  und  werden  frei  bei  allen  folgenden  In- 
landstationen vorbeigeführt,  wo  sie  nur  einer  Prüfung  unterliegen.  Jede 
Likinstation  in  einem  Seehafen  erhebt  halbes  Likin  von  allen  von  der  See  her 
importirten  und  ebenfalls  halbes  Likin  von  allen  aus  dem  Hafen  exportirten 
Waaren.  1st  auf  eine  Waare  Import-  und  Exportlikin  bezahlt  worden, 
so  kann  sie  nach  jedem  anderen  Likinhafen  weiterexportirt  werden,  ohne 
weiterer  Besteuerung  unterworfen  zu  sein.  Es  besteht  also  eine  gewisse 
Zusammengehörigkeit  zwischen  allen  Inlandstationen  unter  einander  und  allen 
Likinhäfen,  aber  nicht  zwischen  Inlandstationen  und  Likinhafen.  Waaren, 
welche  bereits  zweimal  im  Inland  Likin  bezahlt  haben,  müssen,  wenn  sie  in 
einen  Likinhafen  importirt  werden,  noch  halbes  Likin  als  Importzoll,  und  wenn 
sie  dann  per  Dschunke  zur  See  exportirt  werden,  auch  noch  halbes  Likin  als 
Exportzoll  entrichten.  Ebenso  wird  von  Waaren,  für  welche  im  Einfuhrhafen 
schon  Import-  und  Exportlikin  gezahlt  ist,  beim  Weitertransport  in's  In- 
land noch  zweimal  Inlandlikin  verlangt.  Die  Durchfuhr  einer  Waare  durch 
die  Provinz  Kuangtung  auswärts  oder  einwärts  kostet  demnach  dreifaches 
Likin.    Im  Princip  sollen  die  einzelnen  Positionen  des  Likintarifs  einem 
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zweiprocentigen  Werthzoll  entsprechen.  Dreifaches  Likin  würde  demzufolge 
6  Procent  vom  Werthe  der  Waare  ausmachen.  Oh  die  einzelnen  Likinsatze 
aher  wirklich  immer  2  Procent  vom  Werthe  sind,  scheint  mir  zweifelhaft 
In  den  meisten  Fällen  sind  sie  geringer  als  die  entsprechenden  Positionen 
des  internationalen  Tarifs,  welcher  auf  der  Basis  von  5  Proceut  aufgestellt 
ist,  aber  nicht  immer  über  die  Hälfte  weniger;  vereinzelt  sind  sie  sogar 
höher.  Die  Unterschiede  mögen  auf  der  Verschiedenheit  der  Preise  zu  den 
Zeiten,  in  welchen  beide  Tarife  entworfen  wurden  und  auf  den  Preisdiffe- 
renzen nach  den  Provinzen  beruhen.  Der  internationale  Tarif  wurde  18ö8 
zu  Shanghai  vereinbart.  Fremde  Waaren,  welche  von  Canton  ans  in  die 
Provinz  weiterbefördert  werden,  haben,  wenn  sie  von  einem  Transitpass 
begleitet  sind,  als  Transitabgabe  den  halben  Einfuhrzoll,  etwa  2lJ2  Procent 
vom  Werthe  zu  zahlen.  Werden  sie  dagegen  durch  alle  Likinämter  transportirt, 
so  müssen  sie  bei  der  Likinhafenstation  halbes  und  hei  den  beiden  nächsten 
Inlandstationen  jedesmal  volles  Likin  entrichten,  also  im  Ganzen  ö  Procent 
vom  Werthe.  Ebenso  viel  Likin  wird  von  einheimischen  Producten  erhoben, 
welche  von  Canton  aus  von  Europäern  in's  Ausland  exportirt  werden.  In 
den  Provinzen  Fukien  und  Chekiang  kostet,  wie  wir  oben  gesehen  haben, 
der  Transport  einer  Waare  durch  die  Provinz  ungefähr  9  — 10  Procent.  Bei 
einem  Transport  durch  drei  oder  vier  Provinzen  können  sich  also  die  Likin- 
abgaben  sehr  wohl  auf  20  —  3(1  Procent  belaufen ,  wozu  dann  eventuell  noch 
die  Zölle  einiger  einheimischer  Zollämter  und  die  Marktsteuer  (lo-ti-shui) 
treten  mögen,  die  auch  noch  5  — 10  Procent  ausmachen  dürften.  Der  chine- 
sische Kaufmann  wird  natürlich  einen  Landtransport,  soweit  wie  irgend 
möglich,  vermeiden  und  die  fur  irgend  eine  Provinz  bestimmte  Waare  auf 
europaischen  Dampfern  in  den  nächstgelegenen  geöffneten  Hafen  einführen 
und  erst  von  dort  chinesische  Transportmittel  benutzen.  In  allen  Provinzen 
bis  auf  Shansi,  Shensi,  Kansn,  Hönau,  Hunan  und  Kueichou  liegen  geöff- 
nete Häfen.  Die  beiden  letzteren  Provinzen  sind  von  den  Naehbarprovinzen 
aus  sehr  leicht  auf  dem  Wasserwege  zu  erreichen,  die  vier  ersteren  dagegen 
schwieriger.  Gerade  in  ihnen  ist  aber  das  Likinwesen  sehr  wenig  entwickelt 
und  daher  die  Besteuerung  nicht  so  arg.  Bei  der  grossen  Höhe  der  com- 
hinirten  Likinabgaben  im  Vergleich  zum  Transitzoll  ist  der  hartnäckige  Wider- 
stand der  Provinzialbehörden  gegen  das  Transitpasswesen  sehr  erklärlich. 
Die  Hauptmasse  des  eingenommenen  Likin  verbleibt  dem  Provinzialschatz- 
amt.  nur  verhältnissinässig  geringe  Beträge  sind  an  die  Centrairegierung  ab- 
zuführen, wohingegen  die  letztere  die  Einnahmen  der  fremden  Seezollämter, 
wozu  auch  die  Transitgebühren  Iiiessen,  fast  ausschliesslich  zu  Reichszwecken 
verwendet.  Der  Particularisnius  der  IVovinzialregicrungen  der  Centraire- 
gierung gegenüber  ist  derart,  als  ob  man  es  nicht  mit  Theilen  desselben 
Reiches,  sondern  mit  einzelnen  Bundesstaaten  zu  thuu  hätte. 

Es  giebt  in  den  meisten  Provinzen  verschiedene  Arten  von  Likinämtern: 
solche,  in  welchen  Waaren  jeder  Gattung  verzollt,  und  solche,  in  welchen 
nur  von  einem  Ilauptstapclartikel  Likin  erhoben  wird.  Die  ersteren  bilden 
die  Mehrheit.  Artikel,  für  welche  besondere  Likinstationen  bestehen,  sind 
Salz,  Opium,  Seide  und  Thee. 

3« 
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Den  grössten  Ertrag  liefert  das  Salzlikin.  Leider  sind  die  darüber 
bekannten  Ziffern  sehr  spärlich.  Für  die  Provinz  Kuangsi  ist  der  Jahres- 
ertrag auf  70000  Taels  fixirt.  Da  die  Provinz  nach  dem  Tse- Ii  05010  Salz- 
scheine  (yin)  hat,  so  ist  pro  Yin  ungefähr  I  Tael  Likin  zu  entrichten. 
Kactisch  werden  in  Kuangsi  aber  jährlich  90 — 100000  Taels  Salzlikin  ein- 
genommen (Pek.-Ztg.  20.  März  1885).  In  Szechuan  brachte  diese  Steuer 
im  Jahre  1882  980000  Taels  ein  (von  Rosthorn,  Salt  Administration  p.  19  ff.). 
In  Lianghuai  soll  nach  der  Revenue  of  China  (1885)  p.  18  für  jeden 
Picul  Salz  1.13  Taels  Likin  zu  zahlen  sein.  Da  in  diesem  Salzkreise  jährlich 
1092492  Yin  ä  688  Pfund  netto  1  zur  Ausgabe  gelangen,  so  müssten  in  Liang- 
huai allein  etwa  13  Millionen  Taels  jährlich  an  Salzlikin  einkommen.  Diese 
Summe  scheint  viel  zu  hoch.  Wahrscheinlich  sind  1.13  Taels  Likin  nicht 
für  den  Picul.  sondern  für  das  Yin  zu  entrichten,  was  einen  Gesammtertrag 
von  etwa  2  Millionen  Taels  jährlich  ausmachen  würde.  Der  Verfasser  der 
citirten  .Schrift  selbst  schätzt  das  Salzlikin  des  Lianghuai- Kreises  nur  auf 
über  2  Millionen  (a.  a.  O.  p.  35).  In  Kuangsi  sowohl  wie  in  Szechuan 
ist  etwas  weniger  als  0.50  Taels  Likin  pro  Picul  zu  zahlen*. 

Nehmen  wir  an,  dass  dies  der  durchschnittliche  Likinsatz  sei,  so 
würden  in  allen  Salzkreisen  zusammengenommen ,  welche  etwa  20  Millionen 
Piculs  Salz  im  Jahre  pruduciren,  wohl  etwa  8  Millionen  Taels  Salzlikin  im 
Jahre  erhoben  werden*. 

Von  Opium  werden  20  bis  über  80  Taels  Likin  pro  Picul  erhoben. 
Im  Jahre  1877  zahlte  in  Swatow  1  Picul  21.50  Taels,  in  Ningpo  32  Taels, 
in  Ainoy  84.09  Taels  und  in  Foochow  84. H4  Taels*.  In  der  Provinz  Kansu 
ist  von  rohem  Opium  50  Taels,  von  praeparirtem  00  Taels  pro  Picul  zu 
entrichten,  in  Kuangsi  30  Taels  pro  Picul  (Pek.-Ztg.  20.  März  1892  und 
20.  März  1885).  Der  jährliche  Ertrag  des  Opiumlikins  wird  auf  etwas  über 
2  Millionen  Taels  berechnet*. 

Für  Seide  und  Thee  fehlen  genauere  Zahlen.  Zu  erwähnen  ware 
vielleicht,  dass  die  Provinz  Hunan  fast  eine  halbe  Million  Taels  durch  Thee- 
likin  aufbringt;  im  Jahre  18*  t  waren  es  400000  Taels  (Pek.-Ztg.  28.  Juli  1885). 

Nach  einer  Erklärung  des  Finanzministeriums  sollen  sich  die  jährlichen 
Likineinnahmen  aller  Provinzen  auf  17 — 18  Millionen  Taels  belaufen*.  Da 
dieselben  im  Wachsen  begriffen  sind,  so  werden  sie  jetzt  wohl  wenigstens 
20  Millionen  betragen.  Von  acht  Provinzen  des  eigentlichen  China  und 
einer  mandschurischen  kennen  wir  die  jährlichen  Likineinnahmen  auf  Grund 
der  in  der  Peking -Zeitung  veröffentlichten  Berichte  ziemlich  genau.  In  der 
mandschurischen  Provinz  Fengt'ien  wurden   von  1862  — 1875  jährlich  im 

1  So  die  Revenue  a.a.O.,  nacli  dem  Ilui-tien-slüh-li  nur  304  Pfund. 

1  Das  Salzqnantum  in  Kuangsi  beträgt  jährlich  154183  Piculs,  in  Szechuan 

2001810  Piculs. 

s  In  der  Revenue  of  China  (1885)  p.  35  wird  das  Salzlikin  auf  7  Millionen 
Taels  abgeschätzt. 

*  von  Brandt,  Inland  Taxation  p.  12  IT. 
5  Jamieson,  Revenue  (1897)  p.  31  ff. 

•  Revenue  of  China  (18S:>)  j».  34. 
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Durchschnitt  1  Million  Tiao  =  etwa  750000  Taels  eingenommen.  1890  aber 
nur  800000  Tiao  =  600000  Taels  (Pek.-Ztg.  3.  Februar  1891).  In  der 
Provinz  Kiangsu  kamen  1875  rund  2  Millionen  Taels  ein,  ebenso  viel  in 
Szechuan;  in  Chili  dagegen  bringt  nach  einem  Berichte  Li- hung-chang's 
das  Likin  im  Jahre  nicht  mehr  als  60000  Taels  ein  '.  llupei  nahm  im  Jahre 
1887  2800000  Tiao  —  etwa  2  Millionen  Taels  ein,  was  allerdings,  wie 
ausdrücklich  bemerkt  wird,  aussergewühnlich  viel  ist  (Pek.-Ztg.  24.  Juli  1H88). 
Während  der  Jahre  1871 — 1874  war  der  durchschnittliche  Jahresertrag 
1700000  Taels  und  1887—1880  nur  1300000  Taels  gewesen1.  1892  wurden 
innerhalb  1 Jahren  nur  erhoben  348715  Taels  -f  858536  Tiao,  also  rund 
1  Million  Taels  (Pek.-Ztg.  1.  April  1893).  Es  scheint  danach,  dass  die 
Likineinnahmen  in  ein  und  derselben  Provinz  ganz  bedeutenden  Schwankun- 
gen unterworfen  sind.  Für  Shensi  ist  der  Durchschnittsertrng  256000  Taels 
(Pek.-Ztg.  31.  Marz  1884),  doch  brachte  das  Jahr  1885  358232  Taels  ein. 
15  Procent  —  53734  Taels  gingen  davon  als  Erhebungskosten  ab  (Pek.-Ztg. 
11.  August  1886).  In  Kansu  ergab  das  Likin  1892  —  1893  252149  Taels 
(Pek.-Ztg.  12.  October  1893),  in  Yünnan  betrug  es  früher  etwa  240000  Taels 
im  Jahre  (Pek.-Ztg.  l.Juni  1884).  Im  Durchschnitt  erheben  diese  neun 
Provinzen  etwa  71/,  Millionen  Taels  Likin  im  Jahre.  Diese  ZifTer  wider- 
streitet der  Annahme  einer  Gesammtlikineinnahme  von  20  Millionen  Taels 
nicht.  Die  nichterwiihnten  zehn  Provinzen  müssten  allerdings  verhältniss- 
mässig  grössere  Likinbeträge  aufzuweisen  haben,  was  bei  der  durchaus  un- 
gleichen Steuervertheilung  sehr  wohl  möglich  ist. 

Gemischte  Steuern. 

Unter  gemischten  Steuern  (tm-shui)  wird  eine  Reihe  verschieden- 
artiger Abgaben  verstanden,  von  denen  jede  einzelne  nur  verhältnissmässig 
wenig  abwirft.  Dazu  rechnet  man  die  Binsenlandsteuer,  eine  l>esondere 
Form  der  Grundsteuer,  die  Theesteuer  und  die  Bergbausteuer,  beide  be- 
sondere Arten  der  Accise,  die  Fischerei-,  Pfandhaus-  und  Maklersteuer, 
die  den  Charakter  von  Gewerbesteuern,  und  die  Abgaben  für  Grundstücks- 
und  Gebäudeverkäufe,  welche  den  Charakter  von  Gebühren  tragen.  Dazu 
kommen  die  •gemischten  Steuern-  im  engeren  Sinne,  welche  sich  aus  der 
Marktsteuer  (lo-ti-tthui)  und  der  Händlersteuer  (shany-shui)  zusammensetzen. 
Alle  diese  Abgaben  werden  nicht  durch  die  Zollämter,  sondern  von  den 
Localbeamten  bez.  besonderen  Commissaren  erhoben. 

L  Binsenlandsteuer  (/m-A-'o). 
Diese  Steuer  besteht  nur  in  den  fünf  Yangtse- Provinzen:  Kiangsu, 
Anhui,  Kiangsi,  Hupei  und  Hunan.  LTrsprünglich  scheint  sie  nur,  wie  der 
Name  besagt,  von  Binsenland  erhoben  worden  zu  sein,  heutzutage  unter- 
liegt derselben  alles  angeschwemmte  Uferland,  welches,  sei  es  mit  Binsen 
und  Gras,  sei  es  mit  Reis,  Weizen  und  anderen  Feldfrüchten  bepllnnzt  ist. 


1  Revenue  of  China  a.  a.  O. 
1  Revenue  of  China  a.  a.  O. 
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Die  Uferanwohner  sollen  den  Localbeamten  von  allen  Anschwemmungen  und 
Avulsionen  Meldung  machen,  damit  diese  darüber  dem  Provinzialschatz- 
meister  Bericht  erstatten  können,  welcher  genaue  Register  iiher  alles  Ufer- 
land führt.  Alles  neu  angeschwemmte  unci  bepflanzte  Land  wird  in  die 
Steuerlisten  aufgenommen,  weggeschwemmtes  dagegen  gelöscht.  Alle  fünf 
Jahre  soll  ausserdem  der  betreffende  Frovinzialgouverneur  einen  Taotai  als 
Specialcommissar  zur  Inaugenscheinnahme  des  l'ferlandes  abordnen.  Die 
Steuer  wird  erhöhen  während  der  Zeit,  in  welcher  das  Flusswasser  zurück- 
zutreten (»liegt,  vom  zehnten  his  zum  vierten  chinesischen  Monat  (Noveinlier 
bis  Mai).  Während  der  anderen  Monate  des  Jahres  (»liegt  das  sogenannte 
Binsenland  häufig  unter  Wasser  zu  stehen.  Darin  gerade  unterscheidet  es 
sich  von  dem  Grund  und  Boden,  welcher  Grundsteuer  zahlt,  dass  es  zwar 
behaut  wie  jener,  aber  noch  zeitweilig  überschwemmt  wird.  Wie  für  das 
eigentliche  Ackerland,  so  bestehen  auch  für  das  Schwemmland  ganz  de- 
taillirte  Steuertarife.  In  Kiangsu  ist  für  den  Mou  0.001  —  0.151  Taels  zu 
zahlen,  in  Anhui  0.001  —  0.3037  Taels,  in  Hupei  0.003  —  0.034  Taels. 

Die  jährlichen  Erträge  stellen  sieh  (1812)  nach  dem  Hui -tien -shih-li 
Cap.  192  folgendermaassen : 

Kiangsu       153200  Taels 

Anhui  50347  . 

Kiangsi  6053  . 

Hupei  10663  . 

Hunan   1504 

Summe    221857  Taels 

Im  Jahre  1753  gab  es  im  Ganzen  70946  Ch'ing  Schwemmland  mit 
einem  Jahresertrag  von  19S250  Taels.  Neuere  Ziffern  fehlen.  Bei  dein  alt- 
gemeinen Rückgang  der  Grundsteuer  dürfte  auch  die  Binsenlandsteuer  jetzt 
eher  hinter  der  Summe  von  200000  Taels  zurückbleiben,  als  dieselbe  über- 
schreiten. 

IL  Theesteuer. 

Eine  besondere  Theesteuer  wurde  zuerst  im  Jahre  7S0  n.  Chr.  von 
dem  Tang-Kaiser  Te- tsung  eingeführt,  welcher  auf  den  Rath  seines  Ministers 
Chao-ti  die  vier  Artikel:  Thee,  Lack,  Bambus  und  Holz  dein  Zehnten  unter- 
warf. Der  Kitrag  dieser  Zölle  sollte  zum  Ankauf  von  Getreide  für  die 
Regierungsspeicher  dienen.  Der  Schmuggel  von  mehr  als  300  Pfund  Thee 
wurde  vom  Kaiser  Wu- tsung,  841  —  8  17  n.  Chr.,  mit  dein  Tode  bedroht. 
Zu  Anfang  der  Sung  -  Dynastie  bestand  in  einigen  Gegenden  eine  Art  Thee- 
monopol  der  Regierung.  Die  Theeplantngen  gehörten  nominell  dem  Staate, 
welcher  sie  gegen  Zahlung  eines  Grundzinses  an  die  Theepflanzcr  verpach- 
tete und  letzteren  ausserdem  das  nöthige  Betriebscapital  lieh,  welches  sie 
zu  verzinsen  hatten.  Vom  Jahre  1056  ab  wurde  das  Monopol  eingeschränkt 
und  ausser  dein  Grundzins  ein  wirklicher  Waarenzoll  auf  den  Thee  einge- 
führt. Während  der  Tsung- ning- Epoche,  1102  — 1107  n.Chr.,  brach  man  mit 
dem  früheren  System  ganz  und  gab  den  Theehandel  frei.  Die  Steuer  wurde 
nach  Theescheineu  (ch'a-yin)   erhoben,  deren   Einführung  aus  jeuer  Zeit 
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stammt.  Diese  Art  der  Besteuerung  hat  sich  bis  auf  dm  heutigen  Tag 
erhalten.  Während  der  Yüan  -  Dynastie  wurde  eine  besondere  Art  von  Thee- 
scheinen  (ch'a-yu)  für  den  Einkauf  kleinerer  Quantitäten  ausgegel>en.  Der 
Theeschinuggel  wurde  wie  der  Salzschmuggel  bestraft,  wie  denn  überhaupt 
die  Theesteuer  der  Salzsteuer  nachgebildet  ist. 

Die  Theesteuer  darf  nicht  verwechselt  werden  mit  dem  vom  Thee 
beim  Passiren  eines  Zollamts  erhobenen  Waarenzoll.  Letzterer  wird  ganz 
unabhängig  von  der  eigentlichen  Theesteuer  von  den  Zollstationen  aller 
Provinzen  eingezogen.  Die  Theesteuer  besteht  für  die  folgenden  zehn  Pro- 
vinzen: Anhui,  Kiangsi,  Chekinng,  Hupei,  Hunan,  Kansu,  Szeehuan, 
Yünnan,  Kueichou  und  Kiang.su.  Für  jede  dieser  Provinzen  wird  jährlich 
vom  Finanzministerium  eine  fest  nonnirte  Anzahl  von  Theescheinen  (ym), 
im  Ganzen  nach  dem  Tse -Ii  048007,  ausgegeben".  Das  Ministerium  schickt 
sie  an  die  Provinzialgouverneure.  welche  sie  an  die  Theecoinmissare  weiter- 
geben. Letztere  übernehmen  die  Vertheilung  auf  bestimmte  Districte.  Jeder 
Schein  berechtigt  den  Inhaber  zum  Einkauf  von  100  Pfund  Thee  von  den 
Producenten.  Nur  in  den  Provinzen  Szeehuan  und  Kansu  gilt  ein  Yin  für 
114  Pfund.  Wer  Thee  kauft,  ohne  die  genügende  Anzahl  Yin  vorweisen 
zu  können,  wird  wegen  Schmuggels  bestraft  Für  jeden  Schein  sind  zwei 
verschiedene  Arten  von  Theesteuer  a)  die  Theeabgat>e  (ko),  b)  die  Thee- 
taxe  (shui)  zu  entrichten.  Die  Theeabgabe  (ko)  beträgt  nach  dem  Tse -Ii 
in  Chekiaug  0.10  Taels  pro  Yin,  in  Hupei  und  Szeehuan  0.125  Taels,  in 
Kiangsi  0.15  Taels.  Im  Durchschnitt  kann  man  wohl  0.125  Taels  annehmen. 
Die  Theetaxe  («hui)  variirt  stärker:  sie  ist  in  Hupei  und  Kueichou  0.25  Taels, 
in  Szeehuan,  wo  verschiedene  Arten  von  Theescheinen  unterschieden  werden, 
0.25  Taels,  0.361  TaeLs  und  0.472  Taels*,  in  Hunan  1  Tael.  Als  Durch- 
schnittsbetrag dürften  0.30  Taels  nicht  zu  hoch  gegriffen  sein. 

Eine  ganz  besondere  Art  der  Besteuerung  besteht  in  der  Provinz 
Kansu,  die  möglicherweise  noch  eine  Nachwirkung  des  alten  Regierungs- 
monopols ist.  Ein  Theeschein  berechtigt  daselbst  zum  Einkauf  von  1 14  Pfund. 
Davon  sind  in  einigen  Theilen  der  Provinz  50  Pfund  bez.  ihr  Geldwcrth  als 
Abgabe  an  die  Regierung  zu  zahlen.  Die  übrigen  04  Pfund  bleiben  steuer- 
frei. In  anderen  Districten  wird  stattdessen  von  jedem  Yin  eine  Abgabe 
von  3.9  Taels  erhoben. 

Ausser  den  beiden  Hauptabgaben  muss  auf  jeder»  Schein  eine  ge- 
ringe Zuschlagsteuer  von  0.003  Taels.  das  sogenannte  »Papiergeld«,  gezahlt 
werden,  wovon  wahrscheinlich  die  Druckkosten  für  die  Formulare  bestritten 
werden. 


1  Im  Jahre  1753  waren  es  nach  dem  Hui-tien  nur  304949.  Es  hat  also  eine 
bedeutende  Steigerung  stattgefunden. 

*  0.25  Taels  sind  fur  'tiei-yin-,  Inlandscheine,  welche  für  Thee,  der  in  der 
Provinz  comsumirt  wird,  zur  Verwendung  kommen,  0.361  Taels  für  -/'n-yin.,  Tliee- 
seheine  für  den  Thechandel  mit  den  nichtchinesischen  Eingeborenen ,  und  0.472  Taels 
für  •/woi-ym»,  Grenzscheine  für  den  Grenzhandel  und  Export  nach  anderen  Theilen 
des  Reiches  zu  entrichten. 
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Die  Scheine  werden  am  Ende  des  Jahres  nach  Zahlung  aller  Abgaben 
zurückgegeben  und  von  den  Beamten  durch  da.s  Abreissen  einer  Ecke  cassirt. 

Kine  Beschränkung  des  Verkaufs  von  Thce  auf  gewisse  Kreise  wie 
beim  Salzhandel  findet  nicht  statt. 

Der  Ertrag  der  Theosteuer  in  den  in  Frage  kommenden  Provinzen 
ist  aus  der  nachfolgenden  auf  Grund  des  Tse-li  Cap.  32  aufgestellten  Ülier- 
sicht  zu  ersehen.  Die  eingeklainmerten  Ziffern  sind  unter  Annahme  einer 
durchschnittlichen  Theealigabe  von  0.15  Taels  und  einer  Taxe  von  0.30  TaeU 
berechnet,  da  das  amtliche  Werk  an  den  betreffenden  Stellen  den  Steuer- 
satz nicht  angiebt.    Die  Gesammtsumme  ist  daher  nur  annähernd  richtig: 


Theesteuer: 


TaoU 

Abgahc  (ko) 

T»rl»  TmIi 

Taxe 
(,AuO 

Ttieescheine 

(y») 

Kiniigsi  

Chckiang  .... 

Szpchuan  .... 

Yönnan  

Kucichou  .... 
KiangM»  

ä  0.15 
a  0.10 
ä  0.125 

a  0.125 

(13935) 
440 
35000 
(31) 
(30) 

122512 

1(5293 

(375) 
o 

(1875) 

- 

k  0.25 
u  1.00 

iä  0.25-0.361 
l  0.472 

a  0.32 

a  0.25 

(33444) 
(881) 
(105000) 
62 
240 
(8870) 

55537 

960 
63 
(4500) 

*K|'t8 

350000 
248 
240 
20566 

135345 

3000 
250 
15000 

190493 

209557 

648067 

Der  Gesammtertrag  der  Theesteuer  beziffert  sich  danach  auf  rund 
400000  Taels. 

Nacli  der  Topographie  der  Provinz  Szechuan,  deren  Ziffern  filier  den 
Theehandel  von  Rosthorn  in  seiner  Schrift  »<)n  the  Tea  Cultivation  in  Western 
Szechuan«,  London  1895,  p.  15 ff.  wiedergiebt,  werden  in  jener  Provinz  ausser 
den  beiden  oben  behandelten  Abgaben  noch  zwei  andere  Zuschlagsteuern 
erhoben.  Danach  beträgt  die  Gesammttheesteuer  der  Provinz  Szechuan  schon 
im  Jahre  1815:  11 1693  Taels,  wahrend  sie  das  Tse-li  für  1874  nur  mit 
71830  Taels  ansetzt.  Es  wäre  vielleicht  nicht  unmöglich,  dass  ähnliche 
Extrasteuern  auch  in  anderen  Provinzen  erhoben  werden,  ohne  dass  die 
offiziellen  Finanzwerke  davon  Notiz  nehmen,  und  dass  in  Folge  dessen  der 
Gesammtbetrag  der  Theesteuer  400000  Taels  im  Jahre  überschritte. 

m.  Bergbausteuer. 

Wie  die  Kaufleute  von  ihren  Waaren.  die  Handwerker  von  den  Er- 
zeugnissen ihrer  Hände  während  der  älteren  Chou- Epoche  einen  Theil  als  Ab- 
gabe an  den  Staat  zu  liefern  hatten  (Chou-Ii  Buch XII,  38;  Biot  Tomel  p.281), 
so  mussten  auch  die  Bergbautreibenden  von  den  zu  Tage  geforderten  Erzen 
zum  Staatshaushalt  beisteuern.   Ein  besonderer  Beamter  war  damit  betraut, 
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die  Naturalabgaben  in  Gold,  Zinn,  Jade,  Steinen  und  Farbstoffen  in  Empfang 
zu  nehmen  (ibid.  Buch  XXX VI,  45;  Biot  Tome  11  p.  361 ).  Das  San-ts  ai-hui- 
pien  erzählt  uns,  wie  unter  der  Ilan- Dynastie  an  verschiedenen  Orten  Bergbau 
betrieben  und  unter  den  späteren  Wei,  38(5  —  550  n.Chr.,  einige  Bergwerke 
von  der  Regierung  seihst  ausgebeutet  wurden,  erwähnt  aber  nichts  von  der 
Besteuerung.  Erst  in  der  T'ang-Zeit  finden  wir  eine  Schniel/.ofensteuer.  Es 
gab  im  8.  Jahrhundert  in  China  186  Schmelzöfen  für  Gold,  Silber,  Eisen 
und  Zinn  und  48  fur  Kupfer.  Kaiser  Te-tsung,  780  —  805  n.  Chr.,  setzte 
einen  besonderen  Beamten  ein,  welcher  zu  gleicher  Zeit  die  Salz-  und  die 
Bergwerksteuer  zu  verwalten  hatte.  Später  wurde  die  Verwaltung  der 
letzteren  wieder  den  Territorialbeamten  übertragen.  Dieselbe  brachte  im 
Jahre  nur  etwa  70000  Stränge  Kupferkäsch  —  etwa  50000  Taels  ein,  da  die 
Beamten  einen  grossen  Theil  der  Steuer  in  ihre  eigenen  Taschen  wandern 
Hessen.  Während  der  Sung -Zeit,  960—1278  n.Chr.,  traten  zu  den  er- 
wähnten fünf  Metallen  als  neue  Steuerobjecte  noch  Blei,  Quecksilber,  Zin- 
nober und  Mineralsalze  hinzu.  Man  rechnete  "271  Produetionsstätten,  deren 
jede  eine  bestimmte  Jahressteucr  zu  entrichten  hatte.  Unter  den  Yiian's, 
1280 — 1368  n.  Chr.,  wurden  auch  Perlen  und  Perlmutter  einer  ähnlichen 
Besteuerung  wie  die  Metalle  unterworfen.  Die  Ming-Kaiser  erliessen  eigene 
Verordnungen  für  den  Bergbau  und  setzten  den  von  den  verschiedenen 
Bergwerken  jährlich  zu  erzielenden  Ertrag  fest.  Eine  Zeit  long  wurde  der 
Bergbau  überhaupt  verboten  und  alle  Bergwerke  geschlossen.  Von  der 
Regierung  Yung-lo's  ab,  1403 — 1425,  wurden  sie  allmählich  wieder  geöffnet. 
Dasselbe  Schwanken  mit  Bezug  auf  die  Zulassung  des  Bergbaues  beobachtete 
auch  die  regierende  Dynastie  in  der  ersten  Zeit  ihrer  Herrschaft.  Im  Jahre 
1680  bestimmte  Kaiser  K'ang-hi,  dass  überall  Gold-  und  Silberminen  er- 
öffnet werden  könnten.  40  Procent  der  Ausbeute  sollten  an  die  Regierung 
gezahlt  werden,  der  Rest  den  Grubenbesitzern  verbleiben.  Drei  Jahre  später 
verbot  er  den  Bergbau  in  den  Provinzen  Shantung,  Shansi  und  Shensi,  im 
Jahre  1706  für  das  ganze  Reich,  weil  er  für  die  Gegend  schädlich  sei.  Iis 
ist  ein  noch  jetzt  in  China  stark  verbreiteter  Glaube,  dass  durch  den  Berg- 
bau das  Feng-shui  der  Gegend  verdorben,  d.  h.  der  Einlluss  der  die  Gegend 
beherrschenden  guten  Geister  geschwächt  und  den  Dämonen  Thür  und  Thor 
geöffnet,  sowie  dass  durch  das  Aufwühlen  der  Erde  der  Zorn  der  Erd- 
drachen erregt  werde.  Mit  denselben  Gründen,  die  nicht  immer  nur  vor- 
geschützte sind,  wird  heutzutage  noch  oft  das  Ansuchen  von  Europäern 
um  Ertheilung  von  Bergwerksconcessionen  zurückgewiesen.  Während  der 
letzten  Jahre  seiner  Herrschaft  liess  K'ang-hi  die  Bergwerke  in  den  ver- 
schiedenen Provinzen  bald  schliessen.  bald  wieder  öffnen. 

Das  Hui-tien  enthält  nur  wenige  Bestimmungen  über  den  Bergbau. 
Derselbe  unterliegt  danach  der  Controle  der  Regierung,  welche  diese  durch 
besondere  Beamte  mit  Militärmacht  ausüben  lässt.  Es  soll  nicht  in  der  Nähe 
von  Häusern  und  Gräbern  geschürft  werden,  damit  kein  Einsturz  zu  be- 
fürchten sei.  Um  Unruhen  und  Streitigkeiten  zu  vermeiden,  sollen  möglichst 
nur  einheimische  Bergarbeiter  Verwendung  finden.  Der  jährliche  Ertrag  der 
Bergbausteuer  ist  nicht  fixirt;  er  richtet  sich  nach  der  Ausbeute.    Es  kommen 
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die  oben  erwähnten  Minerale  in  Frage,  zu  denen  nur  noch  Steinkohle  hin- 
zutritt. 

1.  Gold. 

Hauptproductionscentren  sind  nach  dein  Hui- tien  -  shih  -  Ii  die  Pro- 
vinzen Yunnan,  Kansu  liehst  Iii,  und  Kueichou.  Das  Tse-li  fugt  noch 
Turkestan,  die  Peking -Zeitung  die  Mandschurei  hinzu. 

In  Yünnan  wird  Gold  gewonnen  in  den  Praefecturen  Yung- pei-fu, 
Yung-ch'ang-fu,  Kai-h'ua-fu,  Hu-ch'ing-fu  und  in  den  Departements 
Chien-shui-chou  und  Teng-yüeh-chon.  Das  Shih -Ii  fuhrt  zehn  Goldfelder 
auf.  In  den  drei  ei-stgcnannten  Praefecturen  wird  jährlich  eine  fixirte  Berg- 
werkssteuer erhoben:  in  Yung -pei-fu  7.2b"  Unzen  1  Gold  —  etwa  245  Taels, 
in  Yung-ch'ang-fu  Ii ."» ..">*»  Unzen  =  etwa  N90  Taels,  in  Kai-hua  154.00  Unzen 
etwa  1190  Taels  (das  Yerhältniss  von  Gold  zu  Silber  als  1  :  35  gerech- 
net).   Für  die  uhrigen  Goldfelder  ist  die  jährliche  Abgabe  nicht  fixirt. 

In  Kansu  und  Iii  werden  neun  Goldinger  erwähnt  in  den  Districten  Ta- 
tung-hsien  und  Tun-  huang- hsien,  in  Ti - hua- chou ,  Urumtsi,  Kurkara-ussu 
und  Kara -koto.  Man  besteuert  in  diesen  Gegenden  nicht  die  Gruben  als 
solche,  sondern  erhebt  eine  Geweibesteuer  von  den  einzelnen  Arbeitern. 
In  Ta-tung- hsien  und  Kara -koto  hat  jeder  Arbeiter  täglich  von  seinein  zu 
Tage  geförderten  Goldstaub  0.005  Unzen  an  die  Regierung  zu  entrichten, 
mit  der  Maassgabe,  dass  am  letzteren  Orte  je  50  Arbeiter  zusammen  täglich 
0.25  Unzen  abzuliefern  haben.  In  den  übrigen  Gegenden  muss  jeder  Ar- 
beiter monatlich  0.03  Unzen  aufbringen,  was  für  den  Tag  nur  0.001  Unze 
ausmacht. 

Für  die  Goldhergwerke  in  Ti-hua-chou  und  Kurkara-ussu  gelten  fol- 
gende Bestimmungen :  Bei  jedem  Bergwerk  ist  über  je  50  Goldgräber  ein 
aus  ihrer  Mitte  gewählter  Ältester  gesetzt,  welcher  von  dem  die  Oberauf- 
sicht führenden  Beamten  ein  Patent  erhält.  Ihm  liegt  es  ob,  seine  Genossen  in 
Zucht  zu  halten  und  die  tägliche  Ausbeute  zu  prüfen.  Am  Ende  des  Monats 
sammelt  er  den  von  jedem  einzelnen  abzuliefernden  Goldstaub  ein.  Derselbe 
wird  zu  Barren  eingeschmolzen,  deren  jede  den  Stempel  des  Schmelzers 
tragen  muss.  Den  nach  Entrichtung  der  Steuer  übrig  bleibenden  Goldstaub 
wiegt  der  Älteste  ab  und  stellt  Scheine  dafür  aus,  ohne  welche  das  Gold 
nicht  in  den  Handel  gebracht  werden  darf.  Der  Verkauf  ohne  Schein  wird 
bestraft.  Auch  die  Einkäufer  dürfen  das  Geld  nur,  sofern  es  von  einem 
Scheine  begleitet  ist.  weitenerkaufen.  Um  die  Goldbergwerke  herum  ist 
ein  Gordon  von  militärischen  WachLstationen  gezogen. 

In  Tun -huang -hsien  ist  die  Zahl  aller  Arbeiter  auf  2000  beschränkt. 
Militärbeamte  beaufsichtigen  die  Goldgruben  und  weisen  den  Arbeitern  ein 
bestimmtes  Grubenfeld  an,  dessen  Überschreitung  bestraft  wird.  Erst  wenn 
ein  Feld  leer  ist,  kann  der  Älteste  um  Anweisung  eines  anderen  bitten.  Es 
darf  nur  vom  3.  bis  zum  9.  Monat  nach  Gold  gegraben  werden.  Dann 
werden  die  Gruben  geschlossen,  weshalb,  wird  nicht  gesagt.   Wer  sich  ver- 


'  Chineswclie  Unze  =  1  Tael  -  '/„  Pfund. 
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steckt  hält,  um  heimlich  zu  graben,  wird  von  den  Wachtsoldaten  aufge- 
griffen und  zur  Verantwortung  gezogen  (Tse-li  Cap.  41). 

Ahnlich  werden  die  Verhältnisse  wohl  auch  in  anderen  Golddistricten 

liegen. 

Die  Provinz  Kueichou  scheint  nach  dem  Hui-tien-shih-li  zwei  Gold- 
felder in  Sse-nan-fu  und  Tien-chu-hsien  zu  haben.  Dort  ist  eine  Pro- 
duetionssteuer  zu  zahlen,  uäinlich  von  jetler  zu  Tage  geförderten  Unze  Gold 
0.33  bez.  ().4l>  Unzen,  also  33  bez.  40  Procent  des  Ertrages. 

Khoten  hat  sechs  Goldgruben,  welche  jährlich  200  Unzen  Gold  = 
7000  Taels  Steuer  abwerfen,  Ko-erl  ebenfalls  sechs,  welche  300  Unzen  — 
105(H)  Taels  einbringen.    Ks  scheint  eine  Grubensteuer  zu  sein. 

Die  Peking -Zeitung  berichtet  öfter  über  die  Moho-Goldininen  in  der 
Mandschurei.  Im  Jahre  1889  betrug  .lie  Ausbeute  19000  Unzen  :  etwa 
«65000  Tnels  (Pek.-Ztg.  15.  Januar  1891).  Die  Regierung  hatte  während 
der  drei  Jahre  1889 — 1891  von  diesen  eine  durchschnittliehe  Jaiireseinnahme 
von  35000  Taels  (Pek.-Ztg.  10.  Juli  1893). 

Von  den  Moho- Minen  abgesehen,  sind  im  Vorstehenden  33  Goldlager 
aufgeführt  worden.  Unter  Berücksichtigung  der  angegebenen  Ziffern  lässt 
sich  der  jährliche  Gesammtertrag  der  Goldbergwerkssteuer  wohl  annähernd 
auf  70000  Taels  veranschlagen. 

2.  Silber. 

Die  für  die  Gewinnung  von  Silber  wichtigste  Provinz  ist  Yünnan,  in 
welcher  das  Hui-tien-shih-li  20  Silberbergwerke  nennt.  Es  folgen  Kuang- 
tung  mit  sechs,  Kuangsi  mit  sechs,  Kueichou  mit  zwei,  und  Szechuan  mit 
zwei  Bergwerken.  Vielleicht  ist  die  Zahl  der  Bergwerke  seitdem  gewachsen. 
Die  Steuer  ist  eine  Productionssteiier,  welche  zwischen  0.18  Taels  und 
0.55  Taels  von  jedem  Tael  schwankt.  Seit  dem  Anfang  dieses  Jahrhunderts 
ist  sie  durch  eine  Zuschlagsteuer,  welche  zu  der  ursprünglichen  hinzutritt, 
um  etwa  '/j  vermehrt.  Sie  beträgt  jetzt  in  Yünnan  theils  0.18  Taels,  theils 
0.22  Taels,  theils  0.30  Taels,  in  Kuangsi  0.18  Taels  und  0.24  Taels,  in 
Szechuan  0.24  Taels,  in  Kueichou  0.40  Taels  und  in  Kuangtung  0.55  Taels. 

Nur  für  die  Bergwerke  der  Provinz  Yünnan  ist  der  jährlich  aufzu- 
bringende Steuerbetrag  fixirt.  Das  Shih  -  Ii  giebt  ihn  auf  «2589  Taels  an.  Am 
meisten  tragen  dazu  bei  die  Bergwerke  der  Praefectur  Lin-an-fu  (3««  13  Taels) 
und  des  Departements  Nan-an-chou  (22390  Taels). 

Die  Gesaminteinnahuie  der  chinesischen  Regierung  von  allen  Silber- 
ininen  dürfte  100000  Taels  kaum  übersteigen. 

3.  Kupfer. 

Auch  was  Kupferbergwerke  anbetrifft,  steht  Yünnan  obenan.  Das 
Shih -Ii  erwähnt  28  Bergwerke.  In  Szechuan  bestanden  zu  Anfang  dieses 
Jahrhunderts  zehn,  in  Kueichou  vier;  ferner  hatte  jede  der  Provinzen  Kuang- 
tung, Kuangsi  und  Hunan  mehrere  Bergwerke.  Man  erhebt  eine  durch- 
schnittlich 20  Procent  betragende  Productionssteiier.  In  Kueichou  betragt 
sie  nur  10  Pfund  auf  100,  in  Yünnan  14  Pfund,  in  Kuangtung  und  Kuangsi 
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20  Pfund,  in  Szechuan  theils  13  Pfund,  theils  241/,  Pfund.  In  letzterer 
Provinz  wird  ausserdem  noch  eine  Schmelzofensteuer  erhöhen.  Für  jeden 
I)o|>|>elofen  sind  monatlich  5  Pfund  Kupfer,  für  einen  einfachen  die  Hälfte 
zu  entrichten.  In  ilunan  beansprucht  die  Regierung  zunächst  die  Hälfte 
aller  gewonnenen  Kupfererze  und  ausserdem  von  je  100  Pfund  Rohkupfer 
20  Pfund.  In  Yunnan  werfen  nach  dein  Shih-li  alle  Kupferbergwerke 
10825  Taels  .Steuer  im  Jahre  ah.  Weitere  Zahlen  fehlen.  Der  Gesamnit- 
hetrag  dieser  Steuer  lässt  sich  wohl  auf  20OOO  Taels  abschätzen. 

4.  Blei. 

Dieses  Metall  wird  namentlich  in  Kueichou  gewonnen  (10  Bergwerke), 
ferner  in  Kuangsi  (7  Bergwerke),  Yünnan  und  Szechuan  (je  5  Bergwerke). 
Shansi  (4  Bergwerke),  Hunan  (2  Bergwerke).  Shensi  (1  Bergwerk)  und 
Kuangtung  (Hui-tien-shih-li).  Die  Productionssteuer  war  ursprünglich  wie 
heim  Kupier  in  dem  Yerhältniss  2  :  8  (th-h  jxi),  d.  h.  in  je  10  Pfund  Blei 
theilten  sich  Staat  und  Berghauer  nach  diesem  Verhältniss,  indem  der  Letztere 
an  ersteren  2  Pfund  abgab  und  selbst  8  Pfund  für  sich  behielt  Dieser  Satz 
hat  sich  noch  erhalten  in  Kueichou,  Shansi,  Shensi  und  theilweise  in  Yünnan. 
In  letzterer  Provinz  sind  aber  auch  theilweise  nur  15  Pfund  von  100  zu 
entrichten.  Für  Kuangsi  ist  die  Steuer  23  Pfund,  für  Szechuan  24'/,  Pfund, 
für  Kuangtung  30  Pfund  (IIu-pu- tse-li).  In  liutian  wird  das  Blei  genau 
so  wie  das  Kupfer  besteuert.  Die  Steuer  wird  insgesammt  kaum  mehr  als 
15000  Taels  einbringen. 

Derselben  Taxe  wie  Blei  unterliegt  in  Kueichou  und  Yünnan  auch 
Salpeter. 

5.  Zinn. 

Als  Productionscentren  kommen  in  Betracht  die  Provinzen  Yünnan, 
Kuangsi,  Hunan  und  Kuangtung.  In  Yünnan  sind  von  je  100  Pfund  Zinn 
10  Pfund  als  Abgabe  zu  zahlen.  Dies  ergieht  einen  jährlichen  Steuerertrag 
von  4000  Taels.  Ausserden»  haben  die  Kaufleute  bei  Ausfuhr  von  Zinn 
aus  der  Provinz  einen  Exportzoll  von  4.50  Taels  auf  je  540  Pfund  zu  ent- 
richten, wodurch  weitere  3 1 8»J  Taels  eingehen  (TsMi).  In  Kuangsi  wird 
ausser  einer  Productionssteuer  von  23  Pfund  pro  100  noch  eine  monatlich 
zu  entrichtende  Grubensteuer  von  3.5  oder  8  Pfund  erhoben.  Hunan  hat 
drei  Steuerclassen  von  20 — 24  Pfund,  Kuangtung  eine  einheitliche  Taxe 
von  30  Pfund  pro  100.  Die  Zinnsteuer  dürfte  sich  im  Jahre  auf  etwa 
10000  Taels  belaufen. 

6.  Eisen. 

Eisen  wird  gewonnen  in  den  Provinzen  Szechuan,  Chekiang,  Fukien, 
Kuangtung,  Kuangsi,  Hupei,  Kiangsi,  Yünnan  und  Shensi.  Dem  Hui-tien- 
shih-li  zufolge  gab  es  früher  in  Szechuan  und  Kuangtung  je  20  Eisenberg- 
werke. Genaue  Vorschriften  sind  für  die  Gewinnung  des  Eisens  im  Ping- 
wu- District,  Provinz  Szechuan,  erlassen.  Ks  bestehen  daselbst  drei  Schmelz- 
ofen für  Eisen,  jeder  mit  neun  Arbeitern.  Jeder  Arbeiter  fördert  täglich 
15  Pfund  Eisenerz,  woraus  4'/a  Pfund  Roheisen  gewonnen  werden.  Im 
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Sommer  und  Herbst  wird  nicht  gearbeitet  wegen  der  Regenfiberschwem- 
mungen,  welche  sich  in  die  Gruben  ergiessen.  Die  Arbeitszeit  beschränkt 
sich  auf  Frühling  und  Winter  und  soll  genau  180  Tage  betragen.  In  dieser 
Zeit  fördern  die  27  Arbeiter  72900  Pfund  Erz,  woraus  21870  Pfund  Roheisen 
geschmolzen  werden.  Hiervon  zieht  die  Regierung  20  Procent  — .  4374  Pfund 
Eisen  =  87.48  TaeLs  ein  (1  Pfund  Eisen  gleich  0.02  Taels  Silber  gerechnet). 

In  der  Provinz  Shensi  müssen  alle  Kaufleute,  welche  Bergbau  treiben 
wollen,  einen  Garantieschein  beibringen,  worauf  sie  vom  Provinzialschatz- 
meister  eine  Bergbaulicenz  erhalten.  Dafür  haben  sie  jedes  Jahr  eine  Taxe 
von  10  Taels  zu  zahlen.  Die  Betreibung  von  Bergbau  ohne  ein  solches 
Certificat  ist  strafbar.  Will  Jemand  ein  Bergwerk  nicht  weiter  ausbeuten, 
so  giebt  er  das  Certificat  zurück.  Jeder  Besitzer  eines  Bergwerks  muss 
ein  genaues  Register  über  seine  Arbeiter  führen,  in  welchem  ihr  Name, 
Heimat.  Alter,  Zeit  des  Dienstantritts  und  Abgangs  vermerkt  wird,  und 
dasselbe  vierteljahrlich  den  Behörden  vorlegen.  Das  gewonnene  Eisen  darf 
nur  zum  Giessen  von  Töpfen ,  Becken  und  Ackergerät!»  verwendet  werden. 
Die  Anfertigung  von  Waffen  1st  unter  Strafe  verboten  (Tse-li). 

In  den  Provinzen  Szechuan,  Kiangsi  und  Hupei  ruht  auf  dem  Eisen 
eine  20procentige  Productionssteuer,  welche  in  Kiangsi  früher  2920  Taels 
im  Jahre  ergab  (Hui-tien-shih-li).  Fukien  und  Yünnan,  bis  in  die  neueste 
Zeit  auch  Kuangtung  und  Kuangsi,  haben  stattdessen  eine  sehr  geringe 
Schmelzofensteuer,  welche  in  den  beiden  ersten  Provinzen  228  Taels  bez. 
301  Taels  jährlich  abwarf,  in  den  beiden  letzteren  1036  Taels  bez.  420  Taels. 
Kuangsi  hatte  nach  dem  Hui  -  tien  -  sliili  -  Ii  42  Eisenöfen,  für  deren  jeden 
im  Jahre  eine  Abgabe  von  10  Taels  zu  zahlen  war.  Im  Jahre  1891  brachten 
die  Eisenöfen  von  Kuangtung  und  Kuangsi  lb'OO  Taels  und  250  Taels  ein, 
im  darauffolgenden  Jahre  wurde  die  Steuer  auf  Antrag  der  Provinzialbehörden 
als  zu  drückend  für  beide  Provinzen  abgeschafft  (Pek.-Ztg.  G.Juli  1802). 
In  Chekiang  wird  erhoben  erstens  eine  Bergwerkssteuer,  welche  für  jedes 
Bergwerk  theils  0.8  Taels,  thoils  1.2  Taels,  theils  1.6  Taels  beträgt.  Dazu 
tritt  eine  Ofensteuer  von  0.3  Taels  oder  0.6  Taels  und  eine  Zuschlagsteuer 
von  0.4  Taels. 

Die  gesammte  Eisensteuer  kann  nicht  mehr  als  rund  10000  Taels  im 
Jahre  einbringen. 

7.  Quecksilber,  Zinnober,  Schwefel,  Salpeter. 

Es  giebt  acht  Quecksilberbergwerke  in  Kueichou  (Hui-tien-shih-li) 
und  eins  in  Szechuan  (Tse-li).  In  beiden  Provinzen  erhält  die  Uegiening 
von  je  100  Pfund  30  Pfund  als  Abgabe. 

Zinnober  wird  gewonnen  in  einem  District  der  Provinz  Yünnan.  Die 
an  den  Staat  zu  entrichtende  Abgabe  von  der  Ausbeute  beträgt  dort  10  Pro- 
cent. Drei  Zinnobergruben  finden  sich  ferner  in  der  Provinz  Kuangsi  und 
zwei  in  Kueichou,  in  denen  zugleich  auch  Schwefel  gewonnen  wird.  Beide 
Provinzen  haben  für  Zinnober  und  Schwefel  eine  20  procentigr  Productions- 
steuer (Tse-li).  Schwefelreich  scheint  auch  die  Provinz  Hunan  zu  sein, 
worin  das  Hui-tien-shih-li  sieben  Schwefelgruben  erwähnt. 


Digitized  by  Google 


46 


Forkk:  Das  chinesische  Finanz-  und  Stcuerwesen. 


Die  Einnahme  der  Regierung  von  diesen  Bergwerken  kann  höchstens 
einige  tausend  Taels  betragen. 

8.  Kohlen. 

Die  Besteuerung  von  Kohlenbergwerken  stammt  erst  aus  neuester  Zeit. 
Das  Hui  -  tien  -  shili  -  Ii  erwähnt  davon  noch  nichts.  Bis  jetzt  werden  auch 
nur  die  Kohlengruben  in  der  Umgegend  von  I'eking,  eine  in  Wanp'inghsien 
und  neun  in  Fangshan  besteuert.  Für  jede  ist  jährlich  eine  Abgabe  von 
HO  Taels  zu  zahlen. 

Der  Gesammthetrag  der  Bergbausteuer  lässt  sich  auf  Grund  der  fur  die 
einzelnen  Metalle  im  Vorstehenden  gewonnenen  Ziffern  auf  etwa  230ÖO0  Taels 
abschätzen. 

IV.  Fischereisteuer. 

Schon  während  der  älteren  Chou-Zeit  hatten  die  Fischer  einen  Theil 
ihrer  Fische  als  Abgabe  an  den  Staat  zu  liefern  (Chou-Ii  Buch  XII,  38; 
Biot  Tome  I  p.  2S1).  Heutzutage  wird  für  Binnenlandfischerei  in  Flüssen 
und  Seen  in  den  meisten  Provinzen:  Kiangsu,  Anhui,  Kiangsi,  Hupei. 
Hunan,  Szechuan,  Kuangtung,  Yünnan,  Fukien  und  Kueichou  und  in  der 
mandschurischen  Provinz  Fengt'ien  eine  geringe  Abgabe  erhoben.  Ursprüng- 
lich scheint  die  Flussfischerei  ein  Regal  gewesen  zu  sein,  denn  das  Hui -tien 
bemerkt,  dass  nur  noch  an  zwei  Orten  in  Kiangsi  und  an  drei  in  Kuang- 
tung ein  Fischerei  verbot  bestehen  geblieben  sei.  Über  die  Höhe  dieser 
Steuer  fehlt  es  in  den  amtlichen  Quellen  an  genaueren  Angaben.  Es  wird 
nur  erwähnt,  dass  in  Mukden  jährlich  322  Fischereischeine  ausgegeben 
werden.  Jeder  Schein  kostet  pro  Jahr  0.50  Taels.  In  IVtuneh  scheint  man 
nach  Fischnetzen  zu  rechnen,  deren  es  18  giebt  und  die  jedes  mit  20  Taels 

i 

jährlich  besteuert  werden.  Wahrscheinlich  hat  auch  in  den  anderen  Pro- 
vinzen jeder  Fischer  einen  Fischcreischein  zu  lösen  und  dafür  eine  bestimmte 
Abgabe  zu  entrichten.  Nach  dem  Hui -tien  und  Hui-tien-shih-li  betrug 
die  gesammte  Fischereisteuer  im  Jahre  etwa  25t »00  Taels.  Im  Tse-li  sind 
für  alle  Provinzen  ausser  Fukien  und  Kueichou  bestimmte  Beträge  ange- 
geben, im  Ganzen  112Ü0  Taels.  Selzen  wir  beide  Provinzen  mit  ungefähr 
4000  Taels  an,  was  jedenfalls  sehr  reichlieh  ist,  so  erhalten  wir  eine  Ge- 
satnmtsumme  von  ungefähr  18000  Taels.  die  den  gegenwärtigen  Ertrag  der 
Fischereisteuer  darstellen  wird. 

V.  Pfandhaussteuer. 

Die  Pfandhäuser,  welche  in  China  sehr  gute  Geschäfte  inachen ,  so 
dass  mich  Beamte  gern  ihre  Ersparnisse  darin  anlegen,  iniisstcn  natürlich 
dem  chinesischen  Fiscus  als  geeignete  Steuci  quellen  erscheinen.  Der  Staat 
übt  deshalb  ein  gewisses  Aufsichtsrecht  über  die  Pfandhäuser  aus.  Wer 
ein  Pfandgeschäft  eröffnen  will,  muss  bei  «lern  zuständigen  Regierungs- 
beamten um  Erlaubnis*  nachsuchen  und  erhält  dann  eine  vom  Schatzmeister 
ausgestellte  I.iceuz.  Seit  dein  Jahre  1776'  hat  jedes  Pfandhaus  in  der  Pro- 
vinz Kueichou  eine  Jahresabgabe  von  3  Taels.  in  Yünnan  eine  solche  von 
4  Taels  und  in  den  übrigen  PI  Provinzen  des  eigentlichen  China  5  Taels 
zu  zahlen  (Hui-tien-shih-li  Cap.  10.">).    Dieselben  Steuersätze  führt  noch 
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das  Hu-pu-tse-H  an.  Aus  der  Peking -Zeitung  geht  hervor,  dass  die  Pfand- 
häuser in  der  Provinz  Hupei  jetzt  jedes  100  Taels  jährlich  zu  entrichten 
haben  (Pek.-Ztg.  7.  Mai  188")).  Es  fehlt  an  jedem  Anhaltspunkt,  um  zu  be- 
urtheilen,  ob  diese  enorme  Erhöhung  ein  vereinzelter  Fall  ist  oder  eine 
ähnliche  Steigerung  auch  in  den  übrigen  Provinzen  stattgefunden  hat. 

VT.  Maklersteuer. 

In  jeder  Provinz  wird  von  den  Behörden  aus  den  angesehenen  Kauf- 
leuten eine  genau  nonnirte  Anzahl  Makler  gewählt,  denen  es  obliegt,  die 
Waaren  zu  prüfen  und  bei  der  Festsetzung  der  Preise  mitzuwirken.  Sie 
vermitteln  den  Verkauf  gewisser  Waaren  und  erhalten  dafür  eine  Com- 
mission. Als  Bestallung  dient  ein  mit  dem  Siegel  des  Provinzialschatzmeisters 
versehener  Schein.  Die  Anzahl  der  in  den  einzelnen  Theilen  des  Reichs 
zur  Ausgabe  gelangenden  Maklerlicenzen  ist  ausserordentlich  verschieden  und 
scheint  weniger  dem  Handelsbedürfniss  zu  entsprechen  als  eine  Folge  ver- 
schiedenartiger localer  und  provinzieller  Entwicklung  zu  sein,  denn  anders 
lassen  sich  die  grossen  Unterschiede  kaum  erklären.  Ebenso  ist  es  mit 
den  von  den  Maklern  jährlieh  zu  entrichtenden  Abgaben.  In  der  commerciell 
wenig  entwickelten  Provinz  Yünnan  werden  nur  92  Licenzen  ausgegeben, 
aber  auch  in  dem  reichen  und  blühenden  Szechuan  nur  709,  während  z.  B. 
die  Provinz  Chili  13723  und  Honan  sogar  70912  aufweist. 

Die  Maklertaxe  ist  überall  verschieden,  in  den  einzelnen  Provinzen 
sowohl  als  oft  auch  in  den  verschiedeneu  Districten  ein  und  derselben 
Provinz.  Sie  steigt  von  einigen  Cents  bis  auf  etwa  00  Taels.  doch  .sind 
grössere  Summen  die  Ausnahme  und  bilden  einige  Taels  die  Regel.  Die 
Höhe  scheint  nach  der  grösseren  oder  geringeren  Bedeutung  der  Handels- 
branche,  für  welche  der  Makler  bestellt  ist.  beinessen  zu  sein.  (DasTse-li 
Cap.  42  enthält  den  für  jede  Provinz  maassgebenden  Tarif.)  Danach  zahlt 
man  z.  B.  in  der  Provinz  Chili,  Departement  Ting- chou  0.01  —  0.02  Taels, 
im  Jen -hsien- District  dagegen  0.07 — 0. Iß  Taels,  in  Cho-chou  1.0 — 8.0  Taels, 
in  Tung -chou  0.90  —  30.00  Taels.  In  Peking  hinwiederum  unterscheidet 
man  drei  Classen  von  Maklern  und  besteuert  dieselben  wie  folgt:  1.  Classe 
=  2  Taels,  2.  Classe  =  1.5  Taels,  3.  Classe  --  I  Tael.  In  ganz  ähnlicher 
Weise  bestehen  drei  Classen  mit  verschiedenen  Taxen  für  die  gesammte  Provinz 
Kiangsi,  ebenfalls  für  Yünnan,  wo  die  Taxe  von  2.5  Taels  bis  auf  8  Taels 
steigt,  ausgenommen  die  eine  Praefectiir  Yung- eh'ang- fu  ,  wo  jeder  Makler, 
gleichviel  welcher  Branche  er  angehört,  jährlich  00  Taels  zu  entrichten  hat. 
Warum?  Wahrscheinlich,  weil  es  in  Yung- eh'ang -fu  seit  undenklicher  Zeit 
immer  so  gewesen  ist.  Ein  Prnefect  mag  einmal  die  Taxe  während  einer 
Finanznoth  so  erhöht  haben;  die  Manssregel  ist  von  der  Regierung  gebilligt 
worden,  und  seitdem  ist  es  so  geblieben.  In  den  vom  Stiehou  -  Schatzamt 
ressortirenden  Theilen  der  Provinz  Kiangsu  erhebt  man  die  Maklersteuer 
auf  Grund  folgender  Classeneintheilung: 

Classe  lo  —  1.0  Taels  Classe  1  b  =  0.8  Taels 

.     2a  =  0.4     -  .      '2b  =  0.3  • 

.     3a  =  0.2     -  •     36  =  nil. 
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Davon  machen  aber  wieder  verschiedene  Ortschaften  Ausnahmen,  z.  B. 
Shanghai,  wo  Hasse  la  von  0.6  Taels  bis  auf  1  Tael  steigt.  In  den 
zum  Schatzamt  von  Nanking  gehörenden  Praefecturen  l*stehen  stattdessen 
neun  (Massen:  1  o.  \ö,  1  c  u.  s.  w. 

Nach  dem  Hui-tieu-shih-li  werden  in  den  einzelnen  Provinzen  an 
Makler-  und  Pfandhaussteucr  jährlich  folgende  Betrage  vereinnahmt: 


Makler- 

u  n  d 

Pfandhaus  Steuer: 

Chili 

31340  Taels 

Hupei 

8666  Taels 

Shantung 

22792 

• 

Hunan 

1734  • 

Shnnsi 

32625 

• 

Shensi 

9174  • 

Ilona  n 

63 188 

- 

Kansu 

8877  . 

Kinngsu 

18223 

» 

Szeehuan 

1485  - 

Anhui 

12879 

Kuangtung 

13440  . 

Kiaugsi 

6881 

» 

Kuangsi 

1035  • 

Fukien 

11250 

« 

Yünnan 

2397  . 

Chekiang 

9877 

Kueichou 

8572  . 

209«  155  Taels  55380  Taels 

Zusammen:  264435  Taels. 

Die  GesammLsumme  wird  wohl  im  Laufe  der  Zeit  etwa»  gewachsen 
sein  und  mag  jetzt  etwa  300000  Taels  betragen. 

VTJ.  Geb&ude-  und  Grundstücksverkaufssteuer. 

Bei  jedem  Grundstücks-  oder  Gebäudeverkauf  sind  die  Grundbriefe 
und  Verkaufsurkimdeu  der  Localhehörde  zur  Prüfung  und  Registrirung 
einzureichen.  Die  Behörde  stellt  fest,  ob  der  Verkauf  legal,  die  Verkaufer 
durch  die  eingereichten  Documente  gehörig  legitimirt  sind  und  keine  be- 
gründete Hinwendung  gegen  den  Verkauf  von  Miteigentümern  erhoben 
werden,  was  bei  dem  in  China  üblichen  Familienmiteigenthum  nicht  selten 
vorkommt.  Liegen  keine  Bedenken  vor,  so  drückt  sie  ihr  amtliches  Siegel 
bei  und  erhebt  für  die  Übertragung  eine  Gebühr,  welche  3  Procent  des 
Werthes  des  Grundstücks  ausmacht.  In  einigen  Theilen  des  Reiches  ist 
die  jährlich  abzuführende  Steuer  für  jeden  einzelnen  District  fixirt,  in 
anderen  nicht.  In  den  kleineren  Districten  der  Provinz  Chekiang  z.  B. 
bleibt  der  jährliche  Gesammtertrag  unter  100  Taels,  die  mittleren  nehmen 
1 — -Jim  Taels,  die  grösseren  2  —  300  Taels  ein.  In  anderen  Provinzen 
schwanken  die  Erträge  zwischen  10  und  600  Taels.  doch  sind  mehrere 
hundert  Taels  die  Ausnahme  ( Hui  -  tien  -shih  -  Ii  Cap.  195).  Ganz  China 
zählt  1317  Districte;  es  mögen  in  denselben  an  Gebühren  für  Übertragung 
von  Grundstöcken  wohl  150  000  Taels  jährlich  eingenommen  werden. 

VIII.  Gemischte  Steuern. 

Unter  dieser  Bezeichnung  werden  mehrere  kleinere  Steuern  ver- 
schiedenartigen Charakters  zusammengefnsst.  deren  wichtigste  die  Markt- 
steuer (lo-ti-shvi)  und  die  Händlersteuer  (shany-s/wi)  sind. 
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Die  Marktsteuer  wird  von  den  verschiedensten  Waaren ,  welche  auch 
bei  den  Zollämtern  zu  versteuern  sind,  auf  Markten  und  Hauptverkehrs- 
straßen, nachdem  sie  zum  Verkauf  dorthin  geschafft  (fo-ft),  erhoben.  Sie 
darf  nur  in  grösseren  Städten,  nicht  in  Flecken  und  Dörfern  verlangt  werden 
(Hu  -  pu  -  tse  -  Ii  Cap.  41),  auch  sind  kleinere  Händler:  Hausirer  und  Strassen- 
verkäufer  davon  befreit  (Hui-tien).  Es  bestehen  för  diese  Steuer  wie  für 
die  Zollämter  feste  Tarife,  welche  dort,  wo  sie  zur  Erhebung  gelangt,  auf 
Holztafeln  zur  Kenntnissnahme  des  Publicums  aufgehängt  werden  sollen. 
In  derselben  Weise  wie  von  den  Zollämtern  neben  dem  eigentlichen  Waaren- 
zoll  noch  Tonnengelder  erhoben  werden ,  treten  in  einigen  Gegenden  zu  der 
Marktsteuer  auch  noch  gewisse  Schiffsabgaben  (ch'uan-shui).  Obwohl  mit 
dem  Marktzoll  dem  Wesen  nach  ziemlich  identisch,  werden  doch  meistens 
besonders  verrechnet  die  Abgaben  von  lebendem  Vieh.  Alle  diese  Steuern 
unterscheiden  sich  von  denen  der  chinesischen  Zollamter  eigentlich  nur 
dadurch,  dass  sie  auf  Grund  anderer  Tarife  und  von  den  Localbehörden 
erhoben  werden.  Producte,  welche  fur  den  Localconsum  bestimmt  sind, 
unterliegen  nur  dieser  Besteuerung,  Waaren  dagegen,  die  von  fem  her 
kommen,  werden  nicht  nur  bei  allen  Zollstationen  verzollt,  sondern,  bevor 
sie  in  den  Detailverkauf  gelangen,  auch  noch  mit  der  Marktsteuer  belastet. 

Diese  Lo-ti- Steuer  wird  auch  in  einigen  Gegenden  der  chinesischen 
Tributstaaten :  Mongolei,  Iii  und  Turkestan  erhoben,  wo  es  chinesische 
Zollämter  nicht  giebt  Die  ErtrSge  sind  freilich  kaum  nennenswerth.  So 
besteht  in  Aksu  (Turkestan)  ein  Zoll  auf  Thee  und  Zeug,  welcher  jährlich 
einige  tausend  Taels  einbringt.  In  einigen  turkestanischen  Städten  variirt 
der  Zoll  nach  der  Nationalität  der  Käufer.  Muhainmedanische  Kaufleute 
haben  in  Kashgar  und  Yarkand  von  importirten  Waaren  l/i0  des  Werthes 
als  Abgabe  zu  zahlen,  Mongolen  und  Chinesen  •/,„  und  Kashmirleute  '/4o. 
In  Ushi  müssen  Muhammedaner  von  importirtem  Vieh  einen  Zoll,  welcher 
des  Werthes  ausmacht,  entrichten,  Mongolen  '/,„,  von  Fellen,  Seiden- 
und  Baumwollenstoffen  l/l0,  Mongolen  l/J0.  Der  Beg  von  Kashgar  erhält 
für  jedes  Pferd  und  jeden  Ochsen  eine  Abgabe  von  5  Cash,  für  ein  Schaf 
1  Cash.  In  Pa-li-kun,  Pidschan,  Turfan,  Ururntsi  und  Iii  ist  bei  Vieh- 
und  Landkäufen  ein  3  procentiger  Zoll  vom  Wert  he  des  Objects  zu  zahlen. 
Rohe  Baumwolle  wird  in  Turfan  mit  0.24  Taels  pro  Picul  verzollt,  praepa- 
rirte  mit  0.30  Taels. 

Viele  Provinzen  haben  neben  der  Marktsteuer  noch  eine  Händlersteuer 
(shang-shui).  Es  scheint  eine  Gewerbesteuer  für  verschiedene  Classen  von 
Kaufleuten  nach  Art  der  Maklersteuer  zu  sein.  Nähere  Angaben  über  die  Art 
der  Erhebung  und  die  Höhe  des  Steuersatzes  sind  in  den  officiellen  Quellen 
nicht  enthalten.  In  manchen  Gegenden  bestehen  Markt-  und  Händlersteuer 
neben  einander,  in  anderen  dagegen  nur  entweder  die  eine  oder  die  andere. 

Eine  Art  Gewerbesteuer  ist  auch  die  Besteuerung  der  Wassermühlen 
in  einigen  Provinzen,  wo  solche  vorkommen,  nach  dem  Hui-tien-shih-li 
in  Shensi,  Kansu  und  Szechuan.  Die  Steuer  ist  ganz  minimal.  In  Szechuan 
hat  jede  Mühle  im  Jahre  0.12,  0.24,  0.25  oder  0.30  Taels  zu  zahlen.  Im 
Jahre  1709  gab  es  dort  22  Mühlen. 

Mitth.  d.  Sem.  £  Orient  Sprah«».  1901 .  I.  AMh.  4 
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Zu  den  gemischten  Steuern  wird  auch  eine  Steuer  gerechnet,  welche 
jetzt  von  ganz  untergeordneter  Bedeutung  ist,  während  sie  ehemals  von 
grosser  Wichtigkeit  war,  die  Weinsteuer.  Dieselben  Temperenzbestrebungen, 
welche  in  der  Neuzeit  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  viel 
von  sich  reden  machten,  setzten  in  China  schon  vor  Christi  Geburt  ein. 
Der  Dan -Kaiser  Wen-ti.  179 — 156  v.  Chr.,  verbot  die  Weinfabrication  und 
alle  Weingelage.  Sein  Nachfolger  Wu-ti.  140  — 86  v.  Chr.,  hob  das  Verbot 
wieder  auf,  führte  aber  die  Weinbesteucrung  ein.  Wang -mang,  9  v.  Chr. 
bis  "23  ii.  Chr.,  schuf  ein  Weinmonopol:  Der  Staat  destillirte  selbst  und 
verkaufte  den  Wein.  Von  den  späteren  Dynastien  erlicssen  wieder  die 
östlichen  Hat»,  25 —  220  n.  Chr.,  die  Sung,  420  —  479  n.  Chr.,  und  die.  nörd- 
lichen Wei,  386 — 535,  häufige  Verbote  gegen  das  Weiutrinken ;  die  Ch'en, 
5;,7— ÖH9,  und  die  Chnn.  :.:>7—  589,  schritten  stattdessen  wieder  zur  Be- 
steuerung. Der  Tang- Kaiser  Tai -Utting,  763—  780,  beschränkte  den  Wein- 
verknuf  dadurch,  dass  er  fur  alle  Provinzen  nur  eine  bestimmte  Anzahl 
von  Weinläden  concessionirte,  welche  monatlich  Steuer  zu  entrichten  hatten. 
Tö-tsung,  780  —  SO."»,  nahm,  um  Geld  fur  das  Militär  zu  schaffen,  den 
Weinverkauf  seihst  in  die  Hand,  llsien -tsung,  806  —  821,  fögte  der  Wein- 
steuer noch  eine  extra  Hefensteuer  hinzu.  Unter  den  späteren  Tang. 
923  —  936,  wurde  die  Hefensteuer  mit  der  Grundsteuer  combinirt.  Vm 
das  Jahr  1070  wurde  von  Wein  und  Hefe  eine  fünfprocentige  ad  valorem- 
Produrtionssteiier  erhöhen.  Späterhin  führten  die  Sung- Kaiser  wieder  ein 
strides  Regierungsweinmonopol  ein.  Die  Weinfabrication  wurde  vom  Staate 
im  grossen  Stile  betrieben.  Auf  die  Herstellung  von  100  Pfund  Wein  durch 
Privatpersonen  stand  Todesstrafe.  —  Die  Weinsteuer  hat  jetzt  ganz  ihre 
Bedeutung  verloren.  In  den  Provinzen  Chili,  Shansi  und  Kiangsi  brachte 
sie  nach  dem  Hui-tien-shih-li  nur  einige  hundert  Taels.  Etwas  grösser 
ist  der  Ertrag  in  Kirin  (Mandschurei),  wo  Wein-  und  Tabaksteuer  zusammen 
auf  28000  Taels  im  Jahre  fixirt  sind  (Pek.-Ztg.  27.  Juli  1892). 

An  gemischten  Steuern  sollen  nach  dem  Hui-tien-shih-li  die  folgenden 
Summen  jährlich  erhoben  werden: 


Chili 1 

127696 

Taels 

Hupei 

40803 

Shantung 

30856 

Hunnn 

15492 

Shansi 

27049 

■ 

Sh  ens  i 

46014 

Honan 

89365 

» 

Kansu 

15835 

Kinng.su 

17065 

* 

Szechuan 

29572 

Anhui 

4545 

» 

Kuangtung 

81774 

Kiangsi 

91623 

* 

Kuaugsi 

19617 

Fukien 

22503 

Yiinnan 

147665 

Chekiang 

4K07 

Kueichou 

13615 

41570'.)  Taels  410387  Taels 

Zusammen:  82(3096  Taels. 


1  Chili  ist  veranlagt  mit   126496  Taels  und  1744000  Cash,  die  ungefähr 
1200  Taels  ausmachen. 
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Unter  der  Voraussetzung,  dass  diese  Steuer  seit  Anfang  des  Jahr- 
hunderts eine  geringe  Steigerung  erfahren  hat,  können  wir  sie  jetzt  wohl 
mit  etwa  1  Million  Taels  ansetzen. 

Zählen  wir  die  für  die  einzelnen  .gemischten  Steuern*  gefundenen 
jährlichen  Betrage  zusammen,  so  ergieht  sich: 


Binsenlandsteuer 

200000  Taels 

Thees  teuer 

400000  . 

Bergbausteuer 

230000  . 

Fischerei 

18000  . 

Makler  und  Pfandhäuser 

300000  . 

Grundstücksübertragungsgebühr 

150000  - 

Allerlei 

1000000  » 

Zusammen:  2298900  Taels 


Fremde  Seezollämter. 

Die  Seezolle  auf  importirte  ausländische  und  in's  Ausland  exportirte 
chinesische  Waaren  wurden  ursprünglich  von  den  chinesischen  Zollämtern 
mit  erhoben.  Da  hei  denselben  alle  passirenden  Waaren,  gleichgültig  woher 
sie  kommen  und  wohin  sie  gehen,  verzollt  werden  müssen,  erhob  man 
natürlich  von  jeher  auch  Exportzoll  auf  einheimische  IVoducte.  Eine  Hebung 
des  Verkehrs  Chinas  mit  dem  Auslande  und  eine  Vennehrung  seines  Export- 
handels lag  ursprünglich  gar  nicht  in  der  Absicht  der  Regierung,  vielmehr 
suchte  sie  Anfangs  demselben  möglichst  viel  Hemmnisse  in  den  Weg  zu 
legen,  und  es  bedurfte  der  Waffengewalt  der  fremden  Machte,  um  dem 
fremden  Handel  eine  breitere  und  gesichertere  Basis  zu  geben.  Bis  in  die 
vierziger  Jahre  beschränkte  sich  Chinas  Welthandel  fast  ausschliesslich  auf 
Canton.  Durch  den  englischen  Friedensvertrag  von  Nanking  aus  dein  Jahre 
1842  wurden  ausser  Canton  noch  Amoy,  Foochow,  Ningpo  und  Shanghai 
dem  internationalen  Handel  geöffnet.  Seitdem  ist  die  Zahl  der  sogenannten 
Vertragshäfen,  an  denen  es  den  Europäern  gestattet  ist,  sich  niederzulassen 
und  Handel  zu  treiben,  beständig  im  Wachsen  begriffen  und  betragt  jetzt  25. 
Dazu  treten  noch  vier  dem  französischen  und  englischen  Grenzhandel  geöffnete 
Inlandstationen  an  der  Grenze  von  Yüunan  und  Tibet.  Wegen  der  Schwierig- 
keit des  Verkehrs  mit  den  Europäern,  deren  Sprache  man  nicht  kannte, 
übertrug  im  Jahre  1854  während  der  Tai-ping-  Rebellion  zuerst  der  damalige 
Shanghai -Taotai  einein  aus  einem  Engländer,  einem  Amerikaner  und  einem 
Franzosen  zusammengesetzten  Collegium  die  Verwaltung  der  Seezölle  in 
Shanghai.  Aus  diesem  Anfange  entwickelte  sich  die  aus  Europäern  in 
chinesischen  Diensten  bestehende  Seezollbehörde,  welche  seit  dem  Jahre  I860 
die  gesain m ten  Seezölle  des  chinesischen  Reiches  verwaltet.  An  ihrer  Spitze 
steht  der  Generalzollinspector,  welcher  in  Peking  seinen  Sitz  hat.  In  jedem 
geöffneten  Hafen  befindet  sieh  ein  Zollcominissar  mit  einem  Stabe  europäi- 
scher und  chinesischer  Unterbeamten.  Dieser  hat  darüber  zu  wachen,  dass  alle 
Schiffe  europäischer  Bauart  den  tarifmässigen  Waarenzoll  sowie  Tonnengeld 
zahlen  und  die  Hafen  Vorschriften  beobachten.    Die  Zölle  werden  nicht  direct 
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vom  Zollamt  erhol>en ,  sondern  bei  bestimmten  Zollbanken ,  deren  Empfangs- 
bescheinigungen dem  Zollamt  vorzulegen  sind,  eingezahlt  und  von  diesen 
an  den  Zolltaotai,  den  zustandigen  chinesischen  Regierungsbeamten,  abge- 
führt, welcher  darüber  seiner  vorgesetzten  IVovinzialbehörde  Rechnung  zu 
legen  hat.  Die  Provinzialregierung  berichtet  an  das  Finanzministerium, 
welches  den  Ertrag  der  fremden  Seezölle  fast  ausschliesslich  zu  Reichs- 
zwecken: fur  Grenzverthcidigung,  Küstenbefestigung,  Unterhaltung  der  Flotte, 
der  Arsenale,  der  Gesandtschaften  und  Consulate  im  Ausland,  für  Subven- 
tionen an  wenig  bemittelte  Provinzen,  zur  Ausbeutung  der  Regierungstierg- 
werke,  für  Gehälter  Her  Beamten  der  Centrairegierung,  den  kaiserlichen 
Hofhalt  und  last  not  least  zur  Rückzahlung  der  fremden  Anleihen  verwendet. 

Als  Grundlage  für  die  Erhebung  der  Zölle  dient  noch  heute  der  revi- 
dirte  englisch -chinesische  Zolltarif  von  1858,  welcher  von  allen  anderen 
Nationen  adoptirt  ist.  Wie  in  den  Tarifen  für  die  chinesischen  Zollämter 
ist  der  Zoll  für  jede  Waarengattung  genau  speeificirt.  Nicht  aufgeführte 
Artikel  zahlen  5  Procent  vom  Werth.  Das  Tonnengeld  betragt  für  Schilfe 
unter  150  Tons  0.10  Taels  pro  Registertonne,  für  solche  über  150  Tons 
0.40  Taels  pro  Tonne. 

Während  die  Seezölle  im  Jahre  1860—1861  nur  4—5  Millionen 
Taels,  im  Jahre  1881  etwa  14'/,  Millionen  einbrachten,  beliefen  sie  sich  1890 
auf  rund  22  Millionen.  22  —  22 Millionen  war  die  durchschnittliche  Jahres- 
einnahme  der  Jahre  1890  — 1896.  Zu  dieser  Einnahme  trugen  im  Jahre  1896 
die  einzelnen  Häfen  mit  folgenden  Beträgen  bei: 


1. 

Newchwang 

566703  Taels 

2. 

Tientsin 

841042  . 

3. 

Chefoo 

426864  . 

4. 

Chungking 

314845  . 

5. 

Ichang 

340397  . 

6. 

Shashi 

1776»  » 

7. 

Hankow 

1901259  . 

8. 

Kiukiang 

997889  . 

9. 

Wuhu 

596405  - 

10. 

Chinkiang 

855004  . 

11. 

Shanghai 

7891487  . 

12. 

Soochow 

3431  . 

13. 

Ningpo 

1205190  . 

14. 

Hangchow 

4000»  . 

15. 

Wenchow 

45032  - 

16. 

Foochow 

1457864  . 

17. 

Amoy 

936638  . 

18. 

Swatow 

1166891  . 

Seite 

19549629  Tads 

1  Die  drei  Häfen  Shashi,  Soochow,  Hangchow  sind  erst  im  Herbst  1896  dem 
fremden  Handel  geöffnet.  Dazu  kamen  1897  noch  die  beiden  Häfen  am  Westfluss 
(Provinz  Kuangtung)  Wuchow  und  Samshui. 
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19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 


Übertrag  19549629  TaeLs 

Canton  1649326  . 

Kowloon  579203  . 

Lappa  410303  . 

Kiungchow  121532  . 

Pakhoi  170626  . 

Lungchow  3486 

Mengtsz   95197  . 

Zusammen:  22579302  Taels 


Andere  Einnahmequellen. 


Zu  den  bis  jetzt  beschriebenen  Steuern  treten  noch  als  besondere 
Einnahmequellen  fur  den  chinesischen  Staat  der  Rangverkauf,  die  Ver- 
pachtung der  Wei-hsing-Lotterie,  die  Staatseisenbahnen  und  die  Tele- 
graphenämter. 

Da  in  China  nur,  wer  in  Besitz  eines  litterarischen  Grades  oder  eines 
offiziellen  Ranges  ist,  als  Gentleman  gilt,  so  ist  das  Streben  wohlhabender 
Chinesen  auf  den  Erwerb  derselben  gerichtet  Auch  Beamte  pflegen  sich 
einen  höheren  Rang  zu  verschaffen  als  ihrer  amtlichen  Stellung  entspricht. 
Bis  zum  Range  eines  Taotai  ist  jede  Rangstufe  käuflich.  Es  bestehen  da- 
für bestimmte  Preisscalen.  Der  Inhaber  eines  gekauften  Ranges  ist  zur 
Tragung  der  entsprechenden  Amtstracht  und  des  dazu  gehörigen  Rang- 
knopfes berechtigt.  Der  Rangkauf  wird  öfter  verschleiert,  indem  der  Käufer 
eine  bestimmte  Summe  für  irgend  einen  wohlthätigen  Zweck  stiftet.  Bei 
der  Veranstaltung  von  Sammlungen  zur  Linderung  eines  allgemeinen  Noth- 
standes,  wie  Ilungersnoth  und  Überschwemmung,  wird  nicht  selten  durch 
kaiserliches  Edict  bekannt  gemacht,  welche  Rangstufe  an  die  Spender  ge- 
wisser Beträge  verliehen  werden  wird. 

In  der  Provinz  Kuangtung  wurden  im  Jahre  1892  337290  Taels  fur 
Rangverkauf  eingenommen  (Pek. -Ztg.  1.  Januar  1894),  in  Kukien  und 
Chekiang  zusammen  kamen  1891 — 1893  in  21/,  Jahren  193226  Taels  ein 
(Pek. -Ztg.  4.  November  1893),  in  Szechuan  1887  während  sieben  Monaten 
3465  Taels  (Pek. -Ztg.  6.  November  1888),  in  Turkestan  1888  in  fünf  Mo- 
naten 8969  Taels  (Pek. -Ztg.  24.  Mai  1889).  Die  Provinz  Kiangsi  erhob 
1887  in  sieben  Monaten  54424  Taels,  im  Jahre  1888  109385  Taels  und 
in  den  vier  Jahren  1889—1892  inclusive  96540  Taels  (Pek. -Ztg.  6.  Novem- 
ber 1888,  29.  April  1889  und  1.  Septeinher  1894).  Auf  Grund  vorstehender 
Ziffern  lässt  sich  die  jährliche  Einnahme  aus  dem  Rangverkauf  für  das 
ganze  Reich  wohl  auf  ungefähr  l1/,  Millionen  Taels  veranschlagen. 

Für  den  Betrieb  der  Wei-hsing-Lotterie  in  Canton,  welche  sich  unter 
den  dem  Hazardspiel  leidenschaftlich  ergebenen  Chinesen  ebenso  wie  die 
Manila  -  Lotterie  eines  grossen  Zuspruchs  erfreut,  haben  die  Unternehmer 
eine  jährliche  Abgabe  von  etwa  einer  Million  Taels  an  die  Regierung  zu  zahlen. 

Ganz  China  ist  jetzt  von  Telegraphenlinien  durchzogen.  Die  meisten 
sind  schon  seit  Jahren  im  Betrieb,  und  es  ist  anzunehmen,  dass  sie  dei 
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Regierung  einen  gewissen  Gewinn  abwerfen.  Ob  sich  die  bis  jetzt  be- 
stellenden kur/en  Kisenbalitistrecken  Taku — Tientsin  —  Shanhaikuan  und  die 
im  .lahre  1897  dein  Verkehr  Ol  »ergebene  Strecke  Tientsin  —  Peking  schon 
rentiren,  erscheint  zweifelhaft;  spater  werden  sie  es  jedenfalls  thun.  Für 
später  sind  auch  Einnahmen  von  der  Anfang  dieses  Jahres  eröffneten  Reichs- 
post zu  erwarten. 

Hangverkauf,  Lotterie,  Telegraphen  und  Eisenbahn  durften  zusammen 
drei  Millionen  Taels  im  «lahre  einbringen. 

Schluss. 

Fassen  wir  alle  Kinnahmen  des  chinesischen  Staates  zusammen,  so 
erhalten  wir  als  Jahreseinkommen  folgende  .Summe: 
1.    Grundsteuer,  in  Silber        17000000  Taels  \ 

in  Getreide      7000000     .     j    27000000  Taels 
Kopfsteuer       3000000     .  \ 


2. 

Salzsteuer 

6000000 

3. 

Kiuheimische  Zölle 

3200000 

4. 

Likin  (inclusive  Salz-  und  Opiumlikin) 

20000000 

5. 

Gemischte  Stenern 

2300000 

6. 

Fremde  Seezölle  (1896) 

22500000 

7. 

Allerlei 

3000000 

Zusammen:  84000000  Taels 
Ganz  werthlos  sind  fur  das  chinesische  Finanzwesen  die  Ziffern, 
welche  ältere  Forscher,  Medhurst  und  de  Guignes,  die  Gewährsmänner  des 
Middle  Kingdom,  Bd.  1,  S.  290  ff.  geben.  Medhurst  berücksichtigt  die  Salz- 
steuer und  die  gemischten  Steuern  gar  nicht,  verdreifacht  dagegen  die 
Grundsteuer.  Durch  Umrechnung  der  Taelssummen  in  Pfund  Sterling  und 
dieser  in  Dollar  kommt  er  auf  eine  Jahrescinnahme  von  200  Millionen 
Dollar.  De  Guignes  scheint  seine  Ziffern  aus  dem  Ärmel  geschüttelt  zu 
haben.  Fine  Taxe  von  der  zweiten  Ernte  in  den  südlichen  Provinzen, 
welche  er  mit  2 1800000  Taels  ansetzt,  existirt  gar  nicht.  Alle  anderen 
Steuern  mit  Ausnahme  der  Grundsteuer,  die  er  verdoppelt,  mischt  er  durch 
einander.  Thorn's  Statistik  beruht  auf  den  unvollständigen  und  theilweise 
unrichtigen  Angaben  des  Rothbuchcs.  Annähernd  richtig  hat  Jamieson  in 
seiner  Revenue  aus  dem  Jahre  1885  die  einzelnen  .Steuern  berechnet.  Er 
fand  als  Gesammtsumme  64  Millionen  Taels.  Die  einzelnen  Posten  hat  er 
1897  wie  folgt  berichtigt: 


Grundsteuer,  in  Silber 

25088000  Taels 

•          in  Getreide 

6562000  . 

Salzsteuer  und  Salzlikin 

13659000  . 

Likin  auf  Waaren 

12952000  . 

Fremde  Seezölle  (1893) 

21989000 

Einheimische  Zölle 

1000000 

Abgaben  und  Likin  von  einheimischem  Opium 

2229000  . 

Verschiedene  Abgaben 

5550000  . 

Zusammen:    88979000  Taels 
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Der  wirklich  einkommende  Ertrag  der  Grundsteuer  in  Silber  scheint 
mir  zu  hoch  veranschlagt  zu  sein.  Allerdings  beziffert  das  von  Jnmieson 
benutzte  Hu-pu-tse-li,  auf  welches  derselbe  seine  Berechnung  stützt,  die 
Grundsteuer  auf  307ti2007  Taels.  Kr  bemerkt  nicht,  aus  welchem  Jahre  es 
stammt.  Die  Kopfsteuer,  die  zwar  nicht  mehr  als  solche  erhoben  wird, 
deren  Betrag  aber  auf  die  Grundsteuer  geschlagen  ist,  wird  gar  nicht  be- 
rücksichtigt. Das  Likin  ist  in  drei  Posten  zerlegt.  In  der  Broschüre  von 
1885  wird  das  Satzlikin  auf  sieben  Millionen  Taels  veranschlagt.  Danach 
würde  das  Gesammtlikin  fast  '20  Millionen  betragen.  Die  einheimischen 
Zolle  sind  stark  untertaxirt.  Wie  wir  gesehen  hnhen,  sind  14  von  den  30 
einheimischen  Zollämtern  nach  der  Peking- Zeitung  bereits  mit  1800372  Taels 
veranschlagt  und  haben  in  Wirklichkeit  1180000  Taels  eingebracht. 

Als  ganz  unzuverlässig  muss  eine  von  der  Shanghai -Zeitung  Ilupao 
am  25.  Februar  1807  gebrachte,  angeblich  vom  Finanzministerium  stammende 
Darstellung  der  chinesischen  Staatseinnahmen  erscheinen.  Die  North  China 
Daily  News  druckt  sie  in  ihrer  Ausgabe  vom  2.  März  desselben  Jahres 
mit  einigen  Abweichungen  ab.    Danach  wären  189b'  eingenommen: 


Fremde  Seezölle 

15000000  Taels 

Grundsteuer 

10000000 

Salzsteuer 

12000000 

Einheimische  Zölle 

2000000 

Likin 

13000000 

Theesteuer,  Pfandhaussteuer, 

Subscriptionen  der  Salzhändler 

3500000 

Verschiedene  Abgaben 

15000000 

• 

Ersparnisse  in  der  Armee 

530000 

Die  Gesamtntsumme  soll  80  und  einige  Millionen  bringen,  die  Zu- 
sRiiimenzählung  obiger  Ziffern  ergiebt  aber  nur  etwas  über  71  Millionen 
Taels.  Das  Ganze  scheint  nur  eine  ganz  grobe  Abschätzung  ohne  irgend 
welche  statistische  Unterlage  zu  sein.  Die  Unrichtigkeit  der  Ziffer  für  die 
fremden  Zolleinnahmen  wird  durch  die  veröffentlichten  Zollstatistiken  dar- 
gethan.  Woher  15  Millionen  verschiedene  Abgaben  herrühren  sollen,  ist 
auch  ein  Räthsel. 

Man  kann  nicht  sagen,  dass  die  chinesischen  Finanzen  sich  im  Zu- 
stande des  Verfalls  befanden.  Die  Einnahmen  sind  bedeutender  als  während 
der  Regierung  Ch'ien-lung's,  unter  welchem  sich  das  Reich  einer  grossen 
Blüthe  erfreute,  denn  sie  betrugen  1753  nur  etwa  621/,  Millionen  Taels.  Wäre 
China  wie  in  früheren  Jahrhunderten  auf  sich  selbst  angewiesen  und  nicht 
aus  seiner  isolirten  Stellung  durch  die  Macht  der  Ereignisse  herausgerissen, 
so  würden  seine  Finanzen  für  die  Bedürfnisse  des  Reiches  vollkommen  aus- 
reichen. Bei  den  erhöhten  Anforderungen,  welche  jetzt  in  Folge  des  China 
aufoctroyirten  Verkehrs  mit  dem  Auslande  an  den  Staat  gestellt  werden, 
sind  sie  nicht  mehr  genügend ,  und  es  machen  sich  die  dein  Steuersystem 
anhaftenden  Fehler  besonders  fühlbar.  Als  einer  der  hauptsächlichsten  muss 
die  bei  allen  Steuern  übliche  Fixirung  der  jährlich  abzuführenden  Betrage 
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betrachtet  werden ,  denn  der  Staat  erhält  niemals  die  volle  Summe  aller  er- 
hobenen Abgaben.  Der  L  berschuss  über  das  Fixum  verbleibt  den  Beamten. 
Trotzdem  dürAe  sich  die  Abschaffung  fester  Quoten,  solange  kein  Wandel 
in  den  Anschauungen  und  der  Handlungsweise  des  chinesischen  Beamten- 
standes geschaffen  ist,  nicht  empfehlen.  Man  scheint  damit  allzu  grossen 
Veruntreuungen  einen  Riegel  haben  vorschieben  wollen.  Ungeachtet  der 
Fixirung  liefern  die  Beamten  fast  immer  weniger  ab,  als  sie  sollen.  Fiele 
noch  die  Fixirung  der  abzuführenden  Steuerquoten  fort,  so  würde  wahr- 
scheinlich noch  viel  weniger  einkommen  als  jetzt.  So  schneidet  die  Re- 
gierung alle  Yorwände  und  Scheingrüude  hinsichtlich  schlechter  Krnte,  Rück- 
gang des  Handels,  Nothstand  u.  dergl.,  womit  man  sie  sonst  statt  mit  Geld 
abzufinden  versuchen  würde,  ab,  indem  sie  ihren  Beamten  befiehlt,  unter 
allen  Umständen  eine  bestimmte  Summe  aufzubringen,  gleichviel  ob  dieselbe 
wirklich  eingenommen  worden  oder  nicht. 

Ein  anderer  Mangel  ist  die  ausserordentliche  Verschiedenheit  in  der 
Art  und  der  Höhe  der  Besteuerungen  in  den  einzelnen  Theilen  des  Reiches. 
Da  fast  jeder  District  seine  besonderen  Normen  und  Eigentümlichkeiten 
hat,  ist  der  ganze  Steuermechanismus  so  complicirt,  dass  er  unmöglich  von 
der  Centrairegierung  vollständig  übersehen  werden  kann  und  alle  Neue- 
rungen auf  die  gross  ten  Schwierigkeiten  stossen  müssen.  Überdies  muss 
die  ungleiche  Behandlung  der  verschiedenen  Gegenden,  von  denen  einige 
oA  zehnmal  so  hoch  l>esteuert  werden  als  andere,  als  eine  grosse  Ungerechtig- 
keit empfunden  werden.  Es  sollte  möglich  sein,  für  alle  Steuern  auf  Grund 
der  jetzt  bestehenden  unzähligen  Tarife  je  einen  mittlerer  Höhe  für  das 
ganze  Reich  zu  entwerfen. 

Auf  die  Unzuträglichkeiten  der  Doppelbesteuerung  ist  schon  wieder- 
holt hingewiesen  worden. 

Durchaus  verderbenbringend  für  die  Entwicklung  des  nationalen  Wohl- 
standes sind  die  Inlandzölle,  welche  in  den  einheimischen  Zollämtern  und 
Likinstationen  von  fast  jeder  Waare  erhoben  werden.  Der  Handel  wird 
dadurch  erstickt  und  auf  ganz  kleine  Centren  beschränkt,  denn  durch 
die  Neuverzollung  bei  jeder  zu  passirenden  Zollbarriere  wird  der  Preis 
der  Waare  bald  so  vertheuert,  dass  sich  der  Weitertransport  von  selbst 
verbietet. 

Dass  China  sich  so  langsam  der  europäischen  Cultur  zuwendet,  ge- 
schieht nicht  lediglich  aus  Mangel  an  Verständniss  und  Abneigung  gegen 
alles  Fremde,  sondern  vor  Allem  auch  aus  Mangel  an  Geld.  Mit  einem 
Budget  von  84  Millionen  Taels  lassen  sich  nicht  Eisenbahnen  anlegen,  die 
Armee  reorganisiren  und  eine  Flotte  schaffen.  Will  China  nicht  durch  seine 
Anleihen  in  ein  ähnliches  Abhängigkeitsverhältuiss  zu  den  europäischen  Gross- 
mächten gerathen  wie  die  Türkei,  so  muss  es  über  kurz  oder  lang  eine 
Verbesserung  seiner  Finanzen  in  Angriff  nehmen.  Dabei  würde  es  kaum 
wie  Japan  mit  seiner  ganzen  Vergangenheit  brechen  und  Alles  nach  euro- 
päischem Muster  neu  schaffen.  Dem  chinesischen  Volkscharakter  würde  es 
mehr  entsprechen,  an  das  bereits  Gegebene  anknüpfend  weiter  zu  bauen. 
Die  Einnahmen  des  Reiches  würden  sich  auf  diese  Weise  um  ein  sehr  Be- 
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deutendes  vermehren  lassen.  Durchgreifende  finanzielle  Reformen  sind,  wie 
wir  gesehen  haben,  in  der  chinesischen  Geschichte  nichts  Seltenes. 

Man  hat  die  chinesische  Grundsteuer  mit  derjenigen  Ostindiens  ver- 
glichen. Bei  der  Ähnlichkeit  zwischen  beiden  Landern,  was  Grösse  und 
Bodenbeschaffenheit  anbetrifft,  lasst  sich  ein  solcher  Vergleich  wohl  anstellen. 
Die  indische  Grundsteuer  betrug  1893  248  Millionen  Rupien  r  etwa  83  Mil- 
lionen Taels.  also  etwas  über  dreimal  so  viel  als  die  chinesische.  Das  Ge- 
sammtareal  des  steuerpflichtigen  Landes  beträgt  in  China  rund  700  Millionen 
Mou.  Da  es  27  Millionen  Taels  Grundsteuer  abwirft,  so  ist  der  mittlere 
Steuersatz  pro  Mou:  0.039  Taels.  Wenn  derselbe  auf  0.12  Taels  erhöht, 
also  etwa  verdreifacht  würde,  so  würde  die  Grundsteuer  jahrlich  84  Mil- 
lionen Taels  einbringen.  0.12  TaeLs  =  etwa  0.36  Mark  ist  eine  so  geringe 
Belastung,  dass  sie  von  den  Steuerzahlern  kaum  empfunden  werden  kann. 
Der  höchste  Steuersatz  ist  nach  den  Verordnungen  des  Finanzministeriums 
schon  jetzt  in  den  meisten  Provinzen  etwas  mehr  als  0.12  Taels,  der  nie- 
drigste allerdings  ganz  verschwindend  klein,  in  einigen  Provinzen  0.001  Tael 
=  Pfg.  oder  1 V,  Kupferkisch,  in  Kansu  sogar  nur  0.0002  Taels  ~  7,s  Pfg. 
oder  */n  Cash. 

Auch  die  Salzsteuer  wäre  jedenfalls  einer  nicht  unbeträchtlichen  Steige- 
rung fällig.  In  Indien  brachte  sie  1893  86  Millionen  Rupien  =  etwa  29  Mil- 
lionen Taels  ein. 

Zur  Hebung  des  Nationalwohlstandes  wäre  die  Abschaffung  aller  In- 
landzölle: der  von  den  einheimischen  Zollämtern  erhobenen,  des  Likin,  des 
Marktzolles  (lo-tishvi) ,  der  Theesteuer,  desgleichen  auch  des  Exportzolls 
dringend  wünschenswerth.  Nicht  nur  die  Ausfuhr  nach  fremden  Ländern, 
sondern  auch  der  Verbrauch  fremder  Waaren  würde  dadurch  einen  bedeu- 
tenden Aufschwung  nehmen.  Um  den  Steuerausfall  zu  decken ,  Hessen  sich 
erhöhte  Zölle  für  einige  wenige  Stapelartikel  einführen  und  der  Importzoll 
erhöhen.  Als  Steuerobjecte  könnten  in  Betracht  kommen  vor  Allem  Opium, 
sodann  Wein,  Tabak,  Zucker  und  vielleicht  auch  Seide.  Natürlich  dürfte 
letztere  nicht  zu  stark  belastet  werden,  um  nicht  coneurrenzunfähig  auf 
dem  Weltmarkte  zu  werden.  Opium,  das  jetzt  wohl  durchschnittlich  mit 
60  Taels  pro  Picul  besteuert  wird,  könnte  sehr  gut  den  fünffachen  Zoll  tragen 
und  die  Opiumsteuer  von  2  Millionen  auf  10  Millionen  Taels  gebracht  werden. 
In  Indien  ergab  sie  1893  79  Millionen  Rupien  =  etwa  26  Millionen  Taels. 
Die  Weinsteuer  hat  während  vieler  Jahrhunderte  florirt  und  vegetirt  auch 
jetzt  noch  in  einigen  Gegenden  ebenso  wie  die  Tabaksteuer. 

Die  gesammte  Steuerlast  ruht  in  China  auf  den  Schultern  der  Bauern 
und  Kaufleute,  alle  anderen  Stände:  Handwerker,  Gesinde,  Fuhrleute, 
Wirtlie,  Gelehrte,  Rentiers  und  Beamte  sind  von  jeder  directen  Steuer- 
zahlung befreit.  Es  liegt  kein  Grund  vor,  weshalb  diese  Classen  frei  aus- 
gehen und  alle  Steuern  dem  Handel  und  der  Landw  irthschaft  allein  auf- 
gebürdet werden  sollen.  Durch  Heranziehung  aller  Berufsstände,  namentlich 
auch  der  Wohlhabenden,  würde  das  ganze  Steuersystem  eine  sichere  und 
breitere  Basis  erhalten.  Ein  Anknüpfungspunkt  für  die  Einführung  einer 
Einkommensteuer  würde  die  jetzt  mit  der  Grundsteuer  verschmolzene  Kopf- 
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Steuer  bieten.  Ansätze  zu  einer  Gewerbe-  und  Capitalsteuer  fanden  wir 
bereits  in  der  Man -Zeit.  Hin  Hinweis  auf  die  Han-  Dynastie,  wahrend 
welcher  eo  ipso  Alle«  vorzüglich  war,  würde  jedenfalls  ihre  Wirkung  auf 
die  gebildeten  Classen  nicht  verfehlen. 

Ob  China  in  absehbarer  Zeit  an  eine  Reform  seiner  Finanzen  denken 
wird,  erscheint  sehr  zweifelhaft.  Fast  alle  Beninten  haben  ein  Interesse  an 
tier  Aufrechterhaltung  des  bestehenden  Zuslandes  und  würden  sich  wahr- 
scheinlich allen  durchgreifenden  Neuerungen  widersetzen.  Auch  wären  bei 
der  Erhöhung  bestehender  und  Kinführung  neuer  Steuern  Volksaufstände 
zu  befürchten.  Voraussetzung  für  jede  einschneidende  Finanzrefonn  würde 
daher  «las  Vorhandensein  einer  zuverlässigen,  nach  europäischem  Muster 
ausgebildeten  Truppe  sein,  die  im  Stande  wäre,  jeden  etwa  ausbrechenden 
Aufruhr  im  Keim  zu  ersticken1. 


Anhang. 

Anlage  I.    Tarif  des  cinlicimisclicii  Shanghai -Zollamts  (1874). 

A.  Kleidungsgegenstände. 


Mützen  aus: 


0.50  Taels 
0.05 


Zobelfell,  10  Stück    .  . 

Iltis,  10  Stück  

Otter,  10  Stück   0.03 

Wolle,  100  Pfund  ....  0.40  . 

Filz,  100  Stück   0.05  • 

Sammt,  10  Stück   ....  0.03 

Bambussplittern,  10  Stück  0.<»2 

Stroh  (Hüte),  10  Stück  .  O.Ol 

Kopftücher  aus: 
Seide  und  Sammt,  lOStück  0.03  Taels 


Gürtel  aus: 

feinerer  Seide,  10  Stück    0.03  Taels 
geringerer  Seide,  10  Paar  0.01 

B.  Esswaaren  und  Oenussmlttel. 


Strümpfe  aus: 
Sammt,  100  Pfund  .  .  .  .  0.40  Taels 

Atlas,  10  Paar  0.06 

Baumwolle,  10  Paar.  .  .  0.04 

Stiefel  und  Schuhe: 

Atlasstiefel,  10  Paar.  .  .  0.10  Taels 
Baumwollene  Stiefel, 

10  Paar   0.06 

I  Rosslederstiefel ,  10  Paar  0.10 

l  Rindlederstiefel,  10  Paar  0.06 

j  Atlavschuhe,  10  Paar  .  .  0.02 

!  Seidene  Schuhe,  10  Paar  0.02 
Baumwollene  Schuhe, 

10  Paar   0.01 

Strohschuhe,  100  Paar  .  0.01 

Schilfschuhe,  100  Paar  .  0.01 

Holzschuhe,  100  Paar.  .  0.032 


Feldfrüchte: 
Reis,  fremder,  100  I'fund  0.25  Taels 
Bohnen,  100  Pfund  .  .  .  0.04 
Weizen,  100  Pfund  .  .  .  0.02 


Geiste,  100  Pfund.  .  .  .  0.005  Taels 


Sonstige  Getrcidesorten, 

100  Pfund  0.02 

Sesam,  100  Pfund  ....  0.02 


'  Da  man  an  dieser  Stelle  vielleicht  eine,  Bezugnahme  auf  die  neuesten  Er- 
eignisse in  China  vermissen  k'nintc,  so  sei  hier  bemerkt,  dass  das  Manuscript  des 
Herrn  Verfassers  aus  dem  September  1897  stammt.  Anm.  der  Redaction  (Sep- 
tember 1900). 
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Mehl  aus  Reis,  100  Pfund  0.02  Taels 
Mehl  aus  Weizen, 

100  Pfund   0.02  • 

G  e  ni  ü  s  e : 

Pilze  (Mo-ku),  100  Pfund  0.30  Taels 
•    (Hsiang- hsin), 

100  Pfund   0.20 

Bauinschwämine, 

100  Pfund    0.12  • 

Bainbussprossen ,  frische, 

10(1  Pfund   0.01 

Bainbussprossen ,  gesal- 
zene, 1  Korb   0.02 

Bainbussprossen,  getrock- 
nete, 100  Pfund  ....  0.00 

Gurken  (Soya-).  lOOPfund  0.04  . 

.  gesalzene,  lOOPfund  0.01 

Kartoffeln,  100  Pfund.  .0.01 

Fleisch-  und  Fischspeisen: 

Schinken,  100  Stück  .  .  0.35  Taels 

Schweinefleisch,  gesalze- 
nes. 100  Pfund  ....  0.04 

Hirschfleisch,  getrockne- 
tes. 100  Pfund   ....  0.15 

Rindfleisch,  getrocknetes, 

100  Pfund   0.10 

Ganse,  lebende  oder  ge- 
salzene, 100  Stuck  .  .  0.20 

Hühner,  lebende  oder  ge- 
salzene, 100  Stück  .  .  0.10 

Enten,  lebende  odergesal- 

zene,  100  Stück  ....  0.10 

Hier  (Sool-),  1000  Stück  0.05 

Schwalbennester,  weisse, 

100  Pfund   4.00 

Schwalbennester,  rothe, 

100  Pfund   2.00  . 

Haifischllossen,  lOOPfund  0.50  . 

Essbares  Seegras, 

100  Pfund   0.30  • 

Garnelen,  100  Pfund  .  .  0.10 

Mollusken,  lOOPfund.  .  0.03 

Muscheln,  100  Pfund  .  .  0.03 


Krebse,  frische  und  ge- 
salzene, 100  Pfund  .  .  0.02  Taels 

Sainli  (Fisch),  100  Pfund  0.08 

Gesalzener  Fisch, 

100  Pfund   0.03 

Getrockneter  Salzfisch, 

100  Pfund   0.03  . 

Früchte: 

Trauben,  süsse,  lOOPfund  0.20  Taels 

saure,  lOOPfund  0.10 
Lung- an,  100  Pfund  .  .  0.09 
Li- chi,  100  Pfund  ....  0.00 
Kastanien,  100  Pfund  .  .  0.01 
Gurken,  lOOPfund  .  .  .  0.04 
Arbutus,  getrocknete, 

lOOPfund  (».03 

Jujuben,  100  Pfund  .  .  .  0.03 
Birnen,  100  Pfund.  .  .  .  0.02 
Orangen,  frische, 

100  Pfund  0.02 

Orangen,  getrocknete, 

100  Pfund  0.10 

Granatapfel,  100  Pfund  .  0.02 
Wasserkastanien, 

100  Pfund  0.005 

Walnüsse,  100  Pfund  .  .  0.03 
Haselnüsse,  100  Pfund  .  0.O5 
Oliven,  100  Pfund  ....  0.10 
Lotus,  100  Pfund  ....  0.05 
Pflaumen,  getrocknete, 

100  Pfund  O.O.j 

Pershnonen,  getrocknete, 

100  Pfund  O.05 

Erdnüsse,  100  Pfund  .  .  0.00 
Gezuckerte  Früchte, 

100  Pfund  0.08 


Gewürze  und  Ole: 

Pfeffer,  100  Pfund  ....  0.80  Taels 

Anis,  100  Pfund  0.20 

Hanföl,  100  Pfund   .  .  .  0.08 
Bohnenöl,  100  Pfund  .  .  0.08 
Thecal,  100  Pfund   .  .  .  0.08 
|  Ingwer,  100  Pfund   .  .  .  0.01 
(Soya,  100  Pfund  0.04 
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Thee  (wenn  exportirt  nach  Chili, 

Shantung  und  Feng-t'ien): 

Theesprossen,  100  Pfund  2.50  Taels 

Gelber  Thee,  100  Pfund  0.20  • 

Zucker: 
Weisser  Zucker, 

100  Pfund   0.10  TaeLs 

Brauner  Zucker, 

100  Pfund   0.03  . 

Candis,  100  Pfund  .  ...  0.12 

Honig,  100  Pfund  ....  0.10  . 

Wein  (Branntwein): 
Hui-chou-  (Kuangtung-) 

Wein,  10  Topfe    .  .  .  0.09  Taels 


Ch'öan-chou-  (Fukien-) 

Wein,  10  Töpfe  .  .  .  0.09  T»els 
Shun-chang-fu-  (Fukien), 

10  Flaschen   0.02  • 

Europäischer,    1  Flasche  0.02 

Tabak: 

Japanischer  Tabak, 

100  Pfund   1.60  Taels 

Kinheimischer  Tabak, 

100  Pfund   0.15  • 

Fukien-Tabak,  100  Pfund  0.30  . 

Einheimische  Tabaksblat- 
ter, 100  Pfund    ....  O.OS  . 


C.  Rohstoffe  und  Fabricate. 

I.  Rohstoffe  und  Halbfabricate. 


Seide  und  Baumwolle  u.  s.w.: 

Rohseide  (Chekiang), 

1.  Sorte,  100  Pfund.  .  2.00  Taels 
Rohseide  (Chekiang), 

2.  Sorte,  100  Pfund  .  .  0.80 
Rohseide  (Chekiang), 

3.  Sorte,  100  Pfund.  .  0.60 
Seidenzwirn,   100  Pfund  2.80 
Rohbaumwolle,  gereinig- 
te, 100  Pfund   0.10  • 

Rohbaumwolle,  nicht  ge- 
reinigte, 100  Pfund  .  .  0.03 

Baumwollenabfall. 

100  Pfund   0.024  . 

Baumwollen/.wirn, 

100  Pfund   0.30 

Baumwollengarn, 

100  Pfund   0.20 

Hanfzwirn,  100  Pfund   .  0.30 

Felle: 

Hermelin,  100  Felle   .  .  1.50  Taels 

Zobel,  1.  Qualität,  1  Fell  0.08 

2.  1    .  0.05 

3.  1    .  0.20 


Graues  Eichhörnchen, 

100  Felle  

Iltis,  1  Fell   

Otter,  10  Felle .... 
Affe  (Sun),  1  Fell  .  . 
Parder,  1  Fell  .... 

Tiger,  1  Fell  

Wolf,  1  Fell  

Fuchs,  1  Fell  .... 
Dachs,  10  Felle  .  .  . 
Hund,  100  Felle  .  . 
Hirsch,  10  Felle  .  .  . 
Schaf,  100  Felle.  .  . 
Lamm,  100  Felle  .  . 
Ochse,  10  Felle  .  .  . 
Pferd,  10  Felle  .  .  . 
Esel,  10  Felle  .... 
Maulthier,  10  Felle  . 


0.60  Taels 
0.02 
0.07 
0.20 
0.15 
0.10 
0.10 
0.02 
0.035 
0.30 
0.035 
0.30 
0.20 
0.15 
0.15 
0.15 
0.15 


Filz,  100  Pfund  0.20  • 

Edelsteine  und  Perlen: 

Achat,  10  Pfund  1.00  Tael 

Bergkrystall,  100  Stuck  .  0.10  Taels 
Jade,  100  Stück  0.10  . 
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Bernstein,    in  Stücken, 

100  Pfund   6.00  Taels 

Korallen,  Baume,  1  Pfund  0.50 

»       Zweige,  1  Pfund  0.30  - 
•       in  StQcken, 

1  Pfund   0.20  . 

Perlen,  unter  0.004  Unzen 

schwer,  jede  Unze  .  .  0.20 

Perlen,  0.006—0.007  Un- 
zen schwer,  1  Perle  .  0.01  Tael 

Perlen,  0.008  —0.01  Un- 
zen schwer,  1  Perle  .  0.03  Taels 

Perlen,  über  0.02  Unzen 

schwer,  1  Perle  ....  0.05 

Schildpatt,  1  Pfund  .  .  .  0.30 

Metalle: 

Schmiedeeisen,  100  Pfund  0.04  Taels 

Eisendraht,  100  Pfund  .  0.25 

Stahl,  100  Pfund   0.20 

Rohkupfer,  100  Pfund   .  0.20 

Altes  Kupfer,  100  Pfund  0.20  . 
Bearbeitetes  Kupfer, 

100  Pfund   0.35  • 

Kupferdraht,  100  Pfund  0.50 

Messing,  100  Pfund  .  .  .  0.30 

Tutenago,  100  Pfund  .  .  1.00  Tael 

Blei,  100  Pfund   0.14  Taels 

Zinn,  auslandisches, 

100  Pfund   0.60  . 

Zinn,  altes,  100  Pfund  .  0.20 

Hölzer: 

Hard    wood  (Canton), 

100  Pfund  0.50  Taels 

Hard  wood,  über  3  Fuss 

lang,  1  Balken    ....  0.20 
Hard  wood,  über  4  Fuss 

long,  1  Balken   ....  0.30 
Ebenholz,  100  Pfund  .  .  0.15 
Rosenholz,  100  Pfund.  .0.12 
Tannenholz,  10  Stück  .  .  0.012  • 
Fichtenholz,  10  Stück  .  .  0.009  • 
Bambus      (Hsiao  -  inao), 

100  Stangen  0.05 


Bambus     (Chang  -  shao), 

10  Gebinde   0.04  Taels 

Brennholz,  1000  Pfund  .  0.02 

Rattan ,  100  Pfund  ....  0.08 

Horn,  Haar  und  Federn  u.  s.  w.: 

Elfenbein,     1.  Qualität, 

100  Pfund   3.20  Taels 

Elfenbein,     2.  Qualität, 

100  Pfund   2.50 

Elfenbein,    3.  Qualität, 

100  Pfund   2.00  . 

Hirschhorn,  100  Pfund  .  0.20 
Büffelhorn,  100  Pfund  .0.10 
Ochsenknochen, 

100  Pfund   0.01  Tael 

Gewöhnliche  Muscheln, 

100  Pfund   0.05  Taels 

Menschenhaar,  100  Pfund  0.40 

Rossschweife,  100  Pfund  0.20 

Pfauenfedern,  100  Stück  0.04 
Königsfischerfedern, 

100  Stück   0.04  . 

Medicamente,  Droguen 
u.  dergl.: 

Hirschhorn talg,  100  Pfund  136  Taels 
Schildkrötentalg, 

100  Pfund   1.36 

Sch  w  efel  k  rys  tal  1  e, 

100  Pfund   1.20 

Cainpher,  100  Pfund  .  .  0.30 

Ginseng,  1  Pfund  ....  0.30 

Moschus,  1  Pfund  ....  0.30 

Gewürznelken,  100  Pfund  0.20 

Galläpfel,  100  Pfund  .  .  0.12 

Rhinoceroshörner,  1  Paar  0.06 
Sandel,   1.  Qualität, 

100  Pfund   0.70 

Sandel,  2.  Qualität, 

100  Pfund   0.50 

BenzoP,  100  Pfund  .  .  .  0.60 

Alo£\  1  Pfund   0.20 

Gewöhnliche  Parfüms, 


100  Pfund  

Storax,  100  Pfund  .  . 


0.08 
1.30 
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Lack,  roher,   100  Pfund  0.40  Taels 
praeparirter, 

100  Pfund  0.24 

Leim,  harter,  100  Pfund  0.10 
flüssiger, 

100  Pfund  0.03  . 

Baumöl,  100  Pfund  .  .  .  0.08 
Wachs,  weisses, 

100  Pfund  0.80  . 

Wachs,  gelbes,  100  Pfund  0.40 

Hefe,  100  Pfund  0.03 

Seife,  100  Pfund   0.008  . 

Quecksilher,  100  Pfund  .  1.00  Tael 


Färb  waaren: 
Eichelschwarz,  100  Pfund  1.60  Taels 
Kupfergrün,  10O  Pfund.  1.20 
Kupferkies,  100  Pfund  .  1.20 
Grüner  Lack,  100  Pfund  1.20  . 
Dunkelgrün.   1.  Qualität, 

10  Pfund  1.00  Tael 

Dunkelgrün,   2.  Qualität, 

10  Pfund  0.70  Taels 

Indigo,  100  Pfund  ....  0.03 


Zinnober,  100  Pfund   .  .  1.00  Tael 

Karmin,  1  Pfund  ....  0.04  Taels 

Gummigutt,  100  Pfund  .  0.60 

Gelbes  Schwefelarsenik, 

100  Pfund  0.30  . 

Bleigelb,  100  Pfund  .  .  .  0.24  . 

Blei  weiss,  100  Pfund  .  .  0.24  • 
iSapanhohr.,     1.  Qualität, 

100  Pfund  0.20  • 

Sapanholz,     2.  Qualität, 
100  Pfund  0.15 

Sapanholz,     3.  Qualität, 

100  Pfund  0.10  . 

Tusche  (Anhui),  1.  Qua- 
lität. 100  Pfund  ....  0.80 
I  Tusche  (Anhui).  2.  Qua- 
!     lität.  100  Pfund  ....  0.40 

Schminke,  100  Blätter   .  0.01*>  . 


Steinkohlen;  leichte, 

1  Korb   0.02 

Steinkohlen,  schwere. 

100  Pfund   0.0 15  . 


IL.  Fabricate. 


Seidene  Zeugstoffe. 
Atlas: 

1.  Qualität  (Yü-niao). 

1  Chang   2.00  Tnels 

2.  Qualität,  1  Stück 

(4  Chang)   0.12 

3.  Qualität,  1  Stück  .  .  .  0.08 

4.  •        1  Stück.  .  .  O.06 

1  Stück.  .  .  0.01 

Japanischer  Atlas,  1  Stück  0.07 

Broeat: 

1.  Qualität.  1  Stück.  .  .  0.07  Taels 

2.  .        1  Stück.  .  .  0.06 

3.  .        1  Stück.  .  .  0.01 

Pongee: 

1.  Qualität  (Niu-Iing), 

1  Stück   0.2'» 

2.  Qualität.  1  Stück.  .  .  0.08 

3.  •        1  Stück.  .  .  o.o:, 


4.  Qualität.  1  Stück.  .  .  0.01  Taels 

5.  .        1  Stück.  .  .  0.03 

6.  •        1  Stück.  .  .  0.02 

7.  •  1  Stück.  .  .  0.01 
Europäisches,  1  Stüok  .  0.10 

Taffet: 

1.  Qualität,  1  Stück.  .  .  0.04  Taels 

2.  •        I  Stück.  ..  0.016  . 

3.  •  1  Stück.  .  .  0.01 
Europäischer,  l  Stück  .  0.07 

Gaze: 
a)   Ling  und  Lo. 

1.  Qualität,  1  Stück.  .  .  0.O35Taels 

2.  •        1  Stück.  .  .  0.025  - 

b)  Sha. 

1 .  Qualität  (Shang-kuang), 

1  Stück   0.08  Taels 

2.  Qualität.  1  Stück.  .  .  0.06 

3.  .        1  Stück.  .  .  0.01 
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Krepp: 

1.  Qualität,  1  Stück.  .  .  0.0.-)  Taels 

2.  .        1  Stfick.  .  .  0.04 

3.  .        1  Stück.  .  .  0.03 

Wollene  Zeugstoffe. 
Tuch: 

1.  Qualität,  1  Stück.  .  .  0.14  Taels 

2.  -  1  Stück.  .  .  0.10 
Velveteen,  1  Stück  .  .  .  0.00 

Serge,  1  Stück  0.02 

Spanish  stripes,  1  Chang  0.30 
Haarteppiche,  1  Chang  .  0.40 

Baumwollene,  leinene  u.  s.  w. 
Zeugstoffe: 
Gezwirntes  Baumwollcn- 

zeug,  100  Pfund  .  .  .  0.40  Taels 
Vogelgraues  Baumwollen- 

zeug,  100  Pfund  .  .  .  0.40 
Europaisches,  mittlere 

Güte,  10  Stück  ....  0.08 
Chiang -yin-    und  Chia- 

hsing-Baumwollenzeug, 

gelinge  Güte,  10  Stück  0.02 
Europäischer  Drillich, 

1  Stück  0.15 

Leinen,  zartes,  10  Stück  0.025 
Leinen ,  grobes ,  1 0  Stück  0.0 1 5 
Grasleinen  (Grass  cloth), 

zartes,  10  Stück  .  .  .  0.06 
Grasleinen,  grobes, 

10  Stück  0.04 

»Winterzeug«,  zartes, 

10  Stück  0.05 

-Winterzeug«,  grobes, 

10  Stück  0.04 

Fasel  (Dolitha*),  1.  Qua- 
lität, 1  Stück  0.03 

Fasel,  2. Qualität,  1  Stück  0.02 
Liukiuanisches,  grobes, 

1  Stück  0.01 

Ausländisches,  1  Stück  .  0.10 

Baumwollene  u.  s.  w.  Fabricate: 
Baumwollene  Vorhänge, 

100  Pfund  0.H0  Taels 


Baumwollenes  Bettzeug. 

100  Pfund   0.30  Taels 

Baumwollene  Beutel, 

100  Pfund   0.30 

Baumwollene  Stuhlkissen, 

1  Stück   0.02 

Baumwollene  Hand- 
tücher, 100  Stück   .  .  0.04 

Europäische  Hand-  und 

Taschentücher,  1  Stück  0.008 

Fasclhandtücher, 

100  Stück   0.04 


Holzwaaren: 
Sandelholzgeräthe, 


1.00  Taels 


100  Pfund  

Rosenholzgeräthe , 

100  Pfund   0.24 

Holztische,  10  Stück  .  .  0.00 

Holzstühle,  10  Stück  .  .  0.03 

Holzbänke,  10  Stück  .  .  0.02 

Holzbelten,  1  Stück    .  .  0.01 

Holzschränke,  1  Stück  .  0.01 

Holzkasteu,  10  Stück.  .  0.04 

Holzabacus,  100  Stück  .  0.10 

Holzkämme,  100  Paar  .  0.10 

llol/.wangen,  10  Stück  .  0.0H 

Hol/.eimer,  10  Stück  .  .  0.05 
Holztopfdeckel,  grosse, 

100  Stück   0.04 

Holztopfdeckel,  kleine, 

100  Stück   0.02 

Holzstöcke,  100  Stück  .  0.012 
Holztragstangen, 

100  Stück   0.032 

Holzbecher,  100  Paar.  .  0.010 
Europäisch«'  Koffer. 

grosse,  1  Stück  ....  0.05 
Europäische  Koffer, 

kleine.  I  Stück  ....  0.015 
Bambusstühle. 

10  Stück    0.01 

Bnmbustragstangen. 

100  stück   0.02 

Bambusschachteln. 

10  Stück   0.021 
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Bambusschränke ,  flösse, 

10  StOck  

0.04  Taels 

Bambusschranke,  kleine, 

0.02 

■ 

Bambuskörbe,  grosse, 

0.0b 

» 

Bambuskörbe,  kleine, 

100  Stück   

0.03 

* 

Bambusmatten,  100  Stück 

0.20 

• 

Bambusessstäbchen, 

0.006 

Bambusbecher,  100  Stuck 

0.02 

• 

Japanische  Bambus- 

pfeifenrohre, 100  Stuck 

0.05 

» 

Lack  w  aaren 

GeschnitzteWandschinne. 

grosse ,  1  Stück  .... 

O.tfO  Taels 

GeschnitzteWandschinne. 

kleine,  1  Stück  .... 

0.30 

- 

Europäische  schwarze 

Lackkasten,  grosse, 

1  Stück  

0.50 

» 

Europaische  schwarze 

Lackkasten,  kleine, 

0.25 

- 

Schachteln,  100  Stück  . 

0.15 

• 

Kasten,  10  Stück  .  .  .  . 

0.10 

t» 

Tische,  10  Stück  .  .  .  . 

0.10 

Betten,  10  Stück  .  .  .  . 

0.10 

* 

Etuis,  grosse,  10  Stück 

0.02 

■ 

Etuis,  kleine,  10  Stück 

0.01 

• 

Muschel-  und  Hornwaaren: 

Kästchen  mit  Muschelein- 
lage, 10  Stück  ....  0.03  Taels 

Perlmuttergcgenstände, 

100  Pfund  0.90 

Horn6ngerringe, 

100  Stück  0.70  . 

Ziegenhornlampen, 

grosse,  10  Stück  .  .  .  0.24 

Zicgenhornlampen. 

kleine.  10  Stück  ...  0.12 

Ochsenhornkäinme, 

100  Paar  0.10  . 


|  Ochsenhornbürsten, 

|     1000  Stück   0.02  Tads 

Ochsenhorn  Zahnbürsten, 

1000  Stück   0.02  • 

Elfenbeinartikel,  10  Pfund  0.20  • 
Elfenbeinkämme, 

100  Stück   0.20  • 

Porcellan  und  Thonwaaren: 


Feines  Porcellan,  grosses. 

0.20 

Feines  Porcellan.  mittel- 

grosses,  10  Gebinde  . 

0.16 

Wim»s  l'orffllan .  kleines. 

0  12 

flrnbps  Pori't-llan  srrosses. 

0.08 

r»rohf»s  Porrpllan.  mittel* 

grosses,  10  Gebinde  . 

0.06 

ftrnhp«,  I'orccllan.  kleines. 

l  \J     III  uiliur;     •     a     •     •     •  • 

0.04 

Irdene  Weintöpfe, 

100  Stück   

0.06 

Irdene  Öltöpfe,  1 000  Stück 

0.06 

Irdene  Opfergefässe, 

0.06 

Irdene  grosse  Töpfe, 

0.04 

Irdene  mittelgrosse  Töpfe, 

0.02 

Irdene  Schalen,  100  Stück 

0.01 

Irdene  Becken,  100  Stück 

0.01 

Sandtöpfe  (aus  Sanderde), 

100  Stück   

0.01 

Weinllaschen,  100  Stück 

0.01 

Jade-  und  Bernstein waaren: 

Jadeschalcn,  Becher, 
Opferbecken,  1.  Quali- 
tät, 10  Stück   0.40  Taels 

Jadeschalen,  Becher, 
Opferbecken,  2.  Quali- 

lität,  10  Stück  ....  0.20  • 

Bernstein  (Mi-po), 

10  Pfund   1.50  • 

Bernstein  (Hu-po) 

10  Pfund   1.20  • 
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Glaswaaren: 

Kuropaische  Brillen, 

100  Stück   0.70  Taels 

Europäische  Fernrohre, 

1  Stück   0.50 

Spiegel,  grosse,  1  Stück  0.50 

Spiegel,  mittlere,  1  Stück  0.25 

Spiegel,  kleine,  1  Stück  0.05 

Lampen, grosse,  10 Stück  0.40 

Lampen,  kleine,  10 Stück  0.20  • 
Wandschirme,  grosse. 

1  Stück   0.50 

Wandschirme,  kleine, 

1  Stück   0.25 

Sonstige  Glaswaaren, 

10  Pfund   0.30  . 

Metall  waaren: 

Eiserne  Scheeren  (indu- 
strielle und  landwirt- 
schaftliche), grosse, 

10  Stück   0.08  Taels 

Eiserne  Scheeren  (indu- 
strielle und  landwirt- 
schaftliche), kleine, 

10  Stück   0.03 

Eiserne  Handscheeren, 

100  Stück   0.06 

Eiserne  Rasirmesser, 

100  Stück   0.10 

Eiserne     Nägel ,  neue, 

100  Pfund   0.08 

Eiserne  Töpfe,  1  Satz  .  0.04 

Eiserne  Nadeln, 

1000  Stück   0.01 

Eiserne  kleine  japanische 

Messer,  10  Stück  .  .  .  0.05 

Kupfergeräth,  100  Pfund  0.50 

Kupferuhren  mit  Schlag- 
werk, 1  Stück  ....  1.00 

Kupferne  japanische 

Pfeifenrohre,  100  Stück  0.12 

Kupferknöpfe, 

1000  Stück   0.(M2 

Zinugeräth,  100  Pfund  .  0.20 

Zinnknüpfe,  1000  Stück  0.O12 

Mitth.  <].  Srm.  f.  Orient  Surwiicii.  HUM.  I.  Abtli. 


Strohgeflechte: 
Matten,  gemusterte, 

1.  Qualität,  1  Rolle.  .  0.15  Taels 
Matten,  gemusterte, 

2.  Qualität,  1  Rolle.  .0.10  . 
Matten,  gemusterte, 

3.  Qualität,  1  Rolle.  .  0.03 
Strohmatten,  100  Stück  0.08 
Rattanmatteu ,  feine, 

1  Rolle   0.03  . 

Rattanmatten,  grobe, 

1  Rolle   0.01 

Schilfmatten,  100  Stück  0.008  . 

Binsenmatten,  100  Stück  0.04 

Binsenmatten,  zum  Ver- 
packen, grosse, 

1000  Stück   0.06  . 

Binsenmatten ,  kleine, 

1000  Stück   0.03 

i  Lung-hsü-  (Binsen-) 

Matten,  feine,  100  Stück  0.05  » 
Lung-hsü  -  (Binsen-) 

Matten,  grobe, 

100  Stück   0.025  . 

Rattankissen,  100  Stück  .0.10  . 

Lederwaaren: 

Trommelfelle,  grosse, 

10  Stück   0.20  Taels 

Trommelfelle,  kleine, 

10  Stück   0.02 

Ledertaschen,  100  Stück  0.15 

Papier: 

Grobes  Papier,  100  Pfund  0.06  Taels 

Pekinger  Schreibpapier, 

1000  Bogen   0.05 

Papier    mit  gefasertem 

Rand.  1000  Bogen  .  .  0.05 

Rothes  Papier,  100  Bogen  0.03 

Briefpapier,  100  Bogen  .  0.03 

Goldpapier,   1000  Bogen  0.008 

Antikes  Strohpapier, 

100  Pfund   0.018 

Japanisches  Papier,  gro- 
sses Format.  H'OOBogcii  0.05 
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Japanisches  Papier,  klei- 
nes Format,  Um  »Olingen  0.02  Taels 

Koreanisches  Papier. 

Ii  Mi  Bogen   0.02 

Ölpapier,  grosses, 

100  Rogen   0.03 

Ölpapier,  kleines, 

100  Rogen   0.015  . 

Flitter: 

Rauschgold,  grosses  For- 
mat, 100  Rogen  ....  0.06  Taels 

Rauschgold,  kleines  For- 
mat. 100  Rogen  ....  0.03 

Parfiimirte  Goldllitter, 

100  Rogen   0.0065  • 

Parfiimirte  Silbertlitter, 

100  Rogen   0.0005  . 

Zinntlitter,  ohne  Papier, 

100  Pfund   0.30  . 

Zinnllitter,    mit  Papier, 

100  Pfund   0.20  . 

Bilder: 
Gedruckte  Bilder, 

100  Rogen   0.06  Taels 

Aufgezogene  Seidenbil- 

der.  10  Rollen   0.40 

Berühmte  antike  Rilder. 

1  Rolle   0.03 

Rerülunte  moderne  Rilder, 

1  Rolle   0.01 


Remalte  seidene  Lampen- 
schinne, grosse,  1  Stück  0.20  Taels 

Remalte  seidene  Lampen- 
schirme, kleine.  1  Stück  0.10 

Allerlei: 
Gnzel  am  pen,  grosse, 

10  Stück  0.10  Taels 

Gazelampen,  kleine. 

10  Stück   

<  Upapier  -  Regenschirme, 


100  Stück   

Metnil  Acher,  100  Stück  . 
Papier  Acher.  100  Stück  . 
Ölpapierfacher,  1  ( M)  Stück 
Perlen,  100  Ketten  .  .  . 
Lnuipendochte  (Binsen-), 

100  Pfund  

Hanf.  100  Pfund  .  .  .  . 
Kokosnüsse.  100  Pfund 
Bohuenkucheii, 

100  Pfund  

Fischrogen,  1<M»  Pfund  . 
Holzkohlen,  1000  Pfund 
Schachbretter,  10  Paar  . 

I Schachfiguren  (Yünnan). 
100  Pfund  

Schachfiguren  (Wei-ch'i- 
Spiel),  100  Pfund  .  .  . 
Seidenpuppen, 


O.do 

0.10 
0.10 
0.03 
0.03 
0.04 


0.20  . 
0.08  • 

0.1N  . 

0.001»  • 
0.15 
O.0.H 
0.06 


100  Stück 


,  Thonfignren ,   100  Stück 


o.20 
0.04 

0.O3 
0.01 


D.  Lebendes  Schlachtvieh. 

Schafe,  gross.-.  10  Stück  0.08  Taels    Sehweine. mittlere,  I  Stück  0.02  Taels 

kleine,  10  Stück  0.03      •  .       kleine,  10 Stück  0.05  . 

Schweine,  grosse,  1  Stück  0.03 


Tonnengeld. 

I.  Seesch  iffe.  Also  hei  7  Fuss  7  Taels.  hei  15  Fuss 

Ist  llnuptquetbalken  tinter  20  Fuss    15  Taels,  hei  21  Fuss  22  Taels.  hei 
\nnfi,  zahlt   jeder  Fuss  1  Tael.     Für  30  Fuss   10  Taels  u.  s.  w. 
jeden  Fuss  über  20  sind  2  Taels  zu       Tonnengeld  ist  bei  jeder  Fahrt  aufs 
entrichten.  Meer  hinaus  zu  entrichten. 
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II.   Fischerboote  und  kleinere 
Osch  unken. 
Ist  Hauptquerbalken  unter  10  Fuss 
lang,  so  zahlt  jeder  Fuss  0.15  Taels. 


Für  jeden  Fuss  Fiber  10  sind  0.225  Taels 
zu  zahlen. 

Tonnengeld  wird  jahrlich  nur  zwei- 
mal  erhoben. 


Anlage  II.    Likintarif  fur  die 

Jahre 

I.  Stoffe  und  Kleidungsgegen- 
stände. 

Europäische  Rohbaum- 
wolle, 100  Pfund  .  .  .  0.20  Taels 

Europaisches  Baumwol- 
lengarn, 100  Pfund.  .0.40 

Rohseide,  10  Pfund.  .  .  0.40 


Tuch  (broad,  habit,  me- 
dium), 1  Stück  .... 
Lasting,  1  Stück  .... 
Camelott,  1  Stück  .... 
Long  Ells,  1  Stück  .  .  . 
Velvet, Velveteen,  1  Chang  0.03 
Russisches  Tuch,  1  Stück  0.80 


0.55 
0.40 
0.22 
0.IG 


Baumwollengaze,  10  Stück  0.25 

T- Cloth    (in  kleineren 

Stucken),  100  Stück  .  1.00  Tael 

Peking  -  Baumwollenzeug, 

weisses,  10  Stück   .  .  0.10  Taels 

Peking- Baumwollenzeug, 

andere  Farben,  1 0  Stück  0.25 

Einheimisches,  weisses 
Baumwollenzeug, 

10  Chang   0.03 

Baumwollenzeug  minde- 
rer Gute.  10  Stück  .  .  0.10 

Grünes  Hankow- Zeug 

100  Stück                  .  1.25 

Gemusterte  Handtücher, 

100  Stück   0.16 

Kattunl>ettzeug,  europäi- 
sches, 100  Stück  .  .  .  1.10 

Türkisehroth,  1  Stück  .  0.10 

Sonstige  europäische 
Baumwollenstoffe, 

1  Stück   0.07 


Provinz  Kuaugtung  aus  dem 
186«. 

Faselzeug,  10  Stück  .  .  0.14  Taels 
Graszeug,  weisses, 

10  Stück   0.30 

Graszeug,  andere  Farben 

10  Stück   0.14 

Faselgaze,  1  Chang  .  .  .  0.03 

Canton -Krepp,  karme- 

sinroth,  1  Stück   .  .  .  0.22 
Canton  -  Krepp ,  andere 

Farben.  1  Stück  ...  0.15  • 
Seidengaze.  1.  Qualität. 

1  Stück   (».20 

Seidengaze,  2.  Qualität, 

1  Stück   0.13  . 

Seidengaze,   3.  Qualität, 

1  Stück   0.07 

Atlas,  1.  Sorte,  1  Chang  0.10 

2.  Sorte,  1  Chang  0.08 

Seidencamelott.   1  Stück  0.0»! 

Seidenserge,  1  Stück  .  .  0.00 

Canton -Seide.  1  Stück.  0.15 

Seide,  nicht  local,  1  Stück  0.27 
Szechuan  -  Seidenstück- 

ßüter,  1  Chang   ....  0.02 

Pnmkmäntel.  1  Stück.  .  0.45 

Gestickte  Seiden-  und  At- 
lasfrauenröcke (Can- 
ton). 1  Stück   0.11 

Gestickte  Sehlen-  und  At- 
lasfrauenröcke  (Su~ 

chou),  1  Stück  .  ...  0.15 

Gestickte  Tuchröcke, 

1  Stück   o.o*  . 

Gestickte  Kleider  aus  eu- 
ropäischem Baumwol- 

lenstolT,  10  Stück    .  .  O.10 

r.« 
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Seidene  Schweisstücher, 

100  Stuck   0.38  Taels 

Neue  Kleider,  baumwol- 
lene, 100  Pfund  ....  1. HO  . 
Neue   Kleider,  seidene, 

100  Pfund   4.50 

Alte  Kleider  (Seide,  At- 
las) 100  Pfund  ....  3.00  . 
Alte  Kleider  (Grasleinen, 

Winterzeug),  100 Pfund  0.62 
Bettvorhänge ,  neue, 

100  Pfund   1.80 

Bettvorhänge,  alte, 

100  Pfund   0.62  - 

Hemden,  100  Stück  .  .  .  1.02 
Wintermützen  aus  Samtnt, 

100  Stück   1.00  Tael 

Wintermützen  aus  Tuch, 

100  Stück   0.70  Taels 

Wintermützen  aus  Haar, 

100  Stück   0.36  . 

Feine  Sommermützen, 

100  Stück   1.24  . 

Seidenmützen,  100  Stück  1.60 
Atlasstiefel,  1.  Sorte, 

100  Paar   4.00  . 

Atlasstiefel,  2.  Sorte, 

100  Paar   2.60  . 

Atlasstiefel ,  3.  Sorte, 

100  Paar   1.60 

Canton -Schuhe,  100  Paar  1.60 

Kattundceken.  100  Stück  0.35 
Stickereien.  2  Procent  vom  Werthe 

Pfauenfedern,  100  Stück  8.00  Taels 

Rahenfedern,   100  Stück  8.00 

II.  Felle  und  Filz. 
Sehaffelle,  zarte  weisse, 

100  Pfund   2.10  Taels 

Schaffelle,  bunte, 

100  Pfund   0.80  • 

Schaffelle,  schwarze, 

100  Pfund   0.43  . 

Tigerfelle,  1  Stück  .  .  .  0.10 

Piirderfelle.  1  Stück   .  .  0.10 

Ilasenfelle,  loo  Pfund  .  0.26 


Graue  Eichhörnchenfelle, 

100  Stuck  0.40  Taels 

Pelz    aus   Schaf,  roth- 
brauner, 1  Stück  .  .  .  0.52  • 

Pelz   aus  grauein  Eich- 
hornchen, 1  Stück  .  .  0.11  • 

Pelz  aus  Hermelin,  1  Stück  0.84 
.   aus  Iltis,  1  Stück  .  0.40  • 
.   aus  Wildkatze, 
1  Stück  0.30  • 

Pelz  aus  Feuerfuchs 
(Beinfell),  1  Stück  .  .  1.24  • 

Pelz  aus  Fuchs  (Ohrfell), 

1  Stück   0.31  • 

Pelz  aus  Zobel  (Ohrfell), 

1  Stück   0.62  . 

Ärmel     aas  Hermelin, 

1  Paar  0.04  • 

!  Ärmel  aus  Otter,  1  Paar  0.04 

.    ZoM,  1  Paar  0.15  • 

Kragen     aus  Otterfell, 

1  Stück  0.015  . 

Kragen  aus  Otterschwanz, 

1  Stück  0.02  • 

Hutkrempen  aus  Zobel, 


1  Stück   0.06 

Hutkrempen    aus  Iltis. 

1  Stück   0.02 

Teppiche,  100  Stück  .  .  2.00 
Wollene  Strümpfe, 

100  Pfund   0.41 

Filzmützen,  100  Stück  .  0.32 
Filzsohlen,  einheimische, 

100  Stück   0.15 

Filzsohlen,  europäische, 

100  Stück   0.31 


Stiefelleder,  100  Pfund  .0.10  • 

III.   Esswaaren  und  Genuss- 
inittel. 

Schinken,  100  Pfund  .  .  0.50  Taels 
Salzfleisch,  100  Pfund  .0.18 
Lebende  Schweine, 

grosse,  1  Stück  ....  0.046  • 
Lebende  Schweine,  kleine, 

1  Stück    0.023  . 
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Lebende  Schafe,  grosse, 

1  Stück   0.033  Taels 

Lebende  Schilfe,  kleine, 

1  Stück   0.015  » 

Schwalbennester,  1  Pfund  0.42 
Haifischtlossen, 

100  Pfund  1.60  • 

Haifischhaut,   100  Pfund  0.80 
Seekraut,  100  Pfund  .  .  1.00  Tael 
FLscIunagen,  100  Pfund  .  1.10  Taels 
Hummer,  100  Pfund    .  .  0.36 
Krebse,  100  Pfund  .  .  .  0.25 
Silberfische,  100  Pfund  .  0.23  • 
Grüne  Muscheln, 

100  Pfund  0.26  - 

Gesalzene    Fische,    2  Procent  vom 

Werthe 

Fischrogen,  100  Pfund  .  0.26  Taels 
Pilze,  feine,  100  Pfund  .  0.62  . 

.    schwarze,  100  Pfund  0.20 
Bamhussprossen  (Sze- 

chuan),  100  Pfund  .  .  0.10 
Bambussprossen  (Fukien ), 

100  Pfund  0.08  . 

Lotusmehl,  100  Pfund  .  0.18  . 
Sesam,  100  Pfund  ....  0.042  • 

Sago,  100  Pfund  0.011  . 

Bohnen,  rotlie  und  grüne, 

100  Pfund  0.04  • 

Bohnen,   weisse,  blaue, 

schwarze,  100  Pfund  .  0.026  . 
Li-chi,  1  Kiste  =  50  Pfund  0.042  . 
Persimonen ,  getrocknete, 

100  Pfund   0.042  - 

Jujuben,     aus  Süden, 

100  Pfund  0.15  • 

Jujuben,  rothe,  100  Pfund  0.03 
eingemachte, 

1.  Qualität,  100  Pfund  0.23  . 
Jujuben ,  eingemachte, 

2.  Qualität,  100  Pfund  0.10  . 
Trauben,  rothe, 

100  Pfund  0.16 

Trauben,  grüne, 

100  Pfund  0.30 

Mandeln,  100  Pfund   .  .  0.80  . 


Oliven,  100  Pfund  ....  0.08  Taels 
Getrocknete  Orangen, 

gelbe,  100  Pfund  .  .  .  0.25 
Getrocknete  Orangen,  aus 

Fukien,  100  Pfund  .  .  0.30 
Melonenkerne.  100  Pfund  0.062  . 
Erdnüsse,  100  Pfund  .  .  0.027  - 
Eingemachte  Früchte, 

100  Pfund  0.16  - 

Baum-,  Hanf-,  Thee-,  aro- 
matische Ole,  2  Procent  vom  Werthe 
Soya  mit  Austern, 

100  Pfund  0.26  Taels 

Soya  mit  Krebsen, 

100  Pfund  0.08 

Soya  mit  Öl,  100  Pfund  0.062 
Europäische  Butter, 

100  Pfund  0.12 

Hirsewein,  1.  Qualität, 

100  Pfund  0.10 

Hirsewein,  2.  Qualität, 

100  Pfund  0.06 

Hirsewein,  3.  Qualität, 

100  Pfund  0.03 

Wein     aus  Shaohsing, 

1  grosser  Topf  ....  0.028 
Wein,  aus  Suction, 

100  Pfund  0.04 

Wein,  localer,  100  Pfund  0.047 
Medicinalwein, 

100  Pfund  0.32 

Thee,  schwarzer  und  grü- 
ner, 1  Kiste  ^  »0  Pfund  0.15 
Theeknospen ,  100  Pfund  0.20 
Theezweige,  100  Pfund  .  0.067 
Grol>er  einheimischer 

Thee,  1.  Qualität, 

100  Pfund  0.10 

Grober  einheimischer 

Thee,  2.  Qualität, 

100  Pfund  0.03 

Zucker,  weisser, 

100  Pfund  0.10 

Zucker,  brauner, 

100  Pfund  0.04 

(andis.  100  Pfund.  ...  0.14 
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IV.  Holz  er. 
Cnmpherbäume ,  1  Stamm 
Citronenhäume ,  grosse, 

l  Stamm  

Citronenhäume ,  kleine, 

1  Stamm  

Tannen,  1.  Sorte.  1  Stamm 
2.     •     1  Stamm 
Kichen,  lange,   1  Stamm 
kurze,  1  Stamm 
Eiehenzweigc,  grosse, 

1  Zweig  

Eichenzweige,  kleine, 


Europaische  Goldmünzen, 
0.12  Taels       l  Pfund  0.23  Taels 


•    •     •  * 


1  Zweig 
Cederu,  1  Stamm  .  . 
Cypressen,  1  Stamm 

V.  Metalle. 

Rohkupfer,  100  Pfund  . 
Kupfergeräth,  100  Pfund 
Altes  Kupfer,  100  Pfund 
Dünner  Ku pferdiaht, 

100  Pfund  

Tutenngo  (Yiinnan), 

100  Pfund  

Tutenago,  sonstiges, 

100  Pfund  

Roheisen,  100  Pfund  .  . 
Verarbeitetes  Eisen, 

100  Pfund  

Eisengenith,  100  Pfund 
Stahl,  I.Qualität, 

100  Pfund  

Stahl,  2.  Qualität, 

100  Pfund  

Kunngtung-  Nadeln, 

10  Pfund  

Eisendraht,  Hl"  Pfund  . 
Zinn.  1.  Sorte,  100  Pfund 


0.03 

0.015  - 
0.015  • 
0.009  . 
0.42 
0.30 

0.18  • 

0.09 
0.15 

0.075  . 


0.36  Taels 
0.74  . 
0.20  . 

1.87  . 

2.20  . 


1.00  Tnel 
0.02  Taels 


0.03 
0.10 


0.83 
0.34 


.     2.  • 

Zinngeräth , 

100  Pfund 
Zinngeräth, 

100  Pfund  .  . 
Blei.  100  Pfund 
Zink,  100  Pfund 


100  Pfund 
1.  Sorte, 


0.15 
0.(10 
0.50 
0.37 


2.  Sorte. 


0.70 


0.46 
0.24 
0.30 


VI.  Pretiosen. 

Schmucksachen  mit  ELs- 

vogelfedern,  1  I*fund  .  4.20  Taels 
Schmucksachen  aus  Jade, 

10  Pfund  3.10  . 

Schmucksachen  aus  Berg- 

krystall,  10  Pfund  .  .  1.20  . 
Schmucksachen  aus  Perl- 
mutter, 10  Pfund  .  .  .  0.30 
Schmucksachen  aus  Ko- 
rallen, 1  Pfund  ....  2.50 
Bernstein,      1.  Qualität, 

10  Pfund  1.20 

Bernstein ,     2.  Qualität, 

100  Pfund  1.60  ■ 

Korallen,  100  Pfund  .  .  1.60 
Schildpatt,  10  Pfund  .  .  1.20 

Achat.  10  Pfund  0.49 

Glaswaaren,  100  Pfund  .  0.93 
Elfenbeinwaaren. 

100  Pfund  3.80  Taels 

Weisse  Hornwaaren, 

100  Pfund  0.60 

Ochsenhorn  waaren, 

100  Pfund  0.30 

Hartholzwaaren, 

100  Pfund  3.10 

Ebenholzwaaren, 

100  Pfund  1.40 

Bambus  waaren,  feine, 

100  Pfund  0.62 

Bambusw  aaren ,  grobe, 

100  Pfund  0.31 

Europäische  Zinnwaaren, 

100  Pfund  0.47 

Amtsketten,   Perlen  aus 

Elfenbein,  1  Kette  .  .  0.15 
Amtsketten   aus  Kamel- 
knochen, 1  Kette  .  .  .  0.05 
Atntsketten     aus  Glas, 

1  Kette  0.05 

Atntsketten  aus  Bernstein, 

1  Kette  1.40 
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Amtsketten  aus  Wachs- 
perlen,  1  Kette  ....  0.50  Taels 

AinLsketten    aus  Garoo- 

holz,  1  Kette   0.30 

AinLsketten  aus  Aloeholz, 

1  Kette   2.07 

Amtsketten    aus  Kokos- 

nusskern,  1  Kette    .  .  0.05 

Spiegel  mit  Quecksilber  1  1 .00  Tael 

Vergoldete  Knopfe  (Hut- 

und  Kleider-) 1   2.60  Taels 


Guitarren(Pi-pa),  lOStück  0.1«  . 

Spieluhren,  2  Procent  vom  Werthe 

Chinesische  Spiegel  mit 
Elfenbein-  oder  Achat- 
rand, 100  Stuck    .  .  .  0.30  Taels 

Chinesische  Spiegel  mit 

Zinnrand,  100  Stück  .0.10  . 

Chinesische  Spiegel  mit 
Holzrand,  100  Pfund  .  0.30 

Vergoldete  Lackwanren, 
KM)  Pfund  1.40 

Eisvogelfedern,  1.  Quali- 
tät ,  1  Pfund  1 .50 

Eisvogelfedern,  2.  Quali- 
tät, 1  Pfund  1.00  Tael 

Eisvogelfedern,  3.  Quali- 
tät, l  Pfund  0.50  Taels 

VU.    Geräthe   und  Gebrauchs- 
gegenstände. 

Porcellan ,  rothbemaltes, 

1  Sat/.  0.07  Taels 

Porcellan,  blaues,  1  Satz  0.07 
grobes,  1  Satz  0.02 
europäisches, 

100  Pfund  1.00  Tael 

Rohe   Holzgeräthe,  100 

Pfund   0.15  Taels 

Waagen,  1  Stück  ....  0.05 
Holzschuhe,  100  Stück  .  0.15  . 
Essstä bellen,  polirte,  aus 

rothem  Holz,  100  Pfund  0.12  . 


Streichholzer,  europäi- 
sche, 100  Pfund    .  .  .  0.30  Taels 

Lederwaaren,  100  Pfund  0.41 

Trommelfelle,  100  Stück  0.41 

Rattankissen,  10  Stück  .  0.03 

Matten  aus  Rattan.  1  Rolle  0.02 
aus    Stroh,  feine, 

100  Rollen   0.22  . 

Matten  aus  Stroh ,  grobe, 

100  Rollen   0.03 

Matten,  gemusterte, 

1O0  Rollen   1.55  . 

Matten  aus  Binsen, 

100  Rollen   0.0« 

Matten     aus  Lungbsü- 

Binsen,  100  Rollen  .  .  2.10 

Matten   zum  Verpacken, 

100  Rollen   0.03 

Regenschirme,  einheimi- 
sche, 100  Stück  ....  0.10 
(grosse  das  Doppelte, 
kleine  die  Hälfte), 

Regenschirme,  europäi- 
sche, seidene, 

100  Stück   0.75  . 

Regenschirme,  europäi- 
sche,      haum  wollene, 

100  Stück   0.52 

Fischnetze.  100  Pfund   .  0.26 

Fächer    aus  Palmblntt, 

1.  Qualität,   100  Stück  0.30 
Fächer    aus  Palmblatt, 

2.  Qualität,  200  Stück  0.07  . 
Fächer    aus  Palmblatt, 

3.  Qualität,  200  Stück  0.02 
i  Fächer  aus  Papier,  I.  Qua- 
lität, 100  Stück  ....  0.0« 

Fächer  aus  Papier,  2.  Qua- 
lität, 100  Stück  ....  0.O3 

Fächer  aus  Papier,  3.  Qua- 
lität, 100  Stück  ....  0.02 
I  Fächer     aus  Ölpapier, 

grobe,  1000  Stück  .  .  0.05 


1   Bei  diesen  Posten  hat  der  Herr  Verfasser  aus  Versehen  «Ii.-  Maa«sein!ieii  der 
Verzollung  nicht  angegeben.    Anni.  der  Redaction. 
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Fächer  aus  Gänsefedern, 


100  Stück   0.52  Taels 

Palastfächer,  100  Stuck  .  0.30 
Strohhüte',     1.  Qualität, 

100  Stück   0.70 

Strohhüte,    2.  Qualität, 

100  Stück   0.30 

Strohhüte,    3.  Qualität, 

100  Stück   0.15 

Stricke  aus  Kokosfaser- 

bast,  100  Pfund  ....  0.66 

Wasserpfeifen,  100  Stück  0.50 
Thonziegel .  2  Procent  vom  Werthe 

Vlll.  Papier. 

Fein  geglättetes  Briefpa- 
pier, 100  Kogen  ....  1.00  Tnel 

Rothes  Briefpapier, 

100  Pfund  1.00 

Szechuan  -  Papier, 
100  Pfund   

Bambuspapier,  100  Pfund  0.062 

Briefpapier  in  5  Farben, 
100  Cartons  0.16 

Baumwollenpapier 

1.  Sorte,  100  Pfund    .  0.12 
Baumwollen  papier 

2.  Sorte,  100  Pfund.  .  0.08 
Doppelrothes  Papier, 

100  Pfund   0.62 

Rothes  Papier,  100  Pfund  0.42 
Rothes    Canton  -  Papier, 

100  Pfund   0.16 

Buntes  Papier,  100  Pfund  0.30 
Papier    mit  gefaserteni 


0.16  Taels 
» 


Rand,  100  Pfund  .  .  . 
Packpapier,  100  Pfund  . 
Gold-  und  Silberpapier, 

100  Pfund  

Bilderbogen,  grosse, 

100  Bogen   

Bilderbogen,  kleine, 

100  Bogen   

Zinnllitter,  100  Pfund  .  . 
Rauschgoldornamente, 

100  Pfund  


0.07 
0.02 

0.08 

0.62 


0.12 
1.60 

1.10 


IX.  Parfümerien  und  Farben. 
Garooholz,  10  Pfund  .  .  0.30  Taels 
Sandelholz,  100  Pfund  .  0.264  • 
Lakaholz,  100  Pfund  .  .  0.2H  . 
BenzoS.  100  Pfund  .  .  .  0.47  ■ 
Puder.  100  Dosen  ....  0.037  • 
Parfümirte  Seife, 

100  Pfund   0.052  • 

Cassinöl.  100  Pfund  ...  1. 10  . 
Pfefferminzöl,  100  Pfund  1.10 
;Sandelöl,  100  Pfund  .  .  .  1.10  . 
Duftende  Rosenkranzper- 
len.  1.  Qualität, 

100  Stück  0.80  . 

Duftende  Rosenkranzper- 
len,  2.  Qualität, 

100  Stück  0.15 

Schnupftabak,   10  Pfund  0.30  • 


Sapanholz,  100  Pfund  .  .  0.20  . 
Indigo,  einheimischerund 

europäischer,  2  Procent  vom  Werthe 
Zinnober  (Kuangtung), 

100  Pfund   130  Taels 

Schminke,  100  Pfund  .  .  1.60  • 

Kupferkies,  1  Pfund   .  .  0.047  • 

Gummigutt,  10  Pfund  .  .  0.10  • 
Grün,  europäisches, 

100  Pfund   5.00  . 

1  Blau ,  einheimisches, 

1  Pfund   0.047  • 

Blau ,  europäisches, 

100  Pfund   5.00  • 

Roth,  europäisches, 

1  Pfund   3.60  • 

Unpraeparirter  Lack, 

2  Procent  vom  Werthe 

Grüner  Lack,  100  Pfund  0.71  Taels 

Tusche,  100  Pfund  .  .  .  0.74  • 

X.  Droguen. 
1.  C  lasse. 
Ginseng ,  einheimischer, 

1  Pfund  21.00  Taels 

Ginseng ,  koreanischer, 

10  Pfund   1.60  • 
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Ginseng,  europäischer, 

100  Pfund   4.70  Taels 

Compiler,  100  Pfund  .  .  .  0.64 

Moschus,  1  Pfund  ....  2.10 

Quecksilber,  100  Pfund  .  1.60 

Hirschtolg,  100  Pfund    .  4.00 

Hirschhorn,  100  Pfund  .  1.60 

Zinnober,  100  Pfund   .  .  2.00 
Rhinoceroshörner, 

100  Pfund   1.10 

Mutternelken, 

100  Pfund   1-00  Tael 

Kuhbezoar,  1  Pfund  .  .  .  0.90  Taels 
Elepfantenhaut, 

100  Pfund   0.90  . 

Seepferdehen,  100  Pfund  2.00  - 

Zimmet,  1  Pfund   ....  0.25  • 

Eisenvitriol,  100  Pfund  .  0.03 

2.  Classe. 

Drachenblut,  Myrrhen, 
arabischer  Weihrauch, 
Bleigelb,  Blei  weiss, 
Anisu.  A.,  je  100  Pfund  0.32  Taels 

3.  Classe. 

Gelbwurz,  Rhobarber, 
Asterblüthen  u.  A., 
je  100  Pfund  0.16  Taels 

4.  Classe. 

K  upfergrün,  Cassia,  Maul- 
beerrinde u.  A., 

je  100  Pfund  0.08  Taels 

5.  Classe. 
Rothe  Frucht  (Shan  -  cha), 

Bambusblätter,  Maul- 
beerblätter u.  A., 
je  100  Pfund  0.05  Taels 

XI.  Verschiedenes. 

Tabak  (Chai-yen), 

100  Pfund  0.08  Taels 


Tabak,  praeparirter, 

1  Kiste  (80  Pack)  .  .  . 
Tabak  für  Wasserpfeifen, 

100  Pfund  

Tabak  (Tou-yen),  1  Ballen 

.    (Chiao-yen),l  Ballen 

.    (Chi- yen),  1  Ballen 

•    (Yao-yen),  1  Korb 
Betelnuss,  100  Pfund  .  . 
Wachs,  gelbes,  100  Pfund 
weisses,  100  Pfund 
Schwärmer  (Raketen), 

1.  Qualität,  100  Pfund 
Schwärmer,    2.  Qualität, 

100  Pfund  

Öllampen,  100  Pfund  .  . 
Lampendochte,  100  Pfund 
Hanf,  grüner,  100  Pfund 
weisser,  100  Pfund 
Gefärbtes  Leder,  1 00 Pfund 
Ochsensehnen,  100  Pfund 
Ochsen horner,  100  Pfund 
Ochsenknochen,  1  OOPfund 
Einheimische  Kuhhäute, 

10  Stück   

Pferdehäute,  10  Stuck  . 
Rossschweife,  100  Pfund 
Schweineborsten, 

100  Pfund  

Haarbesen,  100  Stück  .  . 
Gänsefedern,  100  Pfund 
Kokosrinde,  100  Pfund  . 
Backsteine,  viereckige, 

10000  Stück  

Backsteine,  blaue,  1. Sorte, 

10000  Stück  

Backsteine,  blaue,  2.  Sorte, 

10000  Stück  

Backsteine,  blaue,  3.  Sorte, 

10000  Stück  

Ziegel,  10000  Platten  .  . 
Mörtel,  10000  Pfund  .  . 
Kohlen,  10000  Pfund  .  . 


0.26  Taels 


0.24 

0.052 

0.02 

0.02 

0.02 

0.32 

0.67 

1.00 


Fael 


0.08  Taels 


0.05 

0.15 

0.30 

0.07 

0.09 

0.015 

0.31 

o.io 

0.05 


0.16 
0.08 
0.40 

0.03 
0.05 
0.05 
0.07 


1.45 

0.22 
0.20 


0.17 
0.15 
0.33 
0.90 
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Ailing  m.    Ticntsin-Likintarif  für  1897'. 


Bau  mwollenwaaren: 

Spelter.  100  Pfund  .  .  .  . 

360  Cash 

Scliirting,  weisser,  1  Stück 

3«  Cash 

Blei,  100  Pfund  

180 

■ 

farbiger,  1  Stück 

50 

* 

|Tutenngo,  europäisches. 

l-l  lotn,  weisses.  I  Stuck 

20 

100  Pfund  

900 

■ 

•        farbiges,  1  Stück 

40 

* 

Cjurojiii ist  lies  ivunirr. 

•  bedrucktes, 

100  Pfund  

200 

1  Stück   

'20 

r.iiriipni3Ciies  i>iessing. 

Urillicii,  weisser,  I  Stuck 

36 

200 

• 

farbiger,  1  Stück 

»2 

■ 

r*l]r(>]miSCIIP!  oUllll, 

bedruckter,  I  Stück 

36 

* 

100  Pfund  

100 

• 

Uekoperter  Barchent, 

Kupferne  Knöpfe,  massive. 

30 

• 

50 

K  Iii  1 1 1*  rii      1v  Mniiff*     luili tf» 

1%  II  |7t(_  |  III-       1  %  ■  1 1  f  ■  J  J  1  ^ 

36 

100  Pfimrl 

3000 

- 

Halbbaum  wolle  (mitWolle). 

K*l  >  tv.  1  IQ  i  c/.  1  tu     \>  allein 

curopiuM  lie  .sauein. 

1  Stück  

100 

10000  's  ti"lcb 

40 

Fremdes  Garn,  100  Pfund 

360 

Farben: 

Haar  und  Felle: 

Europäisches  Gelb, 

Pferdehaar,   100  Pfund  .  . 

300  Cash 

100  Pfund  

1200  Cash 

Seh  weineborsten,  1 00  Pfund 

100 

• 

Europäisches  Roth, 

Schafwolle,  100  Pfund  .  . 

200 

• 

100  Pfund  

1200 

• 

Kamelwolle,  100  Pfund  . 

200 

Europäisches  Schwarz, 

Schaffelle,  100  Stück.  .  . 

200 

* 

100  Pfund  

500 

* 

Ziegenfelle,  100  Stück  .  . 

300 

» 

Europaisches  Grün, 

Ziegenfellpolster,  1  Stück  . 

30 

500 

Ziegenfellsäcke,  1  Stück  . 

60 

■ 

Europäisches  Blau, 

Ziegenfelldecken,  1  Stück 

60 

» 

100  Pfund  

2400 

• 

Roth  violett.  100  Pfund  .  . 

1200 

» 

Metalle: 

Ultramarin,  100  Pfund  .  . 

1000 

• 

Europäisches  Elsen ,  neues, 

100  Pfund  

18  Cash 

V  erschiedenes: 

Europäisches  Eisen,  altes, 

Thee,  100  Pfund  

600 

Cash 

100  Pfund  

10 

Zucker,  weisser,  100  Pfund 

160 

Europäischer  Eisendraht, 

brauner,  100  Pfund 

100 

grober,  100  Pfund  .  .  . 

50 

• 

Medicin,  100  Pfund  .  .  .  . 

400 

• 

Europäischer  Eisendraht, 

Petroleum,  100  Pfund  .  . 

24 

• 

feiner.  1 00  Pfund  .... 

1000 

■ 

Streichhölzer,  1  Kiste   .  . 

150 

• 

1  Nach  von  Brandt's  Inland  Taxation  p.  69  ist  Ende  der  siebziger  Jahre  in 
Tientsin  das  Likin  in  Silber  und  eine  Zuschlngstaxe  in  Kupfer  zu  zahlen  gewesen. 
Der  jetzig«;  Tientsin-Taotai  und  das  Cmtrallikinaint  haben  dagegen  auf  eine  Anfrage 
erklärt,  dass  eine  LikinMeuer  in  Silber  Air  Tientsin  niemals  bestanden  habe. 
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Wachsstreichhölzer,  |  Strohgeilecht ,     1  kleiner 

100  Pfund   1000  Cash      Ballen   60  Cash 


Rhinoceroshörner. 

100  Pfund  2600  - 


Strohgeilecht,    1  grosser 
Ballon  120 


Anlüge  IV.     Vom  Ainoy-Likinamt  18U7  wirklich  erhobene 

Likinabijfahen. 


Rohe  Baumwolle,  1  Picul  0.17  Taels  'Zucker,  hrauner,  1  Picul 


Bauinwollengarn,  1  Ballen  0.33 
Bauinwollentucli,  1  Stück  0.04 

Mehl,  1  Picul  0.03 

Bohnen,  1  Picul  0.016 

ßohnenkucheo,  1  Picul  .  0.016 
Biche-de-mer,  1  Picul  .  0.60 
Getrocknete  Fische, 

1  Picul  0.02 

Garnelen,  1  Picul  ....  0.20 
Getrocknete  Muscheln, 

1  Picul  0.20 

Gesalzene  Pickles,  1  Picul  0.06 
Maccaroni,  1  Picul  .  .  .  0.10 
ßohnensoya,  1  Picul  .  .  0.16 
Tabaksblätter,  1  Picul.  .  0.16 
Zucker,  weisser,  1  Picul  0.02 


Candis,  1  Picul  

Eisen,  neues,  1  Picul  .  . 

altes,  1  Picul    .  . 
Kiserne  Pfannen,  1  Picul 

Blei,  1  Picul   

Zinn,  1  Picul  

Papier,  1  Picul  

Zinnllitter,  1  Picul  .  .  .  . 
Spielkarten,  1  Picul.  .  . 
Streichhölzer  sind  frei 
Petroleum,  100  Kisten  . 
llanfsaeke,  1  Picul  .  .  . 
Grobe       Töpfei  wnnren, 

1  Picul  

Hegenschinne  aus  Papier, 

1  Picul  


0.015  Taels 
0.02 
0.16 
0.07 
0.40 
0.26 
0.14 
0.126 
0.40 
0.126 

2  Dollars 
0.20  Taels 

0.10  . 

0.20  . 
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Die  antiken  Bronzepauken  im  Ostindischen  Archipel 
und  auf  dem  Festlande  von  Südostasien. 

Von  J.  J.  M.  De  (iroot. 


ie  Archaeologie  des  Malay  ix'hen  At-clii|><*ls  ist  eine  von  den  Wissen- 
schaften, die  .sich  in  unserem  Jahrhundert,  dessen  Ende  wir  uns  mit  schnellen 
Schlitten  nähern,  flher  Vernachlässigung  nicht  7.11  beklagen  gehabt  haben. 
Die  bewunderungswürdigen  Bauwerke,  welche  von  den  Hindu-Beherrschern 
auf  Java  zurückgelassen  wurden  sind,  bilden  ebenso  viele  steinerne  Bücher, 
worin  namentlich  in  Bildform  ein  Schatz  von  Nachrichten  über  den  Gottes- 
dienst, die  Geschichte  und  die  Sitten  sowohl  ihrer  Heimat  als  des  I>andes, 
über  dem  ihr  Scepter  waltete,  eingegraben  ist.  Diese  wurden  daher  auch 
zu  allererst  für  die  Gelehrten  vieler  Länder  der  Gegenstand  eifriger  Forschung. 
Daneben  entwickelte  sich  von  selbst  eine  gründliche  Durchforschung  von 
entdeckten  Inschriften  und  das  Studium  der  theils  noch  gesprochenen,  theils 
in  schriftlichen  DcnkiuFdern  niedergelegten  Sprachen.  Nur  ein  Untertheil 
wurde  etwas  stiefmütterlich  behandelt,  nämlich  die  archaeologische  Er- 
forschung des  beweglichen  Materials. 

Doch  rufen  gerade  die  zahlreichen  Gegenstände,  die  man  in  den 
Heiligthümern,  im  Schutt  derselben,  oder  auf  verschiedenen  Inseln  als  Re- 
liquien im  Besitz  der  Bevölkerung  gefunden  hat,  das  wissenschaftliche  Inter- 
esse wach,  zumal  der  geheimnissvolle  Schleier,  der  ihren  Ursprung  und  ihre 
Bedeutung  umhüllt,  sie  noch  anziehender  macht.  Gegenstände  zum  häus- 
lichen und  gottesdienstlichen  Gebrauch,  Kleider-  und  Körperzierate,  Ge- 
räthschaften  und  Waffen,  Holz-  und  Thonarbeiten  —  wie  viel  Aufschluss 
kann  uns  dies  Alias  geben  über  den  Geist  und  die  Ideen,  die  Kunstfertigkeit 
und  Geschicklichkeit  der  jetzt  durch  Holland  beherrschten  Völker  während 
der  dunklen  Jahrhunderte,  die  vor  der  Ankunft  der  Europäer  zahlreiche 
Reihen  von  Geschlechtern  entstehen  und  vergehen  sahen.  Wie  viel  Licht 
muss  daraus,  falls  die  Gegenstände  nicht  an  Ort  und  Stelle  verfertigt 
wurden,  auf  den  damaligen  Handel,  die  Schifffahrt  und  den  Verkehr  mit 
anderen  Ländern  fallen.  Ein  ernstliches  und  eindringendes  Studium  dieses 
Theiles  der  Archaeologie  muss  also  als  ein  unmittelbares  Hülfsmittel  zur 
Kenntuiss  der  grauen  Vorzeit  des  Archipels  von  grossein  Werthe  sein. 

Erst  wenige  der  ausserheimischen  Gegenstände,  die  im  Ostindischen 
Archipel  gefunden  wurden,  sind  einer  streng  wissenschaftlichen  Untersuchung 
unterworfen  worden.  Unter  den  wenigen  haben  namentlich  gewisse  runde, 
unten  offene  Pauken  aus  Bronze,  deren  Wandungen  ungefähr  in  der  Mitte 
eine  mehr  oder  weniger  grosse  Biegimg  nach  innen  zeigen,  die  Aufmerk- 
samkeit auf  sich  gezogen.   Was  diese  Pauken  namentlich  für  ein  eingehendes 
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Studium  interessant  machte,  waren  räthselhafte  Figuren,  die  an  allen  Seiten 
darauf  angebracht  waren.  Dazu  kam  die  Thatsache,  dass  ähnliche  Pauken 
in  Hinterindien  und  China  entdeckt  wurden,  die  zum  Theil  in  europäische 
Museen  wanderten.  Dr.  A.  B.  Meyer,  Director  des  Königlichen  Museums 
fur  Zoologie  und  Ethnographie  zu  Dresden,  war  der  erste,  der  sie  zum 
Gegenstand  einer  eingehenden  Untersuchung  machte  und  die  Resultate  seiner 
Forschungen  im  Jahre  1884  im  vierten  Theile  der  Veröffentlichungen  seines 
Museums  niederlegte,  unter  dem  Titel  - Alterthümer  aus  dem  Ostindischen 
Archipel  und  den  angrenzenden  Gebieten,  unter  besonderer  Berücksichtigung 
derjenigen  aus  der  hinduischen  Zeit«.  Neben  anderen  Alterthümern  be- 
handelte er  in  der  Prachtausgabe,  die  mit  vorzuglichen  Abbildungen  ge- 
schmückt ist,  nicht  nur  die  Pauken  des  Ostindischen  Archipels,  sondern 
auch  noch  drei  andere,  die  er  in  anderen  Erdtheilen  oder  in  europäischen 
Museen  studirt  hatte;  auch  die  allerdings  nur  spärliche  Litteratur  über  diese 
Gegenstände  wurde  von  ihm  kritisch  besprochen.  Später  Hess  er  seine 
Forschungen  durchaus  nicht  ruhen.  Unter  Mitwirkung  seines  Assistenten 
Dr.  W.  Foy  gab  er  im  Jahre  1898  wieder  ein  Werk  heraus,  das  sich  dies- 
mal nur  mit  den  Pauken  beschäftigte  und  den  Titel  führte  •  Bronzepauken 
aus  Südostasien«.  In  diesem  Prachtwerke  wird  all  das  bis  jetzt  bekannte 
Material  dieser  Art,  welches  grösstentheils  in  Museen  untergebracht  ist,  be- 
sprochen,  in  Kategorien  eingetheilt  und  in  ausgezeichneten  Lichtdruckbildern 
zur  Anschauung  gebracht.  Jeder,  der  jetzt  weitere  Studien  über  dieses 
Material  machen  will,  findet  es  in  den  beiden  genannten  Werken  vollständig 
vereinigt;  auch  die  einschlägige  Litteratur  ist  darin  angegeben,  hier  und  da 
durch  eine  stichhaltige  und  gesunde  Kritik  beleuchtet. 

Aber  —  die  Verfasser  jener  tüchtigen  Werke  bekennen  es  selbst  — 
die  Bedeutung,  der  Zweck  und  die  Herkunft  jener  Bronzepauken  sind  noch 
in  ein  tiefes  Dunkel  gehüllt.  Zur  Auflösung  vieler  Räthsel,  die  sie  uns  vor- 
legen, rufen  darum  auch  die  beiden  Gelehrten  die  Unterstützung  und  die 
Mitwirkung  anderer  Forscher  an.  Einige  noch  unbekannte  Thatsachen,  die, 
seitdem  meine  Aufmerksamkeit  durch  Meyer's  erste  Veröffentlichung  auf  den 
Gegenstand  gelenkt  wurde,  von  mir  gesammelt  worden  sind,  will  ich  des- 
wegen nicht  länger  zurückhalten,  denn  da  jetzt  alles  zugängliche  Material 
durch  jene  Gelehrten  zum  allgemeinen  Eigenthum  gemacht  worden  ist,  er- 
scheint die  Sache  nunmehr  vollreif  zu  weiterer  Besprechung. 

Die  gebräuchliche  Methode,  um  über  die  Geschichte,  Herkunft  und 
Bedeutung  nrchaeologischer  Gegenstände  Licht  zu  verbreiten,  besteht,  abge- 
sehen von  dem  Studium  der  Materie,  der  Form  und  der  Ornamentik  der 
Gegenstände  selbst,  in  der  genauen  Durchforschung  der  alten  Schriften  des 
Landes,  in  dem  sie  gefunden  worden  sind.  In  dem  fraglichen  Falle  würden 
also  ausschliesslich  die  schriftlichen  Urkunden  Javas,  ilinterindiens  und 
Chinas  in  Anrechnung  kommen;  aus  anderen  Inseln  des  Archipels,  wo  Bronze- 
pauken gefunden  worden  sind,  sind  keine  schriftlichen  Urkunden  bekannt. 
Aber  in  der  Litteratur  Javas  und  Hinterindiens  sind  bis  jetzt  keine  Berichte 
über  die  in  Frage  stehenden  Gegenstände  entdeckt  worden,  und  es  hiesse 
Nadeln  in  einem  Heuhaufen  suchen,  wollte  man  daran  gehen,  diese  Urkunden 
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danach  zu  durchforschen,  denn  von  einer  kategorischen  Einteilung  der- 
selben ist  bis  jetzt  noch  nicht  die  Rede.  Man  muss  also  geduldig  abwarten, 
ob  die  Zukunft  daraus  zufällig  etwas  an's  Licht  bringen  wird.  Es  bleibt 
daher  nur  die  chinesische  Litterattir  übrig.  Mit  ihr  steht  es  anders.  Sie 
ist  in  Kategorien  eingethcilt,  wenn  auch  die  Weise,  in  der  dies  geschehen 
ist,  nach  europäischer  Ansicht  und  Einsicht  grosse  Gebrechen  zeigt  Man 
braucht  sie  also  nicht  von  Anfang  bis  zu  Ende  zu  durchsuchen,  um  bestimmte 
Nachrichten  an's  Licht  zu  ziehen.  Sie  umfasst  Specialschriften  über  Volker 
und  Länder,  über  die  mannigfachsten  Gegenstande,  sogar  Encyklopaedien, 
die  die  Quellen,  aus  denen  sie  geschöpft  hal>en ,  angel>en.  Sie  ist  obendrein 
unvergleichlich  reicher  als  die  irgend  eines  anderen  Thciles  von  Asien.  Also 
Grund  genug,  um  in  ihr  zunächst  eine  Auflösung  der  Räthsel,  die  die 
Bronzepauken  uns  aufgeben,  zu  suchen. 

Von  solch  einem  Streifzug  durch  die  Litteratur  können  wir  mit  einem 
Gefühl  der  Geiiugthuung  zurückkehren ,  wenn  auch  eine  vollständige  Er- 
schöpfung des  Materials  nicht  erreicht  ist.  Eine  nicht  unbedeutende  Ernte 
von  Litteraturbelegen  ist  der  Lohn  fur  die  Zeit  und  Geduld ,  die  die  Arbeit 
siekostet  hat.  Ich  kann  natürlich  nicht  fest  liehaupten ,  dass  die  chinesische 
Litteratur  nicht  noch  mehr  Nachrichten  in  ihrem  Schoosse  birgt  als  die. 
welche  ich  auf  den  folgenden  Seiten  niedergeschrieben  habe.  Wenn  dies 
der  Fall  ist,  dann  werden  es  vermuthlich  entweder  Citate  aus  zweiter  Hand 
oder  weniger  wichtige  Stellen  sein,  da  gerade  die  Werke  ersten  Ranges, 
namentlich  die  officiellen  Geschichtswerke  der  Dynastien ,  von  mir  mit  aller 
Sorgfalt,  die  mir  zu  Gebote  stand,  zu  Rathe  gezogen  sind. 

In  allen  jenen  chinesischen  Schriften  sind  die  Pauken  als  T'ung-ku 
($ÜUjA&)  oder  -Bronzepauken-  bezeichnet.  T'ung  ist  zwar  auch  eine  Be- 
zeichnung des  Kupfers,  doch  die  Thatsache,  dass  fast  alle  chinesischen 
Gegenstände  aus  T'ung,  die  man  zu  sehen  bekommt,  eine  Mischung  von 
Kupfer  und  Zinn  zeigen,  und  dnss  die  Pauken,  die  man  bis  jetzt  kennt, 
auch  die  chinesischen  nicht  ausgenommen,  nus  diesem  gelben  Kupfer  gemacht 
sind,  giebt  uns  das  Recht,  den  Ausdruck  durch  •  Bronzepauken-  zu  ß hersetzen. 

Der  älteste  schriftliche  Bericht  über  diese  Pauken  1  findet  sich  in  den 
Gesehichtswerken  der  späteren  Man- Dynastie,  welche  im  5.  Jahrhundert 
zusammengestellt  wurden.    Dieses  Werk  enthält  die  Biographie  des  Ma  Yuen 

UBtS)'  eines  FeMlierrn'  t,tM'  vom  Ja,,re  14  vor  l)is  49  nacn  ^bristi  Geburt 
lebte.  Daraus  erfahren  wir,  dass  er  an  der  Spitze  eines  Heeres  bis  nach 
Tongking  vordrang  und  dadurch  Chinas  Machtsphaere  weiter,  als  je  zuvor 


'   Ausser  Betracht  lassen  wir  einen  Bericht  in  dem  angeblich  in»  Jahre  281 
n.  Chr.  -in  einem  Grab  zu  Kih  aufgefundenen  Buch  der  Tschow- Dynastie- 

liH"  '  ^"l1- 'aiu  ^«-'heiu  unter  der  Kegiernng  dieses  Fürstenhauses  ein 
gewisses  Reich  im  fernen  Süden,  Yü-fuh  genannt,  Pauken  und  metallene  Glocken 
als  Tribut  einsandte,  von  denen  die  letzteren  rind förmig  waren:  ^  f ^  jjjfc  $jjjf 
|f|;2|l-  Obscl   wir  die  Möglichkeit  anerkennen  müssen,  dass  mit  den  hier  er- 
wähnten Pauken  unsere  Bronzepauken  gemeint  sind,  ist  solche«  nicht  ausdrücklich 
dabei  erwähnt. 
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geschehen  war.  nach  Süden  ausbreitete.  Jener  Ma  Yuen  wird  daher  auch  als 
der  eiste  Besieger  der  Provinzen  Kwangtung  und  Kwangsi  betrachtet  und  dort 
auch  noch  immer  als  Schutzherr  in  zahlreichen  Tempeln  verehrt.  In  seiner 
Lebensbeschreibung  lesen  wir  nun:  »Er  war  ein  tüchtiger  Reiter  und  hatte 
es  weit  gebracht  in  der  Kunst,  Rassepferde  von  anderen  zu  unterscheiden. 
Als  er  also  in  Kiao-tschi  (Tongking)  Bronzepauken  aus  Loh  oder  Yüeh  be- 
kam, schmolz  er  diese  um  zu  einem  Pferdemodell ,  welches  er  nach  seiner 
Rückkehr  dem  Kaiser  zum  Geschenk  anbot.  Es  war  3  Tsch'ih  und  5  Ts'un 
hoch  und  4  Tsch'ih  und  4  Ts'un  im  Umfang.  Auf  kaiserlichen  Befehl  wurde 
es  unten  an  dem  Saale  der  Segensertheilung  aufgestellt  und  als  Modell  für 
Rassepferde  angesehen«1.  Loh  oder  Yüeh  war  nach  einer  Notiz,  die  unter 
der  T'ang- Dynastie  in  den  Text  gefügt  wurde,  in  den  ersten  Jahrhunderten 
unserer  Zeitrechnung  ein  Name  für  die  südwestliche  Ecke  der  Provinz 
Kwangtung.  die  heute  grösstenteils  durch  die  Landschaft  Litn-tschow 

(Hit  j'H)  eingenommen  wird. 

Wegen  seiner  nüchternen  Einfachheit  hat  dieses  Citat  für  uns  viel  Glaub- 
würdiges. Es  ist  also  wohl  anzunehmen,  dass  vor  jetzt  19  Jahrhunderten 
Bronzepauken  sich  in  Kwangtung  und  vertnuthlich  auch  in  der  direct  an 
Yüeh  oder  Loh  grenzenden  Provinz  Kwangsi  befanden;  von  dort  auswanderten 
sie  nach  Tongking.  Wir  lesen  ausserdem  noch,  »dass  im  24.  Jahre  der 
Periode  KiPn-wu,  d.h.  im  Jahre  48  n.Chr..  ein  Mann  aus  Nan-kiün 
dein  Hofe  eine  mit  Gravirarbeit*  versehene  Bronzepauke  anbot«.  Der  Werth 
dieses  kleinen  Berichtes  liegt  darin,  dass  durch  ihn  das  Vorkommen  der 
Pauken  in  jenen  frühen  Jahrhunderten  bestätigt  wird.  Die  Stelle  befindet 
sich  imTschi-lin  (y^/j^v)*  dem  »Wald  von  historischen  Nachrichten«,  einem 
Werke  in  30  Abtheilungen,  verfasst  von  dein  Staatsmann  Yü  Iii  (J§^  m 
der  ersten  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts*.  Das  Citat  zeigt  uns  auch,  dass  die 
Pauken  schon  damals  nicht  unbekannt  waren  in  der  Nan-kiün  Gegend, 
welche,  in  gleicher  Breite  mit  dem  Tung- ting  See  gelegen,  daselbst  die 
Landschaften  an  beiden  Ufern  desYangtsze  umfasste.  Sicherlich  waren  auch 
jene  Strecken  damals  von  den  sogenannten  Man  (^) -Barbaren  bewohnt, 
den  Urbewohnern  der  südlichen  Provinzen,  unter  denen,  wie  wir  spater 
sehen  werden,  die  Pauken  eine,  bedeutende  Rolle  spielten. 

Eingehendere  Nachrichten  über  die  Bronzepauken  erhalten  wir  dann 
erst  aus  dem  Kwang-tschow-ki  ( JjJ^  7*|*|  )  oder  »Beschreibung  von  Kwang- 
tschow«  (der  Landschaft,  in  welcher  die  Stadt  Kanton  liegt),  einem  Werke, 


j§   m  h  Zo  *  m = r  x. + ,  m  m  n  w  tju  i» 

der  l'alastnusgabc  von 

3  Yerirl.  die  (»escliiel  itsb.u-l.er  der  Tain -Dynastic  (^^g).  Cap.  91  ,  Kol.  5 
der  Palastausgabe  von  1G39. 
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das  vermuthlich  sclion  im  4.  Jahrhundert,  vielleicht  sogar  schon  im  .S.Jahr- 
hundert bestand  und  als  von  einem  gewissen  P'eiYuen  (^^)  geschrieben 
erwähnt  wird.  Ks  scheint  jetzt  nicht  mehr  vorhanden  zu  sein;  man 
findet  jedoch  in  verschiedenen  Werken  Auszüge  daraus,  und  namentlich 
kommt  einer  fur  uns  in  Betracht,  der  bei  der  oben  citirten  Stelle  in  der 
Biographie  des  Ma  Yuen  eingefügt  ist.  Kr  lautet :  •  Die  Li  und  Lao  (zwei 
Hauptstämme  der  Man)  machen  Pauken  aus  Gussbronze;  nur  die  grossen 
und  hohen  werden  als  Kostbarkeiten  angesehen  und  haben  eine  Oherfläche, 
die  mehr  als  ein  Tschang  breit  ist.  Sobald  eine  von  ihnen  fertig  ist,  hängt 
man  sie  bei  dem  offenen  Vorhof  der  Wohnung  auf,  setzt  in  frühester  Morgen- 
stunde gegorene  Getränke  bereit  und  ruft  die  Stainmesgenossen  herbei. 
Wenn  dann  die  Menge  der  Angekommenen  die  Hauspforte  füllt,  nehmen  die 
Söhne  und  Töchter  der  Vornehmsten  und  Reichsten  grosse  Haarnadeln  (oder 
gabelförmige  Stäbe;')  aus  Gold  oder  Silber  zur  Hand,  schlagen  damit  auf  die 
Pauke  und  lassen  dann  die  Nadeln  dem  Gastgeber  als  Geschenk  zurück* l. 

Zwischen  den  Zeilen  dieser  Stelle  kann  man  mancherlei  lesen,  was 
für  das  Verständnis»  der  Pauken  wichtig  ist.  Die  Anschaffung  solch  einer 
thetiren  Pauke  konnten  sich  natürlich  nur  die  Vornehmen  und  Reichen  er- 
lauben, und  sie  gab  Veranlassung  zu  einem  Clanfeste,  an  dem  Jeder,  der 
kommen  wollte,  theilnahm.  Die  Söhne  und  Töchter  der  Vornehmen  weihten 
bei  dem  Feste  die  Pauke  mit  Tromtnelstäl>en  aus  Edelmetall  ein  und  öber- 
liessen  dann  diese  dem  Gastgeber,  wahrscheinlich  als  theilweisen  Ersatz  der 
Kosten,  die  ihm  aus  der  Anschaffung  des  Prachtstückes  erwachsen  waren. 
Vermuthlich  stempelten  diese  Geschenke  die  Pauke  zum  Kigenthum  des 
Clans,  zu  einer  Art  Familienstück  oder,  wie  man  im  Malayischen  Archipel 
sagen  würde,  zu  einem  »Pusaka«,  das  nur  mit  Zustimmung  der  Gemeinde 
veräussert  werden  durfte. 

Die  chinesische  Litteratur  der  späteren  Jahrhunderte  kargt  nun  durch- 
aus nicht  mit  Berichten  über  die  Bronzepauken ,  jedoch  ihre  Mittheilungen, 
die  wirklich  Licht  über  die  Bedeutung  derselben  verbreiten,  sind  sehr  spär- 
lich. Fast  ohne  Ausnahme  bringen  die  Schriftsteller  die  Pauken  mit  den 
südlichen  Provinzen  des  Reiches  und  den  dort  wohnenden  Volksstämmen 
der  Man  in  Verbindung,  und  es  besteht  bei  uns  kein  Zweifel  darüber,  dass 
sie  niemals  im  Norden  einheimisch  gewesen  sind.  Es  sollen  die  hauptsäch- 
lichsten jener  Berichte,  die  uns  bekannt  geworden  sind,  hier  in  chrono- 
logischer Reihenfolge  aufgeführt  weiden. 

■  Im  dritten  Jahre  der  Periode  Tai-yuen  der  Regierung  von  Hiao-wu 
('.\~H  n.  Chr.)  wurde  ein  kaiserliches  Decret  folgenden  Inhalts  ausgefertigt: 
•  Geld  ist  der  wichtigste  Schatz  des  Reiches;  der  gemeine  Mann,  beherrscht 
von  der  Sucht  nach  Gewinn,  verschmilzt  und  verdirbt  es  unaufhörlich,  und 
deswegen  müssen  die  vernähenden  Beamten  darauf  ihr  Augenmerk  richten. 

a  e  j*  ü  .  n  ä  iff  *  ■waR«o**«n*»^ric 
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Die  Barbaren  von  Kwang-tschow  sehen  Bronzepauken  als  so  kostbare  und 
werthvolle  Gegenstände  an,  dass  meistenteils  kein  Kupfer  über  die  Grenzen 
jener  Landschaft  ausgeführt  wird.  Wir  haben  vernommen,  dass  dort  und 
noch  südlicher  sowohl  Regierungspersonen  als  Privatleute  nach  Geld  be- 
gierig sind,  das  im  Gewicht  abweicht  von  dem,  welches  an  die  Verwaltung 
bezahlt  wird;  sie  führen  dies  namentlich  nach  Kwang-tschow  ein  und  über- 
lassen es  dort  im  Handelswege  den  Barharen  zur  Umschmelzung  in  Pauken. 
Diesen  Kniffen  ist  auf's  Streugste  zu  wehren,  und  diejenigen,  die  sich  mit 
der  Verfertigung  jener  Gegenstände  befassen,  sind  zu  Strafen  zu  verur- 
theilen1«. 

Die  wichtigste  Thatsache,  die  uns  dieser  Auszug  lehrt,  ist,  dass  im 
4.  Jahrhundert  die  Fabrication  von  Bronzepauken  im  Süden  sehr  blühte, 
und  dass  sie  damals  noch  lange  nicht  bloss  als  Antiquitäten  bestanden. 
Wurde  doch  nicht  allein  das  meiste  Kupfer  von  der  Bevölkerung  in  Kwang- 
tschow  dazu  verbraucht,  sondern  auch  das  werthvolle  haare  Geld  tloss  un- 
aufhörlich in  den  Schmelzofen.  »Als  Lan  K'in  noch  jung  an  Jahren  war«, 
so  lesen  wir  in  den  Geschichtswerken  gut  ein  Jahrhundert  später,  »stand 
er  sich  sehr  gut  mit  Ngow-yang  Wei«,  —  der  von  4'.»8  bis  '»63  lebte  — 
■  und  deswegen  folgte  dieser  ihm  später  stets  auf  den  Kriegszügen,  die  er 
zur  Züchtigung  von  Aufständischen  unternahm.  Als  nun  K'in  nach  dem 
Süden  zog  zur  Züchtigung  der  barbarischen  Liao  und  dort  Tsch'en  Wen- 
tsch'eh  gefangen  nahm,  war  die  Grösse  seiner  Beute  nicht  abzuschätzen; 
er  sandte  damals  dem  Hofe  grosse  Bronzepauken,  was  während  ver- 
schiedener Fürstenregierungen  nicht  stattgefunden  hatte- s.  Vermuthlich  ein 
Jahrhundert  später  schreibt  der  gelehrte  Staatsmann  Tsch'ang-sun  Wu-k'i 

(  l< ffc  in  einer  seiner  Schriften  über  Geographie,  Geschichte  und 
Ethnologie,  die  uns  dadurch  erhalten  sind,  dass  sie  später  in  die  offiziellen 
Geschichtswerke  der  Sui- Dynastie  aufgenommen  wurden,  dass  »man  in 
zwanzig  und  mehr  Landschaften  im  Süden  der  Bergkette  (die  die  Provinz 
Kwangtung  im  Norden  begrenzt  und  das  Wasser  derselben  von  dem  Strom- 
gebiet des  Yangtsze  scheidet)  überall  grosse  Pauken  goss.   Sobald  eine  fertig 


«*B,E«J  'SV  «SÄo  ß « 'MAft  i'i  »JMBffl« 
*  tfW^WfffcrcAtfttftTÄrt  *Ä  «  fr  i«  & 

m ,  vx  a  m  i\\  mm%k  m  ot  nm0i  t  m  n  $ ,  u  n  * 

>f:[fp-  Ans  den  Geschichtsbüchern  der  Tsin- Dynastie,  Cap.  26,  Fol.  19  der  Paket- 
ausgabe von  1739. 

^^ff^tt.   Aus  den  Geschichtsbüchern  der  Tsch'en  -  Dynastie  (^Jy),  Cap.  9, 

Fol..'»  der  Palastausgabe;  vergl.  auch  die  Geschichte  des  Südens  (|^J  Cap.  66, 

Fol.  16. 

Milth.  d.  Sem.  f.  Orient  Sprachen.  1901.  1.  Abth.  « 
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ist«,  so  erzählt  er  weiter,  «hängt  man  sie  in  dem  offenen  Vorhof  der  Wohnung 
auf,  stellt  gegorene  Getränke  bereit  und  ruft  mit  der  Pauke  die  Standesgenossen 
zusammen.  Die  «Söhne  und  Töchter  der  Vornehmen  und  Reichen  unter 
denen,  die  der  Aufforderung  Gehör  schenken,  nehmen  dann  aus  Gold  oder 
Silber  verfertigte  Stühe  zur  Hand  und  schlagen  damit  auf  die  Pauke:  zum 
Schlüsse  lassen  sie  diese  Stahe  als  Geschenke  fur  den  Gastgeber  zurück. 
Man  nennt  sie  Itronzepaukenstähe.  Das  Volk  dort  ist  darauf  aus,  sich  gegen- 
seitig tun 's  Lehen  zu  bringen,  und  Feindschaft  und  Fehden  sind  an  der 
Tagesordnung;  wenn  man  nun  streiten  will,  lässt  man  die  Pauken  ertönen, 
worauf  mau  wolkengleich  sich  versammelt.  Wer  eine  Pauke  besitzt,  trägt 
den  Titel  Tu-Io  (To-lo  oder  To-lao);  Alle  erkennen  ihn  freiwillig  als  Ober- 
haupt an  und  unterwerfen  sich  ihm«  l.  In  «lern  ersten  Theile  dieses  Aus- 
zuges erkennt  man  eine  ungefähr  wörtliche  Copie  der  Stelle,  die  vor  gut 
drei  Jahrhunderten  von  P* ei  Yuen  in  seinen  Schriften  über  Kwang-  tschow 
mitgetheilt  worden  war.  Man  kann  vermutheu,  dass  auch  der  Rest  des 
f'itates  derselhen  Quelle  entlehnt  ist.  Wie  dem  auch  sei,  es  ist  für  uns 
von  Werth,  darin  den  ältesten  Bericht  über  die  llauptfunctionen  der  Pauken 
zu  besitzen,  dass  sie  nämlich  zur  Zusammenrufung  der  Bevölkerung  in 
Kriegszeiten  dienten. 

Fine  Lücke  in  der  Reihe  der  Berichte  zwingt  uns  jetzt,  einen 
Sprung  über  ein  paar  hundert  Jahre  zu  machen  und  uns  an  dns  Fnde  des 
9.  oder  den  Beginn  des  10.  Jahrhunderts  zu  versetzen.  Damals  lebte  in 
Kwang- tschow  ein  gewisser  Liu  Siün  (^ijfljj).  «'«»  hoher  Beamter,  der, 
nachdem  er  den  Staatsdienst  verlassen  hatte,  in  jenen  südlichen  Landschaften 
wohnen  blieb  und  ein  Werk  zusammenstellte,  das  sieh  in  drei  Hauptlheile 
eintheilte  und  seither  unter  dem  Titel  Ling  piao  luh  i  Jtf  £jvrj^  1 
d.h.  -Beschreibung  fremdartiger  Sachen  zur  Charakterisirung  der  Länder 
im  Süden  der  Bergketten«,  im  Umlauf  gehlieben  ist.  Man  liest  darin  Fol- 
gendes: -Ks  befinden  sich  unter  den  Musikinstrumenten  der  Man- Barbaren 
Bronzepauken,  die  das  Aussehen  von  Pauken  mit  einer  verengten  Mitte 
besitzen,  jedoch  nur  an  einer  Seite  eine  Trommelfläche  haben;  diese  ist 
rund  und  mehr  als  zwei  Tsch'ih  gross  (in  der  Mittellinie)  und  bildet  mit 
dem  Rumpf  ein  Ganzes.  Jene  Gegenstände  sind  aus  Bronze  gegossen. 
Ringsum  trägt  der  Rumpf  Figuren  von  Thieren.  Fischen,  Blumen  und  Ge- 
wächsen und  ist  überall  gleiehmässig  2  Fen  dick.  Die  schönsten  der 
Pauken,  die  man  bis  jetzt  in  den  Ofen  gegossen  hat.  sind  wirklieh  mit 
wunderbarer  Geschicklichkeit  bearbeitet.    Paukt  man  sie,  dann  geben  sie 
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einen  Klang,  der  sehr  wohllautend  ist  und  demjenigen  des  Tho 1  nicht 
nachgieht.  In  der  Periode  Tsching-yuen  (785 — 804),  als  das  Reich  P'iao 
Musikinstrumente  an  den  Hof  sandte,  befand  sich  darunter  eine  mit  jaspis- 
a rügen  Muscheln  versierte  Pauke,  woraus  man  schliessen  kann,  dass  die 
Familien  der  Hauptleute  der  südlichen  Man  damals  alle  im  Besitz  solcher 
Pauken  waren.'. 

Nach  den  Berichten  über  das  Land  P'iao,  die  in  den  Geschichts- 
büchern der  Tang- Dynastie  (Jpfllft  Cap.  222)  stehen,  muss  es  Birma 
vorstellen  oder  wenigstens  einen  Theil  davon.  Auch  dort  zu  Lande  waren 
also  Bronzepauken  im  Gebrauch,  es  sei  denn,  man  wollte  so  skeptisch  wie 
möglich  annehmen,  dass  die  Gesandten  auf  ihrer  Reise  nach  Chinas  Haupt- 
stadt in  den  nördlicher  gelegenen  Landschaften  eine  ankauften.  »Und  in 
dem  letzten  Jahre  der  Periode  Hien-t'uug  (873  n.Chr.).,  so  fährt  Liu  Siün 
fort,  »wurde  TschangTschih-lang  aus  Yiu- tschow,  Praefect  von  Kung-  tschow 
(dem  heutigen  Sin-tschow-fu  (^l  j\]  ffrf )  in  der  Provinz  Kwangsi),  aus  seinem 
Amte  ehrenvoll  entlassen.  Als  er  es  antrat,  hatte  man  wahrend  der  Her- 
stellung der  Wälle  um  die  Hauptstadt  des  Bezirkes  beim  Graben  eine 
Bronzepauke  gefunden,  die  er  jetzt  nach  Ablauf  seiner  Dienstjahre  mit  nach 
der  Hauptstadt  nahm.  Doch  zu  Siang-han  angekommen,  bedachte  er,  dass 
es  eigentlich  ein  Ding  ohne  Nutzen  wäre  und  gab  es  dem  Kloster  Yen- 
schow-k'ing.  Daselbst  wurde  sie  als  grosser  fischförmiger  Gebetklöppel 
in  dem  Sj>eisesaal  aufgehängt,  wo  sie  sich  jetzt  noch  befindet.  Und  unter 
der  Regierung  von  Hi-tsung  (874 — 888),  in  den  Tagen,  als  Tsching  Suh  in 
Canton  (Fan-yü)  herrschte  und  ein  gewisser  Lim  Ai  die  Verwaltung  in  Kao- 
tsehow  (einer  Landschaft  in  der  Provinz  Kwangtung)  führte,  hörte  dort 
ein  Hirtenknabe  bei  dein  Weiden  eines  Rindes  in  dem  Felde  einen  Frosch 
quaken.  Kr  machte  einen  Versuch,  das  Thierchen  zu  packen,  aber  es  sprang 
weg  und  verschwand  in  einer  Höhlung  des  Bodens;  er  grub  dann  die  Höh- 
lung auf  und  fand,  dass  sie  sehr  tief  und  geräumig  war  und  das  Grab  eines 
Man  -  Häuptlings  bildete.  Von  dem  Frosch  war  keine  Spur  mehr  zu  ent- 
decken, aber  er  fand  in  der  Höhlung  eine  Bronzepauke,  grün  von  Farbe, 
durch  die  Krde  stark  angefressen  '«nd  an  verschiedeneu  Stellen  beschädigt 
und  zerbröckelt.  Auf  der  Oberfläche  trug  sie  eingravirte  Relieffiguien  und 
eine  Anzahl  gegossener  Frösche.     Man  hegte  die  Vermuthung,  dass  der 

1  Ein  Wasserthier,  vennuthlich  zu  der  Classe  der  Saurier  gehörend,  dessen 
Haut,  chinesischen  Berich  ten  gemäss,  schon  in  uralten  Zeiten  gebraucht  wurde,  um 
c»  über  Pauken  zu  spannen. 
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Mythologie  und  Folklore,  in  der  zweiten  Hälfte  des  1<».  Jahrhunderts  eompilirt;  Cap. 2(15. 
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quakende  Frosch  die  Seele  der  Pauke  wäre  und  machte  Mittheilung  von  der 
Herkunft  derselben,  worauf  sie  an  den  Militarcominandanten  zu  Kwang  (d.i. 
K watig- Lschow)  abgeliefert  wurde.  Dieser  Hess  sie  in  dem  Militärarsenal 
aufhängen,  wo  sie  sicli  jetzt  noch  befindet-1. 

-In  dem  vierten  Jahre  der  Periode  K'ien-teh  (966  n.  Chr.)-.  so 
melden  uns  die  Geschichten  der  Sung- Dynastie  j£.  -lieferten  südliche 
Landschaften  Bronzepauken  als  Tribut  und  wurden  darauf  dem  Reiche  ein- 
verleibt. Und  in  der  letzten  Hälfte  jenes  Jahres  wurde  Ticn  Sze,  Prae- 
fect  von  K'i-tschow  (jetzt  Yung- schun-fu  (jfti  j|E(  Jfff)  in  Hunan.  also  im 
Herzen  der  Lander  der  Man),  versetzt  und  kam  an  den  Hof,  um  Tribut  zu 
bringen,  namentlich  Bronzepauken,  Tigerhaute  und  Nabel  von  Bisamhirschen. 
Im  ersten  Jahre  der  Schun-hwa- Periode  (990)  sandte  Hung  Hao  (der  Prae- 
fect  von  Natt -tan,  im  Norden  von  Kwaugsi.  an  den  Grenzen  der  Provinz 
Kwei-tschow  gelegen)  seinen  Sohn  an  den  Hof  mit  Tribut,  bestehend  aus 
zwanzig  silbernen  Schalen,  drei  Bronzepauken  u.  s.  w.J-  In  das  Yuh  hai 
("fi *J»spismeer«.  die  grosse  Encvklopaedie  von  Wang  Ying-lin  ( ^ 

M^ffi^f)'  welche  im  13.  Jahrhundert  geschrieben  wurde,  sind  die  oben- 
stehenden  kurzen  Mittheilungen  ebenfalls  aufgenommen  mit  folgender  Hin- 
zufiigiing:  -Im  neunten  Jahr  der  Periode  King-teh  (1012  n.  Chr.)  sandte 
man  aus  Siang- Lschow  (ein  Departement  in  Kw angst,  an  Sin-t*chow-fu 
angrenzend)  eine  Bronzepauke  als  Tribut,  1  Tsch'ih  8  Ts'un  hoch  und 
2  Tsch'ih  ö  Ts'un  breit.  An  der  Seite  hatte  sie  vier  Ohre,  in  denen  Rinne 
hingen.  Sie  war  mit  Menschen,  Reitern,  Blumen  und  Fröschen  vollgravirt, 
und  wenn  man  darauf  schlug,  tonte  sie«*.  Die  vier  Ohre  dienten  augen- 
scheinlich dazu,  sie  horizontal  aufzuhängen. 


n\ m w hü ± n -mmM<miamx>  mmmu® 

fr-So  ffi£»W«*#3ä  H,fr#»*Ä*ffl*^. 

-  ä  ,  m  z .  *  * ,  en  m  ä  &  *  *&  n  m  s .  j*  *  n  - 
m  aa.#  et     ±  «, «  *  «  *3  &  ±  b  *, 

& * « m m m & m m*n-      *•«>'• 3  &it 

tc^*»»«^*  ft  <*■*•. 

Fol.  14. 


Digitized  by  Google 


De  Groot:  Die  antiken  Bronzepauken  im  Ostindischen  Archipel  u  s  w.  85 


Im  4.  Jahrhundert,  so  sahen  wir  auf  Seite  80,  zog  die  Anfertigung 
der  Bronzepauken  im  Süden  des  Reiches  die  Aufmerksamkeit  der  Re- 
gierung auf  sich,  weil  diese  Fabrication  unaufhörlich  gemünztes  Geld  in 
die  Schmelzöfen  wandern  Hess.  Es  scheint,  dass  die  Herstellung  der  Bronze- 
pauken noch  Jahrhunderte  hindurch  offizieller  Überwachung  unterworfen 
blieb,  denn  wir  lesen,  dass  im  10.  Jahrhundert  Verbotsbestimmungen 
über  die  Verfertigung  abgeschafft  wurden.  »Im  ersten  Jahre  der  Periode 
Yung- hi  (984)-,  so  melden  uns  die  Historien  der  Sung- Dynastie  (Cap.  493), 
•  wurde  aus  dem  sudlichen  K'ien  (dem  Süden  der  Provinz  Kwei-tchow)  be- 
richtet, dass  die  barbarischen  Laos  in  K'i-t'ung  (dem  heutigen  Tschen- 
yuen  (^|^).  einem  Departement  in  derselben  Provinz),  in  Krankheits- 
fällen auf  Bronzepauken  und  sandfarbige  Gongs  zu  schlagen  pflegten  und 
auf  diese  Weise  Opferdienst  zur  Ehre  von  Seelen  und  Geistern  verrichteten. 
Auf  kaiserlichen  Befehl  wurden  darauf  die  Verbotsgesetze  über  das  Kupfer 
aufgehoben-1.  Hier  zieht  zum  ersten  Male  die  Rolle  der  Pauken  beim 
Götterdienst  unsere  Aufmerksamkeit  auf  sich.  Auf  einer  anderen  Seite  des- 
selben riesigen  Geschichtswerkes  (Cap.  496)  finden  wir  dieselbe  Mittheilung, 
doch  wird  sie  dort  im  Allgemeinen  von  den  südwestlichen  Man  behauptet. 
»In  Krankheitsfällen«,  so  heisst  es  dort,  «gebrauchen  sie  keine  Medicamente, 
sondern  sie  Söllingen  nur  auf  Bronzepauken  und  auf  sandfarbige  Gongs, 
indem  sie  dabei  den  Geistern  Opfer  bringen«*. 

Im  12.  Jahrhundert  brachte  ein  gewisser  Fan  Tsch'ing-ta  (yjjf  ffä 
-^),  ein  hoher  Beamter,  über  die  Man  und  die  Producte  der  von  ihnen 
bewohnten  Länder  verschiedene  Aufzeichnungen  zu  Papier,  die  noch  heute 
unter  dem  Titel  Kwei  hai  yü  heng  Uschi  (Jj^jt}  Jßj£  f$J  /  efO  »eschen.  Man 
liest  darin:  •  Bronzepauken  waren  unter  den  alten  Man  im  Gebrauch.  Bis- 
weilen werden  daher  auch  einige  in  den  südlichen  Grenzlanden  in  der  Erde 
aufgefunden.  Die  Überlieferung  behauptet,  dass  sie  von  Ma,  dem  Wogen- 
bezwinger, zurückgelassen  sind.  Sie  sind  wie  die  poreellanencn  Taburette 
gebildet,  doch  von  unten  offen  und  hohl.  Die  Pauken  sind  ganz  und  gar 
mit  feinen  Blumen  und  Figuren,  die  von  der  höchsten  Kunstfertigkeit  zeugen, 
bedeckt  und  an  den  vier  Ecken  mit  kleinen  Kröten  verziert.  Von  zwei 
Männern  werden  sie  (an  einem  Stock  über  der  Schulter)  forlgetragen.  Mit 
der  Hand  geschlagen,  geben  sie  einen  Klang,  der  vollkommen  dem  der  mit 
Leder  überzogenen  Pauken  gleicht«3. 
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Hauptsächlich  ist  dieser  Bericht  von  Bedeutung,  weil  er  uns  lehrt, 
dass  Bronzepauken  damals  schon  in  Südchina  die  Rolle  von  Antiquitäten 
spielten  und  nicht  mehr  verfertigt  wurden.  Die  Volkssage  über  ihren  Ur- 
sprung, auf  die  das  Citat  weist,  können  wir  ruhig  unbeachtet  lassen,  denn 
nichts  in  den  alteren  Büchern  beweist,  dass  Ma  Yuen  —  Wogenbe- 
zwinger geheissen,  veimuthlich  weil  er  in  den  fernen  Strecken  die  tobende 
See  des  Aufstandes  gegen  China  zu  beruhigen  vermoohte  —  jemals  etwas 
mehr  mit  den  Bronzepauken  zu  thun  gehabt  hat,  als  was  die  Bucher  der 
Man- Dynastie  mittheilen  und  von  uns  wörtlich  daraus  auf  S.  79  wieder- 
gegeben ist. 

Ms  scheint,  dass  das  Fürstenhaus  von  Sung  sehr  nach  jenen  schön 
klingenden  und  künstlich  bearbeiteten  Gegenstanden  begierig  war,  vielleicht 
auch  —  denn  die  Vorliebe  erregt  Verdacht  —  um  das  kostliare  Metall  zur 
Umschmelzung  in  Geld  der  Münzanstalt  zu  überweisen,  denn  wir  lesen 
in  den  offiziellen  Geschichtsbüchern  der  Dynastie):  -Von  dem  ersten  Jahre 
der  Periode  Hi-riing  (1008)  bis  zum  ersten  des  Zeitraumes  Yuen-fung  (1078) 
holte  man  aus  Hung-tschow  (einem  District  im  Süden  von  Sin  -  tschow  -  fu, 
s.  S.  83),  im  Ganzen  siebzehn  antike  Bronzepauken.  Und  im  siebenten  Jahre 
des  letztgenannten  Zeitraums  verschafTte  man  sich  noch  eine  alte  aus  Pin- 
tschow«'  (einer  im  Osten  an  Sin -tschow  grenzenden  Landschaft).  Interessant 
ist  die  folgende  Mittheilung  über  die  Entdeckung  einer  alten  Pauke,  die 
ungefähr  um  dieselbe  Zeit  westwärts  des  Tung-t'ing-Sees,  also  im  äussersten 
Nordwesten  der  Provinz  Hunan,  stattfand.  Man  findet  die  Mittheilung  in 
den  Allgemeinen  Denkschriften  Hukwang  betreffend  (^jjfj  ^  ^ ):  «Inder 
Yuen -fung- Periode  (1078 — 1080)  fand  ein  Landmann  in  Yung-khing  beim 
Pflügen  eine  Brnnzepauke  mit  runder  offener  Seite  und  viereckigen  Henkeln. 
Darunter  stand  ein  regelmässig  gebildetes  Fussstück,  ebenso  wie  die  Pauke 
ringsum  verziert  mit  Wolken  und  Donner  vorstellenden  Figuren  in  (antiker) 
Tschwan- Schrift.  Die  Farbe  war  vollständig  blaugrün,  und  sowohl  Arbeit 
als  Material  zeugten  von  der  äussersten  Kunstfertigkeit;  sie  war  durchaus 
keine  von  der  Art,  wie  man  sie  in  den  letzten  Zeiten  zu  verfertigen  versteht. 
Bei  dem  Transport  wurde  sie  so  stark  beschädigt,  dass  man  sie  im  Kloster 
von  Yung-khing  stehen  Hess«*. 

Der  Umstand,  dass  diese  Pauke  die  Zeichen  Wolken  und  Donner 
trug,  führt  uns  zu  der  Frage,  ob  die  Pauken  im  Allgemeinen  wohl  dazu 
gedient  haben  können,  in  Chinas  südlichen  Provinzen ,  die  nur  allzuoft  durch 
Dürre  heimgesucht  werden,  durch  Nachahmung  des  Donnergetöses  den 
wirklichen  Donner  hervorzurufen,  der  den  für  den  Reisbau  so  dringend 
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nüthigen  Regen  bringt.  Haben  wir  hier  vielleicht  auch  gleich  die  Antwort 
auf  die  Krage,  warum  so  viele  Pauken  mit  Fröschen  verziert  sind,  d.  h.  mit 
Thieren,  die  in  -zahllo.sen  Mengen  die.  Reisfelder  bevölkern  und  dort,  wenn 
Regen  droht,  ihr  ohrenbetäubendes  Gequake  hören  lassen,  oder,  um  in 
der  Sprache  des  Volkes  au  reden,  deren  Gequake  Regen  bringt?  Hier- 
l»ei  mag  gleich  l>emerkt  werden,  dass  bei  Volksstaminen ,  die  auf  niedriger 
Bildungsstufe  stehen,  fast  allgemein  bei  C'eremonien  zur  Beschwörung  von 
Regen  Trommelgerassel  eine  Hauptrolle  spielt.  Um  jedoch  die  Reihe  der 
chinesischen  Berichte  nicht  störend  zu  unterbrechen ,  wollen  wir  auf  diesen 
Punkt  später  eingehen. 

Das  Jahrhundert,  welches  auf  die  zuletzt  genannten  chinesischen  Zeit- 
räume folgt,  brachte  einen  Mann  hervor,  der  sich  in  verschiedenen  hohen 
.Staats würden  ehrenvoll  auszeichnete  und  unter  seinen  bedeutenden  Schrillen 
eine  der  Nachwelt  überliess,  in  der  wir  eine  Stelle  finden,  die  auf  den 
Zweck  der  Pauken   noch  einige  Lichtstrahlen   wirft.     Kr  hi  ess  Lüh  Yiu 


und  lebte  von  1125  — 1209.     In  seinem   Lao  hioh  yen  pih  ki 


(i^^^^M)  -IWlnotizen  aus  meiner  Studienklause  in  meinen 

alten  Tagen-  liest  man:  »Als  ich  noch  das  Amt  eines  Gouverneurs  beklei- 
dete, bemerkte  ich  oft,  dass  die  Gegenstände,  die  die  Volksstämme  im  Süd- 
westen als'Pung-kn  bezeichnen,  alle  von  feiner  Bronze  und,  obwohl  sehr 
dünn,  sehr  stark  sind.  Auch  die  darin  eingravirten  Figuren  sind  ganz 
hübsch.  Schlägt  man  auf  die  Pauken,  dann  geben  sie  wie  gewöhnliche 
Pauken  den  Klang  Tung  Tung,  der  nichts  mit  dem  Klang  des  Kupfers 
gemein  hat.  Es  befinden  sich  noch  hier  (im  Palaste)  zwei  Stück,  und  zwar 
in  dem  Magazin  für  Alterthümer,  das  an  dem  Fusse  des  Archivgebäudes 
steht.  Bis  auf  den  heutigen  Tag  gebrauchen  die  südlichen  Man  solche 
Pauken  in  ihren  Heeresreihen ,  ebenso  bei  Opferhaudlungen.  Anfänglich 
waren  sie  keine  Alterthümer,  wenngleich  sie  den  Sammlungen  in  den  Archiv- 
gebäuden keine  Unehre  machen.  Ich  begreife  aber  nicht,  warum  man  sie 
seit  der  Liang- Dynastie  (502  —  557  n.  Chr.)  als  so  grosse  Kostbarkeiten 
ansah  • '. 

Um  der  Vollständigkeit  willen  sind  wir  verpflichtet,  hier  noch  anzu- 
merken, dass  die  officielleu  Geschichtsbücher  der  Sung- Dynastie  (Cap.  495), 
indem  sie  Ober  die  Man  sprechen,  die  vier  im  Herzen  der  Provinz  Kwangsi, 
im  Süden  des  heutigen  Iv  ing-yuen-fu  (J^f  jj^  /fij")  gelegene  Districte  be- 
wohnen, welche  damals  unter  dem  Namen  Fu-schui-tschow  (|fe^[C  zu- 
sammengefasst  wurden,  mit  der  kaltblütigen  Verachtung  für  Zeit  und  Jahr- 
hundert, wozu  allein  chinesische  Ethnographen  im  Stande  sind ,  den  ganzen 
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Auszug  aus  den  Büchern  der  Sui- Dynastie,  den  wir  auf  S.  81/82  übersetzt 
haben,  als  auch  auf  die  Man  passend  wörtlich  wiedergeben.  Wir  können 
hierbei  nur  an  ein  gedankenloses  I'lagiat  denken  und  wagen  nicht  den 
Schluss  zu  ziehen,  dass  die  Gebräuehe,  von  denen  der  Auszug  meldet,  seit 
dem  3.  oder  'l.  Jahrhundert,  wo  sie  P'i-i  Yuen  zuerst  schriftlich  aufzeichnete, 
noch  im  14.,  als  die  Geschichtswerke  der  Sung- Dynastie  zusammengestellt 
wurden,  im  Schwange  waren. 

Einer  Schrift  aus  der  Sung- Dynastie  verdanken  wir  auch  die  Ketmtniss 
der  Thatsache,  dass  auf  den  meisten  Pauken  damals  geharnischte  Krieger 
eingravirt  waren.  Dies  ist  von  Bedeutung,  weil  es  die  Berichte,  die  uns 
von  dem  Gehrauch  der  Pauken  zur  Aufrufung  der  wehrhaften  Männer  bei 
Clangefechten  berichten,  befestigt.  Das  Yoh  schu  ( oder  »Buch  der 
Musik«,  ein  grosses  Werk  von  der  Hand  des  Tsch'en  Yang  (|^j(P^i).  eines 
hohen  Beamten  im  II.  und  12.  Jahrhundert,  theilt  nämlich  mit:  -In  den 
Ländern  der  Man  kommen  Bronzepauken  mannigfach  vor.  Die  grösste  An- 
zahl bilden  die.  welche  in  den  mit  Figuren  verzierten  Kreisen  geharnischte 
Krieger  zeigen.  Sie  sind  inwendig  hohl  und  ohne  Boden.  Ihr  Name  1st 
Bronzepauken  - 

Zum  Schlüsse  —  und  damit  können  wir  von  der  Sung- Dynastie  Ab- 
schied nehmen  —  die  Heranziehung  einer  Stelle  aus  einem  kleinen  Buche, 
von  einem  gewissen  Tschu  Fu  (  /j^lfefa)   im  13.  Jahrhundert  geschrieben 

und  K'i  Man  ts'ung  siau  geheissen .  d.  h.:   »Die  mannig- 

fachen Lächerlichkeiten  der  Man  von  den  (fünf)  Flüssen-,  die  den  Westen 
von  Central -Hunan  durchströmen.  «In  Ma-yang  (dem  heutigen  Yuen- 
tschow-fu  (jjjg  j'l'jjfff)  '»  der  Provinz  Kiangsi)  besitzt  man  eine  Bronze- 
pauke, die  irgendwo  im  Stromgebiet  des  Yangtszetlusses  (wozu  alle  Land- 
schaften der  Man  gehören,  ausgenommen  die  in  Kwangtung)  ausgegraben  ist. 
Sie  gleicht  einer  grossen  Glocke  oder  einem  aus  einem  Bambusstab  gesägten 
langen  Reismaass  und  hat  sechst! nddreissig  Zitzen ;  sie  ist  über  hundert 
Pfund  schwer.  Jetzt  ist  sie  im  Tii'n  -k'ing-  Kloster  untergebracht.  Man  be- 
sitzt dort  auch  zwei  Bronzebilder,  von  denen  die  Überlieferung  behauptet, 
dass  sie  den  Kaiser  Ming  von  der  Tang- Dynastie  vorstellen.  Alles  Übrige 
ist  über  andere  Plätze  zerstreut.  Am  zahlreichsten  sind  die  Pauken,  deren 
mit  Figuren  versehene  Kreise  geharnischte  Krieger  darstellen.  Sie  sind  in- 
wendig hohl,  besitzen  keinen  Boden  und  heissen  Bronzepauken 
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Dass  noch  im  16.  Jahrhundert  von  den  Urbewohnern  der  südchine- 
sLschen  Provinzen  den  Bronzepauken  ein  hoher  Werth  beigelegt  wurde 
und  diese  unter  ihnen  in  Zeiten  von  Kriegen  oder  Aufständen  eine 
Rolle  spielten,  finden  wir  in  den  offiziellen  Historien  der  Ming- Dynastie 
(91  jfe)  eU?enart*K  hervorgehoben  in  der  Lebensskizze  eines  gewissen  Liu 
HiPn  eines  Kriegsobersten,  der  mit  viel  Erfolg  in  Kwei-tschow 

und  Kwangsi  militärische  Expeditionen  gegen  sie  leitete.  Im  Jahre  lö7.*i, 
so  liest  man,  »wurden  ihnen  Aber  sechzig  Festungen  genommen  und  drei 
Dutzend  Hauptleute  gefnngen  mitgeführt.  Mehr  als  4600  Mann  wurden  ge- 
fangen oder  mit  dem  Schwerte  getödtet  und  mehr  als  vierhundert  Meilen 
Land  unterworfen;  auch  dreiundneunzig  Bron/.epauken  von  Tschu-koh  er- 
beutete man  und  mit  jeder  derselben  eine  kupferne  oder  eiserne  Pfanne. 
O-ta  (ein  Hauptmann,  der  sich  in  den  Händen  der  Sieger  befand)  sprach 
dann  unter  stürzenden  Thränen:  »Die  Pauken,  deren  Klang  am  weitesten 
hörbar  ist,  sind  die  besten  und  für  tausend  Rinder  vertnuschbnr;  die  von 
der  darauf  folgenden  Beschaffenheit  sind  sieben  oder  achthundert  Stück 
Hornvieh  werth.  Derjenige,  welcher  zwei  oder  drei  Pauken  in  seinen  Be- 
sitz zu  bringen  weiss,  kann  sich  den  Fürstentitel  zulegen.  Schlägt  man  sie 
auf  dem  Gipfel  eines  Berges  an,  dann  kommen  alle  Man  in  Haufen  zu- 
sammen; aber  jetzt  gehört  das  Alles  zur  Vergangenheit«.  Die  Pfannen  hatten 
das  Aussehen  von  Kochpfannen,  und  die  grössten  konnten  ein  ganzes  Rind 
aufnehmen.  Auf  den  Pauken  waren  Zeichnungen  und  Figuren  eingravirt. 
Der  Überlieferung  gemäss  hatte  Tschu- koh  Liang  die  Man  mit  Hülfe  solcher 
Pauken  unterworfen,  und  es  sollte,  wenn  sie  verloren  gingen,  mit  dem 
Schicksal  der  Man  ans  sein« 

Auch  aus  diesem  Auszug  kann  man  Mancherlei  lernen.  Zunächst 
finden  wir  hier  den  Bericht  aus  dem  7.  Jahrhundert  bestätigt  (s.  S.  82),  dass 
die  Pauken  zum  Zusammenrufen  der  Bevölkerung  in  Kriegszeiten  dienten; 
sie  wurden  also  zu  dem  Zwecke  auf  den  Berggipfeln  aufgestellt  und 
dort  gepaukt.  Die  riesige  Pfanne,  die  jedem  Exemplar  beigefügt  war,  kann 
wohl  schwerlich  zu  etwas  Anderem  gedient  haben  als  zum  Kochen  der 
Nahrung  für  die  zusammengeströmten  wehrhaften  Männer.  Weiter  hören 
wir,  dass  die  grössten  und  am  weitesten  schallenden  Pauken  bei  den  An- 
führern standen,  also  bei  denen,  die  Ober  das  Zusammenrufen  der  Be- 
völkerung zu  beschliessen  hatten.  Der  Besitz  einer  Pauke  war  deswegen 
ein  Zeichen  von  Macht,  Eintluss,  Ansehen;  beherrschte  eine  Pauke  einen 
weiten  Umkreis  d.  h.  konnte  der  Besitzer  viel  Volk  aus  einer  Anzahl  von  Dör- 
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fern  und  Gehöften  aufrufen,  so  führte  er  den  Titel  eines  Königs  oder  Fürsten, 
eine  Würde,  die  wohl  ungefähr  mit  der  eines  inalnyischen  «Radja«  gleich- 
stand und  nur  in  dem  Sinne  von  Clanhaupt  oder  Stammführer  zu  fassen  ist. 

Die  Überlieferung,  nach  der  Tschu-koh  Liang  ( ^E) 
mit  Hülfe  der  Bronzepauken  unterwarf  und  das  Bestehen  des  Volkes  seit- 
her von  dem  Besitz  jener  Gegenstände  abhängig  war,  ist  schwer  zu  deuten, 
und  Versuche,  daraus  Schlüsse  zu  ziehen,  scheinen  uns  sehr  gewagt  zu 
sein.  Tschu-koh  Liang  war  die  rechte  Hand  von  Liu  Pi  (  vj?|J  f/|| ),  dem 
berühmten  Kriegshelden,  der  in  der  ei-sten  Hälfte  des  Jahrhunderte,  also 
nach  dem  Falle  der  Han- Dynastie,  in  der  heutigen  Provinz  Sze-tschwen 
sich  ein  Reich,  Schuh  geheissen.  zu  gründen  wusste.  Die  Denkschriften 
der  drei  Reiche  (San  kwoh  tsclii  IEED^J/j|^)  gpben  von  ihm  eine  be- 
sondere Lebensbeschreibung,  die  einzig  bestehende  von  wirklich  authen- 
tischem Werthe;  und  wir  lesen  darin,  dass  er  Kriegszüge  gegen  die  Man 
und  noch  weiter  südwärts  wohnende  Volker  unternahm,  über  Bronzepauken 
jedoch  ist  darin  kein  Wort  zu  finden.  Dies  mncht  die  besagte  Überliefe- 
rung schon  verdächtig.  Es  klingt  ausserdem  sehr  sonderbar,  dass  ein  Mann, 
der  seiner  Lebensbeschreibung  gemäss  aus  Lang-ye  (Jjjjjjjijjp)  stammte,  also 
aus  einer  Gegend  im  fernen  Schantung,  wo  man  sich  niemals  —  ebenso 
wenig  wie  anderswo  in  den  Provinzen  im  Norden  des  Yangtsze  —  mit 
Bronzepauken  abgegehen  hatte,  dort  unten  im  Süden  sofort  mit  strate- 
gischem Scharfblick  von  jenen  Dingen  sollte  Gebrauch  gemacht  haben. 
Wir  haben  auch  gesehen,  dass  von  Ma  Yuen  erzählt  wurde,  er  hätte  nach 
seiner  Expedition  Bronzepauken  bei  den  Man  zurückgelassen  (S.  85),  und 
das  Bestehen  eines  solchen  Duplicates  der  Überlieferung  erweckt  noch  mehr 
Bedenken  gegen  ihre  Glaubwürdigkeit.  Kurzum,  solange  wir  kein  näheres 
schriftliches  Zcugniss,  das  ihre  Glaubwürdigkeit  bestätigt,  entdecken,  nehmen 
wir  die  Uberlieferung  lieber  für  das,  was  sie  augenscheinlich  ist,  nämlich 
eine  Legende. 

Jedes  der  Citatc,  die  in  den  vorstehenden  Seiten  übersetzt  worden 
sind,  mag  für  sich  allein  wenig  Werth  haben;  zusammengenommen  bilden 
sie,  besonders  wenn  man  sie  dem  vollständigen  Kehlet)  an  gesehriel>enen  Be- 
richten aus  den  übrigen  Ländern,  wo  Bronzepauken  gefunden  worden  sind, 
entgegenstellt,  ein  nicht  zu  verschmähendes  Material ,  das  uns  erlaubt,  über 
dos  Land  der  Herkunft,  die  Bedeutung  und  den  Zweck  jener  Gegenstände- 
einige  scharf  begrenzte  Schlüsse  zu  ziehen.  Wir  wissen  jetzt,  dass  sie 
wenigstens  seit  dem  Beginn  unserer  Zeitrechnung  unter  den  Man  im  süd- 
westlichen Kwangtnng  verfertigt  wurden,  und  dass,  abgesehen  von  dieser 
Provinz,  im  Laufe  der  Jahrhunderte  als  Strecken,  wo  sie  einheimisch  waren, 
ausdrücklich  genannt  werden:  das  im  Westen  an  Kwangtnng  grenzende 
Kwangsi  und  die  Provinzen  Kwei-tschow  und  Hunan.  Kein  Wort  haben 
wir  bis  jetzt  in  chinesischen  Büchern  gefunden,  woraus  geschlossen  werden 
könnte,  dass  sie  jemals  dort  von  anderswoher  eingeführt  worden  sind. 

Die  Möglichkeit,  dass  China  im  Norden  des  Yangtsze- Flusses  das 
Land  der  Herkunft  für  die  Pauken  des  Indischen  Archipels  sei,  muss  nadi- 
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dröcklich  ausgeschlossen  werden.  Denn  die  chinesischen  Schriften  belehren 
uns  so  deutlich  wie  möglich,  dass  man  dort  niemals  andere  Bronzepauken 
gekannt  hat  als  die,  welche  als  Merkwürdigkeiten  aus  dein  Süden  eingeführt 
wurden.  Sowohl  die  Bücher  der  älteren  als  neueren  Zeit  im  Reiche  der 
Mitte  sprechen  oft  von  Pauken  der  verschiedensten  Art,  die  hei  offiziellen 
und  gottesdienstlichen  Verrichtungen,  im  Kriege  und  bei  anderen  Gelegen- 
heiten, gebraucht  wurden;  sie  sprechen  auch  oft  von  Metallglocken  und  anderen 
Schlaginstrumenten,  doch  niemals  erwähnen  sie  ein  Instrument,  das  im  Ent- 
ferntesten an  eine  Bronzepauke  denken  lässt. 

Was  die  chinesischen  Berichte  über  die  Form  und  die  Verzierung  der 
Bron/.epauken  der  Man  mittheilen ,  wenn  wir  darin  auch  etwas  mehr  Genauig- 
keit und  weil  mehr  Einzelheiten  wünschen  möchten,  lehrt  unzweifelhaft, 
dass  man  in  jenen  Pauken  Gegenstände  derselben  Art  zu  sehen  hat,  wie 
sie  im  Indischen  Archipel  gefunden  worden  oder  aus  China  und  Hiuterindien 
in  die  europäischen  Museen  gelangt  sind.  Die  Beschreibungen  und  Abbil- 
dungen, welche  Meyer  und  Foy  vorgelegt  haben,  lassen  daran  nicht  den 
geringsten  Zweifel.  Sie  machen  uns  ebenso  wie  die  chinesischen  Quellen 
z.  B.  bekannt  mit  Henkeln  an  den  Pauken  zum  Aufhängen  derselben,  mit 
Figuren  von  Reitern  und  Kriegern,  die  in  concentrische  Kreise  eingefasst 
sind,  aber  auch  hauptsächlich  mit  den  merkwürdigen  Fröschen,  die  auf  dem 
Rande  der  Obertläche  sitzen.  Es  sind  gewöhnlich  vier,  doch  auch  wohl  sechs, 
und  auf  einigen  sieht  man  nur  noch  die  Fussspuren  jener  Thierchen.  Doch 
alle  jene  Pauken  tragen  einen  Zierat,  über  den  die  chinesischen  Berichte  das 
tiefste  Stillschweigen  bewahren,  nämlich  einen  runden  Stern  im  Centruin 
der  Oberfläche,  von  dem  24,  12,  10  oder  8  Strahlen  vollkommen  regel- 
mässig auslaufen;  rings  tun  diesen  Stern  liegen  concentrische  Kreise,  mit 
verschiedenen  Figuren  dazwischen.  Weiterhin  werden  wir  von  dieser  Ver- 
zierung Genaueres  hören.  Endlich  findet  man  auf  einigen  der  abgebildeten 
Pauken  Elcphanten,  Palmen,  Pfauen  und  andere  Figuren,  sogar  Schiffe  und 
Fische,  alles  Zeichnungen,  die  unter  dem  weitfassenden  Begriff  »Figuren« 
vertnuthlich  in  der  angeführten  Reihe  der  chinesischen  Schriften  zusammen- 
gefasst  werden. 

Eine  eingehende  Studie  der  Verzierungen  und  des  Materials  der  Pauken 
veranlasst  Meyer  und  Foy,  die  aus  China  stammenden  Pauken  in  vier  Typen 
einzuteilen.  Es  scheint  mir,  dass  die  Typen  nichts  weiter  sind  als  Varian- 
ten einer  einzigen  Grundform,  und  dass  die  Verschiedenheiten  nur  manchen 
Abweichungen  in  Geschmack  und  Phantasie  der  Schöpfer  zuzuschreiben  sind. 
Ohne  Zweifel  spiegelte  sich  auch  der  Kunstgesclunack  der  verschiedenen  Jahr- 
hunderte, in  denen  die  Schöpfer  lebten,  in  der  Verfertigung  der  Pauken  ab, 
und  ausserdem  gab  zu  allerlei  Abweichungen  in  Form  und  Verzierung  die 
einfache  Thatsache  Veranlassung,  dass  die  vier  Provinzen ,  in  denen  sie  ver- 
fertigt wurden,  einen  sehr  grossen  Flächenraum  einnahmen,  vielleicht  un- 
gefähr einen  vierten  Theil  des  ganzen  chinesischen  Reiches. 

Eine  der  Beachtung  werthe  Erscheinung  ist  es,  dass  sich  fast  auf  keiner 
der  nach  Europa  gelangten  oder  im  Hinterindischen  Archipel  befindlichen 
Pauken  eine  chinesische  Jahreszahl  oder  Aufschrift  findet.    Dies  bekräftigt 
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sclion  sofort  unsere  Behauptung ,  dass  Nordchina  auf  keinen  Fall  der  Ort 
ihrer  Herkunft  gewesen  ist,  denn  es  ist  sattsam  bekannt,  dass  die  Industriel- 
len dort  stets  auf  den  Gebrauch  ihrer  nationalen  Schriftzeichen  in  Decora- 
tion und  Ornamentik  versessen  gewesen  sind  und  ausserdem  die  feste  Ge- 
wohnheit gehabt  haben,  den  Erzeugnissen  ihres  Kleisses  ihren  Namen  oder 
den  der  Firma  beizufügen,  nebst  Zeit  und  Ort  der  Fabrication.  Vermuth- 
lich  kann  man  aus  dem  gänzlichen  Fehlen  von  Schriftzeichen  auf  den  Pau- 
ken sofort  schliessen,  dass  die  Man -Stämme  Pauken  in  grösserer  Anzahl 
nicht  mehr  gössen,  nachdem  sie  unter  die  chinesische  Oberherrschaft  ge- 
kommen waren  und  mit  der  Cultur  ihrer  Überwinder  auch  deren  Schrift 
angenommen  hatten.  Endlich  kann  man  noch  daraus  den  Schluss  ziehen, 
dass  sie  vor  jener  Zeit  keine  eigene  Schrift  liesassen,  oder  wenigstens,  dass 
diese  keine  bedeutende  Rolle  in  ihrem  Leben  spielte.  Einmal  nur  erwähnen 
die  chinesischen  Berichte,  wie  wir  sahen  (S.8G),  eine  Pauke,  die  in  wahr- 
scheinlich altchinesischen  Hieroglyphen  die  Zeichen  -Donner  und  Wolke- 
trug. Es  wird  aber  nachdrücklich  dabei  gemeldet,  dass  sie  im  allernörd- 
lichsteri  Theile  der  einstmals  von  den  Man  bewohnten  Landschaften  ge- 
funden wurde,  also  in  einer  Gegend,  wo  schon  frühzeitig  Berührung  und 
Verkehr  mit  Chinesen  stattgefunden  haben  muss.  Und  unter  den  vielen 
von  Meyer  und  Foy  beschriebenen  Pauken  befindet  sich  auch  nur  eine 
einzige  (Nr.  *29),  auf  der  ein  deutlich  erkennbares  chinesisches  Schriftzeichen 
zu  sehen  ist,  das  -langes  Leben*  (\;$)  bedeutet,  mit  dem  Bilde  eines 
Kranichs  daneben,  d.  h.  des  Vogels,  welcher  in  China  das  Sinnbild  eines 
langen  und  glücklichen  Lebens  darstellt  Schliesslich  verdient  noch  bemerkt 
zu  werden,  dass  eben  jenes  Exemplar  mit  nur  noch  einem  anderen  Spuren 
eines  Drachen  trägt,  d.  h.  eines  sehr  bekannten  echt  chinesischen  Sinnbildes 
für  Wolken,  Regen  und  Wasser,  dessen  Rolle  in  dieser  Bedeutung  bis  weit 
vor  unsere  Zeitrechnung  zurückgeht.  Auch  dies  weist  auf  Fabrication  unter 
chinesischem  Einfluss.  Meyer  und  Foy  kennzeichnen  daher  auch  mit  vollem 
Rechte  die  zwei  Exemplare  als  eine  absonderliche  Type. 

Werfen  also  die  von  uns  angeführten  Quellen,  verbunden  mit  dem 
Studium  des  erreichbaren  Materials,  viel  Licht  auf  die  Geschichte  jener 
sonderbaren  Pauken,  so  lassen  sie  uns  doch  über  deren  Vorkommen  ausser- 
halb der  südlichen  Provinzen  des  heutigen  China  vollständig  im  Dunkeln. 
Nichtsdestoweniger  bleibt  die  Annahme  sehr  wahrscheinlich,  dass  sie  schon 
zur  Zeit  der  ersten  Berührung  der  Man  mit  den  Chinesen  auch  in  Land- 
schaften noch  südlicher  als  Kwangtung  und  Kwangsi  verfertigt  wurden, 
denn  es  ist  zur  Genüge  bekannt,  dass  allerlei  Stämme,  die  mit  den  Man 
aufs  Engste  verwandt  sind,  dort  von  Alters  her  gesessen  haben.  Die  chi- 
nesische Mittheilung,  dass  das  Reich  P'iao  um  den  Anfang  des  9.  Jahrhun- 
derts Pauken  an  den  Kaiserlichen  Hof  sandte  (S.  83),  bestätigt  dies.  Und, 
was  allen  Zweifel  beseitigt:  verschiedene  Pauken,  die,  was  Form  und  Ver- 
zierung betrifft,  in  den  Hauptzügen  denen  der  Man  gleichen,  wie  die  der 
Karenen,  Laos,  Schans  und  Siamesen,  befinden  sich  jetzt  in  verschiedenen 
europaischen  Museen.  Auch  sie  tragen  auf  der  Oberlläche  den  Strahlcn- 
stern  mit  concentrischen  Kreisen  und  Fröschen  und  Henkel  an  der  Seiten- 
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wand,  und  ihre  Ornamentik  unterscheidet  sich  in  der  Hauptsache  von  der- 
jenigen der  Pauken  der  Man -Stämme  nur  dadurch,  dass  südlichere  Thiere 
darin  vorkommen,  nämlich  Rhinocerosse  und  Saurier. 

Noch  weniger  belehren  uns  die  chinesischen  Berichte  über  die  Bronze- 
pauken in  den  holländischen  Colonien.  Auch  für  diese  sind  wir  also  nur 
auf  das  Studium  der  Gegenstände  selkst  angewiesen,  und  Meyer  hat  sich 
verdient  gemacht  durch  die  Abbildungen  in  seinen  -Alterthihnern*,  die  uns 
das  Studium  ermöglichen.  Weitaus  die  merkwürdigste  jener  Pauken  ist 
jene,  welche  im  Jahre  1861  oder  1862  auf  Saleier  nach  den  Erzählungen 
der  Einwohner  jener  Insel  im  Boden  gefunden  und  von  dem  Regenten  von 
Boritobangun  in  seiner  Wohnung  unter  Dach  gebracht  wurde.  Sie  ist  näm- 
lich ganz  unbeschädigt  bewahrt  geblieben,  ist  ungefähr  einen  Centner  schwer 
und  misst  nicht  weniger  als  1.26m  in  der  Mittellinie.  Als  Decoration  trägt 
sie  einige  Schiffe,  unter  denen  man  je  einen  Fisch  schwimmen  sieht,  ausser- 
dem Elephanten,  Pfauen  mit  einigen  anderen  Vögeln  und  Palmbäume.  Eine 
zweite  sehr  beschädigte  Pauke  stammt  aus  Rotti  und  befindet  sich  im  Mu- 
seum der  Batavischen  Gesellschaft  für  Kunst  und  Wissenschaft Eine  dritte, 
noch  mehr  durch  Zeit  und  Wetter  mitgenommen  und  schon  ohne  Oberfläche, 
steht  irgendwo  auf  Luwang.  Dann  ist  noch  eine  auf  Letti,  wo  die  Be- 
völkerung ihr  sehr  zuvorkommend  mitten  im  Dorfe  ein  Gebäude  errichtet 
hat,  so  dass  nicht  zu  befürchten  ist,  dass  sie  durch  Sonne  und  Regen  lang- 
sam der  Vernichtung  anheimfällt Auch  muss  den  Gerüchten  gemäss  noch 
eine  auf  den  Alor- Inseln  sein,  während  van  Höevell  noch  zwei  auf  der  Insel 
Kur  im  Key- Archipel  sah'.  Die  eine  dieser  beiden  letzteren  misst  nicht 
weniger  als  1.30  m  im  Durchschnitt;  aber  beide  sind  leider  durch  die  Zeit 
schwer  beschädigt  und  dem  Verfall  nahe. 

Aus  Java  kennt  man  hauptsächlich  drei,  die  im  Museum  der  Bata- 
vischen Gesellschaft  untergebracht  sind.  Nur  eine  davon,  aus  Semarang 
stammend,  ist  so  gut  wie  unbeschädigt;  sie  inuss  aber,  nach  der  Beschrei- 
bung von  Brandes  zu  urtheilen,  nicht  besonders  interessant  sein*,  da  sie  in 
Form  und  Ornamentik  äusserst  einfach  ist.  Von  dem  zweiten  Exemplar, 
aus  derselben  Residenz  stammend,  besitzt  man  nur  noch  die  Trommelfläche, 
und  von  der  dritten  ist  das  Überbleibsel  noch  armseliger,  nämlich  nichts 
weiter  als  ein  Fragment  des  Deckels  mit  einer  Ornamentik,  die  vollkommen 
mit  der  der  beiden  anderen  übereinstimmt.  Aber  was  diesem  Stücke  viel 
Werth  giebt,  ist  der  Umstand,  dass  es  aus  einem  der  Tempel  des  Dieng- 
Plateaus  stammt,  des  geheimnissvollen  Platzes  hoch  oben  im  Gebirge,  wo 
die  Götter-  und  Geisterwelt  des  alten  Java  lange  ihren  Sit/,  hatte  und  der 
aus  zahlreichen  Gründen  unsere  Neugier  (piält,  ohne  den  Schleier  des  Ge- 
heimnisses, der  ihn  deckt,  vor  unseren  Augen  zu  heben. 

1  Vergl.  den  Katalog  der  arcliaeologisclieti  Sammlung  der  Gesellschaft,  7.u- 
saimnengestellt  von  Groenevi-ldt  und  Brandes.  S.  2f>6. 

1  Van  Höevell  in  der  Zeitschrift  der  Batavischen  Gesellschaft  XXXIII  S.  210 
und  211. 

3  Ebenda  S.  153. 

«  Katalog  S.  256. 
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Kine  Reihe  von  Fragen  drängen  sich  uns  hier  um  die  Wette  auf. 
Dass  alle  die  Pauken  des  Archipels  zu  dem  hinterindischen  oder  zu  dein 
Man -Typus  gehören,  Insst  sich  nicht  bezweifeln.  Sie  tragen  nämlich  alle 
auf  der  Oberlläche  den  runden  Strahlenkern,  von  concentrischen  Kreisen 
umgehen  und  mit  Fröschen  am  Rande;  nur  der  unversehrten  semarang- 
schen  Pauke  fehlen  die  letzteren.  Das  Stück  aus  dem  DiPng  -  Plateau  ist 
jedoch  zu  klein  zu  einer  genauen  Bestimmung,  oh  es  Frösche  getragen  hat 
oder  nicht.  Ferner  besitzen  alle  Pauken,  die  ifut  genug  erhalten  sind,  um 
das  genau  festzustellen,  Henkel.  Kann  man  nun  auf  Grund  dieser  That- 
saeheu  annehmen,  dass  jene  Pauken  Ausfuhrproducte  des  asiatischen  Fest- 
landes sind? 

Es  seheint  mir,  dass  keine  einzige  gewichtige  Erwägung  sich  dagegen 
erhebt.  Nichts  unterstutzt  die  Vermuthung,  dass  die  Bewohner  von  Saleier 
und  den  weiter  ostwärts  gelegenen  Inseln  jemals  eine  Metallindustrie  von 
so  hoher  Kntwickelung  besassen.  dass  man  ihnen  die  Fabrication  solcher 
grossen  und  schönen  Stücke,  wie  es  die  Pauken  in  der  That  sind,  zutrauen 
könnte,  denn  nirgends  findet  mau  in  den  Museen  alte  Bronzen,  die  aus 
jenen  Gegenden  stammen.  Auch  die  einheimische  Überlieferung  weist  auf 
ihren  exotischen  Ursprung.  Den  Legenden  der  Bewohner  von  Kur  gemäss, 
so  schreibt  van  Höevell,  sollen  die  Pauken,  welche  sich  auf  der  Insel  be- 
finden, dort  vor  Jahrhunderten  gefunden  worden  und  an  der  Südostküste 
in  dem  Augenblicke  vom  Himmel  gefallen  sein,  als  die  Insel  aus  dem 
Meere  auftauchte  l.  Und  was  Java  betrifft,  so  bleibt  doch  die  Thatsache 
bestehen,  dass  man,  obwohl  dort  auf  Zeugniss  der  vielen  gefundenen  Gegen- 
stände aus  der  Zeit  der  Hindus  die  Bronzegiesserei  einmal  geblüht  hat,  da- 
selbst bis  jetzt  nicht  mehr  als  drei  oder  vier  Pauken  gefunden  hat,  während 
doch  sicher  viel  mehr  würden  bestanden  haben  und  auch  bewahrt  geblieben 
sein,  wenn  man  sie  auf  der  Insel  selbst  verfertigt  hätte. 

Wenn  man  angenommen  hat,  dass  sie  eingeführt  sein  müssen,  kommt 
man  sofort  zu  der  Frage:  woher?  und  wann?  Meyer*  spricht  die  Ver- 
muthung aus,  dass  die  ältesten  aus  den  Küstenländern  des  ehemaligen  Kam- 
bodscha-desa  (»der  Nieder -C'ochinchina  nach  Java  gebracht  sind  und  diese 
Insel  das  Centrum  der  Verbreitung  nach  den  übrigen  Theilen  des  Archi- 
pels geworden  ist.  Aller,  erlauben  wir  uns  zu  fragen,  streitet  die  letzte 
Hälfte  dieser  Vermuthung  nicht  etwas  mit  der  Thatsache,  dass  man  dort  bis 
jetzt  so  äusserst  wenige  solcher  Pauken  gefunden  hat?  In  einem  Centrum 
der  Verbreitung  sollte;  man  doch  Funde  grösserer  Art  erwarten  können! 
Hr.  Scluneltz3  nimmt  an,  dass  nicht  die  Chinesen,  sundern  die  Hindus  die 
Importeure  gewesen  sind  und  beruft  sich  zur  Verteidigung  dieses  Satzes 
auf  den  Umstand,  dass  die  Pauken  von  Semarang  und  dem  DiPng- Plateau 
in  von  Hindus  dicht  bevölkerten  Gegenden  gefunden  sein  sollen.  Hiergegen 
muss  aber  gleich  angeführt  werden,  dass  auf  Java  niemals  von  Hindus  dicht 


'   A.  a.  O.  S.  154. 

1  Hron/.epaukcn  S.  22. 

■  Internationales  Archiv  für  Ethnographie  IX,  Supplement  S.  52. 
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bevölkerte  Gegenden  bestanden  haben.  Wohl  waren  dort  Strecken  zu  finden, 
wo  die  Urbewohner  dichter  als  anderswo  sas.se n  und  daher  die  Hindu- 
herrschaft kräftigere  Geltung  als  in  schwach  bevölkerten  Gegenden  hatte; 
was  ist  daher  natürlicher,  als  dass  der  ineiste  Verkehr  sich  da  entwickelte, 
wo  sich  die  dichteste  Bevölkerung  befand ,  also  Seehandel  und  Schifffahrt  sich 
an  solchen  Orten  concentrirten  und  dort  —  nebst  anderen  Importartikeln  —  die 
Pauken  in  erster  Linie  eingeführt  wurden!  Und  dann  können  sie  da  von  jedem 
beliebigen  asiatischen  Volke  eingeführt  worden  sein;  denn  aus  nichts  geht 
hervor,  dass  auf  Java  die  hinduischen  Gewaltherrscher  Schiffsfahrer  anderer 
Nationalitäten  aus  ihren  Häfen  ausgesperrt  haben.  Endlich  widerspricht 
noch  ein  Grund  der  Behauptung  des  Hrn.  Schmeltz.  Soviel  man  weiss, 
war  nie  auf  den  weit  ostwärts  gelegenen  Inseln  von  einer  Colonisation 
der  Hindus  die  Hede;  und  doch  hat  man  dort  noch  mehr  Pauken  gefunden, 
als  jemals  auf  Java  entdeckt  wurden.  Kurz  und  gut:  die  Behauptung,  dass 
die  Hindus  die  Bronzepauken  nach  dem  Archipel  gebracht  haben ,  ist  jetzt 
wie  früher  absolut  unbewiesen  und  daher  ganz,  werthlos. 

Also  ganz,  ungelöst  steht  immer  noch  die  Frage  da:  wer  hat  sie 
da  eingeführt i*  Wir  wollen  es  nur  freimülhig  bekennen:  wir  wissen  es 
nicht,  und  mit  Gelassenheit  fragen:  werden  wir  es  jemals  zu  wissen  be- 
kommen? Unsere  Kenntniss  der  alten  Handelsverbindungen  des  Archipels 
mit  dem  Festlande  von  Asien  ist  noch  immer  zu  gering,  als  dass  wir  uns 
mit  Erfolg  in  Theorien  über  die  Frage  einlassen  können.  Selbst  das  Alter 
jener  Gegenstande  ist  noch  immer  in  Dunkel  gehüllt.  Dass  die  Zeichnungen 
auf  der  Saleierpauke,  wie  Meyer  gezeigt  hat,  die  Vermuthung  rechtfertigen, 
dass  sie  zu  einem  sehr  alten  Typus  gehören,  l>eweist  für  den  Zeitpunkt 
ihrer  Hinfuhr  nur  sehr  wenig,  denn  es  brauchen  nicht  immer  moderne  Sachen 
zu  sein,  die  über  See  eingeführt  werden.  Und  die  Entdeckung  eines  Frag- 
mentes auf  dein  Dieng- Plateau  bringt  uns  ebenso  wenig  weiter,  weil  der 
Zeitpunkt  des  Aufkommens  und  Unterganges  der  Priestereolonie,  die  dort 
sass,  noch  immer  nicht  festgelegt  ist.  Man  hat  nämlich  an  Ort  und  Stelle 
keine  anderen  zuverlässigen  chronologischen  Fingerzeige  entdeckt  als  die 
in  einen  Stein  gemeisselte  Jahreszahl  731  Sjäka,  und  eine  zweite,  die 
mit  unserem  Jahr  1210  übereinstimmt;  und  ausserdem  bleibt  die  Möglich- 
keit, dass  jene  Pauken  schon  Jahrhunderte  lang  wo  anders  auf  der  Insel 
bewahrt  worden  sind,  bevor  sie  auf  den  Dieng  gelangten.  Kurzum  —  wie 
man  die  Sache  auch  wenden  mag  —  zur  Kenntniss  des  Verkehrs  mit  anderen 
I*ändern  bringen  die  Pauken  so  gut  wie  keinen  Anhalt,  falls  man  sein  Heil 
nicht  in  Vertnuthungen  und  schillernden  Theorien  suchen  will.  Tiefe  Ent- 
täuschung ist  allein  das  Resultat,  das  sie  uns  in  dieser  Hinsicht  bieten. 

Nur  die  Pauke  in  Saleier  wirft  einen  Lichtstrahl  in  die  Finsterniss. 
Die  interessanten  Zeichnungen,  die  sie  trägt,  erzählen  uns  zwar  wenig,  wo 
das  geheimnissvolle  Land  ihrer  Herkunft  gelegen  haben  muss,  aber  doch 
mehr  und  Sichereres  als  die  anderen  Brouzepauken  zusammen ;  denn  einer- 
seits haben  diese  zu  sehr  unter  dem  Zahn  der  Zeit  gelitten,  andererseits 
sind  sie  zu  einfach  decorirt,  um  etwas  Belangreiches  bieten  zu  können. 
Die  Saleierpauke  ist,  wie  wir  schon  erwähnten,  hauptsächlich  mit  Schiffen 
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und  Fischen,  Klephanten,  Pfauen  und  Palmen  verziert.  Aus  jenen  Schiffen 
ineinen  Meyer  und  Foy  (S.  i)4)  ableiten  zu  können,  dass  sie  in  einem  Küsten- 
lande  verfertigt  wurde.  Doch  es  will  uns  scheinen,  dass  nichts  an  jenen 
Fahrzeugen  uns  zwingt,  sie  nicht  ebenso  gut  für  Flussschiffe  anzusehen. 
Selbstverständlich  stimmen  wir  aber  mit  jenen  Forschern  übereiu ,  wo  sie 
auf  Grund  dessen,  dass  auch  Pfauen  und  Klephanten  auf  der  Pauke  ein- 
gravirt  sind,  annehmen,  dass  der  Ort  ihrer  Herkunft  dort  gelegen  sein 
muss,  wo  jene  Thiere  vorkamen  und,  wollen  wir  hinzufügen,  auch  Palinen 
wuchsen.  Dadurch  wird  noch  nicht  bewiesen,  dass  dieser  Ort  kein  anderer 
als  Hinter- Indien  sein  kann,  denn  das  Land  der  Pfauen,  Klephanten  und 
Palmen  umfasste  während  des  gross  ten  Theiles  unserer  christlichen  Zeit 
auch  einen  Theil  der  Landschaften  der  Man;  weshalb  der  Ort,  wo  die  sa- 
leiersehe  Pauke  nebst  den  anderen  des  Archipels  verfertigt  wurde,  ebenso 
gut  dort  gesucht  werden  kann. 

Diese  Thatsache  ist  bis  jetzt  noch  nur  äusserst  schwach  in  europäi- 
schen Werken  beleuchtet  worden.  Wir  haben  also  die  Pllicht.  Beweise 
dafür  beizubringen.  Was  den  Pfau  betrifft,  so  liest  man  in  einem  chine- 
sischen Werke,  betitelt  Nan -fang  i  wuh  tschi  ( j$J  ^  jfa  ;± ).  d.  h.  Sehrift 
über  die  seltsamen  Dinge  im  Süden,  und  von  dem  man  allgemein  annimmt, 
dass  es  schon  im  5.  Jahrhundert  bestanden  habe.  Folgendes:  »Pfauen  kommen 
in  sehr  grosser  Zahl  vor  in  Tongking,  ausserdem  in  den  Departements 
Lei  und  Lo-';  das  will  also  sagen:  auch  in  der  allersüdlichsten  Halbinsel  der 
Provinz  Kwangtung,  die  eine  Brücke  von  dem  Festlande  nach  der  Insel  Hainan 
bildet.  Fine  Thatsache  ist  es  ferner,  dass  in  dem  Peh  hu  luh  (^|f^ 
einem  Werkchen  über  die  südlichen  Provinzen,  welches  im  9.  Jahrhundert 
von  einem  gewissen  Twan  Kung-lu  £\  $u)  geschrieben  ist,  gebucht 
steht:  »In  verschiedenen  Landschaften  von  Lei  und  Lu  fängt  man  junge 
Pfaue  und  zieht  sie  zu  äusserst  zahmen  Thieren  auf«1.  Hierzu  kann  noch 
erwähnt  werden,  dass  die  officiellen  Geschichtswerke  der  T'ang-Dynastie 
mehrmals  von  Pfauen  sprechen,  die  mit  anderen  Erzeugnissen  aus  den  ge- 
nannten Gegenden  als  Tribut  an  den  Hof  gesandt  wurden. 

Uber  den  Klephanten  sagt  der  soeben  genannte  Poll  hu  luh:  -Im  Depar- 
tement .Silin  (dem  heutigen  Hwui-tschow  4W )  und  dem  von  Lei,  zu- 
sammen unter  der  Oberhoheit  von  Kwang,  leben  dunkelfarbige  Klephanten«*. 
Und  ungefähr  um  dieselbe  Zeit  buchte  Kiu  Siün  in  seinem  auf  S.  H'l  ge- 
nannten Werke  Ling  piao  luh  i:  -Ks  leben  viele  wilde  Klephanten  in  den 
Landschaften  Tsch'au  (das  heutige  Tseh'au -ischow - fu)  und  Siün,  die  unter 
der  Oberhoheit  von  Kwang  stehen.    Ich  habe  einen  Verwandten,  der  früher 


'    iL^^fitlfi'  Ci.irt  in,  Pen-ta'au  kang-nmh 

(  tf.ffi  M  )'  ,,<'"1  Prosso"  Hauptwerk  über  Heilmittel  aus  dem  Pflanzen-,  Thier- 
und  Mineralreich,  Cap.  49. 
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einmal  in  einem  Auftrage  nach  Yunnan  reiste  und  sali ,  wie  jede  namhafte 
Familie  jedes  Stammes  von  Ansehen  dort  Klephanten  hält,  die  schwere 
Lasten  über  weite  Strecken  tragen,  auf  dieselbe  Weise  also,  wie  man  im 
Reich  der  Mitte  Rinder  und  Pferde  verwendet  - '.  Auf  Grund  jener  zwei 
Berichte  ist  man  also  gezwungen,  anzunehmen,  dass  der  Riese  unter  den 
Dickhäutern  bis  ungefähr  zum  Jahre  10(10  uberall  in  den  Seedistricten  der 
Provinz  Kwangtung  einheimisch  war.  Verlangt  man  noch  mehr  Beweise !' 
LiTsch'ang-ling         g  der  von  937— 1008   lebte,   sandte,   so  er- 

zählen die  offiziellen  Geschiehtswerke  der  Sung- Dynastie .  als  er  Gouver- 
neur von  Kwangtung  war,  an  den  Kaiser  ein  Schreiben,  in  dein  folgende 
Stellen  vorkamen:  -In  Lei -tschow,  Hwa-tschow.  Siu- tschow  (jetzt  Shi- 
lling ^$1-).  Peh-tschow  (jetzt  Wu-tschow-  tu        j«J«j  Jff   im  östlichen 

Kwangsi),  Hwui - tschow,  Xgen-tschow  (jetzt  Ngen-p'ing  ,|rjl^p)  "nd  in 
noch  anderen  Departements  (mit  anderen  Worten:  in  ganz  Süd  -  Kwaug- 
tung) leben  in  den  Bergwäldern  Herden  von  Klephanten,  deren  Zähne  das 
Volk  sieh  zu  bemächtigen  weiss.  Die  Mandarinen  haben  den  Verkauf  davon 
verboten,  und  von  Stund  ab  mnsste  befohlen  werden,  dass  man  diese  bei 
ihnen  einliefern  solle  gegen  Yergütigung  des  halben  Wcrthes.  und  dass  die- 
jenigen,  die  es  wagten,  sie  zu  verheimlichen  oder  unter  der  Hand  an 
Andere  zu  verkaufen,  verurtheilt  werden  sollen,  wie  es  die  Gesetze  fordern. 
Kin  kaiserliches  Decret  wurde  darauf  in  diesem  Sinne  ausgefertigt«3. 

In  demselben  Werke  lesen  wir  noch:  -Im  siebenten  .lahre  der  Periode 
K'i.'n-tao  (1171  n.  Chi)  wurde  in  Tsch  au -tschow  von  mehreren  Hunderten 
wilder  Klephanten  die  Krnte  aufgefressen.  Die  Landbevölkerung  machte  Fall- 
gruben.  sodass  die  Thiere  gehindert  wurden,  auf  den  Feldern  ihre  Fress- 
sucht  zu  befriedigen.  Doch  dann  zogen  sie  in  Herden  heran,  um  das  ge- 
ernlete  Korn,  das  mit  Karren  und  Wagen  auf  den  Wegen  fortgeschafft 
wurde,  zu  umzingeln.  Sie  verschlangen  es  und  zogen  dann  weiter«8.  Und 
keineswegs  waren  die  Klephanten  im  Laufe  der  christlichen  .Jahresrechnung 
auf  die  Provinzen  Kwangtung,  Kwangsi  und  Yunnan  lieschränkt.  Kine  An- 
zahl Berichte  in  den  chinesischen  Geschichtswerken  beweisen,  dass  sie  noch 
viel  nördlicher  in  den  Landschaften  der  Man  henunschwärmten  und  ihre 
Streifzuge   sogar   bis   zu   den   südlichen   Flein  des  Yangtsze  ausdehnten. 

1  m  z  m  m  m  *  jh  i«*,ft#aLiiir*f!  * 
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»Unter  Kaiser  Wen  von  der  Sung- Dynastie«,  so  steht  geschrieben,  «er- 
schienen im  ersten  Jahre  der  Periode  Yuen- kia  (424  n.Chr.)  im  Laufe  des 
zwölften  Monats  weisse  Klephanten  zu  T'au-yang  in  Ling- ling  (einer  Land- 
strecke, die  dem  heutigen  Departement  Yung- tschow  4r|)  entspricht, 
im  Süden  der  Provinz  Hunan,  ungefähr  auf  dem  2b.  Breitengrade).  Und 
im  sechsten  Jahre  derselben  Periode,  im  dritten  Monat,  wurden  weisse 
Klephanten  gesehen  zu  Ngnn-fuh  in  Ngan- tsch'ing  1  (d.  h.  im  heutigen  Depar- 
tement Yuen  -  tschow  in  Kiangsi,  nahe  dem  27.  Grade  n.  B.).  Im 
elften  Jahre  der  Periode  Yung-ming  (493  n.  Chr.)  erschienen  neun  weisse 
Klephanten  in  Wu-tsch'ang«s  (also  in  einer  Landschaft  im  Süden  des  Yangtsze. 
welche  sich  der  wohlbekannten  Handelsstadt  llankow  gegenüber  ausstreckt). 
Noch  unter  der  Sung- Dynastie  müssen  im  Norden  von  Hunan  und  sogar 
in  der  Provinz  Hupeh,  also  im  Norden  des  Yangtsze -kiang,  Elephanten  vor- 
gekommen sein ;  man  liest  wenigstens  in  den  Geschichtsbüchern  jenes  Hauses : 
-Im  dritten  Jahre  der  Periode  Kien -lung  (962)  suchten  Klephanten  den  District 
Hwang- pci  (nahe  Hankow)  heim;  sie  versteckten  sich  dort  in  den  Wäldern 
und  zerfrassen  die  Feldfrüchte  der  Bevölkerung.  Auch  zogen  sie  nach 
den  (weiter  west-  und  nordwestwärts  gelegenen)  Departements  Ngan  (Ngan- 
luh),  Fuh  (jetzt  King- ling  |i§j£b  Siang  (Siang-yang)  undT'ang,  um  dort 
die  Felder  der  Bevölkerung  zu  zertrampeln.  Leute  wurden  ausgesandt,  tun 
sich  ihrer  zu  bemächtigen,  und  im  zwölften  Monat  des  folgenden  Jahres 
wurde  man  ihrer  Herr  im  District  Nan-yang  (in  Hönau,  an  den  Quellen 
des  Han -  Flusses  gelegen,  der  sich  hei  Hankow  in  den  Yangtsze  ergiesst)  und 
snndte  ihre  Zähne  und  Häute  an  den  Hof.  Im  fünften  Monat  des  zweiten 
Jahres  der  Periode  K'ic'n-teh  (9154)  kamen  Klephanten  nach  Li-vang,  Ngau- 
hiang  und  anderen  Districten  (also  nach  der  Landschaft  im  Westen  des 
Tungting-Sees).  und  von  dort  zogen  sie  sogar  über  den  Yangtsze  nach 
dem  District  Hwa-yung,  wo  sie  geraden  Weges  au  den  Stadtthoren  vor- 
beizogen; auch  bekam  man  sie  weiterhin  im  Norden  der  Hauptstadt  des 
Districtes  Li-yang  im  Departement  Li  zusehen.  Und  im  fünften  Jahre  der 
Periode  K'ien-teh  (9G7)  kamen  Klephanten  ganz  von  selbst  bis  vor  die 
Hauptstadt   des  Reiches«1  (d.h.  bis  zum  heutigen  K'ai-fung  ( |jfj  j^*)  in 

A  ^  H  >J  Ö  %  )L  'Ü  )&  'U  %  ■  ni"  Geschichtsbücher  der  S„ug- 
Dynastic  Cap.  28,  Fol.  11. 

1   3<  W  +  —       Ö  %<  %  Sil  Ä  Ä  Ü     ,)ic  Geschichtsbücher  der 
südlichen  Ts'i- Dynastie  (\fä7f&  jS),  Cap.  18,  Fol.  7. 

•  SlSftH^p«»JIÄR»,E#i|i,ÄR1t«0 

mrnmM  i i-  *  * .  %t  t& -  ^  a  n  a  «müh» 
m,  %  m  %  i»  uA$mmM!&®mn.%:ti 
m  ^  ü  m  ii b  *  m    st  &  a. 

Cap.  *»b,  Fol.  14. 
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Hönau,  im  Süden  des  II waii^ho).  -Im  zweiten  Jahre  der  Periode  K'iCu- 
teh  (964)  erschienen  einige  in  Nan-yang  (s.  oben);  sie  wurden  jedoch  von 
den  Intendanten  der  kaiserlichen  Parks  getödtet.  die  darauf  die  Zähne  und 
Häute  an  den  Hof  ablieferten-1. 

Ziehen  wir  jetzt  den  Schluss,  so  kommen  wir  zu  der  unumstösslichen 
Thatsache,  dass  die  Pfauen  und  Klephanten,  die  die  Saleiersche  Pauke 
zieren,  uns  durchaus  kein  Recht  geben  zu  der  Annahme,  dass  sie  in  Hinter- 
indien verfertigt  wurde.  Kwangtung  und  Kwangsi,  wo  beide  Thierarten 
einstmals  lebten  oder  noch  leben,  können  mit  derselben  Berechtigung  wohlbe- 
gründete Ansprüche  an  die  Herkunft  erheben,  die  durchaus  nicht  dadurch  ge- 
schwächt werden,  dass  auch  Palmen  in  der  Ornamentik  mit  in  den  Vorder- 
grund treten,  denn  auch  diese  Bäume  kommen  in  jenen  zwei  Provinzen 
sehr  viel  vor.  Sogar  in  Hongkong  kann  der  Reisende  jenseits  des  Hafens 
Kokospalmen  von  ansehnlicher  Höhe  den  Strand  gegenüber  der  Stadt  zieren 
sehen.  Erwähnung  verdient  hierbei,  dass  auf  derselben  Pauke  auch  Wasser 
mit  Fischen  abgebildet  ist.  und  dass  die  Denkschriften  des  Departements 
Kwang-tschow  (  Jy§  ^H"!  Iff  oei  ('er  Besprechung  der  Pauken  jener 

Landschaft  sagen:  »Ihr  Bauch  ist  theilweise  eingesunken,  theilweise  er- 
weitert, und  auf  einigen  Kxcmplaren  sind  Seefische  angebracht*5.  An-ge- 
uommen  also,  dass  die  Pauke  von  Saleier  ganz  gewiss  ein  Fabrikat  der  Man 
sein  könne,  so  besteht  doch  unwidersprechlich  die  Möglichkeit,  dass  See- 
fahrer, wenn  auch  nicht  die  anderen  im  Archipel  gefundenen  Bronzepauken, 
doch  diese  eine  aus  Kwangtung  eingeführt  haben,  und  deswegen  ist  es 
besser,  jene  Behauptung,  dass  die  Pauken  aus  Hinterindien  stammen  müssen, 
zurückzunehmen,  Ins  sie  durch  Beweise  oder  begründete  Vermuthungen  unter- 
stützt werden  kann. 

Eine  Sache,  über  die  uns  die  chinesischen  Berichte  nicht  so  sehr  im 
Dunkeln  lassen,  ist  die  Rolle,  welche  die  Bronzepauken  im  Gemeinlebeu 
der  Man  gespielt  haben.  Die  Quellen  belehren  uns  zunächst,  dass  sie,  wie 
es  ja  überall  auf  der  Erde  mit  Pauken  der  Fall  ist,  dazu  dienten,  die 
Leute  zusammenzurufen.  Besonders  bei  drohender  Kriegsgefahr  wurden  sie 
zu  dem  Zwecke  angeschlagen.  Kein  Wunder  also,  dass  sie  nach  den  Be- 
richten in  den  Wohnungen  der  Häuptlinge  aufgehangen  waren.  I  ber  diesen 
t'ntertheil  ihrer  Rolle  haben  wir  auf  S.  8!*  gesprochen.  Die  chinesischen 
Mittheilungen  zeigen  ferner,  dass  die  Pauken  auch  im  gottesdienstliehen 
Lehen  der  Man  Verwendung  fanden,  denn  sie  wurden,  so  liest  man  aus- 
drücklieh, herumgetragen  und  dabei  angeschlagen,  und  mit  solchen  Um- 
zügen werden  wohl  gottesdienstliche  Processionen  in  erster  Linie  gemeint 
sein.    Ausserdem,  also  wurde  unter  der  Sung- Dynastie  offieiell  dem  Hofe 

Cap.  1,  Fol.  IG. 

1  'jlt.  lljt  (f§  lie  i\  'fä  •  Sie,lc  '"  d,'m  gros>e"  Sammelwerk 
Ku-kin  t'u-schu  tsih  tsoh'ing  (  ^  ^  ?g  jfl  )  die  Section  über  die  poli- 
tische Eintheilung  de»  Weiches  ( J|$  3^  ) .  Ci,l'-  V]U- 
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berichtet,  pflegte  man  sie  bei  Opfern  ertönen  zu  lassen ,  auch  wenn  diese 
bei  Krankheitsfällen  Geistern  und  Göttern  dargebracht  wurden.  Dies  er- 
innert an  die  Thntsnche,  dass  noch  heute  überall  tu  Südchina  in  den  meisten 
Tempeln  eine  mit  Leder  bekleidete  hölzerne  Pauke  hängt,  die  den  Gläubigen, 
welche  dem  dort  hausenden  Gotte  Opfer  bringen  und  seinen  Rath  einholen, 
Gelegenheit  giebt,  durch  einigt*  kraftige,  dröhnende  Schläge  dessen  Auf- 
merksamkeit auf  ihre  Gaben  und  Bitten  zu  lenken.  Auch  in  den  von  Chi- 
nesen im  Mnlaischen  Archipel  errichteten  Tempeln  kann  man  sich  von  dein 
Bestehen  solcher  Pauken  überzeugen.  In  Kwang-  tschow,  der  Landschaft, 
von  welcher  Canton  Hauptstadt  ist,  hielt  man  zu  demselben  Zwecke  sogar 
echte  Bronzepnuken ,  denn  der  Schreiber  der  Denkschriften  von  Kwang- 
tschow  buchte  ausdrücklich:  •  Gegenwärtig  befinden  sich  solche  Pauken 
überall  in  den  Tempeln  von  Nnn-hni  (d.  h.  Kwang- tschow),  wie  auch  in 
denen  -der  Königin  des  Himmels«1,  der  Patronin  der  Seefahrer,  Ma  Tsu  P'o. 
Ludlich  lehren  uns  noch  einige  der  chinesischen  Citate,  dass  auch  Bronze- 
pauken in  Klöstern  zu  finden  waren.  Ks  ist  auch  in  der  That  alle  Jahr- 
hunderte hindurch  in  China  in  den  Stiften  der  buddhistischen  Brüderschaften 
Brauch  gewesen,  während  des  Gottesdienstes  die  Aufmerksamkeit  der  Hei- 
ligen durch  Schläge  auf  Pauken  und  metallene  Glocken  anzuregen  und  diese 
auch  /um  Herbeirufen  der  Mönche  zu  den  täglichen  Zusammenkünften  zu 
verwenden. 

Vollkommen  stimmt  dies  Alles  überein  mit  dem,  was  Meyer  auf  Grund 
der  ihm  von  einem  deutscheu  Consul  7.11  Bangkok  gegebenen  Mittheilungen 
über  die  Rolle  der  Pauken,  die  sich  im  Palaste  des  siamesischen  Königs 
befinden,  berichtet.  Zwei  dienen  zur  Ankündigung  des  Aufganges  und  Unter- 
ganges der  Sonne  und  der  Mitlernachtszeit;  eine,  in  einein  Tempel  des 
Palastes  aufgestellt,  wird  jedes  Mal  angeschlagen,  wenn  einmal  in  der  Woche 
der  König  sich  mit  seiner  Familie  dorthin  begiebt,  um  Lichter  anzuzünden 
und  Opfer  zu  bringen.  Jn  einein  anderen  Palasttempel,  in  dem  der  ver- 
storbene Fürst  die  Periode  seiner  Mönchschalt  durchmachte,  befindet  sieh 
auch  noch  eine,  die  täglich  am  Morgen  und  Abend  angeschlagen  wird, 
wenn  die  Priester  dort  ihre  Opferhandlungen  verrichten.  Ferner  sind  vier 
Paar  im  königlichen  Palast,  die  mau  anschlagt,  sobald  Seine  Majestät  bei 
festlichen  Gelegenheiten  den  Audienzsaal  betritt,  und  weiter  bei  grossen  Pro- 
fessionell ,  die  bei  dem  llaarabschneiden  der  Prinzen  und  Prinzessinnen ,  bei 
Leichenverbrennungen,  bei  königlichen  Besuchen  der  verschiedenen  Tempel 
und  noch  anderen  Gelegenheiten  stattfinden*. 

In  Reisebeschreihungen  und  Werken  über  die  hinterindischen  Reiche 
findet  man  wohl  hier  und  da  eine  LrwHhnung  der  Bronzepauken  und  darin 
im  Allgemeinen  gemeldet,  dass  die  dort  in  den  Binnenländern  wohnenden 
Stämme  die  Verfertiger  sind.  Übrigens  geben  sie  in  der  Kegel  über  jene 
Gegenstände  nicht  viel  mehr  zu  lesen  als  zu  Papier  gebrachte  Gerüchte, 
die  uns  über  Zweck  und  Rolle  der  Pauken  wenig  Positives  bieten.   Line  be- 

•  Alterthfimer  S.  1\ 
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merkenswerthe  Ausnahme  hiervon  liilden  einige  Mitteilungen  des  Hrn.O'Riley 
im  •Journal  of  the  Indian-Archipelago  and  Lastern  Asia«  aus  dem  Jahre  18"*S 
(Bd.  II  8.454),  die  es  wohl  verdienen  gelesen  zu  werden: 

•Throughout  the  whole  of  the  tribes  of  the  mountain  races  included 
between  the  Salween  and  the  Sitang  rivers,  a  passion  for  the  possession 
of  these  instruments  (kye-dzeis)  predominates.  To  such  an  extent  does  it 
operate  with  some  of  those  of  the  more  secluded  valleys  of  the.se  mountains, 
that  instances  are  by  no  means  rare  of  their  having  bartered  their  children 
and  relations  for  them. 

A  superstition,  common  to  all  mountain  tribes  which  I  have  met, 
that  the  deep  sounding  note  of  a  monotoned  instrument  propitiates  the  pre- 
siding Nats  (genii)  of  the  mountains,  and  averts  evil  from  them,  is  a 
reasonable  enough  cause  for  such  a  propensity  to  possess  them;  and  those 
tribes  who  have  the  greatest  number  are  regarded  as  the  more  powerful. 
In  all  their  gatherings,  whether  for  peaceful  enjoyment  or  preparatory  to 
an  expedition  to  settle  some  intertribal  hloodfeud,  the  kye-dzeis  are 
brought  forth  and  beaten .  and  as  the  resonance  echos  back  from  the  deep 
gonres  of  the  mountain  glens,  they  regard  it  as  the  approving  answer  of 
the  spirits,  become  excited  by  drinking  a  spirit  rudely  distilled  from  rice, 
and  a  scene  of  the  wildest  revelry  ensues. 

These  gongs  or  drums  are  slung  round  the  centre,  and  beaten  with 
a  buffer,  or  thumped  with  the  fist  instead  of  a  stick  at  the  large  end ,  the 
smaller  one  being  open.  They  are  made  by  the  Shans  of  a  metal  con- 
sisting of  copper  and  spelter  of  about  of  an  inch  in  thickness,  and 
profusely  ornamented  in  a  rude  style  on  the  surface  of  the  cylinder  with 
small  figures  of  animals,  elephants,  frogs,  monkeys  and  dogs,  principally, 
projecting  therefrom.  They  vary  in  size  and  are  valued  accordingly  from 
fifty  to  five  hundred  ticals  of  silver.  I  was  assured  by  the  chief  of  the 
Ley-pya-gyee  tribe  that  these  instruments  were  the  originating  cause  of 
all  the  intertribal  feuds  which  at  present  existed  amongst  them.  The  loss 
of  one  by  theft  or  from  having  been  lent  to  another  tribe  and  never  re- 
turned, was  a  cause  of  revenge  handed  down  from  generation  to  generation, 
and  until  satisfied  either  by  the  exchange  of  a  man  stolen  from  the  indebted 
tribe  for  a  kye-dzei  to  replace  the  lost  one,  a  cause  of  enmity  would  ever 
exist  between  them-. 

Nimmt  man  diesen  Auszug  zusammen  mit  dem,  was  wir  aus  den 
chinesischen  Quellen  (Iber  die  Holle  der  Hauken  unter  den  Man  erfuhren, 
so  bleibt  kein  .Schimmer  des  Zweifels  übrig,  dass  die  Rolle  jener  Pauken 
in  allen  Punkten  von  Alters  her  mit  der  der  hinterindischen  übereinstimmte. 
Dies  geht  auch  ganz  klar  aus  der  Werthschätzung  hervor,  die  an  den  Be- 
sitz jener  Pauken  geknüpft  war,  denn,  um  es  noch  einmal  zu  wiederholen, 
im  4.  Jahrhundert  wurde  in  den  Ländern  der  Man  selbst  klingende  Münze 
nicht  für  zu  gut  gehalten,  in  die  Oberverwaltung  zum  Einschreiten  veran- 
lassenden Quantitäten  zur  Paukenfabrication  zum  Schmelzofen  zu  wandern 
(S.  81),  und  im  14.  Jahrhundert  besass  mau  dort  noch  Pauken,  die  700 
bis  1000  Rinder  werth  waren,  während  der  Besitz  von  dreien  genügte,  sich 
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den  Fnrsteiititel  heilen  zu  dürfen.  Hier  sei  nun  auch  noch  das  wiedcr- 
gcgel>eti,  was  Mr.  Mason  im  Jahre  l*o8  in  demselhen  »Journal  of  the  Indian 
Archipelago*  (Bd.  37,  II,  S.  128)  über  die  Karenen  schrieb,  unter  denen 
er  lange  Zeit  als  Missionar  lebte: 

•  They  are  remarkably  fond  of  the  sound  of  gongs  and  kyee-zecs, 
a  taste  they  have  in  common  with  the  Slians  and  Chinese.  The  kyee-7.ee 
is  little  known,  but  it  may  be  described  as  a  large  gong,  with  a  cylinder 
a  little  less  than  its  own  circumference  attached  to  one  side;  or  it  may  be 
viewed  ns  a  bell -metal  drum,  with  one  end  open.  It  is  struck  like  a  gong, 
and  gives  forth  a  sound  like  a  gong,  but  not  so  shrill.  They  are  manu- 
factured by  the  Shans,  and  have  ornamental  circles  and  bands  with  re- 
presentations of  birds  and  fish;  and  on  the  outer  circle  are  four  raised 
frogs.  Whether  the  sound  of  the  instrument  is  intended  to  emulate  the 
voice  of  the  frog  or  not.  must  be  left  to  conjecture,  for  no  one  can  give 
any  reason  for  the  frog  being  there.  The  Karens  attach  a  fabulous  value 
to  these  instruments ,  and  often  pay  absurd  prices  for  those  that  have  good 
tones.  They  have  distinctive  names  for  ten  different  kinds,  which  they 
pretend  to  distinguish  by  the  sound;  the  poorest  of  which  sells  for  one 
hundred  rupees,  and  the  best  for  a  thousand.  Resides  these,  there  are 
several  inferior  kinds  with  prices  varying  from  thirty  to  one  hundred 
rupees.  When  a  good  kyee-y.ee  is  struck,  the  Karens  say  the  music 
softens  the  heart,  and  the  women  weep  for  the  friends  they  have  lost, 
or  from  whom  they  are  separated. 

The  possession  of  kyee-zees  is  what  constitutes  a  rich  Karen.  No 
one  is  considered  rich  without  them,  whatever  may  be  his  other  possessions. 
Every  one  who  has  money,  endeavours  to  turn  it  into  kyee-y.ees,  and  a 
village  that  has  many  of  them  is  the  envy  of  other  villages,  and  is  often 
the  cause  of  wars  to  obtain  possession  of  them*. 

Die  Übereinstimmung  in  der  Rolle  und  Bedeutung  der  Bronzepauken 
in  Hintcrindien  und  in  den  Landschaften  der  Man  wird  auch  gestutzt 
durch  den  Auszug  aus  einer  Reihe  von  S2  kurzen  Skizzen  über  ebenso  viel 
Man -Stämme,  welche  von  einem  Chinesen,  der  die  Provinz  Kwei-tschow 
bereist  hatte,  herrühren,  und  welche  im  Jahre  1SÖ9  von  dem  Reverend  E.  C. 
Bridgmann  im  .Journal  of  the  North  China  Branch  of  the  Royal  Asiatic 
Society*  veröffentlicht  wurden.  Über  zwei  jener  Stämme  steht  dort  zu  lesen 
(S.  2M4  und  285): 

»The  first  of  the  twelfth  moon  is  their  great  festival,  when  annuallv 
they  make  themselves  merry  in  beating  their  brazen  drums.  Sometimes 
they  chance  to  dig  out  of  the  ground  a  brazen  drum,  supposed,  as  they 
say.  to  have  been  left  there  by  Wu-hao1,  when  he  subjugated  the  south 
of  China.  In  the  purchase  of  these  brazen  antique  drums  there  is  a  great 
competition  among  the  rich  .  .  .  Annually  at  the  opening  of  their  year 
they  sing  divine  songs  and  lteat  their  drums  to  propitiate  the  demons  of 


,  der  -kriegerische  Minister  • ,  d.  i.  Tschu-koh  Liang,  der  nufN.  90 


genannt  ist. 
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pestilence  and  plague,  when  all  Üie  assembled  families  cat  and  drink 
together- ». 

Die  Frage  ist  jetzt,  ob  man  aus  den  angeführten  Stellen  den  Schluss 
ziehen  kann ,  dass  die  Bronzepauken  im  Malaiischen  Archipel  mit  jenen 
eine  gleiche  Rolle  gespielt  haben?  Verschiedene  Thatsachen  geben  uns 
eine  bestätigende  Antwort  an  die  Hand.  Man  urlheile:  Die  Pauke,  welche 
in  dem  Punto-Dewa  Tempel  auf  dem  Dieng- Plateau  entdeckt  worden  ist. 
wird  in  der  Mönchscolonie  vermuthlich  kaum  zu  einem  anderen  Zwecke 
gedient  haben  als  dazu,  durch  ihre  tiefen  Töne  den  Kindruck  der  Feierlich- 
keit zu  erhöhen  und  die  Geistlichkeit  zur  Versammlung  und  zum  Gebet 
aufzurufen.  Von  dem  Regenten,  der  sich  des  Besitzes  der  Saleierschen 
Pauke  erfreut,  bekam  der  Controleur  Engelhardt  1884  zu  hören,  dass  der 
Sultan  von  Sumbawa  auch  eine  besitze,  die  ihm  zum  Zusammenrufen  des 
Volkes  in  Zeiten  der  Noth  diene3.  Hr.  Schonten,  ebenfalls  Controleur 
in  Saleier,  theilte  Dr.  Meyer  mit,  dass  die  Pauke  auf  jener  Insel  gleichfalls 
gehraucht  wird,  um  bei  festlichen  Gelegenheiten,  Feuersbrunst,  Krieg  n.  s.  w. 
das  Volk  zusammenzurufen ,  und  ferner,  dass  sie  als  Reichsinsignie  oder 
Reichszierat  —  also  als  Erbstück,  pusaku  —  der  Bevölkerung  der  ganzen 
Regentschaft  gehört  und  abgöttische  Verehrung  geniesst.  Ihr  Werth  steht 
so  hoch,  dass  die  Besitzer  einen  Verkaufspreis  von  3000  Gulden  zurück- 
wiesen3. Ähnliche  Berichte  haben  wir  von  Hrn.  Van  Höe.vell  über  die 
Pauken  der  Insel  Kur*.  Nachdem  sie,  wie  die  Eingeborenen  glauben, 
in  dem  Augenblick  vom  Himmel  gefallen  waren,  als  die  Insel  aus  der  See 
auftauchte,  wurden  sie  vor  hundert  Jahren  an  der  Sudostküste  gefunden 
und  später  nach  einer  verborgenen  Stelle  im  Gebirge  gebracht,  wo  man 
sie  jetzt  als  sehr  heilig  verehrt.  Opfergaben  von  Sirih  und  Pinang,  Teller 
und  Schüsseln,  waren  dort  zur  Zeit  seines  Besuches  niedergelegt.  Auch  die 
Pauke  von  Letti  steht  nach  den  Berichten  jenes  Schriftstellers  im  Rufe 
grosser  Heiligkeit1. 

Ms  ist  nun  zwar  keine  Notwendigkeit  zu  der  Annahme  vorhanden, 
dass  das  Ansehen,  welches  gegenwärtig  in  dem  Archipel  die  Pauken  bei 
ihren  Eigen thfiinern  gemessen,  mit  der  Rolle  zusammenhängt,  die  sie  im 
Lande  ihrer  Herkunft  spielten.  Aber  anzunehmen  ist,  dass  sie  nach  ihrer 
Einführung  als  grosse  Seltenheiten  sofort  hoch  geschätzt  wurden  und  daher 

1  Es  ist  eigenthümlich ,  dass  weder  der  ursprüngliche  Titel  des  Werkclicn-, 
iiucli  dor  Namen  des  Verfassers,  noch  das  Jahr  der  Veröffentlichung  von  dem  Über- 
srt/.er  genannt  wird.  Hat  er  das  Alles  verschwiegen  aus  Furcht,  dass  auch  ein 
Anderer  das  durchaus  nicht  zu  verschmähende  Buch  in  die  Hände  bekommen  und 
gründlicher  untersuchen  oder  seine  Übersetzung  einer  Kritik  unterwerfen  könnte? 
Jedenfalls  erhöht  die  befremdende  Zurückhaltung  den  Werth  der  Übersetzung  nicht. 
Ich  habe  niemals  das  Original  der  merkwürdigen  Schrift  gesehen. 

J  Bydrugen  tot  de  T;ial-,  Land-  en  Volkenkunde  van  Nederl  uidscli  Ind'u". 
1 SS4 ,  S.  392. 

s  Alterthüiuer  S.  Iii. 

«  Zeitschrift  der  Batavisehen  Gesellschart  XXXIII,  S.  IÖ4. 
4  A.  a.  O.  S.  210. 
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zw  theuer  waren,  um  verkäuflich  zu  sein;  so  wurden  sie,  nachdem  die 
Familie  des  Kigenthümers  sie  zwei  his  drei  Geschlechter  hindurch  besessen 
hatte,  als  Krbgut,  Pusaka,  angesehen.  Wie  man  weiss,  ist  das,  was  im 
Archipel  einmal  Pusaka  geworden  1st,  als  Träger  des  Geistes  der  Vor- 
fahren heilig  und  wird  nur  im  Drange  der  äussersten  Noth  veräussert. 
Die  Möglichkeit  bleibt  jedoch  nicht  ausgeschlossen,  dass  die  Pauken  ihre 
Heiligkeit  aus  dem  Lande  ihrer  Herkunft  in  den  Archipel  mitgebracht  haben. 

Unter  allen  Umstanden  müssen  wir  aber  die  Meinung  des  Hrn. 
Van  Höevell  zurückweisen ,  dass  sie  dein  Sonnendienst  gewidmete  Altäre 
«»der  Opfertafeln  sein  könnten. 1  Zu  dieser  Ansirht  wurde  der  verdienstvolle 
ileamte  durch  den  runden  Stern  mit  zwölf  Strahlen,  der  sich  im  Centrum 
der  Oberfläche  befindet,  veranlasst.  Doch  wie  verlockend  auch  Meyers  Be- 
rufung auf  die  Thatsache,  dass  die  Zahl  zwölf  die  Tageintheilung  darstellt, 
klingen  mag;  wie  anziehend  es  auch  ferner  sei,  dass  eine  der  Functionen 
der  Pauken  im  Ankündigen  der  zwölf  Untertheile  des  Tages  bestanden 
habe  —  ebenso  wenig  ist  zu  übersehen,  dass  sich  in  den  Museen  Pauken 
mit  einem  sechs-,  acht-  oder  zehustrahligen  Stern  befinden.  Die  mit  einein 
zwölfstrahligen  Stern  sind  zwar  in  der  Mehrzahl,  doch  man  vergesse  nicht, 
dass  man  beim  Construiren  eines  Sternschmuckes  leichter  zu  zwölf  als  zu 
acht  oder  zehn  Strahlen  kommen  muss ,  weil  zwölf  die  Verdoppelung  der 
Sechszahl  bildet,  die  man  durch  die  einfache  Auftragung  des  Strahles  auf 
die  Peripherie  des  Kreises  erhält.  Die  chinesischen  Berichterstatter  über 
die  Pauken  scheinen  den  Sternschmuck  daher  als  etwas  so  Unwichtiges 
angesehen  zu  haben .  dass  nicht  ein  einziger  unter  den  vielen ,  die  wir  haben 
Kevue  passiren  lassen,  es  der  Mühe  werth  hielt,  ein  Wort  darüber  zu  ver- 
lieren. Alle  schweigen  die  Sache  einfach  todt,  was  sie  doch  vermuthlich 
nicht  gethan  haben  würden,  wenn  der  Stern  etwas  so  Wichtiges  wie  die 
Sonne  voi-gestellt  oder  auf  irgend  eine  Weise  mit  Sonnenverehrung  zusammen- 
gehangen hätte. 

Der  merkwürdigste  Zierat  aber  auf  den  Bronzepauken  sind  die  Frösche, 
die  meistens  in  einem  Kreise  zu  Vieren  in  gleichen  Abstanden  auf  der  Ober- 
tläche  angebracht  sind.  Auf  einer  Pauke,  die  Paris  bewahrt,  sitzen  an 
jedem  Fnde  zweier  anzunehmender  Mittellinien,  die  sich  rechtwinklig 
schneiden,  drei  auf  einander,  und  auf  einer  Pauke,  die  aus  Siam  stammt, 
vier  Seite  an  Seite.  Auf  einigen  Pauken  sitzen  sechs  in  der  Runde  ein- 
ander gegenüber,  und  die  Denkschriften  des  Departements  Kwang-tschow 
sagen:  -Auf  einigen  sind  Seefische  angebracht,  ausserdem  befinden  sich 
darauf  in  einen  Kreis  vereinigt  zwölf  Paar  Frösche,  einer  dem  anderen 
genau  gegenüber-*.  Endlich  kennt  man  —  unter  anderen  eine  im  Museum 
für  Alterthümer  in  Leiden  —  einige,  die  nur  noch  die  Fussspuren  jener 
Thierchen  aufweisen,  nebst  anderen,  die  weder  Frösche  noch  deren  Fuss- 


1  A.  a.O.  S.  21t). 

1   *f*f*1fi^5B;ff*Bii+-ffi*»-  Vergl.Ku-l.in 
tu-schu  tsih  tsch  ing,  Section  ,  Cap.  1314. 
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spuren  zeigen.  Auf  S.  86  n.  f.  haben  wir  auf  Grund  dessen ,  dass  nach  dem 
Aberglauben  der  Leute  die  .Stimme  jener  kleinen  Amphibien  Donner  und 
Regen  bringt,  die  Vermnthung  geäussert,  dass  die  Pauken  auch  dazu  ge- 
dient haben  könnten,  das  Hollen  des  Donners  nachzuahmen  und  dadurch 
den  Regen  hervorzurufen  —  eine  Vermuthung,  welche  durch  die  That- 
sache  an  Wahrscheinlichkeit  gewinnt,  dass  einer  der  chinesischen  Berichte 
eine  antike  Pauke  anfuhrt,  welche  die  chinesischen  Schriftzeichen  -  Wolken 
und  Donner,  trug.  Auf  diese  Weise  wurde  man  sich  auch  erklären  können, 
warum  Pauken  mit  gruppenweise  oder  auf  einander  sitzenden  Fröschen  be- 
stehen, denn  —  je  mehr  jener  Thiere,  desto  kräftiger  ist  ihre  Wirkung. 
Nach  Meyer,  der  sich  stark  geneigt  zeigt,  in  den  Fröschen  regenbringende 
Sinnbilder  zu  sehen1,  aber  die  Rolle  der  Pauken  als  regenerweckende  In- 
strumente nur  zu  vennuthen  wagt,  stehen  die  Gegenstände  bei  den  Karenen 
desto  höher  im  Werth ,  je  mehr  Frösche  sie  tragen. 

Der  Satz,  dass  die  Pauken  Regenpauken  sind,  wurde  noch  mehr 
Festigkeit  gewinnen,  wenn  man  zeigen  könnte,  dass  in  den  Strecken,  wo 
sie  verfertigt  wurden,  die  Frösche  wirklich  als  Hegensymbol  und  Mittel, 
um  Regen  zu  bekommen,  eine  Rolle  gespielt  haben.  Der  Beweis  dafür  ist 
aber,  soviel  ich  weiss,  noch  niemals  geliefert  worden ,  und  wir  können  uns 
hier  nur  auf  die  schwache  Thatsache  berufen,  dass  in  Canton  der  Laubfrosch 
im  Volksmunde  noch  immer  -der  Fisch  des  Donnergottes-  (^*  ^  ^) 
heisst.  Doch  mit  Sicherheit  kann  festgestellt  werden,  dass  jenes  Thierchen 
seit  Alters  her  Regenbringer  bei  den  beiden  Hauptvölkern  war,  die  die 
Landschaften  der  Man  in  Hinterindien  einschliessen,  nämlich  bei  den  Indieru 
und  Chinesen. 

Der  Rigveda  (Mandala  VII,  103)  enthält  nämlich  einen  Lobgesang, 
von  dem  Max  Muller  einen  Theil  folgendermassen  übersetzt: 

•  After  lying  prostrate  for  a  year,  like  Brahmans  performing  a  vow, 
the  frogs  have  emitted  their  voice,  roused  by  the  showers  of  heaven.  When 
the  heavenly  waters  fall  upon  them  as  upon  a  dry  fish  lying  in  a  pond, 
the  music  of  the  frogs  comes  together,  like  the  lowing  of  cows  with  their 
calves. 

When,  at  the  approach  of  the  rainy  season,  the  rain  has  wetted 
them,  as  they  were  longing  and  thirsting,  one  goes  to  the  other  while  he 
talks,  like  a  son  to  his  father,  saying  akkhala. 

One  of  them  embraces  the  other,  when  they  revel  in  the  shower  of 
water,  and  the  brown  frog  jumping  after  he  has  been  ducked,  joins  his 
speech  with  the  green  one. 

As  one  of  them  repeats  the  speech  of  the  other,  like  a  pupil  and  his 
teacher,  every  limb  of  them  is  as  it  were  in  growth,  when  they  converse 
eloquently  on  the  surface  of  the  water. 

One  of  them  Ls  Cow -noise,  the  other  Goat -noise,  one  is  brown,  the 
other  green;  they  are  different  though  they  bear  the  same  name,  and  modu- 
late their  voices  in  many  ways  as  they  speak. 

1  Altertliumer  S.  20. 
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Cow -noise  gave.  Goat- noise  save,  the  Brown  gave,  and  the  üreen 
gave  us  treasures.  The  frogs  who  give  us  hundreds  of  cows,  lengthen  our 
life  in  the  rich  autumn*  l. 

Uber  diesen  Lobgesnng  spricht  De  Gubernatis 1  folgendennaassen: 

•  To  me  it  seems  that,  when  speaking  of  frogs,  the  hymn  doe.s  not 
allude  to  the  frogs  of  the  earth,  hut  to  the  clouds,  the  cloud -frogs,  attracted 
by  the  pluvial  moon,  whilst  the  tempest  is  at  its  hight . .  .  In  the  seventh 
hook,  the  hymns  101  and  102  an*  sung  in  honour  of  Indras;  the  hymn  1<>3 
is  also  sung  in  his  honour,  hut  by  the  clouds  of  the  sky  themselves,  by 
the  celestial  frogs,  inasmuch  as  the  frog  which  croaks,  when  transported 
into  the  sky,  is  nought  else  than  the  thundering  cloud;  in  fact,  in  Sanskrit 
the  word  bhekas,  which  means  frog,  has  also  the  meaning  of  cloud... 
The  frog,  like  the  thunder,  announces  the  approaching  tempest.  And 
because,  when  the  first  claps  of  thunder  are  heard,  it  is  the  summer  which 
announces  its  coming,  so  the  frog  that  croaks  and  the  frog  that  sings  served 
specially  to  announce  tin*  summer...  In  tin*  Rigvcdas  (IX,  11*2),  Indus 
(the  moon),  as  a  bringer  of  rain  (or  the  rain  itself)  is  implored  to  run  and 
plead  with  Indras,  tin*  pluvial  fjod,  to  satisfy  the  desire  of  the  frog;  here, 
therefore,  it  is  especially  Indus  who  satisfies  the  frog's  desire  for  rain-. 

Bei  den  alten  Chinesen,  den  nördlichen  Nachbarn  der  Paukenver- 
fertiger,  war  der  Frosch  nicht  weniger  sowohl  Ankundiger  und  Sinnbild 
des  Regens  als  Hegenbringer.  Liu  Ngan  (|^|J  ^-),  der  Weise  von  Hwai-nan 
I  jl'ffe  J$J  der  hn  zweiten  Jahrhundert  vor  unserer  Zeitrechnung  lebte, 

schrieb:  »Die  Methode,  welche  von  den  ersten  Fürsten  in  Anwendung  ge- 
bracht wurde,  um  die  Wolken  aus  den  Meeren  in  den  vier  Weltgegenden 
aufkommen  zu  lassen  und  Alles  innerhalb  der  Grenzen  des  Reiches  in  Ord- 
nung zu  bringen,  lief  darauf  hinaus,  dass  sie,  wenn  die  Frösche  zu  quaken  an- 
fingen und  die  Schwalben  niedrig  flogen,  die  Pfade  öffneten  und  die  Wege  frei- 
machten-*. Nach  dem  Commentator  jenes  Werkes,  Kao  Yiu  (^ÜJj^).  der 
drei  Jahrhunderte  später  lebte,  brach  jene  Periode  nach  Verlauf  des  ersten 
Monats  der  Frühjahrszeit  an;  und  in  der  That  ist  es  Jedem,  der  in  China 
gewohnt  hat,  aus  Frfahrung  bekannt,  dass  dann  der  regenbringende  Sfld- 
monsun  mit  grosser  Schnelligkeit  hereinbricht.  Noch  deutlicher  spricht  der 
Yih  lin  (  ^)  »der  Wald  von  Permntationen«,  ein  Wahrsagebuch,  welches 
nach  der  herrschenden  Ansicht  ein  Jahrhundert  vor  unserer  Jahresrechnuni; 
von  einem  gewissen  Tsino  Yen-schiu  )  geschrieben  wurde;  es  he- 

steht  aus  langen  Reihen  von  Weissagungen,  welche  aus  den  nach  den  Regeln 
des  Yih -king  gebildeten  Kwa  zu  ziehen  sind,  und  eine  davon  lautet  fol- 
gendennaassen: «In  Menge  kommen  die  Frösche  zusammen  und  flehen  den 
Himmel  um  Regen  an.   Wolken  und  Donner  werden  sich  zusammenziehen 


•  History  of  Sanskrit  Literature,  Cap.  III,  S.  494. 
-  Zoological  Mythology  II,  S.  372—375. 
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und  sofort  Regen  geben,  nach  den  Bedürfnissen  der  Jahreszeiten;  erlangt 
soll  also  werden:  die  Erfüllung  der  Wünsche- '.  Endlich  sagt  der  Tsch'un- 
ts'iu  fan-lu         jjk       M)>  ein  bedeutendes  Werk  in  17  Gapiteln,  welches 

dem  Tung  Tschung-schu         fty  einem  Gelehrten  aus  dein  2.  Jahr- 

hundert v.  Chr.  zugeschrieben  wird:  »Wenn  man  bei  herrschender  Dürr«' 
im  Frühling  um  Regen  bitten  will,  dann  fängt  man  in  den  Gräben  drnussen 
vor  dem  Dorf  fünf  Frösche  und  macht  auf  einem  abgelegenen  Platz  einen 
Teich  bereit,  acht  Fuss  im  Geviert  und  zwei  Fuss  tief;  dann  füllt  man  ihn 
mit  Wasser  und  setzt  die  Frösche  hinein«'.  In  den  übrigen  Jahreszeiten, 
so  sagt  dasselbe  Werk,  muss  der  Teich  andere  Mansse  haben;  doch  der- 
artige Feinheiten  können  uns  gleichgültig  bleiben.  Merkwürdig  ist  zum 
Schlüsse  folgende  Mittheilung,  die  in  den  -allgemeinen  Denkschriften  über 
Honan«  (^n|ff|^^)  steht:  -Der  Froschbach  liegt  ausserhalb  des  West- 
thores  von  Sehen- tschow,  im  Departement  Honan.  Seine  Gewässer  ent- 
springen dort  in  gewissen  Felsenöfl'nungen,  in  denen  Frösche  leben,  die 
Bitten  um  Regen  sofort  erhören«3. 

Dass  auf  den  Pauken  zur  Verstärkung  ihrer  regenbringenden  Kraft  Ab- 
bildungen von  Fröschen  angebracht  wurden,  wird  Niemand  verwundern, 
der  weiss,  dass  in  Alt-  und  Neu-Cliina  auch  Abbildungen  von  Drachen, 
also  von  noch  viel  wichtigeren  Symbolen  für  Regen  und  Wolken,  beim  Ver- 
richten von  Regenceremonieii  und  Regenzauber  auftraten.  Dies  wurde 
schon  vor  langer  Zeit  von  uns  mit  einer  Anzahl  von  Originalitäten  be- 
leuchtet und  kann  daher  hier  übergangen  werden4. 

Trotz  alledem  heischt  die  Vermuthung  Vorsicht,  dass  die  Bronze- 
pauken Instrumente  zur  Hervorrufung  des  Regens  sein  könnten.  Die  That- 
saehe  ist  nämlich  doch  wohl  zu  schwerwiegend,  dass  alle  chinesischen 
Berichte  über  eine  derartige  Rolle  jener  Instruinente  vollständig  schweigen  '. 

JtfyflP      Cn|>.  2,  §28. 

■  *-v*m.ttmrt£**i*öut.iR#+ 

•  «^«ttsrmwBftfflisn^^fi  «»»in, 

*  Lcs  fetes  onnuellemviit  eelcbrccs  ä  Kmoui .  S.  37'»  ff. 

4  In  dem  Pei-wen  yun  fu  ( ^£  ^  Jfö ) ,  dem  bekannten  Wörterbuch 
von  zusammengesetzten  Ausdrücken  (Cap.  37,  I,  Fol.  85),  finde  ich  einen  Auszug  ans 
den  Gedichten  des  Tu  Muh  der  von  *^  D's  852  lebte,  welcher  folgendcr- 

maassen  flhcrsetit  werden  kann:  -In  dem  Pavillon  des  (Prinzen  von)  Teng  werden 
im  mittelsten  Monat  dc9  Frühlings  die  lose  gewebten  Matten  geöffnet,  und  die  Pauken 
der  Man  bestimmen,  beim  Tanzen  mit  Richenzweigen,  bei  hellem  Himmel  schönes 

»■«<-  oder  |to„,«r.  (jg  |$]  # ßföß  H  .  'S) 
Das  Gebäude  war  in  dem  heutigen  Nan -tschang  in  Kiangsi,  südwärts  vom  P'o-yang 
See,  gelegen,  also  innerhalb  der  vormaligen  Landschaften  der  Man.    Nur  schade. 
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Nichts  steht  ausserdem  der  Annahme  «'ntgegen.  dass  dir  Frösche  keines- 
wegs als  Regenhriiigcr  auf  den  Pauken  figuriren,  sondern  einfach  als  Sinn- 
bihl  des  Donnerschallcs,  w«*lcher  von  den  Pauken  hervorgebracht  wurde, 
oder  als  vermeintliche  Mittel,  den  Schall  zu  verstärken.  Zum  Schlüsse 
kann  mau  endlich  annehmen ,  dass  jene  Thier»*  im  Allgeuu'inen  Syinhole  für 
den  Segen,  den  mnn  als  Entgelt  für  die  den  Göttern  und  Geistern  darge- 
hrnchten  ()[>fer  erwartete,  vorstellen;  wobei  ja,  wie  wir  sahen,  die 
ranken  eine  Holle  spielten.  Denn  warum  sollten  nicht  die  Man,  die  doch 
ein  landhautreihendes  Volk  waren,  Gnadenspenden  der  Götter  mit  Regen 
und  als»)  auch  mit  Fr»">sch»'n  vereinigt  halten;'  Uber  di«*se  letzte  Be»leutung 
sind  zwar  keine  Berichte  auf  uns  g«?kommen.  aher  bei  den  nürdlh'hen 
Nnehbarn  der  Man.  ihren  Besiege™,  war  Identificirung  von  Glück  und 
Kegen  seit  Alt»*rs  her  eine  vollzogene  Thatsache.  Derselbe  Regengott 
jedoch,  von  dem  wir  oben  sprachen,  der  alsein  über  Gewässern .  zwischen 
Wolken  und  wolkenähnlichen  Figuren  schwebender  Drache  vorgestellt  wird, 
spielt  in  China  als  Sinnbild  des  Glückes  in  der  Ornamentik  eine  Haupt- 
rolle und  wir»l  in  dieser  Eigenschaft  auch  auf  allerlei  Gegenständen,  die  durchaus 
nichts  mit  Regen  oder  Wasser  zu  thun  haben,  angebracht.  So  tragen 
Priester  sein  Bild  auf  ihrem  gestickten  Amtskleide  beim  Verrichten  gottes- 
dienstlieher  Handlungen,  da  diese  im  Allgemeinen  den  Zweck  haben,  der 
Menschheit  Segenspemlen  zu  verschaffen.  Doch  was  noch  mehr  besagt: 
derselbe  Drache  ist  besonders  das  Sinnbild  der  kaiserlichen  Würde,  da 
der  Kaiser  ja  «1er  eigentliche  Quell  alles  Seg«*ns  ist,  d«T  seinen  Unter- 
thanen  im  Reiche  zu  Theil  wird.  Und  schliesslich:  Als  Abbilder  des 
Segens  und  Glückes  prangten  schon  viele  Jahrhunderte  vor  unserer  Zeit- 
rechnung auf  Kr/engnissen  chinesischer  Industrie  gewisse  Maeander-  und 
Trbpietrumfiguren,  die.  wie  Dr.  Hirth  1  bezeugt,  nach  chinesischen  Berichten 
weiter  nichts  als  umgebildete  alte  Hieroglyphenzeichen  für  Donner  und 
Wolken  sind.  -So  bedeutet«,  schreibt  er,  »der  Maeander  als  Symbol  des 
Donners  und  der  Wolken,  mit  anderen  Worten,  des  Gewitters,  in  erster 
Linie  «las  Geschenk  des  Himmels,  das  dem  Menschen  in  Gestalt  befruch- 
tenden Regens  zu  Theil  wird;  in  zweiter  Linie,  Gunst  und  Gnade  im  All- 
gemeinen .  .  .  Yü-tse,  »des  Regens  Feuchtigkeit« ,  steht  für  -Himmels- 
gunst-;  chan-en,  lit.  -mit  Gunst  angefeuchtet  werden«,  heisst  -Wohlthaten 
gemessen-.  Überhaupt  ist  es  leicht  zu  verstehen,  wie  Gewitterwolken 
einem  ackerbautreibenden  Volke,  wie  es  die  alten  Chinesen  waren,  zum 
Symbol  reichlicher  Spenden  werden  konnten«  2. 

Von  besonderer  Bedeutung  sind  solche  Maeanderßguren  für  die  Frage, 
die  uns  jetzt  beschäftigt,  wegen  des  Umstandes,  dass  sie,  wie  die  von 
Meyer  und  Foy  gelieferten  Illustrationen  zeigen,  auch  auf  verschiedenen 


dass  dieses  Gedicht  nirhLs  für  die  Rolle  der  Hruiizcpauken  zur  Hervorrufung  des 
Donners  beweist,  da  die  zweite  Zeile  ebenfalls  mit:  -die  Pauken  sind  wie  Donner 
bei  klarem  Himmel-,  übersetzt  weiden  kann. 

'   Chinesische  Studien  I,  S.  2.51. 

»  Chinesische  Studien  I,  S.  241—  242. 
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Bronzepauken  zu  finden  sind.  Ferner  ist  bei  der  Bestimmung,  ob  diese 
Instrumente  mit  Regen  und  Regenbesch  wörung  zu  tliuu  haben  oder  nicht, 
die  Thatsache  von  Belang,  dass  unter  ihnen  einige,  welche  vermnthlich 
nach  dein  Eindringen  des  chinesischen  Einflusses  in  die  Länder  der  Man 
verfertigt  wurden,  sich  befinden .  nuf  denen  Drachen  prangen.  Endlich 
lenken  Meyer  und  Foy  noch  die  Aufmerksamkeit  darauf,  dass  der  Pfau, 
der  die  Saleiersche  Pnuke  an  verschiedenen  Stellen  ziert,  in  Vorderindien 
geradezu  mit  Regen  und  Donner  in  Verbindung  gebracht  wird.  -The 
peacock-,  sagt  nämlich  Balfour1,  -is  supposed  to  be  particularly  delighted 
by  the  approach  of  the  rainy  season,  and  mistaking  the  deep  sound  of 
the  drum  for  the  rolling  of  thunder  indicative  of  a  storm .  screams  with 
delight*.  Die  Verbindung  zwischen  jenem  Vogel  und  Gewitter  haben  wir 
auch  in  einem  chinesischen  Buche  bestätigt  gefunden,  und  zwar  im  Yiu- 
yang  tsah  tsu  ( |^  *ft  )  <  d.h.  »Allerlei,  zusammengestellt  auf  der 
Südseite  der  Yin -Berge-,  einer  wichtigen  Sammlung  von  Aufzeichnungen 
auf  dem  Gebiete  der  Folklore   und  Mythe,   im  !♦.  Jahrhundert   von  dem 

Staatsmann  Twan  Tsch'ing-schih  (^x/?X^C)  z,ISJumnen#«>s,f'Nt-  Geradezu 
steht  darin  gesehrieben:  »Die  Bücher  Ober  den  Buddhismus  sagen,  dass 
der  Pfau  in  Folge  des  Donnerschalles  befruchtet  wird1. 

Aber  auch  der  Elephant,  der  nächst  dem  Pfau  im  Schmucke  einiger 
Pauken  in  den  Vordergrund  tritt,  namentlich  auf  der  Saleierschen ,  wurde 
in  früheren  Jahrhunderten  mit  dem  Donner  in  Verbindung  gebracht.  In 
dem  soeben  genannten  Capitel  des  Yiu-yang  (sah  tsu  lesen  wir  noch:  «Die 
buddhistischen  Schriften  lehren  ,  dass  Elephanten  ,  deren  Zahl  sich  auf  sieben 
oder  neun  belauft,  die  Erde  tragen  und  dass  sie  grosse  Stosszahne  be- 
sitzen, deren  Wachsen  ganz  sicher  durch  den  Donnerschall  bestimmt  wird  -  3. 
Es  scheint  uns,  dass  diese  Auflassung  einerseits  einfach  aus  der  Thatsache 
erklärt  werden  muss,  dass  Kräuter  und  Gewächse,  die  ebenso  wie  die  Ele- 
phantenzähne  entwicklungsfähige  Schösslinge  sind,  sich  beim  Tosen  des 
Frühjahrsdonners  zu  entwickeln  beginnen,  andererseits  aus  dem  Zufalle, 
dass  neue  Schösslinge  und  Stosszahne  durch  dasselbe  Wort  und  Schrift- 
zeichen, nämlich  ja  (^f").  bezeichnet  werden.  Ebenso  wie  die  Pllanzeu 
nehmen  also  auch  die  Zähne  des  Elephanten  den  w  achsthumverleihenden 
Eintluss  des  Donners  für  sich  in  Anspruch.  Deswegen  lehrte  auch,  wie 
dasselbe  Yiu-yang  tsah  tsu  meldet.  T'ao  Tsching -poh  (Ji^  ^  )  oder 
T  ao  Hung- king (|5JJ^  j,;!  ),  ein  grosser  Kenner  heilkräftiger  Kräuter  und 
anderer  Heilmittel,  der  noch  immer  besonders  wegen  eines  dieses  Gebiet 
betreflenden  Buches,  das  unter  dem  Titel  Ming  i  pich  luh  (ift  |jf  )}\\ £f?) 
•  Schriften  zur  Unterscheidung  berühmter  Arzeneicn«,  allbekannt  ist,  Folgen- 
des: .Wenn  man  in  den  Sommermonaten  Heilmittel  mengt,  thut  man  gut, 

1   Cyclopedia  ol*  India  ;ntd  of  Eastern  and  Southern  Asia,  art.  Peafowl. 
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einen  Elephantenzahn  dazu  zu  legen  - ,  denn  dann  —  so  erklären  einige  Autoren 
—  wird  das  schädigende  Getöse  des  Donners,  welches  das  Gelingen  vereiteln 
kann,  durch  den  Zahn  abgeleitet.  »Und  gegen  den  Schmelzofen,  auf  dem 
man  ein  Elixier  bereitet«  —  so  fährt  unser  kluger  Doctor  fort  —  -lehnt 
man  einen  Elephantenzahn;  nimmt  dieser  dann  den  .Schall  des  Donners 
in  sich  auf.  so  giebt  er  Licht  von  sich-  l.  In  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts schrieb  auch  Li  Schi-tschin  (^|^f  S^)  in  seinem  auf  S.%,  Anin.  1 
citirten  Werk  fiber  Heilmittel  aus  dein  Thier-,  Pflanzen-  und  Mineralreich 
(Cap.  51):  -Nach  den  Denkschriften  des  südlichen  Yueh  (Kwangtimg) 
wachsen  die  Stosszähne  des  Elephanten ,  w  enn  das  Thier  das  Rollen  des 
Donners  hört,  und  verschwinden  wieder,  wenn  er,  nachdem  die  grösste 
Hitze  gekommen  ist,  herumirrt,  hin  altes  Sprichwort  lautet:  Das  Rhi- 
noceros bekommt  sein  Horn  durch  das  Aufsehen  zum  Monde,  der  Elephant 
seine  Stosszähne.  wenn  das  wachsthumfördernde  Rollen  des  Donners  seine 
Ohren  trifft- a. 

Prof.  Hirth,  der  als  Beamter  im  chinesischen  Zolldienst,  den  gross  ten 
Theil  seines  Lebens  im  Reiche  der  Mitte  zugebracht  und  sich  durch  viele 
Veröffentlichungen  über  dasselbe  verdienstlich  gemacht  hat,  ist  der  Einzige, 
der  vor  uns  versucht  hat,  auf  Grund  chinesischer  Schriften  Lieht  über  die 
Bronzepauken  zu  verbreiten.  Was  wir  aber  zu  allererst  noting  haben:  ein 
systematisches  Compendium  des  durch  die  Quellen  dargebotenen  Materials, 
giebt  er  nicht,  und  die  Schlüsse,  die  er  zieht,  können  daher  auch  nur  von 
schwachem  Gehalte  sein.  Im  Jahre  lSlti)  veröffentlichte  er  in  der  Thoung- 
pao  (I,  S.  137)  einige  Einzelheiten  über  Ma  Yuen's  Kriegszüge  zur  Erolierung 
des  Südens,  Einzelheiten,  die  gewissen  geheimnissvollen ,  ungenannten 
Quellen  entlehnt  waren,  aber  nichts  mit  den  Pauken  zu  thtin  haben.  Sogar 
das  Citat  aus  der  Biographie  jenes  Feldherrn,  welches  wir  auf  S.  79 
mitgetheilt  haben,  wird  uns  vorenthalten  und  uns  nur  niitgetheilt.  dass 
die  Pauken  in  Verbindung  mit  Ma  Yuen  'genannt  werden».  Dann  be- 
kommen wir  noch  den  ungefähren  Inhalt  von  zwei  Citateu  aus  der  Zeit 
der  Sung- Dynastie  zuhören,  ohne  Erwähnung  der  Stelle  und  der  Zeit. 
Der  Artikel  enthält  also  thatsächlich  nichts  von  einem  wissenschaftlichen 
Ergebnis«. 

Ausführlicher  kam  Hirth  IM  Mi  nuf  den  Gegenstand  zurück  und  zwar 
in  der  Festschrift  für  Bastian  zu  seinem  siebzigsten  Geburtstage.  Diesmal 
bekommen  wir  viele  Theorien  und  Ansichten  zu  hören,  doch  leider  wieder 
keinen  einzigen  Text,  der  sie  stützt.  Der  Artikel  ist  also  nur  ein  Karten- 
haus.    Befremdend   ist  es   dabei,  die  Erklärung  des  Verfassers  zu  lesen. 
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dass  er  -so  ziemlich  Alio  gelesen  habe,  was  die  Chinesen  über  den  Gegen- 
stand geschrieben  haben«.  Aber  warum  giebt  er  uns  dann  nicht  den  ge- 
ringsten Brocken  von  dem  Allen?  Nach  einigen  Worten  ül>er  die  Unter- 
werfung der  Man  unter  die  chinesische  Oberherrschaft  erklärt  Hirth,  dass 
die  erste  Periode  der  »Entstehung«  der  Pauken  zu  suchen  wäre  in  der 
Zeit,  wo  Mu  Yuen  die  südlichen  Provinzen  unterwarf.  Dieser  Feldherr 
sollte  damals  in  den  Besitz  einer  grossen  Beute  bronzener  Waffen  gelangt 
sein,  denn,  so  erklärt  Hirth,  die  Man  kämpften  damals  noch  mit  Bronze- 
waffen. Um  nun  zu  verhüten,  dass  dieses  Kriegsgeräth  auf's  Neue  für  die 
Chinesen  Unheil  stifte,  liess  Ma  Yuen  es  in  Trophäen  umgiessen,  die  er 
bei  den  Man  als  ewiges  Andenken  an  seine  Thaten  zurückliess.  So  ent- 
standen gewisse  Bronzesäulen,  die  der  Feldherr  an  den  Grenzen  von  Tong- 
king  zum  ewigen  Zeichen  des  Grenzpunktes  der  chinesischen  Herrschaft 
aufstellen  liess  u.  s.  w\  Die  Theorie  w  ürde  ganz  hübsch  sein,  ständen  ihr 
nur  Beweise  zur  Seite.  Denn  erstens  wäre  zu  beweisen,  dass  die  Mai» 
damals  mit  Bronzewaffen  fochten;  und  klingt  es  nicht  ausserdem  etwas 
seltsam,  dass  ein  Eroberer  den  Besiegten  das  ihnen  abgenommene  gefähr- 
liche Metall  sofort  zurückgab,  mit  der  Aussicht,  dass  sie  es  so  schnell  wie 
möglich  unter  den  Hammer  ihrer  geschickten  Schmiede  nehmen  und  ihm 
seine  ursprüngliche  Gestalt  wieder  geben  könnten  *  Wahrheit  ist  es  aller- 
dings, dass  in  Ma  Yuen's  Biographie  (Bl.  10)  in  einer  Anmerkung  ein  Aus- 
zug aus  dein  alten  Kw  ang-tschow -ki  vorkommt,  der  dahin  lautet,  dass 
er  zur  Kennzeichnung  der  chinesischen  Machtsphaere  auf  tongkinesischem 
Gebiete  eine  oder  mehrere  Bronzesäulen  errichten  liess.  Aber  abgesehen 
davon,  dass  man  in  diesem  Berichte  das  Wort  Bronze  vielleicht  durch  -mit 
Bronze  verziert«  übersetzen  muss,  darf  man  erst  recht  nicht  die  Entstehung 
der  Säulen  aus  dem  Metall  eroberter  Wallen  behaupten,  deren  Bestehen 
noch  bewiesen  werden  muss,  um  so  weniger,  da  nicht  einmal  chinesische 
Autoren,  soviel  wir  wissen,  in  der  Schaffung  solch  eines  Phantasiegebililes 
vorangegangen  sind.  Auf  jeden  Fall  liegt  gar  kein  Anlass  vor.  die  Säulen 
mit  den  Pauken  in  Verbindung  zu  bringen.  Ferner  sollte,  nach  der 
Behauptung  Prof.  Mirth's,  Ma  aus  der  eroberten  Bronze  Schifte  haben 
bauen  lassen,  die  vennuthlich  ebenso  legendarisch  sind  wie  die  bronzenen 
Greuzsäulen,  und  womit  wir  uns  also  ebenso  wenig  zu  befassen  haben; 
endlich  noch  »mehrere  hundert  Bronzepauken ,  die  in  den  verschiedenen 
Engpässen  des  Landes  untergebracht  wurden,  um  den  Man  als  Prunkgcräth 
zu  dienen«.  Aber,  wie  sollte  ein  Feldherr,  so  frag«;  man  sich,  der  mit 
seinen  Kriegern  aus  Gegenden,  wo  man  niemals  Bronzepauken  gekannt 
hatte,  kam,  so  plötzlich  auf  den  Gedanken  gekommen  sein,  sie  gerade  für 
jene  Gelegenheit  zu  verfertigen  und  zwar  als  Geschenk  für  ein  Volk.  das. 
nach  Mirth's  Behauptung,  bis  dahin  ebenso  wenig  die  Pauken  gekannt 
hatte?  Fürwahr,  zu  viel  für  Ma's  Erfindungsgabe!  »Die  Bronzetrommel«. 
so  fährt  Hirth  fort,  »wurde  vennuthlich  dem  Häuptling  eines  jeden 
den  Chinesen  unterworfenen  Stammes  übergeben,  dem  sie  als  Symbol 
der  ihm  von  den  chinesischen  Schutzherren  verliehenen  Autorität  galt. 
Später  mag  sich  dieser  Gedanke  verloren  haben,  sodass  sie  überhaupt  nur 
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Symbol  der  Führerschaft  blieb- .  Wieder  eine  .Seifenblase!  El»enso  wenig 
ist  es  uns  möglich,  der  Behauptung  beizutreten,  die  Hirth  den  chinesischen 
Archaeologen  zuschreibt,  dass  die  Man  nicht  im  Stande  gewesen  wären. 
Bronzepauken  zu  machen,  weil  die  Kunst  des  Bronzegusses  in  Ostasien 
erst  zwischen  dein  IS.  und  l\.  Jahrhundert  vor  unserer  Zeitrechnung,  und 
zwar  zur  Anfertigung  der  classischen  Bronzen  der  Dynastien  von  Schang 
und  Tschow  ausgeübt  wurde.  Wie  diese  Behauptung  mit  der  Thatsache. 
dass  eben  jene  Man  doch  —  d.  h.  nach  Hirth  —  bronzene  Waffen  zu 
schmieden  verstanden,  zu  vereinbaren  ist,  fassen  wir  nicht.  Was  soll  man 
nun  aber  erst  zu  der  Krklärung  sagen,  dass  Waffen  leichter  zu  verfertigen 
wären?    Sie  ist  doch  wahrlich  allzu  gesucht. 

Übei-  Hirth *s  Satz,  dass  in  der  Ornamentik  der  Pauken  Symbole  des 
haktrischen  Dionysos- Dienstes  zu  erkennen  sein  sollen,  können  wir  mit 
Stillschweigen  hinweg  gehen,  da  .Meyer  und  Foy.  die  die  Ornamentik  aller 
vorhandenen  Kxemplare  bis  in  die  kleinsten  Besonderheiten  studirt  haben, 
nichts  davon  halten  entdecken  können.  Kerner  muss  man  seine  Behauptung 
zurückweisen,  dass  in  der  Stelle  aus  Ma's  Biographie,  die  wir  auf  S.  79 
übersetzt  haben,  zu  lesen  steht,  dass  ..den  in  Tongking  gewonnenen 
Bronzetrommeln  Pferdegestalten  aufgegossen  wurden «;  denn  es  steht  nichts 
davon  darin. 

Da  Hirth  einmal  von  dem  Satze  ausgegangen  ist,  dass  Ma  Yuen  der 
Krfiuder  der  Pauken  war,  kommt  er  auch  zu  der  Annahme,  dass  solche 
Gegenstande  noch  einmal  ungefähr  drei  Jahrhunderte  später  ebenfalls 
von  einem  chinesischen  Feldherrn  verfertigt  und  unter  die  unterworfenen 
Barbarenführer  vertheilt  wurden,  namentlich  von  Tsehu-koh  Liang  bei 
Gelegenheit  seiner  auf  S.  «.»()  besprochenen  Kriegszüge.  Auf  diese  Weise 
soll  ein  anderes  Gebiet  für  die  Bronzepauken  entstanden  sein,  nämlich  das 
von  Sze- tschwen ,  Yünnan,  Nord-Birma  u.s.w.  Zur  Verteidigung  dieser 
Hypothese  kann  sieh  Hirth  nur  auf  eine  Überlieferung  stützen,  die  eist 
Iii"1*  Jahre  nach  Tsehu  •  koh  Liang  in  Schriften  niedergelegt  wurde,  welche 
später  in  den  Geschichtswerken  der  Ming- Dynastie  einen  Platz  fanden  und 
daraus  auf  S.  SJ>  von  uns  übersetzt  worden  ist.  Ohne  Gewissensbisse  kann 
man  also  diese  Sache  als  gänzlich  einer  wissenschaftlichen  Grundlage  ent- 
behrend bei  Seite  legen. 

Der  Schluss  also  ist.  dass  auch  Hirth's  zweiter  Artikel  uns  nur  eine 
Keilte  Vermutungen .  aber  keine  Thatsachen  zu  lesen  giebt.  Aufmerksam- 
keit verdient  aber  seine  Mittheihmg.  dass  Tschao  Zjü-kwah  ( jfffi  fjj  ai^f ). 
eine  chinesische  Grösse,  die  im  PJ.  oder  1 .5.  Jahrhundert  verschiedene  Be- 
richte über  überseeische  Völker  sammelte,  welche  jetzt  noch  unter  dem 
Titel  .Denkschriften  über  die  Barbaren-  ^  (ffi' ^ >jrf» )  im  Umlauf  sind,  den 
auf  S.  81  mitgeteilten  Auszug  als  auf  die  Kingeborenen  von  Hainan 
passend  übernahm.  Falls  man  hier  nicht  nur  mit  einem  einfachen  Abschrei!*'ii 
zu  thun  hat.  so  kann  diese  Thatsache  beweisen .  dass  damals  auch  über  das 
Bestehen  von  Bronzepauken  auf  jener  Insel  Gerüchte  umliefen.  In  der 
That  liegt,  wenn  man  die  Lage  Hainaus  unmittelbar  an  der  Küste  der 
Länder  der  Mau  bedenkt,   hierin  nichts  Befremdendes.     Auch  kann  die 
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dort  einheimische  Bevölkei  ung  in  ethnographischer  Beziehung  wohl  mit  den 
.Man  verwandt  gewesen  sein. 

Das  Interesse,  welches  die  Bronzepaukcu  nls  Mittel  zur  Auflösung 
einiger  nlthistorischen  Fragen  über  den  ostindischen  Archipel  erwecken, 
wird  noch  bedeutend  durcli  den  lTtnstan<l  erhöht,  dass  sie  nur  einen 
Theil  einer  ganzen  Kategorie  von  dort  entdeckten  Alteilhiiniern  bilden,  die 
ebenfalls  von  der  Bevölkerung  als  heilig  angesehen  werden  und,  nach  ihrer 
Decoraiion  zu  schlicssen.  ohne  Zweifel  aus  dem  .südöstlichen  oder  östlichen 
Festland  Asiens  stammen.  Wir  brauchen  hier  nur  gewisse  bronzene,  mit 
Drachen  verzierte  (longs  zu  nennen,  welche  auf  Borneo  unter  den  Dajaks 
entdeckt  worden  sind  (Bronzepauken ,  S.  1 1  und  Taf.  XI),  und  von  dunen 
einer  sogar  mit  Fröschen  verziert  ist.  Ferner  die  sehr  bekannten  dajak- 
seben  Töpfe,  über  die  schon  viel  geschrieben  worden  ist,  ohne  dass  man 
bisher  das  Land  ihrer  Herkunft  und  das  Volk,  welches  sie  eingeführt  hat, 
genau  zu  bestimmen  wusste.  Allerlei  Geschirr  bildet  einen  vierten  Artikel 
der  Liste.  Anstatt  da.ss  die  Verschiedenheit  jener  Alterthünier  die  Unter- 
suchung nach  den  Handelsverbindungen,  auf  deren  Bestehen  sie  hinweisen, 
leichter  macht,  bietet  sie  uns  einen  wirreu  Knäuel  unaufgelöster  Häthsel. 
Mögen  die  kundigen  Hände  bald  kommen,  die  die  Verwirrung  auf  befrie- 
digend«' Weise  lösen. 


Mittli.  <!.  Srui  ( .  OriciiLSpra.-lirti.  ]!*»!    I.  AMV 


■ 
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Synchronistische  Regententabellen  zur  Geschichte 
der  chinesischen  Dynastien. 

Von  C.  Arendt. 

(Schluss  der  Tabellen.) 


Um  <lie  durch  die  Erfordernisse  des  Druckes  frei  gewordenen  Seiten  114 
und  115  nicht  unbenutzt  zu  lassen,  füge  ich  gleich  an  dieser  Stelle  einige 
weitere  Notizen  über  die  Nomenclatur  der  chinesischen  Dynastien  ein. 
welche  ursprünglich  in  dem  Sehlusswort  ihre  Stelle  finden  sollten. 

In  Bd.  3  S. 82  dieser  Zeitschrift  (sub  2)  ist  bereits  eines  Werkebens 
Erwähnung  geschehen,  welches  den  Titel  Kou-Iou  Chien-t'so  ■  Kurzer  Ab- 
riss  der  Geschichte.    Von  Kou-Iou«  führt.    Der  Verfasser  tteisst  eigentlich 


K'uang*  JMin*-pJn*.  während  Kou-Iou  sein  Nom  de  plume  als 


Geschichtsschreiber  ist,  denn  Kou-Iou  ist  der  Name  des  Hauptgipfels  des 
Berges  $»j  |Jj  IV eng"1  ~ s}*anx  in  der  Provinz  Hunan,  auf  welchem  der  Sage 
nach  seiner  Zeit  der  verloren  gegangene  Stein  mit  der  berühmten  Inschrift 
des  Kaisers  ^  Yü  (2205—2198)  gesunden  haben  soll  (s.  Legge,  Chinese 
Classics,  vol.  III,  p.  (i8  ff.).  Da  nun  diese  Inschrift,  deren  Copie  man  bei 
Legge  a.  a.  O.  S.73  findet,  falls  sie  echt  wäre,  das  älteste  Denkmal  der 
chinesischen  Geschichte  sein  würde,  eigneten  sich  die  Zeichen  Kou-Iou 
sehr  gut  als  Schriftstellemame  für  den  Verfasser  des  Chien-t'so,  über 
welchen  ich  sonst  nichts  Näheres  anzugeben  vermag,  da  mir  der  die  be- 
treffenden Aufschlüsse  enthaltende  Theil  des  Chien-t'so  bei  meiner  Über- 
siedelung aus  Peking  nach  Berlin  im  Jahre  1887  nebst  manchen  anderen 
werthvollen  Bestandteilen  meiner  chinesischen  Bibliothek  durch  Seewasser 
zerstört  worden  ist.  Das  Chien-t'so  ist  in  vier,  je  ein  Heft  füllende  Bücher 
(  yj^»  chiian*}  eingetheilt;  Format:  ganze  Breite  12'/4.  Höhe  20'/4  cm;  Maasse 
des  den  Druck  auf  jeder  Seite  (nicht  Blatt)  einfassenden  Rahmens: 
Breite  !»,  Höhe  l3Y4cm;  neun  senkrechte  Zeilen  zu  je  1cm  auf  der  Seite; 
zwischen  Vorder-  und  Rückseite,  jedes  Blattes  je  ein  durch  den  Falz  am 
äussern  Rande  in  zwei  ungefähr  gleiche  Hälften  geteilter  Streifen  von 
gleichfalls  1  cm  Breite:  die  Zeile  im  Text  für  20,  in  den  Anmerkungen  für 
je  40  Zeichen  eingerichtet.  Druck  ausnehmend  klar  und  correct.  Als 
fünftes  Heft  ist  meiner  Ausgabe  ein  kleines  Werkchen  von  nur  43  Blättern 
Umfang  angehängt,  welches  den  Titel  führt:  ^{jg        Tu-shi  lun-lto, 

etwa:  ■  Allgemeine  Gesichtspunkte  in  gedrängter  Form  für  das  Studium  der 
Geschichte-.   Ob  dieses  Büchelchen  von  demselben  Verfasser  herrührt,  wit- 
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das  Orien-t'so  selber,  kann  ich  wegen  der  schon  erwähnten  Verstümmelung 
meines  Kxemplars  nicht  sagen. 

Aus  dein  Tu-sln  Iun-Iio,  welches  auch  in  Bd. 3  S.  44  (Z.  19)  dieser 
Zeitschrift  mit  der  Bemerkung  gemeint  war,  dass  eine  meiner  chinesischen 
Quellen  die  Periode  der  •kriegführenden  Staaten«  mit  dem  Jahre  403  vor 
Christus  beginne,  sei  hier  nun  noch  Folgendes  beigebracht: 

Die  Dynastien  werden  in  drei  Gruppen  getheilt: 

1.  Die  »das  ganze  Reich  umfassenden  Monarchien-  ( — y»- 
(un(f-che),  deren  man,  die  ältesten  und  neuesten  Zeiten  bei  Seite  lassend, 
acht  zählt,  nämlich:  Ch'in  (unsere  Tabelle  14),  jjg  fji  liang  Han  (Han- 
Dynastie,  Tab.  IG  — 18),  Hsi  Tsin  (Tab. 20),  Sui  (Tab. 27),  Tang  (Tab. 28 
bis  31),  Fei  Sung  (Tab.  37— 3!)),  Yüan  (Tab. 43  und  44)  und  Ming  (Tab.  45 
und  46);  2.  die  «legitimen  Theilreiche«  (fjjjjjv^^*  pien-an-chty,  zwölf  an 
Zahl:  Shu  H'an  (Tab.  19),  Tung  Tsin  (Tab.20ff.,  von  317  an),  Liu  Sung 
(Tab. 23),  ("h'i,  Liang,  Ch'in  (s.  Bd. 3,  S.  113),  H'ou  Liang  (Tab.32),  H'ou 
rang  (Tab.  33),  H'ou  Tsin  (Tab.  34),  H'ou  H'an  (Tab.  35),  H'ou  Chou 
(Tab. 30)  und  die  «südliche  Sung- Dynastie«  (von  1127  an);  3.  die  -durch 
Usurpation  gegründeten  Theilstaaten«  ho-chn-che),  36  an  Zahl, 

nämlich:  zur  Zeit  der  «drei  Reiche«  We  und  Wu  (Tab.  19);  zur  Zeit 
der  Tsin  und  Liu  Sung  die  Ötä  Chao  «beiden  Chao«,  d.h.  Ch'ien- 

und  H'ou-Chao;  die  5E  T^K  San  Ch'in  «3  Ch'in«,  d.h.  Ch'ien-,  H'ou-  und 
Hsi -Ch'in;  die  _3l  ilj»  Liang  «5  Liang« ,  d.h.  Ch'ien-,  H'ou-,  Nan-, 
Fei-  und  Hsi -Liang;  die  ffi  S;6  Yen  «4  Yen«,  d.h.  Ch'ien-,  H'ou-, 
Fei-  und  Nan- Yen;  Ch'eng  und  Hsia  (über  diese  alle  s.  Bd. 3,  S.82fl'.); 
von  der  Gruppe  der  ^ff^^fj  Pei-ch'ao  «nördliche  Staaten«:  H'ou  VV'ei  (s. 
Bd.  3,8.85,  Z.4),  Tung  Wei,  Hsi  Wei  (Bd. 3,  $.84,  Ende),  Fei  Ch'i  und 
Fei  Chou  (Bd.3,  S.113):  aus  der  Zeit  der  ^  (Bd.3,  S.150,  §22)  die 
Staaten  Wu,  Nan  Tang,  Hsi  Shu,  Hon  Shu,  Nan  Han,  Fei  Han,  Ch'u, 
Wu  Yüe\  Min  und  Nan-p'ing  (Bd.3,  S.  150,  151);  endlich  die  Dynastien 
Liao  (Tab.32),  Hsia  (Tab. 38)  und  Chin  (Tab. 39). 

Alles  dies  aus  fol.  1  und  2  des  Tu -sin  Iun-Iio. 

Wir  gehen  nun  im  unmittelbaren  Anschluss  an  Jahrg.  3,  S.  163,  zur 
Darstellung  der  H'ou  Tsin  -  Dynastie  über. 
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Tabel 

Die  (ll'ou)  Wu  Tai  od« 
W.    Dir  ll'ou  Tain-  o<l«-r  spätere  Tsin- Dynastie,  nach  dem 

Tabelle),  auch  ^j5§  «*■ 

Daneben   Liao  (die  khi-t.m)  und  8  FQrstt'tithfiincr  ans  der  Gruppe  der 


936 

■ 

1  m 
^  —  - 

—  U 
B 

.  .£ 

—  '  rs 

1. 

Die  Kaiser  der 
II  uti  Tmii- 

1  )\  nastio 

Bis  938* wo  dir  ll'ou  Tang- Dynastie  erlischt  (s.  di<- 
vnfige  Tabelle),  Koch  Devise  Ch'tng-t'ai.   <•  minimal 
der  lloii  Tain -Dynastie  dun  h  Shi  (  him?-t  anjr.  hist. 
Name  Kau  Tl,  D.  T'ien-fu  936l»-942.    Hptat.  Lo- 
yaug in  Ho  nan 

h 

s  1 

2. 

Die 

Linn  -  Dynastie 
(das  Reich  der 

l\  In  l.ili 

1  at  1  sung  s  \i  Jahr  1  len-naieu 

C  Gruppe  der  «zehn  Staaten« 

3. 

Wm  (2) 

Yang  l»'u*s  2.  Jahr  T'ien-tau 

 _____  _ 

4. 

>lin  (und  ^  inj 

(3) 

K'an«  Tsmig  (pen.  Name  Wang  Ch'ang)  936  —939% 
I).  T ' u n g -  w v n ,  936  — 9,'W  (uacli  Chi- y  ü  a  n  p i e n) 

5. 

NVn  Wal  (4) 

Gehört  zur  Regirrung  Ch'ien  Yflan-kuan's 

6. 

Nan  Hau  (">) 

Li ii  Yen's  9.  Jahr  Ta-yo 

7. 

- 

8. 

(  h  u  (6) 

Gehört  zur  Regierun};  Ma  Hsi- fan's 

Chiller- nan  oder 
Xaii-p'ing  (7) 

Gehört  zur  Regierung  Kao  T'sung-h'ui'a 

9. 
10. 

Hon  Ska  (8) 

H'ou-Chu's  3.  Jahr  Ming-te 

Nan  Taug;  (9) 

0 
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le  34. 

(späteren)  fünf  Dynastien. 

Familiennamen  Hires  Gründers,  Shi  C  hing-t'ang  (s.  die  vorige 
lain1  genannt  (von  936  —  910). 


»zehn  Staaten«,  indem  Ch'ien  Shu  fortfallt  und  Nan  T'aitg  dazukommt. 


937 

938 

Die  Hauptstadt  wird  nacli  I'icn-chou  «>der 
I  a  L  i  a  ii  g  {—  K  a  i  -  f  c  n  g  -  f  u  in  Hönau)  ver- 
legt 93?« 

-1  1 
jt .  i . 

Die  K!ii -tan  nehmen  die  dynastisch«*  Bezeieh- 
iiuiisj  l.ioo  oder  lo  J.iao  -die  (grosse)  l.iao- 
Dyiiastie-  an  937 7,  D.  H'ui-t'ung  937—946 

If. 

YangP  u  tritt  den  Thron  an  H s  ü  Ch  i-ka o, 
den  (i runder  des  Staates  Nan  T'ang  (s.  Nr.  10), 
ab.    Hsü  Ch  i-ka  o  verleiht  ihm  den  Ehrentitel 
.läng  H  uang  -Kaiser  Demüthig-.    W  u  hört 
auf  zu  existiren  9377 

Yang  P'u.  der  abgesetzte 
Kaiser  von  Wu.  wird  in 

J  u  n  -  chou  (—  Ch  in- 
kiang)  internirt  '.>MS\  wo- 
selbst er  stirbt  938'» 

r.3. 

(  '.  4. 

C.  5. 

 „  „  

(.1. 

(  '.  8. 

D.  Kuang-eheng  938 
bis  9<>4 

<:.  9. 

Hsü  Chi-kao  oder  Hsü  Kao  (früherer  Name 
Li  Pieti:  s.  Giles.  Ringr.  Diet.  Nr.7l!7)  von 
Wu,  der  daselbst  den  Rang  eines  -Prinzen  von 
Ch'i«  bekleidete,  richtet  sich  in  Ch  i  n  1  i  n g  oder 
K  i  a  ugning  (=  Nanking)  «'inen  eigenen  Hof 
ein  911/ '.    Kr  bewegt  Yang  P'u  zur  Abdan- 
kung (s.  sub  Wu),  nimmt  den  Kaisertitel  an, 
nennt   das   von   ihm  gegründete  Reich  (Nan) 
T*nng  (Matt  Wu)  und  verleiht  seinem  Sohne 
Ching-t  ung.  drssen  Namen  er  in  Ving  um- 
ändert, den  Titel  -I'rinz  von  Wu-  937T.  Hsü 
Chi-kao's  hist.  Name  Li  I?  Tsu ,  D.  Shrng- 
vünu  {«7—942 

(\  10. 
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939 

941 

942 

i! 

1. 

Die  Kaiser  der 
ll'ou  Tain- 
Dynastie 

t 
i 

K  a  o  T  i  f ;  sein 
Neffe  Ch'ung- 
kuei,  Prinz  von 
Ch'i,  besteigt 
den  Thron  942* 

j| 

2. 

Die 

Mao -Dynastie 
(•Ins  Heir  Ii  der 
Khi  -  tan) 

i  I 

i 

• 

I 

« 

5 
X 

1 

i 

t 
- — 

;i 

Wu  (2) 

X 

X 

X 

:>. 
ti. 

»in  (und  Yin) 

at 

Wang  Ch'aug 
wird  von  seinem 
Oheitn  Wane 
Yen-Iisi  (oder 
Wang  Hsi)  er- 
nmrdet. Letzterer, 

NISI. «Mimet  llllllf 

Tsuiiff,  besteigt 
den  Thron,  Dev. 
l  ung-lung 
939'  -944 

Wang  Yen -hsi 
nimmt  den  Kaiser- 

tili»l    ein    Ol  1  10 

Wu  Yiie  (4) 

C Ii ' i e n  Y fl an- 
kuan  stirbt;  ihm 

folirt  sein  Sohn 
H'ung-tso,  hist. 
Name  ('hung-hsien 
Wang,  941  «-947 

Nnn  linn  (.*>) 

Die  Annahme  des 
cogn. Yen,  -fliegen- 

/).>•-  I  ^  r>«  r> )      _     C«i,j4  in 

diesem  Jahre  statt 
941'« 

Liu  Yen  stirbt 
942«;  ihm  folgt 
sein  Sohn  Liu 
Pin,  hist.  Name 
Sbang  Ti ,  Dev. 

i\  u  a  ii ich 
oder  KuangTa 

7. 

<h'u  (6) 

8. 

< 'hing-- nan  oder 
Nnn -pin*  (7) 

!». 

H  au  Sim  (8) 

10. 

Nan  Taiijr.  (9) 

HsÜ  Chi  Kao 
nimmt  wieder  den 

Familiennamen 
I. i  au  und  ändert 
gleichzeitig  sein 

cogn.  Pien  in 
Sheng  um  939' 
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943 


C'h'u  Ti  (eogu.  Ch'ung-kuei) 
943-94H", 
I).  8.  Jahr  T'ien-fu 


944 


Ü.  K'ai-yiin  944 '-947 


.4.  1. 


li.  2. 


Wnug  Ycn-chen^,   Prinz  von 

Fush a.  ein  jüngeier  Hnider 
Wang  Yen-hsi's,   inicht  sich 

unabhängig  in  Chien-ehou 
(=  C  Ii  i  e  n  -  n  i  n  g  nordwestlieh  von 
Fuehou)   und  nimmt  den  Titel 
-Kaiser  von  Yin-  nn,  D.  T'ien-te 
943» 


Wang  Y  «5  n  -  Ii  s  i  (s.  sub  939)  wird  von 
Chu  Wen -eh in  ermordet.  Dieser  be- 
steigt den  Thron  944*  und  erhält  vom 
Kaiser  von  Ts  in,  dessen  ()l>crhoheit  er 
anerkennt,  den  Titel  M  iti-kuo-wang 
•  König  von  Min-  944*.  Wang  Ye li- 
eh eng  von  Yin  (s.  voriges  Jahr)  sehiekt 
ein  Heer  gegen  ihn  aus,  wird  aber  selbst 
von  Nan  J"  ang  angegriffen  944".  Chu 
We ii -eb in  wird  von  den  «Leuten  von 
M  i  n-  ermordet,sein  Kopf  ausgestellt  944 l,k 


C.  3. 


C.  4. 


I.iu  Pin  wird  von  seinem  jüngeren 
Bruder  Liu  ll'ung-lisi  oder  Liu 
Sh^ng  (aneh  Ch' eng  gelesen)  er- 
mordet 943».  Liu  Sheng,  hist. 
Name  C  hung  Tsniig,  regiert  unter 
den  Devisen  Ying-cli  ien  943 
und  Ch'ien-h'o,  gleichfalls  943 
beginnend,  bis  957 


a  5. 


a  6. 


a  7. 
es. 


('.  9. 


Hsrt  On -kau  (alias:  Hsfl  kno, 
alias :  Li  Pico,  alias :  L i  S  Ii e  n  g ) ! 
stirbt ;  ihm  folgt  sein  Sohn  Ch  i  ng- 
t'ung  (alias:  Ying),  hist.  Name 
Yuan  Tsung  943'— 9«),  D.  Pao 
Ta  943-957 


Nan  T'ang  zieht  gegen  Min  oder  viel 
mehr  gegen  dessen  Knelave  Yin  zu  Felde 
(vergl.  sub  Nr.  4)  914'* 


(!.  10. 
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945 

946 

3 
"C 

M 
a 

1. 

Die  Kaiser  der 
II  chi  Tsin- 

Dynastie 

Die  K  h  i  - 1  a  n  erobern  die 
Hptst.  Ta  L  i  ang(=  Pie». 
d.h.  Iv 'a i  -  f  e ng - f  u  in  Hö- 
nau).   Ch'uTi,  der  letzte 
Kaiser  der  H'ou  Tsin- 
Dynastie,  wird  gefangen 
fortgeführt   94t)".  Ende 
der  H'ou  Tain  -  Dynastie. 
Interregnum.  DieKhi-tan 
hausen  räuberisch  in  China 

t 

c 

•J  *f 

es"* 

2. 

Die 

i.iho - 1  >\  iiiisiie 
(das  Reich  der 
Khi -tan) 

9 

3. 

Wo  (2) 

X 

X 

• 

£ 

4. 

Min  (und  Yin) 
(3) 

1 

1 

Wang  Yen -eh  eng  von 
Yin  (s.  sub  943)  nimmt 
fur  sein  Land  wieder  den 
Namen  Min  an  943 l,  ver- 
liert aber  schon  945*  eine 
Sell  lacht  gegen  NanT'ang. 
Nan  T  ang  erobert 
Chien-chou,  Yen- 
cheng  crgicbt  .sich  .  Min 
hört  auf  zu  existircn  945» 

X 

•zehn  Su 

5. 

Wu  Yiie  (4) 

C.  Gruppe  der 

6. 

Kan  Han  (5) 

7. 

Ch'u  ((>) 

■ 

8. 

1'Jiinpr  -nnn  odor 
JVaii-piiw;  (7) 

9. 

Hon  Shu  (8) 

>an  Ton*  (9) 

>'an  'I"an|r  erobert  das 
Land  Min  (vcrgl.  .sub  Nr.  4) 
945« 
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Tabelle  35. 

Die  iH'ou)  Wu  Tai  oder  (späteren)  fünf  Dynastien. 
4.   Die  (H'uu)  Hau-  oder  (spätere)  Hau- Dynastie.    Familienname  des 

kaiserlichen  Hauses:  |jf|J  Liu  (von  947 — 9.">0). 
Von  den  in  Tabelle  34  behandelten  Staaten  fallen  Wu  und  Min  fort 

(also  8  Rubriken). 


947 

A.  Das  Kaiserhaus 

1. 

Die  Kaiser  der 
H'nu  ll'at» 

Dvnastic 

Zurrst  Interregnum  (s.  die  vorige  Tabelle),  dann  Kao 
Tsu  (pers.  Name  Liu  Chi -yüan  oder  I.iu  Kao). 
Kr  besteigt  den  Thron  917*,  nimmt  die  dynastische 
Bezeichnung  H'an  an  9471"'.   Kr  regiert  947 — (148.  Dev. 
12.  Jahr  Tie ii -tu  947.    Ilptst.  Pien  oder  Ta  Liang 
(~  K'ai-fcng-fu  in  Ilonan) 

0 

.2 

.s  a 

»> 

Die 

Liao-  Dynastie 
(das  Reich  der 
Klii-tnu) 

D.  Ta-t'ung  9471"7.  T'ai  Tsung  legt  dein  gefange- 
nen Kaiser  Ch'u  Ti  (s.  suh  946)  den  Titel  Fu-yi- 
h'ou  "Graf  Treulos«  hei  947'.    Die  Khi-tan  fangen 
an  abzuziehen  947s.    T  ai  Tsung  stirbt  947*.  Ihm 
folgt  Shl  Tsung  (engii.  \\  u  -  v  ü  ) ,  der  noch  in  diesem 
Jahr  die  D.  T  ien-Iu  annimmt  947-950 

:, 

Wu  Tue  (4) 

Ch'ien  ll'ung- tso  (s.  suh  941)  stirbt;  ihm  folgt  sein 
jüngerer  Bruder  H'ung- tsung  947fi~ia.  ll'ung- tsung 
wird  vom  General  II  *  n  Sze-chin  entthront  und  statt 
seiner  sein  jüngerer  Bruder  Chicn  Illing -shu  (Aus- 
sprache des  letzten  Zeichens  sehr  unsicher)  auf  den 
Thron  erhoben  947 '»-978 

i  Staaten  - 

4. 

Nan  H'an  (5) 

Chung  Tsung's  11.  Jahr  Ch'ien-h'o 

*  der  »zelu 

5. 

CllU  (<>) 

Ma  llsi-i'an  stirbt;  ihm  folgt  sein  jüngerer  Bruder 
Ma  Hsi-kiifli.g  947«— 951) 

a. 
C 

o 

c 

0. 

t 'hing-- nan  oder 
N  an -ping  (7) 

Gehört  zur  Regierung  Kai»  Ts'ung-h'ui's 

i. 

Il'ou  Shu  (8) 

... 

H'ou  Chu's  10.  Jahr  Kuang-rheiig 

s. 

Na»  Tang  (5») 

Li  Ying's  (s.  sub  94.1)  7.  Jahr  I'ao-ta 
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94S 

950 

§ 

2 

"3 
>> 

Jh 

T. 
CS 

C 

-n 

1 

1* 

i 

Die  Kaiser  der 

II  (MI    ■  1  »11- 

Dynastie 

1 

1 

Kao  Tru  nimmt  das  cogn. 
K  a  o  an  (s.  das  vorige  Feld ); 
gleich  darauf  stirbt  er  948' ; , 
ihm  folgt  Hein  Solm  Yin  Ti 
(cogn.  Cli  rng-vo),  Dev. 
Ch'ieii-yo  94S»— 95ol« 

Der  General  Kuo  Wei 
(Gründer  der  späteren 
Chou-  Dynastie,  s.  die  fol- 
gende Tabelle)  empört  sich; 
Yin  Ti  von  H'ou  H  au 
wird  in  einem  Getümmel  er- 
schlagen.   Untergang-  der 
imimmic  y.nj ".  iiienrere 
Mitglieder  der  kaiserlirben 
Familie  streben  ohne  Krfolg 
nach  dem  Thron,  welcher 
eine  Zeit  lang  erledigt  bleibt. 

Die  Soldaten  rufen  Kuo 
Wei  tum  Kaiser  aus  (s.  die 
nächste  Tabelle) 

9 

-S.i 

») 

Die 

I.iao- Dynastie 
(das  Ketch  der 
Khi-tan) 

3. 

i 

Wu  Yü*  (4) 

Bemerkung:  Die  Namen 
Cli'ien  H'ung-tso, 
Ch'ien  H'ung-tsung 
und    Ch'ien  H'ung- 
shu  werden  auch  in  den 

verkürzten  Formen 
Ch'ien  Tso,  Ch'ien 
Tsung  und  Ch'ienShu 
aufgeführt  (vergl.  Giles 
Nr.  369,  370,  365) 

• 

2 

X 

| 
■ 

L. 

V 

-o 

O. 

=- 

E 

o 

4. 

 . — _  

Nan  H'an  (5) 

Chu  (6) 

Ma  Hsi-ö,  ein  jüngerer 

1  Im  il  pr  T  \  *  i  —  k  1]  A  Ii  <F  *«*  Aber- 

rumpelt  die  damalige  Hptst. 

von  Ch'u,  T'an-chou 
(—  Ch'ang-sha  in  Hu- 
na n),  tödtet  seinen  Bruder 
und   beateigt   gegen  Knde 
des  Jahres  selbst  den  Thron 
950" 

<i. 

Chillis;  -  nan  oder 
Man-p'intr  (7) 

1 

Kao  Tsung-h'ui  stirbt; 
ihm  folgt  sein  Sohn  Kao 
Pao-jung  948'« 

• 

7. 

ll  ou  Sliu  (8) 

• 

8. 

Kau  Tang  (9) 

1 

II 
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Tabelle  36. 

Die  (H'ou)  >Vu  Tai  oder  (späteren)  fünf  Dynastien. 
5.  Die  (Hon)  Chou-  «»der  (spätere)  Chou-  Dynastie  (von  1)51—  960). 
Zu  den  Staaten  der  vorigen  Tabelle  kommt  noch  Pci  H'an  hinzu 

(also  9  Rubriken). 


951 

Hl 

1. 

Die  Kaiser  der 
H  on  Choii- 

Dyna.st.ie 

Kilo  Wei  (s.  die  vorige  Tabelle  und  Giles.  Nr.  1076) 
nimmt  die  ihm  von  den  Soldaten  angetragene  Kniser- 
würde an.  nla  -Kaiser  von  Chou«,  hist.  Name  Tai 
Tau,  D.   Kuang-shun  951'— 951.     Hptst.  l'ien 
(—  K'aiieng  in  Honan) 

J 

S  " 

.s  S 
air- 

2. 

Die 

Liao-  Dynastie 
(das  Kelch  der 
Klii- tan) 

Mu  Tating  (ogn.  Shu-lfi),  D.  Ying-Ii  951—968 

3. 

Wu  \iu<  (4) 

Gehört  zu  Ch'ieu  ll'ung-shu's  Regierung 

4. 

Nan  H'an  (5) 

Chung  Tsuug's  15.  Jahr  Ch'ien-h'o 

►pe  der  -zehn  Staaten« 

5. 

Ch'u  (Ii) 

Der  Gcnei-aJ  Hsfl  We  empört  sich,  setzt  M»  Hsi-ö 
ab  und  erhebt  dessen  jüngeren  Bruder  Hsi  •  t-h'uiig 
auf  den  Thron  951*.   Nan  T'ang  zieht  gegen  Ch'u 
7.u  r eiae ,  n.si-en  ung  ergieoi  sien;  tun  nun  au 
Nan  Tang  (s.  Ich.  62,2*)  verso  95I'U 

6. 

C  hing  -non  oder 
Nan-p'ing  (7) 

Gehört  zu  Kao  I'ao-jung's  Regierung 

C.  Grur 

7. 

H'ou  Shu  (8) 

H'ou  Chu's  H.Jahr  Kuang-cheng 

8. 

Nan  Tang  (9) 

Li  Ying's  11.  Jahr  l'ao-ta.    Nan  Tang  erobert 
und  annertirt  den  Staat  Ch'u  951 10 

9. 

l'ei  H  au  (10) 

Liu  Ch'ung  (oder  Min) ,  ein  Oheim  Y  i  n  T  i  's  von  der 
späteren  H'an- Dynastie  (s.  sub  948),  gründet  den 
Staat  l'ei  H'an  (flptst.  C  hin-yang  ==  T'a  i-y  üa  n- 
fu  in  Shansi),  indem  er  sich  den  Kaisertitel 'beilegt 
951  '-954".    Er  behr.lt  die  letzte  Devise  der  H'ou 
H'an -Dynastie  bei,  daher  951  =4.  Jahr  Ch'ien-y  o 
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9:>:> 


s 

r. 
% 


!>if  l\aU<r  der 
Hon  <  hou- 

Dyna»tie 


T  ai  Tmi  biirlit;  ein  Sohn 

nines  Seh  wagers  T'ai 
Tin's  und  Adoptivsohn  de«. 
Letzteren  (s. (iiU\>  Nr.  HM>). 
folgt  ilun,  Inst.  Name  Shi 
Thum*  liicrs.  Name  CL'ai 
Jung).  I).  UsH-ii-t.-JlM1 
bis  959 


S5~ 


Die 

Liao-  Dynastie 
(lias  Reuh  dor 
Klii  -  Ian) 


3.    Wn  Yiie  (4) 


4.    Nan  linn  (j) 


1 


c 
2 

O 


1'h'u  («) 


filing  -  nan  oder 
Nan  -  |>'iii|C  (") 


H  on  Shu  (8) 


8.  Nan  Tan*  (9) 


9.     IVi  linn  (10) 


i  u  CT I» " n  ng  (oder  M  i  n) 
stirbt ;  ihm  folgt  sein  Sohn 
Liu  rhiiii  9.*>l".  Kr  be- 
halt Anfangt  iiih'Ii  die  Dm. 
Ch'ieit-yo  bei,  daher  9f>4 
=  7.  .lahr  Ch'ien-yö 


llsino  II  «  Ti  (|»ers.  Name 
l.iu  Chiln)  O:»»-»»».  Kr 
behält  Anfangs  noch  die 
D.  Ch'ien-v»  bei.  dalier 
9.S:>^  8.  Jahr  Ch'ieii-y,, 
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957 

958 

959  9G0 

S Ii  i  Tsung 
stirbt:  ihm  folgt 
sein  vierter  Sohn 
T  s  u  n  g  -  h  s  fi  u , 
hist.  Name  Kling 
Ti  (keine  eigene 
Devise)  959  bis 
9(50' 

Kling  Ti  wird  von 
dein   ersten  Kaiser 

(T'ni  Ts  ii)  von 
Sung  (s.  die  nächste 
Tabelle)  zum  •Prin- 
zen von  C  Ii  e  n  g«  de- 
gradiit.     Ende  der 
llou    Chou-  und 
Anfang  der  Smig- 
Dynastie  96()1 

A.  1. 

™^  

Ii.  2. 
V  3 

Chung  Ts  um  g 
stirbt;  ilun  folgt  sein 
SohnLiuCh'äng,  I). 
Ta-i)ao958s-970 

a  4. 

X 

X 

X 

X 

V.  5. 

v.  6. 

V.l. 



1).    ('hung- lixing 
(und  (hiao-t'ai) 
9"»H>-»     I/i  Y'ini» 

(Y  ii  a  ii  Tsung) 
ändert  seinen  Namen 
in   Li   Oliing  um. 
Gleichzeitig  schafft 
er    den  Gebrauch 
eigener  Devisen  ah 
958* 

V,  8. 

I).  T'ien-h'ui 
957-968 

C.  9. 
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§23.   Die  Sung- Dynastie  (von  960  —  1279). 

Wir  sind  jetzt  wieder  bei  einer  der  grossen  Dynastien,  nämlich  l>ei 
der  ^  Sung- Dynastie  angelangt,  welche  den  Thron  China*,  wenn  auch 
mit  gro.sserTerritorialeiribus.se  im  Norden  des  Reichs,  von  9*>0  — 1279  inne 
hatte.  Unsere  Tabellen  werden  auch  in  dieser  Zeit  noch  immer  ziemlich 
verwickelte  bleiben. 

Die  Sung- Dynastie  (Familienname  j|g  Chao*,  persönlicher  Name  des 
(iriiriders  |g  |£  jg^  Chao  K'uanp-yin)  zerfallt  historisch  in  zwei  grosse 
Abschnitte:  die  nördliche  (Jfc-Jj  /*»•  8«*g),  Hauptstadt  Pien  _  K'ai- 
feng-fu  in  Honan,  von  MO  — 1127,  und  die  südliche  -V«n  Suruj), 

Hauptstadt  Lin-an  =  H'ang-chou  in  Chekiang,  von  1127—1279.  Beide 
zusammen  alier  heissen  auf  Chinesisch,  wpü  man  immer  nan*-pa*  »Süden 
und  Norden-,  nie  umgekehrt,  sagt:  [^J^^fi;  Aät^-pei3  Stmg*  (vergl.  über 
Tung-hsi  H'an  oben  S.  »57  unten). 

Wir  werden  zwar  mit  dein  Jahre  1127  gleichfalls  einen  Hin  schnitt 
innchen,  aber  der  Bequemlichkeit  der  tabellarischen  Darstellung  wegen  uns 
nicht  mit  diesen  zwei  Abschnitten  begnügen,  sondern  in  jedem  derselben 
noch  einige  weitere  Theilungen  vornehmen. 

Unsere  Tabelle  37  behandelt  die  Zeit  der  nördlichen  Sungj- Dynastie 
von  dem  Anfang  im  Jahre  900  bis  zum  Jahre  997;  am  Beginn  dieses  Zeit- 
raums bestehen,  ausser  der  Liao -  Dynastie,  welcher  wir  in  unseren  Tabellen 
uberall  den  zweiten  Platz  angewiesen  haben,  noch  sechs  von  den  zehn 
Staaten,  nämlich  Wu  Yiie  (4),  Nan  H'an  (.*>),  Ching-nan  oder  Nan-p'ing  (7), 
H  on  Shu  (H),  Nan  Tang  (9)  und  Pei  H'an  (!<»).  Diese  gehen  wahrend 
dieser  Periode  siimmtlich  unter,  zuletzt  Pei  H'an  im  Jahre  979.  Wir  hätten 
also  diesen  Abschnitt  eigentlich  mit  dem  Jahre  979  aljsehliessen  sollen,  haben 
aber  aus  Gründen  der  Bequemlichkeit  vorgezogen,  denselben  bis  997.  als 
dem  Todesjahr»*  des  zweiten  Kaisers  der  Sung- Dynastie  (T'ai  Tsungl, 
fortzuführen. 
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Tabelle  37. 

Der  nördlichen  Sung- Dynastie  erster  Theil  (von  960—997). 
Danehen  die  Liao- Dynastie  und  die  Reste  der  »zehn  Staaten-. 


960 

961 

A.  Das 
Kaiserhaus 

1. 

Die  nördliche 
Sutler -Dynastie 

Tai  Tsu  (Shen-telluan*- 

li),  per».  Name  Chao 
K'uang-yin  960—976, 
1).  Chic n-lung  960-962 

B.  Die  Liao- 
Dynastie 

2. 

Die 

Liao- Dynastie 
(das  II  eich  der 
K hi -tan) 

10.  Jahr  Y  i  n  g  - 1  i  des 
Kaisers  Mu  Tsung 

3. 

Wu  Vü«  (4) 

Gehört  zu  Ch'icn  H'ung- 
shu's  Regierung 

4. 

Nan  ir»n  (.">) 

I.iu  Ch'ang's  3.  Jahr 
Tapao 

Staaten- 

r>. 

Chin^- nan  oder 
IVnii  -  p'hur  (7) 

Kuo  Pao-jung  stirht; 

ihm  folgt  sein  jüngerer 
Bruder  Kuo  l'ao-hsü  (s. 
Ich  64.8  recto)  9WV— 962" 

V 
M 
a 

IL 

6. 

II  on  Shu  (S) 

H  o  u  Cliu's  23.  Jahr 
K  iiang-cheng 

J 

7. 

Nan  Tang  (9) 

Gehört  zur  Regierung  Li 
Ying's  (oder  Li  C hing's 
[s.  sub  958]) 

Die  Hauptstadt  wird  nach 
H'ung-chou  (=Nan- 
c  h '  a  n  g  in  K  i  a  n  gs  i)  verlegt 

961*.   Li  Chine  (oder 
Y  in  g)  stirbt ;  ihm  folgt  sein 
Sohn  Li  Yü  (hiess  zuerst 
TVung-chia),  hist.  Name 
H*ou  diu  961 9 -975.  Er 

verlegt  die  Hauptstadt 
wieder  nach  Chin-Iing  = 
Nanking 

8. 

Pei  II  an  (10) 

Liu  Ch flu's  4.  Jahr 
T'ien-h'ui 
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Die 

Liao-  Dynastie 
(das  Reich  der 
Khi  -  Inn) 


\\  u  Yiie  (4) 


\an  H  an  (5) 


< 


'hing-  nan  <k!( 
Nan- pirn? 


II  ou  Shu  (8) 


W-2 


1    Die  nördliche 
l'   Sung- Dynastic 


9fi3 


D.  ChMen-te 
903-987 


965 


Der  -Chic-ui- 
:  sin  (Statthalter) 


-Kao  Chi-ch'utig 
von  C  hing -nan  er- 


•  •  i,  i  -  trieli  sich  und  unter- 
lvao  r.io-  h.sn   h   ...     •    ,      ,  . 


von  ('  !i  i  n  g  -  ii  a  n 
stitlil:  iiiin  folgt 
sein  Ncll'e  (Sohn 

I'ao-jung's) 
KnoChi-clmn« 
"  " 11 


Nun  Tang  (9) 


8.    IVi  II  an  (10) 


stellt  sein  Land  der 
dim-ten  Herrschaft 
des  Kaiserhauses 
womit  -Nan -ping 
aufhört  zu  existiren- 
(s.  Ich.  64,  l.'l  verso, 
ult.)  903' 


ll'ou  Chu 
(Meng  Ch  an g) 
unterwirft  sich 
dem  Kaiserhause. 
H'ou  Shu  hört 
auf  zu  existiren 
9651 
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968 

969 

971 

K'ni-pno  968  ^976 

A.  1. 

riling  Tsung  (cogn. 
11  si  en)  969-982.  Dev. 
Pao-iiing  969—978 

B.  2. 

Canton  wird  einge- 
nommen ;  L  i  u  C  h '  ä  n  g 

unterwirft  sieh. 
Ende  Kan  li'm'i  971» 


(7.3. 


C.  4. 


C.  5. 


a  6. 


Li  Yü  (s.  sub  901)  1,-gt 
freiwillig  den  Kaiser- 
titel ab,  erkennt  die 

?'" 

:n 

König  (kuö-wäng) 
von  Kiang-nan  • 
971" 


Oberherrschaft  Sun 
an  und  titulirt  sie 


C.7. 


Liuthfli..Urbt;  .h.n  fol|t    Chi-y flau  setzt  die 
^m  PflegCHohnLiu  ClH-l,,  Dcvise  Ven-h'u  i  llis 
9b8'.    Letzterer  w.rd  von  9?3  f       ^  dasS  XiV|, 

K"".U  ""W- '  e™,ordet'     hui  13.-17.  Jahr  = 
iindLuiChi-yunn  jüngerer  g^g^  (Chi.  lan. 

Bruder  C  h.-en^aul  de»     ien  1>17Versof  ,. 

Thron  erhoben  968««-979  »*    jedoch  gnb  9?4 

(Devise  s.  im  nächsten  beld) 

MiUh.  d.  Sem.  f.  Orirr.t  .Spr.cli.n.   UHU    I.  Abth. 


C.8. 
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97:i 

974 

97Ü 

s 
S 
~£ 

c 

■fi 

a 

i 

• 

i. 

Die  nördliche 
Sung-  Dynastic; 

 1 

Der  Prinz  von  Cheng 
(darangesetzte  letzte 
Kaiser  von  H'ou 
Chou;  h.  sub  961 >) 
stirbt  und  erhalt  von 
Sune  den  posthu- 
nien  Namen  K.  u  n  g 
Ti  973» 

B.  Die  Lino-  ! 
Dynastic 

o 

■ 

Die 

Lioo  •  Dynastie 
(das  Reich  der 
KM -ten) 

8. 

Wii  Yiie  (4) 

^ 
» 

I. 

Sail  Man  (.">) 

x 

1 

X 

X 

■ 

1 
1 

5. 

Citing -nan  oder 
INan-p'iug  (7) 

X 

* 

X 

1 

« 

<>. 

H«ou  Shu  (S) 

X 

X 

> 

X 

z 

% 

§* 
c 

7. 

iNan  Tang  (9) 

1 

i 

i 

C  Ii  i  n  -1  i  tig 
(Nanking)  wird 

eingenommen ; 
Li  Y  ü  unterwirft 
sich.  Knde  Nan- 

Tang's  975" 

8. 

IVi  H'an  (10) 

i 

a 

I).  Knang-y  fin 
974-979  (das 
Ich.  04. 24  rechnet 
jedoch  diese  De- 
vise schon  von 
968  an) 

I 

1 
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976 

977 

978 

979 

983 

T'ai  Tsu  stirbt 
97610;  ihm  folgt  sein 
jüngerer  Bruder 

K  uang-yi  oder 

Kuang-yi,  hist. 
Name  T'ai  Tsung 
976—997.  Dieser 
nimmt  schon  976'* 

die  Devise  Tai- 
n'ing-hsing-kuö 
an  976"-983 

Tai  Tsu ii g 

nimmt  das 
cogn.Chiüng3 
an  977» 

* 

.4.  1. 

D.Ch'ien-heng 
979—982 

Sh&ig-Ttfuiig 

(cogu.  Luug- 
hsü)  983  bis 
1031,  I). 
Tung-h'o 
983—1011 

Ä.2. 

Der  König  von  Wn 
Yüe.  H  ung-shu 
(s.  sub  947)  stellt 
sich  am  Hofe  von 
Sung  zur  Audienz 
ein  976» 

Ch'ieu 
H'ung-sh  u 
unterwirft  sich 
freiwillig.  Er 
erhält  den 
litel  »Prinz 
von  H'uai- 
h'ai.  Wu 
Viif's  Ende 
978' 

X 

X 

a  3. 

X 

X 

x 

X 

L.  4. 

X 

X 

X 

X 

X 

c.  ;>. 

X 

X 

X 

X 

X 

Cd. 

Der  abgesetzte  König 
Li  "\  ü  erhält  von 

T'ai  Tsu  von  Sung 

den  Titel  W  ei  - 
ming-h'ou  -Graf 
Widersetzlich.  976' 

X 

X 

X 

X 

a  7. 

Nach  derEin- 
schlicssung 
der  Hptst. 
l  a  i  -  y  u  a  n 
durch  die 
Trupiien  von 
Sung  crgiel>t 
sich  Liul'hi- 
vuan  979s. 
Pei  HWh 
Ende 

X 

C.  8. 
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984 

988 

995 

997 

A.  Das 

Kaiserhaus 

1. 

Die  nördliche 
Sung- Dynastie 

i  

D.  Yung- 
hsi  8 
984-987 

T uan-kanc 
988-994 

Chi-tao 
995-997 

T'aiTsang 
stirbt;  ihm 

folgt  sein  Sohn 
ITeng  997» 

|   B.  Die  Liao- 
Dynastie 

2. 

Die 

Liao-  Dynastie 
(das  Reich  der 
Khi-tan) 

i 

i 

j 

f.  Gruppe  der  «zehn  Staaten» 

3. 

Wu  Y6*  (4) 

X 

X 

X 

X 

4. 

Nan  Iran  (5) 

X 

X 

X 

X 

5. 

Ching- nan  oder 
Nan-p'ina?  (7) 

X 

* 

X 

X 

6. 

Hon  Shn  (8) 

X 

X 

X 

X 

7. 

Nan  Tang  (9) 

X 

X 

X 

X 

8. 

Fei  H  au  (10) 

J 

X 

x 

x 

X 
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Ich  habe  nun  meine  Tabellen  bis  zu  dem  Punkte  weitergeführt,  wo 
die  «zehn  Staaten-  sämmtlich  aufgehört  haben  zu  exlstiren. 

Besondere  Sorgfalt  habe  ich  in  den  letzten  verwickelten  Abschnitten 
der  chinesischen  Geschichte  auch  auf  die  Feststellung  der  persönlichen 
Namen,  vor  Allem  der  cognomina,  verwandt,  denn  es  herrschte  damals 
eine  förmliche  Manie,  diese  jeden  Augenblick  zu  verändern.  Nicht,  dass 
diese  Nichtigkeiten  (mit  vereinzelten  Ausnahmen)  an  und  für  sich  das  ge- 
ringste Interesse  in  Anspruch  nehmen  könnten,  im  Gegentheil,  beim  Studium 
der  chinesischen  Historiker  kann  man  oft  kaum  den  Unwillen,  ja  die  Ent- 
rüstung unterdrucken ,  sich  mit  solchen  Tändeleien  herumschlagen  zu  müssen; 
aber  wie  will  man  —  da  die  Quellen  und  die  sinologischen  Werke  alle 
diese  verschiedenen  Namen  durch  einander  gebrauchen  —  sich  in  diesem 
Wirrwarr  zurecht  finden,  wenn  nicht  eine  sichere  Grundlage  geboten  wird, 
um  unter  der  Hülle  verschiedener  Namen  dieselbe  Person  wiederzuerkennen? 

Wenn  ich  somit  auch  die  Epoche  der  »zehn>,  ebenso  wie  die  Periode 
der  -sechzehn-  Staaten,  mit  besonderer  Ausführlichkeit  behandelt  habe,  um 
eine  leichte  Orientirung  zu  ermöglichen,  so  wird  man  doch  finden,  dass  ich 
in  meine  Tabellen  keine  Notiz  aufgenommen  habe,  die  nicht  ganz  streng 
in  den  Plan  derselben  hineinpasst.  Auf  der  anderen  Seite  ist  absolute  Voll- 
ständigkeit auch  hier  nicht  zu  erreichen  gewesen ,  z.  B.  sind  die  ]>osthutneu 
Namen  nicht  vollständig  angegeben ;  Giles'  Biogr.  Diet.  z.  B.  bot  hier  noch 
einige  Namen  dar,  die  ich  doch  lieber  übergangen  habe,  weil  ich  sie  aus 
meinen  chinesischen  Quellen  nicht  verificiren  konnte. 

In  der  Rubrik  Min  unter  dem  Jahre  944  findet  man  die  Eintragung 
944 m.  Das  b  hinter  einer  Monatsziffer  bedeutet,  dass  ein  Schaltmonat 
gemeint  ist  und  giebt  zugleich  die  Stelle  des  betreffenden  Schaltmonats  im 
Jahre  an;  944  also  wurde  der  Schaltmonat  ganz  am  Ende  des  Jahres 
eingeschoben;  die  Monate  dieses  Jahres  sind  also  zu  bezeichnen:  944 l~u, 
944'»  und  944IÄ  (s.  schon  Bd. 3,  S.97  in  Nr.5  sub  350). 

Um  gleichlautende,  aber  im  Chinesischen  abweichend  geschrie- 
bene, oder  nur  durch  den  Ton  verschiedene  Namensformen  in  der  Um- 
schrift auseinanderhalten  zu  können,  habe  ich  mich  in  den  Tabellen, 
wo  die  Töne  nicht  durch  hochgeschriebene  Ziffern  bezeichnet  werden  und 
die  chinesischen  Zeichen  nicht  gegeben  werden  konnten,  zuweilen  des  Acuts, 
des  Gravis  und  des  Circumflexes  bedient.  Zuweilen  jedoch  hat  der  Acut 
nur  den  Zweck,  eine  stark  zu  betonende  Silbe  kenntlich  zu  machen.  Auf 
Consequenz  kam  es  bei  diesen  zunächst  nur  der  Bequemlichkeit  des  Lesers 
zu  dienen  bestimmten  Aushülfen  nicht  an;  jedoch  wird  man  im  Allgemeinen 
nicht  fehl  gehen,  wenn  man  die  mit  dem  Acut  bezeichneten  Silben  mit 
energischer  Betonung  und  in  hoher  Stimmlage,  die  mit  dem  Gravis  bezeich- 
neten mit  merklicher,  aber  schwacher  Betonung  und  in  tieferer  Stimmlage, 
und  endlich  die  mit  dem  Circumflex  versehenen  mit  langsam  steigender 
Stimme  und  mit  gedehntem  oder  gehaltenem  Vocal  ausspricht.  Das  Nähere 
für  die  einzelnen  Fälle  dieser  Art  ist  aus  dem  Register  ersichtlich. 

Noch  ist  die  Schreibung  cheu(g)  zu  erklären,  die  sich  mehrmals 
findet,  z.  B.  in  der  Devise  tfcß^  CAW-tMi(y),   Rubrik  Wu,    Jahr  927. 
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Hiermit  1st  ausgedrückt ,  das«  das  zweite  Zeichen,  jj^,  sowohl  ch£nx  ab 
auch  ck&iy1  gelesen  werden  kann.  Nach  einer  anderen  Uberlieferung 
aber  (s.  Chi-y ftan-pien.  Buch  1,  fol.  10  verso)  lautete  diese  Devise  viel- 
mehr jj£  Ch'ien*-chSny*.  Das  Zeichen  j£  hat  nur  die  eine  Lesung  ch/ny*, 
deshalb  ist  hier  das  y  nicht  eingeklammert.  Nach  Obigem  erklärt  sich 
unsere  Kintrngung  in  dem  soeben  näher  bezeichneten  Felde:  »Devise  Ch'ien- 
chen(g)  oder  Ch'ien-cheng«  vollständig. 

In  unserer  nächsten,  der  38.  Tabelle  stellen  wir  als  der  nördlichen 
Sung- Dynastie  zweiten  Theil  die  Zeit  von  998 — 1100  dar.  Am  Anfange 
derselben  theilt  sieh  die  Sung-  Dynastie  nur  mit  den  Khi-tan's  in  den  Be- 
sitz des  chinesischen  Reiches,  im  Jahre  1038  aber  tritt  daneben  noch  der 
Staat  J^lh'ia*  oder  f|£j  Hsi  Hsia*  -das  westliche  Hsia«  in  die  Schranken. 
Als  Abschluss  dieser  Periode  aber  habe  ich  das  Jahr  1100  gewählt,  weil 
1101  sowohl  im  eigentlichen  China  als  in  Liao  neue  Kaiser  zur  Regierung 
gelangen. 

Da  fur  die  Tabelle  38  nur  drei  Rubriken  erforderlich  waren,  habe  ich 
dieselben  von  links  nach  rechts  auf  einander  folgen  lassen,  ähnlich  wie  in 
Tabelle  19  (Bd.3,  S. 78  —  81.  Epoche  der  drei  Reiche).  Durch  die.se  Ab- 
weichung in  der  Anordnung  wird,  wie  ich  hoffe,  die  Orientirung  nicht  er- 
schwert werden. 


Tabelle  38. 

Der  nördlichen  Sung- Dynastie  zweiter  Theil  (von  998—1100). 
Daneben  die  Liao- Dynastie  und  das  Königreich  Hsia  oder  Hsi  Hsi». 


Die  nördliche  Sung- 

Die  Liao- Dynastie 

Das  Königreich  Hsia 

Dynastie 

(das  Reich  der  K hi- tan) 

oder  Hsi  Hsia 

998 

i 

Chen  Txiiug (cgn .H'eugjShengTsung's  16. Jahr 

0 

998— 1022.  D.:  Hsi en- 

T'ung-h'o  (noch  bis 

p'ing  998 — 1003. 

1011). 

1004 

Devise:  C'hing-te  1004 
bis  1007. 

0 

•> 

1008 

D.:Ta-ch  ung-hsiang- 
fu  1008—1016. 

0 

1012 

Devise:  K'ai-t'ai  1012 
bis  1020. 

0 

1017 

T'ien-hsi  1017—1021. 

0 

1021 

T'ai-p'ing  1021  —  1031. 

0 

1022 

Ch'ien-hsing  1022. 

0 

1023 

JcnTsuiig.  cogn.( '  h  e  n(g). 
Sohn  des  Vorigen, 
1023-1063.  Devise: 
Ti'en-sheng  1023 
bis  1031. 

0 
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Die  nördliche  Sung- 
Dyna-stie 


Die  Lino- Dynastie  Dns  Königreich  Ilsia 
(das  Reich  der  Khi-tnn)         oder  Hsi  ll«ia 


1032 


Ming  -tao  1032—1033. 


1033 


1034 


HsiitgTsuiigt cgn.T  sunj?- 
eben)  1032-  1054.  D.: 
Ching-fu  1032(vergl. 
jedoch  die  Klammer 
sub  1033). 


Chao  Teaming  (aus  der 
Familie  der  Toba's) 
wird  zum  J^J  Ifaiä- 
teany  •  König  von  1 1  s  i  n  « 
eingesetzt,  stirbt  aber 
noch  in  demselben  Jahre 
(im  11.  Monat);  ihm 
folgt  sein  Sohn  Chao 
Y  Ii  a  n  -  h '  a  o ,  histor. 
NaineChingTsiingodcr 
Wti-lieH'iiang-ti  (s.lch. 
08,  27).  Devise  C  hing 
Tsung's:  Hsien-tao 
1032— 1033.  Hnia  (oder 
llsia-chou)  Gegend 
von  N  i  ng  -  h  sia  in 
K  a  n  s  u  (s.  G  iles  Nr.  1 95 ; 
Ich.  b'7,  23  recto). 


Ch'ung  -  hsi  oder 
Ch'ung-h'o  1033  bis 
1054.  (Kinige  Quellen 
jedoch  geben  für 
die  ganze  Regierung 
Using  Tung's  nur 
eine  Devise  an,  näm- 
lich Tsung-hsing; 
s.  Chi  -  yuan  -  pien 
Buch  1,  19.) 


Ching-yö  1034—1037. 


1036 

1038  Fao-yuan  1038—1039. 


K'ai-yun  1034;  später 
Kuang-yiin  1034  bis 
1035. 

Ta  Ch'ing  1036—1037. 
Chao  Yilnn  -  h'ao 
(C  h  i  n  g  T  s  u  n  g)  nimmt 
in  Hsiä-chou  (  — 
N  ing-hsia  in  Kansu) 
den  Kaiser  titel  an 
103810,  weshalb  der 
Anfang  des  unabhängi- 
gen Staates  Hsi a  ge- 
wöhnlich erst  in  dieses 
Jahr      gesetzt  wird. 
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Die  nördliche  Sung- 
Dynastie 


Die  Liao-  Dynastie 
(das  Reich  der  K hi- tan)1 


Das  Königreich  Hxia 
oder  Hm  Hsia 


1038 


1040 
1041 
1048 


1049 


10ÖO 


105» 


K'ung-ting  1040. 
Clt'lng-li   1(<4I-  -1048. 


Il'uang-yö  1049—1053. 


1054  Chi-h'o  1054—1055. 
1055 


Devise  Ching  TsuDg's: 
T '  i  e  n  -  s  h  o  u  oder 
T'ien  -  shou  -  Ii  -  fa- 
y  en- tau  1038—1048. 
Daneben  werden  von 
ihm  noch  die  Devi- 
sen Kuang  -  hsi  und 
K  u  a  n  g-  in  i  n  angeführt 
(Chi-yiian-pien  1, 1'.*). 


('hing  Tsung  stirhl 
1048,k;  ihm  folgt  sein 
Sohn  Liang-tsu  als 
Kind.  (Anfangs  Regent- 
schaft dreier  Generale; 
s.  Ich.  68,  27  recto.) 

Yi  Tsung  (cgu.  Liang- 
tsu)  1049— 1068.  I).: 
Ning-kuö  oder  Yen- 
sxS-ning-kuö  1049. 

i  T'ien  -yö-ch'ui-s  hens 
oder  verkürzt  Oh' wi- 
sh eng  1050—1052. 
Fu-sh£  ng-ch'eng-tao 
1053  —  1056  (nach  an- 
deren Quellen:  Fu- 
sh  eng  1053— 1054  und 
Cheng- tao  (1055  his 
1056;  s.  Chi  -  yüan* 
j)ien  1,19  verso). 


1056  Chia-yö  1056—1063. 
10571 


1063 
1064 


Ving  Tsung  (cogn.  Shu), 
Sohn  des  Vorigen.  D.: 
Chi-j/ingKHU— 1067. 


Tao  Tiung  (cgn.  H'ung- 
chi)  1055—1100,  De- 
vise: Ch'ing-ning 

1055—1064. 


Che- tu  1057 — 1062. 
Kling- h*  ii  a  1063—1068. 
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Die  nördliche  Simg- 
Dynastie 


Die  \s\ao- Dynastie 
(das  Reich  der  K  hi -tan) 


Das  Königreich  llsia 
oder  llsi  llsia 


1065 


1068  Shen  Tsmig  (cogn.  Hsü), 
Solin  des  Vorigen,  1068 
his  1085.  Devise:  H si- 
niug  1068—1077. 

1069 


1071 


1075 


1076 

1078  Yüan-feng  1078— 1085. 


1085 
1086 


1087 


1091 


1094 


1095 


1098 
1099 
1100 


Che  Tsung  (cogn.  Hsü), 
6.  Sohn  des  Vorigen, 
1086—1100,  Devise: 
Yüan-yf.  1086— 1093. 


Shao-sheng 
109 


1097. 


Hsien-yung    1065  his 
1074. 


T'ai-k'ang   oder  Ta- 
li* a  ng  1075—1084. 


Ta-an  1085—1094. 


Yüan-fu  1098—1100. 

Che  Tsung  stirht;  ihm 
folgt  Chao  Chi  1100» 
(s.  suh  1101). 


8  h  o  u  - 1  u  n  g  oder  S  h  o  u  • 
ch' an g  oder  Sheng- 
ch'ang  oder  Ch'ang- 
shou  1095—1100. 


H  ui  Titling  (c  ogu.  I»  i  ii  g- 
ch'ang)  1069—1086, 
D.:  Cl.'ien-tao  1069 
his  1070. 

T '  i » ;  n  - 1  s  z  *  ?.  -  l  i  -  s  h  e  1 1  g  - 
kuö-eh'ing  oder 
T'ien-ts/.fi-kuö- 
ch'ing  1071  —  1075. 


Ta-an  1076—1085. 


T'ien-an-li-ting  1086. 
Ks  wird  auch  noch  eine 
D.:  Hsi-an  aus  dieser 
Regierung  angeführt  (s. 
Chi-yüan-pien  1,20). 

Ch'ung  Tsung  (cogn. 
Ch'ien -sh un),  Sohn 
des  Vorigen,  1087  bis 
1138,  D. :  T'ien-yi- 
cht-p'iug  1087— 1090. 

T'ien-yö-min-an 

1091—1098. 


Yiing-an  1099—1101. 
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Unsere  nächste,  die  .'W.  Tal>elle  umfasst  nur  den  kurzen  Zeitraum 
von  110|  Iiis  /um  Hude  d  e  r  nfi  rd  I  icheti  Sun  g«  Dynastie  int  .laltre  1 127* 
(1 127*  beginnt  die  südliche  Sung-Dynastie).  Walt  rend  dieser  Zeit  tritt  1 125  die 
Liao- Dynastic  vom  Schauplatz,  der  Geschichte  ab,  nn  ihrer  Stelle  aber  ersteht 
im  fernen  WeMen.  von  Ytc-Iii  To- xhi JßJ  ^  einein  Mitgliede  des 
Kaiserhauses  von  Liao,  gegründet,  das  Reich  der  Kara  K  h  i  ta i  (< schwarzen 
Khi-tan«),  oder,  wie  sie  in  der  chinesischen  Geschichte  heissen,  plj  ^ 
llsi  Liao,  der  «westlichen  Liao-. 

Zuerst  machte  Yie-lü  Tn-slu  eine  längere  Rast  •*•  jjS  VlL  i>£  ÄV- 
man,  einem  Orte,  welcher  nach  Bretschneider"»  Untersuchungen  in  seinen 
Notices  of  the  Mediaeval  Geography  and  History  of  Central  and  Western 
Asia  (London  1876),  p.  101.  Anm.  .12,  und  in  seinen  Mediaeval  Researches, 
London  1888,  1,  p.  216,  Anm.  555  mit  dem  mittelalterlichen  K  er  mane, 
jetzigen  K  ermine,  /.wischen  Samarkand  und  Bokhara  (und  keineswegs 
mit  Kei  man  in  Persien)  zu  ideulifleiren  ist.  Hier  nahm  er  nach  Ich..  Buch  76. 
fol.  2,  den  Kaisertitel  und  die  Devise  Yen- ch' ing  an  und  erhielt  von  den 
Grossen  seiner  Umgehung  ( <§^L  ffi  ch'  iin  -  ch'  t'n  »den  gesammten  Würden- 
trägern« ist  der  chinesische  Ausdruck)  den  Khrentitel  jQfy  |||  Tvtn- 
yf>  IV uany - ti  »der  Kaiser  unter  himmlischem  Schutz«.  Dies  war  nach  dem 
Ichilu  (a.  a.  O.)  im  Jahre  1125*.  Bald  alier  zog  er  von  Kermane  aus 
wieder  nach  Osten  und  gelangte  im  .lahre  11271  nach  zwanzigtägiger  Wau- 
derung  nach  einem  «schönen  Landstrich«  ( ^fe       shdnk~ti%  woselhst  er  in 

JjrtÄ  «-er  fä)S>~%m&  H'u-sz*  Wo-r-do*  seine  Hauptstadt 

iiufschlng  und  die  Devise  K'ang-kuo  annahm  (s.  Ich..  Buch  77,  fol.  2  verso 
ßn.  st|.).  Dass  diese  definitive  Hauptstadt  des  Reiches  dar  Kam  Khitai,  wie 
Bretschneider  (Notices  p.  109 — 111,  Anm.  57  und  Mediaeval  Researches  I, 
p.  18,  2 Hi,  222,  226)  zu  erweisen  sucht,  etwas  westlich  von  den  Seen  Bai- 
kasch  und  Issikal,  am  Flusse  Uhu  (Tschu)  oder  Chui  (Tschui)  lag,  ist 
mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen,  sowie  auch  die  Bretschneider 'sehe 
Gleichselzung  von  Word«)  mit  Ordo,  einem  in  di  e s e r  I* ortn  mongo- 
lischen Wort,  welches  im  Türkischen  JJ j\  Ordu  lautet  und  mit  der  Aus- 
sprache Urdü  auch  in  das  Persische  und  Hindostanischc  ühergegangen  ist. 
keinem  Zweifel  unterliegen  kann.  Ordo,  mit  welcher  Wortfonn  das  chines, 
wo-r-do  am  besten  übereinstimmt,  Ordu  oder  Urdu  bedeutet  im  Hindo- 
stanischen  »an  army,  a  camp-  (Platts,  Fallon,  Shakespear),  im  Türkischen 
•  camp,  campement,  armee«  (Barbier  de  Meynard,  Samy  Bey),  im  Persischen 
«camp,  ariny«  (Richardson);  «exercitus,  castra;  palatium  aestivum  vel 
hiberuuin  prineipum  Persarum  et  M  ongolorum«  (Vallers)',  und  wird 
sieh  daher  H'u-szt3  Wo-r-do  sehr  passend  mit  -Feld-  und  kaiserliches  Hof- 

1  Datür  koiimit  auch  die  Form  Hu-sz'  Wo -In- do  (Bretschneider,  Med. 
Res.  I,  18)  mit  einigen  unerheblichen  Varianten  (Bretschneider,  a.  a.  O.  p.  226,  227) 
vor,  worin  la  Acquivalcnt  von  r  (eigentlich  iirh)  ist.  Beide  Weisen,  das  r  fremder 
Namen  auszudrücken,  sind  ganz  gewöhnlich. 

*  Die  Bedeutung  -market  of  a  camp«  oder  Moss  «market«  (Platts,  Shakespear, 
Richardson)  kommt  hier  nicht  in  Betracht. 
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lager  zu  H'u-szd-  ubersetzen  lassen.  Damit  stimmt  die  oben  angeführte 
verkürzte  Namensform  H'u-sz?  vortrefflich  überein ,  denn  sie  weist  darauf 
bin,  dass  Wordo  keinen  wesentlichen  Bestandteil  des  Ortsnamens  aus- 
machte1. 

Giles  hat  sich  in  seinein  Artikel  Yeh-lft  Ta-sht  (s.  Biogr.  Diet. 
Nr.  2452)  nicht  sehr  glücklich  ausgedrückt,  denn  wenn  er  sagt  (p.  932), 
dass  Ta-sht  von  Samarkand  ■pushed  on  to  Kirman.  and  ...  built  his 
capital  at  llu-ssil-han-to-  (sic!  s.  sogleich),  so  wird  man  unwillkürlich 
zu  der  Annahme  geführt,  dass  die  neue  Hauptstadt  in  der  unmittelbaren 
Nahe  von  Kirmane  oder  vielleicht  noch  weiter  westlich  gelegen  habe, 
während  es  nach  den  chinesischen  Quellen  (s.  /..  B.  Ich.  77,  2  verso)  zwanzig 
Tagemärsche  östlich  davon  zu  suchen  ist.  Ferner  schreibt  Giles  in  dem 
Namen  der  neuen  Hauptstadt  die  Silbe  to  mit  einem  aus  links  _fel»  und 
rechts  yjjL  zusammengesetzten  Zeichen,  welches  es  gar  nicht  gieht;  diese 
Silbe  ist  alier  vielmehr  nur  zu  schreiben,  und  das  örh,  nach  Vo- 
calen  nur  =  r,  entspricht  dem  r  von  Ordo  oder  Ordu  (s.  oben).  Wie  nun 
aber  Giles  schliesslich  dazu  kommt,  das  Zeichen  ffi  in  diesem  Namen  mit 

han  zu  umschreiben,  ist  unbegreiflich.  Das  Zeichen  ^  hat  nach  K'anghi 
sub  voce  nur  die  Aussprache  tco  (noch  genauer  ir«o),  tea  und  kitan'  (so 
auch  bei  Giles  selber,  in  seinem  chines.  Worterb.  Nr.  6377  u.  12133,  und 
bei  Williams,  p.  475c);  die  Aussprache  kuan1  kann  aber  hier  schon  des- 
halb nicht  in  Betracht  kommen ,  weil  wir  dann  zu  einer  fremden  Namens- 
form Guanrdo  geführt  werden  würden,  welche  nicht  denkbar  ist. 

Im  eigentlichen  China  selber  aber  wurde,  gleichfalls  schon  während 
des  kurzen  Zeitraums  unserer  39.  Tabelle,  die  Stelle  der  K  hi  -tan  und 
der  Liao -  Dynastie  alsbald  von  den  Nüchen  oder  N  ft  cht  (sprich:  nü- 
tsclien,  nü-tschi),  den  directen  Vorfahren  der  jetzigen  Mandschus,  und 
der  von  ihnen  unter  Han- yen  Min  gegründeten  machtigen  >fe 

Kin-  (oder  Chin-)  Dynastie  ausgefüllt 

Da  daneben  das  Königreich  Hsia  fortfahrt  zu  bestehen,  gebrauchen 
wir  für  die  folgende  Tabelle  fünf  Rubriken:  Sung,  Liao,  Hsi  Liao,  Kin 
und  Hsia.  Bei  dieser  Anordnung  behalten  Liao  und  Hsi  Liao  die  erste  und 
zweite,  Hsia  die  letzte  Stelle,  so  dass  für  leichte  Orientirung  und  die  Be- 
quemlichkeit des  Lesers  in  jeder  Weise  gesorgt  ist. 


1  In  Betreff  des  Wortes  ordu  theilt  mir  mein  College,  Herr  Professor  Foy, 
noch  Folgeudes  mit:  -ordu  1.  mongol.«  (wo  es  jedoch  meines  Wissens  ordo  gespro- 
chen wird),  «uigur.,  cagat:  Chansitz,  Filrstensitz  (Radioff,  Wörterb.  I,  Col.  1072); 
kujy  keiit  ului  ordu  kariy  jtr-e  'alle  Städte,  Stämme.  Chaiisitzc,  Paläste,  Län- 
der' (Kudatku  bilik  5,18;  vcrgl.  7,  7;  27,20);  im  uigur. -chines.  W'örterverzeichiiiss 
53«  erklärt  durch  *g  -  (d.  h.  kung  'Pulast')  -s.  Radloff,  a.a.O.;  2.  cagat.,  usmaii. : 
Kriegsloger;  3.  osman.:  Heer;  4.  osnian. :  Armeecorps..  Im  Allgemeinen  wird  dem- 
nach wohl  meine  Deutung  des  Namens  H'u-sze  Wo-r-do  unanfechtbar  erscheinen. 
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Tabel 

Der  nördlichen  Sung-  Dynastie  dritter 


1101 

1102 

1107 

1111 

1. 

Die  nördliche 
Sunjr- 

Dyuastio 

H'ui  Tninr  (cogn. 
Chi)(s.  Ich.  74,  G,  2), 
ursprünglich  -Prinz 
von  Tuan-,  elfter 

Sohn  Shcn 
Tsung's,  1101  bis 
112:)»   I).  C hie n- 
chung-hshig- 
kuS  1101 

Ch'ung- 

ning 
1102-1106 

Ta-kua  n 
1107—1110 

C  h  e  ii  g  -  h '  o 
1111-1117 

Die  Khi-tan  oder  Liao 

2. 
3. 

Die  Liao- 

Dynasiic 
(da*  Reich 
der  Khi-tan 
in  China) 

Ta  o  Tsun  g  stirbt 
1I011;  ihm  folgt 

sein    Enkel    Y  co- 
li si,  hist.  Name 
Tirn-tsu 

IlmnfC-ti 

1101-1125. 
I).    C  h '  i  e  o  - 1 '  ü  n  g 
oder  Ch'ieti-t'üng 

1101-1110 

T'ien- 
ch'ing 
1111-1120 

Die  llsi  I.iao- 

Dyuastic 
oder  die 
schwarzen 
Khi-tan 
(KaraKhilai) 

0 

0 

0 

0 

4. 

Die 

Kin-Dynastie 
(dns  Reich  der, 
Nii-ohi) 

0 

0 

0 

0 

5. 

Das 
Königreich 
Hsia  oder 
llsi  Hsia 

Ch'ung  Tsung's 
drittes  Jahr 
Yung- an 

Chen  (g)- 

kuan 
1102-1114 
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le  39. 

und  letzter  Theil  (von  1101—1127»). 


1115 

1117 

1118 

1119 

1120 

1121 

Ch'ttng- 
h'o 
1118 

Hsu an - 
h'o 
1119 
bis 
1125 

1. 

Pao-ta 
1121 
bis 
1125 

2. 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

3. 

Tal  Tsu,  per«.  Name 
Wan-yen  Min  (cogn. 
früher  A  k  u  t  a ,  a.  Giles  Nr.6), 
nimmt  den  Titel  eines 
•Kaisers  von  Kin*  an 
1115— 1122,D.Shou-kuo 
1115-1116.    Die  Kin's 
stammten  aus  Liaotung, 
Hutst.  zuerst  in  Yen 
(=Peking),  dann  in  Pien 
(=K'ai-feng-fu  in  Ho- 
nan),  dann  in  Ts'ai-chou 
(=Ju-ning-fa  im  süd- 
lichen Honan) 

T'ien- 
fu 
1117 
bis 
1123 

4. 

Yung-ning  1115-1119 

Yflan-te 
1120 
bis 
1126 

5. 
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im 


1125 


1126 


1127 


Die  nördliche 
Nuncr- 
Dvnasiie 


Dil*  liino- 
Dynastie 
(das  Ho  ich 
der  Klii -Ian 

in  China) 


- 

-o 

= 

<5 


Die  llsi  l.iao- 

Dynastie 
oder  die 
schwarzen 
Khi-lan 
(Kara  Kliitai) 


Chin 

Hui  Ts ii ng  Tsunjr 

tritt  an  seinen  (cogn. 
Solin  H'uan  den  H'uan), 
Thron  al>  (s.  das  D. Ching- 
k'ang 
1126  bis 
1127» 


niichsle  Feld) 
1125'» 


'  T'ien-tau 
H'uang-ti  wird 
von  den  K  i  n  's 
gefangen  genom- 
men. Liao  hört 
nur  in  China  su 
exist  iron  1 125*. 
(mlndiiug  von 
II  si  I.iao  s.  sun 
Nr.  3 

Yli'-lii  Tii-ShV, 
hist.  Name  Tfi 
Tsunc.  ein  Mit- 
glied der  kaiser- 
lichen Familie 
der  l.iao  ,  nimmt 
den  Kaiser! itcl 
an  und  gründet  in 
Central- Asien  da* 
Reich  der  Kara 
kliitai  oder  Hai 

Man  1125», 
D.  Yen-ch'ing 
1125-  -1126 


Ch'in  Tsung  wird 
von  den  Kin's  abge- 
setzt 1127».  Die 
Kin's  setzen  Chanp 
I'ang-eh'ang 
unter  dem  Titel 
-Kaiser  von  Ch  u  - 
auf  den  Thron  1127*. 
Ch'in  Tsung  und 

sein  Vater  H'ni 
Tsung  werden  von 
den  K  i  u  's  gefangen 
•  nach  dem  Norden- 
fortgeschleppt  1 127* 
(das  Weitere  s.  in  der 
nächsten  Tabelle)_ 


K'a  ug-  kuo 
1127—113:, 


I 


T 


:i  i 


T 


su 


». 


Dil 


stirbt ;  ihm 
folgt  sein 
jung.  Bruder 
Wu-k'i-uiai, 
der  daraufsein 


Kin  vernichtet 

.       ,  ,  dus  Reich  der 

k.u-Dvnast.e  cg».  ,n  S I,  eng  ^  (K|,M 


ändert,  hist. 

Name  T*ai 
Tsunjj,  Dev. 
T'ie  ii -h'ui 
1123"- 1134 


5. 


Das 
Königreich 
Hsia  oder 
llsi  II sin 
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Wir  sind  nun  am  Anfange  der  südlichen  Sung -Dynastie  angelangt, 
welche  von  1127 — 1279  den  Thron  Chinas  innc  hatte.  Wir  theih'n  diesen 
Zeitraum  in  zwei  Abschnitte  ein:  den  ersten  von  1127 — 1205,  und  den 
zweiten  von  1206 — 1279. 

In  der  ersten  Periode,  welche  in  unserer  40.  Tabelle  dargestellt  ist, 
haben  wir,  nachdem  Liao  1125  zu  existiren  aufgehört  hat,  nur  Sung,  Hsi 
Liao  oder  das  Reich  der  Kara  Khitai,  Kin  oder  das  Reich  der  Nü-cht,  und 
Hsia  oder  Hsi  ilsia  zu  berücksichtigen;  wir  gebrauchen  also  vier  Rubriken. 
Wir  belassen,  wie  in  Tabelle  39,  die  Sung  nn  der  ersten,  die  Kitt  an  der 
vorletzten,  und  die  Hsia  an  der  letzten  Stelle.  Hsi  Liao,  welches  ganz 
gegen  Ende  dieser  Periode  zu  Grunde  geht,  rückt,  als  Nachfolger  von  Liao, 
wie  billig,  an  die  zweite  Stelle  hinauf.  Warum  wir  mit  dem  Jahre  1206 
eine  neue  Tabelle  beginnen,  wird  weiter  unten  erhellen. 
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Tabel 

Der  sQdlichen  Sung- Dynastie 


1127 


1129 


um 


1131 


Die  südliche 
Sung- 
Dynastie 
(Nan  Sun?) 


2. 


Die  weltliche 

fiiao- 
(Hsi  Lino-) 

Dynastic 
(das  Reich  der 
Kara  Khitai) 


■A. 


Die 

Kiii-I)yn:istie 
oder  das 
Reich  der 
Nü -chi 


Nach  der  Abdan- 
kiingChangPang- 

ch'ang's  (».  die 
vorige  Tabelle)  be- 
steigt Kou.  Prinz 

von  K'ang,  hist. 
Name  Kao  Tsung 

(der  neunte  Sohn 

H'ui  Tsung's), 
den  Thron  1127»  bis 

U«>2,  D.  Chien- 

yön  1127-1130. 
Hptst.  zuerst  in 

Nanking  (vergl. 
aub  1138) 


Der  Kaiser  wird 
gezwungen,  zu 
Gunsten  des  Prin- 
zen Ku,  Herzogs 
vnnWe(s.  Ich.  78, 
13  recto  8),  hist. 
Name  Y  üa  n-y  i 
t'ni-tsze,  1). 
M  i  n  g  - »  h  o  u ,  ab- 
zudanken 1 1 29*. 
wird  aberalsbald 
wieder  auf  den 
Thron  erhoben 
1129«.  Der  Prinz 
Fu  stirbt  1129' 


Die  Kin's 
machen  Lin 
Yü  (9.  Giles 
Nr.  1378)  zum 
•  Kaiser  von 
Chi.(Ilutst. 
zuerst  Ta- 
in in g-fu  in 
Chili)  1 130* 


Te  Tsun 
ang- 
1127-113:) 


D.  K'ani 


f  Iii 


1  a i  1  sung  s 
:>.  Jahr  T'i  en -h'ui 


Devise  Kao 
Tsung's 

Shao  hsi ng 

1131  — 11*52. 

Gleichzeitig 
Devise  de* 

Gegen  kaisers 
I.iu  Yü: 

Ku-ch'aug 

1131-113? 


Das 
Königreich 
llsin  oder 
Hsi  llsin 


Ch'ung  Tsung's 
I).  Chetig-te 

1127 -n:n 
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lc  40. 

erster  TheÜ  (von  1127—1205). 




1132 

1135 

113G 

1137 

1138  1139 

Der  Gegen- 
kaiser Li  u 
Y  ü  von  C  Ii '  i 
verlegt  .seine 
Hptst.  nach 

Die» 
(=  K  ai- 
fe»g-fu, 
Hönau; 
s.  Ich.  79,  8 
verso  3) 
1 132* 

I. in  Y  ü  wird 
von  den 

Kin's  wieder 
abgesetzt. 
Ende  de« 

Staates  C'li'i 
1137'« 

Die  Haupt- 
stadt derSung- 
Kaiser  wird 
nach  Li  ii -an 
(=.  H'ang- 

chou  in 
('  Ii  ek  ia  ng) 
verlegt  113H 

l. 

Die  Kaiserin 
Kan  -  t'ien- 
liou 

(ramilien- 
nanic  Hsiao, 
Wittwe  Te 

T  8  U  11  g  's) 

als  Regentin ; 
I).  Hsien- 
ch'ing  113f> 
bis  1141  (s. 
Bretschncider. 
Notic.p.  103; 
Researches 
I,  p.  217) 

2. 

T '  a  i  T  s  ii  u  g 
stirbt  1135' ; 
ihm  folgt  sein 

Grossnetle 
(Knkel  T  ai 
Ts»  's)  (t'gi'- 
Tail),  hist. 
Name  list 
Tsimg,  113:') 
bis  1149,  I). 
T'ien-hui 
nil-lit  geän- 
dert, also 
T '  i en  -  Ii*  u  i 
13.— 15.  Jahr 
=1135-1137 

1   1  e  Ii  - 
e  Ii  tia  n 
113*  -1140 

3. 

Ta-te 
1135-1138 

JenTsung 

(egn.  J  e  n  - 
Ii  s  i  a  o) 
1139  bis 
1193,  D. 

Ta- 
ching 
1139  bis 
1143 

4. 

Mittli.  d.  Sem  f.  Orient.  N|»r»cli.  n.  I.  Al.th.  I" 
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1141 

1142 

1144              1149  1153 

1. 

Die  südliche 
Sim*- 
Dynastie 
(Nan  Sil  life) 

2. 

Die  westliche 

Liao- 
(llsi  Liao-) 

Dynastie 
(das  Keicli  der 
Kara  Khitai) 

Jen  Tsunir 

(cgn.  Yi-lie), 
Soli  n  Te 

1  811  tig  8  . 

D.Shao-hsing 
1142—1153 
(Chi-yfian- 

pien 
1,  19  verso) 

3. 

i 

Die 

Kin-Dynastic 
oder  das 
Heich  der 
Nü-clit 

H'uang- 
t  nng 
1141 
his 
1149 

W  a  n  g  -  v  c  n 

Liang,  f*rinz 
von  H'ai-ling, 

ermordet  llsi 
Tsung  und  be- 
steigt selbst  den 

Thron,  hist. 
Name  Fei  Chit 

(s.  Ich.  81,  30 
veisoJodcrC'hin- 
cliu  Liniifr  H'ai- 

liii|r  (Yan*) 
W  nng 

(s.  Ich.  82, 20 
verso)  1149"  bis 
IHN,  D.T'ien- 

tc  1149-1152 

y  ü  a  ii 
ll  53  bis 
1155 

4. 

Das 
Königreich 
Hsia  oder 
llsi  Hsin 

■ 

1 

.1  p li  - 
e  h'i  Ii  g 
1144 

bis 

1148 

T'ien-eheng 
1149-1170 

■ 

I 
i 

1 
l 
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-  -  ■-,  •   •  - 

1154  1156 

,  - 

1161 

1162 

1163 

1165 

Der  Kaiser 
dankt  ab  zu 

Gunsten 
seines  Sohnes 

We 
(s.  Ich.  82,20 

verso), 
spateres  cogn. 
Shen  116:» 

llsiaoTsuiu; 

(cogn.  We 
oder  Shcn) 
116:5—1189, 
D.  Lung- 

hsing 
1163-1164 

Ch'ieu- 

tao 
1165  bis 

1173 

1. 
2. 

Die  Kaiserin 
C'h'öiijr-t'ioii- 

h'ou,  jüngere 
Schweslor 

J «'  n 
T  s  u  n  g 's , 
als  Regentin, 
D.  Ch'ung- 
fu 

1 154-1  lt»7 

Bemerkung: 
Von  der  Kaise- 
rin Ch'eng- 
t'ien-h'ou 
werden  aueli 

tindt     dip  1)a 
IIIHII     UIC  l/e- 

visen  II'  u  äug- 
te u.  Ch'ung- 
t  e  angeführt. 
Zeit  unbekannt 
(s.  Clii-y  üaii- 

|>icn  1,  19 
verso) 

Cheng- 
lung 

l  l  r><>  T>.s 

1161 

Während  eines 
unglücklichen 
Feldzuges  H'n  i- 
ling  Wang's 
besteigt  Slit 
Tsuiu?  (cogn. 
Yung)  an  seiner 
Stelle  den  Thron. 
1).  Ta  Ting 
1161—1189. 
Bald  darauf  wird 

H'a  i  - 1  i  ng 
Wang  bei  einer 
Revolte  getödtet 
1161 

3. 

• 
i 

! 
J 
f 

1 

1 

4. 
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1168 


1171 


1174  1187 


1189 


11»» 


Die  .sücllii-lu" 

Dynastie 
(>' «Ii  Sunjc) 


:  i 


Ch  mi- 
ll si 
1174 
Iiis 
1 1  st» 


K  a  o  -  ! I  * i  a n  1  mi  1 1 e  .„ 

tsunc       s.  llh.i)  .       *.r  f 

i  it.  i  (eocn.  1  tin), 
is  sub    dankt  ab  zu 

1127)  Gunsten  seine* 

stirbt   dritten  Sohne« 

1 1*7'°    Tun  1189'  • '."•-•»•»* 


I>cvise 
Sil  ao-  Ii  si 


Die  westliche 

Liao- 
(llsi  Liao-) 

Dynastie 
(das  Reich  del- 
Kara  khilaii 


Die 

Kiii-Dvnnstic 
oder  das 
Reich  der 
IVii-chi 


Mo  Vhu 

(COgH. 

riu -lu- 
ll ti). 

1 1  T  i  e  n  ■ 
lisi  llt„S 
bis  1311 


Sin  Tsung 
stirbt  1189': 
ilim  folgt  sein 
Enkel  Yin  {j 
odor  Chine 
(ursprünglich 
M  a  - 1  a  -  k  o) 


CliaiiC  Tsung 

(cngn.  Y  ing) 
1190-1208. 
D.  M  i  ng- 
oh '  a  n  g 
1190-11«:» 


Das 
Königreich 
1 1  sin  oder 
llsi  llsia 


Ch* 

is 


ii 


i  en  - 
1171 

119:? 
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1194 

H9.-> 

1196           1200  1201 

lax, 

Hsiao 
T  s  ii  ii  g 
(s.  1189) 

stirbt  1  IM4fl 
K  Ii  ;t  Ii  g 
T  su  ng 
(v  1190) 

dankt  uli  zu 
(iutiMen 
seines  Sohnes 

K'uo  1194' 

Niiifr  T.sunjr 

(cogn.  K'uo) 
I19*>— 1224. 
1).  Cli'ing- 
V  Ü  :i  Ii 

mi;.  -  l  *j<  k  » 

1 

Chia-i  ni 
1201  I2<U 

K  '  a  i  - 
hsi 

i  a>r> 

bis 
12<>7 

1. 

Kinige  chine- 
sische Quellen, 
/..  B.  das 
Cliia-tszc 
ehi-vüan 
und  Chi- 
yöan-pien, 
setzen  den 
Untergang 
des  Reiches 

der  Kara 
Khitai  bereits 
in  das  Jahr 
1200 

•  Chi-lu-ku  (u.  sub' 
1 1(58)  wird  auf  der  i 
Jagd  von  K '  ii  -  e  h'  u  - ' 
lü-  (bei  Knschid-ed- 
din  -Gulschluk-),  1 
-dem  Khan  der  Nni- 
man-Mongolen,  über- 
fallen und  gefangen 
genoniinen,  wo  in  it 
das  Keieh  der 
Kara  Khitai  an 
Gutschluk  fällt  - 
(s.  Uli.  85,2; 
vergl.  Bretschn.  Not. 
n.  103;  Res.  1.218). 
Bald  darauf  stirbt 

Ch.-lu-ku 
(s.  Ich.  a.  a.  0.) 

X 

2. 

3. 

Ch'eng- 
a  ii 
1196 
bis 

1200 

T'ai-h'o 

1201— ia* 

1  Titan  Tsunjc, 

(engn. 
Cliun-vo), 
1).  T' ie li- 
eh'ing 
1194-1 'S):» 

i 

J 

i 

I             "  " 

1 

i 

1 

1 

i 
i 

i 

4. 
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Zu  Her  vorhergehenden  Tabelle  ist  noch  zu  erwähnen,  dass,  wie  aus 
den  Widen  mehrmals  citirten  Werken  meines  Freundes  Hrn.  Dr.  Bretschueider, 
ehemaligen  Arzte*  der  Russischen  Gesandtschaft  in  Peking,  hervorgeht,  die 
Jahreszahlen,  welche  sich  auf  das  Reich  der  Kara  Khitai  beziehen,  mehr- 
fach recht  unsicher  sind ;  ich  habe,  dem  Zweck  meiner  Arbeit  entsprechend, 
in  meinen  Tabellen  die  Zahlen  nur  so  gegeben ,  wie  meine  chinesischen  Quellen 
sie  (gleichfalls  mit  einigen  Abweichungen  unter  einander)  mir  boten.  Wenn 
auch  kaum  zu  bezweifeln  ist,  dass  sich  in  diesen  Zahlen  (besonders  was  das 
Kode  des  Reiches  der  Kara  Khitai  anbetrifft)  einige  entschiedene  Unrichtig- 
keiten finden,  so  erscheint  es  mir  doch  recht  bemerkenswert!! .  dass  die 
chinesischen  Geschichtsschreiber  im  Stande  waren,  im  Ganzen  so  zutreffende 
Nachrichten  über  diesen  so  weit  entfernten  und  im  Wesentlichen  ganz  un- 
chinesischen  Staat  aufzubewahren  und  zu  überliefern ,  Nachrichten,  die  dem 
Kern  nach  mit  den  Berichten  Raschid -ed -din's  und  des  Verfassers  de> 
Tarikh  Djihan  Kushai  recht  gut  übereinstimmen. 

Unsere  nächste,  die  41.  Tabelle,  beginnen  wir  mit  dem  Jahre  120*5. 
in  welchem  Dschengis  Khan  den  Kaisertitel  annimmt.  Wir  gebrauchen 
daher  nun  eine  neue  Rubrik  für  die  Mongolen,  während  die  Kara  Khitai 
wegfallen,  so  dass  wiederum  im  Ganzen  vier  Rubriken  erforderlich  sind. 
Den  Kins  und  llsia  räumen  wir,  wie  bisher,  die  beiden  letzten  Rubriken 
ein.  Das  Königreich  Usi  llsia  geht  1226  oder  1227  (s.  die  Tabelle)  y.u  Grunde; 
1229  besteigt  Ogotai  Khan  den  Thron  des  Mongolenreiches;  wir  führen 
daher  die  41.  Tabelle  nicht  filier  das  Jahr  1228  hinaus. 
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TabeUe  41. 

Der  südlichen  Sung- Dynastie  zweiter  Theil  und  die  Anfange  der 
Mongolen  (von  1206—1228). 


1206 

1208 

1200 

1210 

1. 

Die  südliche 

Suil£- 

Dynastic 
(Nun  Sung) 

Ning  Tung'*  2.  Jahr 
K  ai -hsi 

C  h  i  a  - 1  i  ii  g 
1208—1224 

2. 

i 

Der 
Mongolen 
( Ytinii- 

Dynastie) 
Anfänge  und 
Wachsthum 

Hacheneis  Khan 

(chin.  Ch'cng-chi- 
S7.f;  s.  Giles  Nr.  605) 

oder  Tcinudschin 
(chiu.  T.'ie-mu-chcn); 
hist.  Name  (Yiian) 
Tai-Itui,  nimmt  den 
Kaiscrtitcl  an  (keine 
Devise)  1206—1227'» 

Die  Mongolen 
unterwerfen 

das  Reich  der 
W  e  -  w  u  '  r  h 
(C  ig ure ii) 
121)0'* 

3. 

Die 

Kin-Dynastic 
oder  das 
Reich  der 
Nii-chl 

Chang  Tsung 's 
6.  Jahr  Tai- Ii' o 

Chang 
Tsung  stirbt 
1208":  ihm 
folgt  Yiing- 

c  Ii  i  oder 
Yün-chi, 
7.  Sohn  S  h  l 
T  s  u  n  g  's 

\Vei  Shao 
Wang 

(cgn.  Yün-chi) 
1209— 1213, 

Devise  Ta-an 
1209-1211 

4. 

Das 
Königreich 
Ilsia  oder 
Hsi  Hsia 

H'uan  Tsung  wird 
von  Li  A Ii- eh  flau, 
einem  Enkol  Ch'ung 
Tsung's,  Sohn  Jen- 
y  o  's ,  Prinzen  von  Y  ü  e , 
abgesetzt  1206". 
Au-r  h'üan,  hist. 
1  Name  Hinang  Tsung, 

besteigt  den  Thron 
und  regiert  1206—1211, 
Devise  Y  ing-t'ien 

120«— 1209. 
H'uan  Tsung  stirbt 
bald  nach  seiner  Ent- 
thronung (s.  Ich.  85,  8 
verso  l  sq.) 

Die  Mongolen 

dringen  in 
L  i  n  g  -  c  h  o  u 
(südlich  von 
Ning-hsin)ein ; 
Aii-ch'iian 
erkennt  ihre 
Oberbotmässig- 
keit  an  1209s 

Devise 
ll'uang- 
e  hie  n 
1210 
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1211 

1212 
.  _,. 

1213 

1217 

1222 

1. 

i 
i 

1 

Dir;  südliche 

Siiiis*- 

Dynastie 
(Nun  Kuitjr) 

t 

■ 

2. 

Der 
Mongolen 
i\  iinn- 

Dynastic) 
Anlange  und 
Wachsthum 

• 



•> 

3. 

Die 

Kiu-I)\ iiastif 
»mIiT  <1:iS 
Reich  der 
IVii-rhY 

Ch'ung- 
e  Ii  i  n  g 
1212 

Chi-  n  i  n  g 
1213"«.  Wei 
Shao  Wang 
wird  von 
ll'usliah  i'i  er- 
mordet ;  ihm 
folgt. vom  Mörder 
auf  den  Thron 
erhoben,  llsiian 
Tsung 
(eogn.  Hsün) 
1213»— 1223. 
D.  Chen(g)-yo 
12I3°-1210 

Using- 

tint: 
1217  bis 

1221 

Yf.an- 
k  U  a  ii  g 
1222  bis 
1223 

* 

■i. 

Das 
Königreich 
llsia  oder 
llsi  llsia 

1 

An- eh 'flan 
stirbt  1211'; 

ihm  folgt 
Tsu  n-hsü, 
hist.  Name 
Nhen  Tsnnjr. 
I).  Knang- 

tiug 
1211-1223 
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122:i 

1224 

I22.r> 

122« 

1227 

122H 

Tsung  stirbt 
1224": 
ihm  folgt, 
durch  ein  ge- 
fälschtes 
K<lict  auf  dm 

Thron  er- 
hoben, ('lino 

Yüii,  ein 
Nachkomme 
T  ai  Tau'* 
in  der  10. 
Generation 

l.i  Tsim? 

(eogn. 

Y  iin) 

I2<i4. 
1).  1'ji  11- 

eli'i  lig 

122.)  his 
1227 

Dev. 
Shao- 
t  ing 
1228 
bis 
1233 

1. 

-  —  —  -  - 



I)  seh  eng  is 
K  ha  11  stirbt  auf 
dem  llerge  Lit- 
|/an- shan  (in 
K  a  iKsii.  I,c i  ng- 
1  i a  n ß- 1  u .  l.u  11  ir- 

tc-hsien;  s. 
leh.  8(5.  10  verso 
1.2)  1227  ».  Sein 
jüngster  Sohn. 
t'o-lci(Tuli). 
wird  Hi  iehs- 

vervveser 
1227  '»-1229* 

2. 

Hsüan 
Tsung  stirbt 
1223":  ilmi 
folgt  sein 
Sohn 
S  Ii  0  it  -  Ii  s  fi 

Ai  Tsung 

(eogn. 

II  ()  U  *  M  Ml  j 

1224-1231', 
1).  Che  ac- 
ta 1224  his 
1231 



3. 

Die 
Mongolen 
greifen  Hsia 
mi ;  S  h  e  11 

Tsung 
dankt  .ib  zu 

GllUstCll 

seines  Sohnes 
Tc-  wang, 
hist.  Name 

llMieiiTsuii^, 
I).  Ch'ien- 
ting  1223'» 
his  122tr 

U  sie  11  Tsung 
stirbt  vor  Kum- 
mer 122r>7.  Einige 
setzen  daher  das 
Ende  Hsia 's  tu 

dieses  .lain  : 
jedoch  folgt  auf 
Haien  Tsutig 

noeli  ein  Sohn 
seines  jüngeren 
Itruders  Namens 

llsieu  (s.  Ich. 

86.  9  verso  2) 
122(^—1227» 

Der  letxte 
Herrscher  von 
Hsia,  Hsieu, 
w  iro  \  011  neu 
Mongolen  gc 
fangen  genom- 
men. Ilsia's  Knde 
(s.  Ieh.  MIS,  10 
reeto  ö)  1227» 

X 

4. 
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Unsere  nächste,  die  42.  Tabelle  umfasst  die  Zeit  von  1229  — 1279. 
in  welche  das  Ende  der  Sung-,  der  Anfang  der  mongolischen  oder  Y»an- 
Dynastie,  und  der  Untergang  des  Reiches  der  Nü-chi  fällt,  llsia  fällt 
fort,  so  dass  wir  nur  drei  Rubriken  gebrauchen,  welche  wir  in  Überein- 
stimmung mit  unsern  Tabellen  19  (Bd.  3,  S.  78  )  und  38  (oben  S.  134)  von 
links  nach  rechts  auf  einander  folgen  lassen. 

i 

Tabelle  42. 


Der  südlichen  Sung- Dynastie  dritter  und  letzter  Theil.  der  Anfang  der 
mongolischen  oder  YUan- Dynastie,  und  das  Knde  des  Reiches  der  IVii-chi 

(von  1229—1279). 


Die  sudliehe  Sung- 

Die  mongolische  oder 

Die  Kin -Dynastie  oder 

Dynastie  (Kau  Sung) 

V  iiau-  Dynastie 

das  Reich  der  !Vü-c]u 

1229 

hi    Ts  ting's    2.  .Inhr. 

Wo-k'uo-t'ai  (Ogotai 

Ai    Ts  ung's    «.  .lahr. 

S  hau -tin  g. 

Khan),  hist.  Name 
T'ai  Tsung.  Dschengis 
Khan's  3. Sohn,  besteigt 
den  Thron  1229«  bis 
1211"  (keine  Devisen). 

Cheng-ta. 

1232 

T'ien-hsing  1232  bis 
1234'.  Ks  winl  von 
ihm  auch  noch  eine 
Devise  K'ai-hsini; 
angeführt.  Zeit  unW- 
stimmt  (s.  Chi-yüan- 
pien  l,20verso). 

1231 

Tuan-p'ing 

1234—1230. 

Ai  Ts  ung  tritt  den  Thron 
ab  an  seinen  Verwan- 
dten C  Ii '  e  n  g  - 1  i  n ,  hist. 
NameMoTi,  D.Sheng- 
ch'ang.  Gleich  darauf 
dringen  die  Mongolen  in 
Ts'ai-chou  ein,  wo- 
bei Ai  Tsung  und  Mo 
Ti  das  Leben  verlieren. 
Ende  des  Reiches  Art 
Nü-chlf  1234'. 

1237 

rhia-hsi  1237—1240. 

X 

1241 

Ch'un-yö  1241  —  1252. 

Ogotai  Khan  stirbt 
1241»1;  die  .«.  Kai- 
serin-, Xai  -  ina  -  dien, 
übernimmt  die  Regent- 
schaft in  Karako- 
rüm  (chin.  H'o-lin) 
1241»'— 124«'. 

X 
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Die  südliche  Snug- 
Dynastie  (\an  Sung) 


Die  mongolische  oder 
Vünn  -  Dynastie 


Die  Kin-Dynastic 
oder  das  Reich  der 
IVii-chi 


124«; 


UMS 


1251 


1 253 

12:»«.» 

1260 


1261 


1263 


l»ao-yö  1253  —  1258. 
K'ai-ch'iug  1259. 
riling- ting  1260  —  1264. 


K  ue i- yu  (Kuyiik  Khan), 
ält.  Solu.  Tai  Ts  ling's, 
hist  Name  Ting  Tsiuig.  be- 
steigt den  Thron  12467  his 
1248s.  (Keine  Devisen.) 

Ting  Ts ung  sticht  1248s. 
Die  Kaiserin  Wo-wu-li- 
h'ai  -  mi  -  shV  übernimmt 
trot/  des  W  iderspruches 
der  Grossen  des  Reichs 
die  Regentschaft  (s.  Ich. 
87,  17  recto). 

Ilsien  Tsnng  (pers.  Name 
Meug-ko  oder  Mango 
Khan),  SohnTuli's  (s.suh 
1227),  hesteigt  den  Thron 
1251«—  I2597.  Kr  ernennt 
seinen  jüngeren  Bruder 
H'  u  -  ji  i  - 1  i  c  (K  ii  hl  a i) /inn 
General -Statthalter  von 
Mo -  nan,  »den  Ländern 
südl.  von  der  Wüste-  1 25 1  7. 

Mango -Khan  stirbt  12597. 

II*  ii-  pi-  lie  (Kuhlai  Khan), 
jüngerer  Bruder  M  a  ng  u  's, 
hist.  Name  Shi  Tau  (Wen-! 
wuHuang-ti)  besteigt  den 
Thron  1260'—  1294»,  Dev. 
Chung-t'üng  126C  ois 
1263  (erste  Devise  der 
Mongolen).  Alipuko 
(Arikbuga)  Gegenkaiser 
in  Karakorum  1260. 

Alipuko  wird  von  Kublai 
K  h  n ii  in  einer  grossen 
Schlacht  geschlagen  und 
ilieht  1261". 

K  ii  hl  a  i  K  ban  lass  tin  Peking 
einen  kaiserlichen  Ahnen- 
tempel  (chin.  T'ai- miau) 
errichten  1263*. 


x 

X 
X 
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Di*;  südliche  81111g- 
Dynastie  (.\an  Su im) 


Die  mongolische  oder 
Yii.m-  Dynastie 


Die  Kin- Dynastie 
oder  das  Reich  der 
!\ü-cln 


1264  Li  Ts  ii  ng  stirbt;  ihm  folgt  Alipuko    unterwirft  sich 


sein  Adoptivsohn  <'l»'i 
I2»;4>". 


1265 


1271 


1274 


Tu  Tsung  (cogl..  Ch'i), 
Dev.  Hsien-cli'un  1265 
bis  1274. 


1275 
127*5 


1278 


Tu  Ts  ii  n  g  stirbt  1274 T;  ihm 
folgt,  im  Alter  von  vier 
Jahren,  unter  der  Regent- 
sehn  ft  der  Kaiserin-Mutter, 
sein  Sohn  Usieu,  Herzog 
von  Chia-kuö. 

Kung  Ti  (cogn.  Hsien), 
Devise:  Te-yö  1275. 

Der  mongolische  General 
Po -yen  (Bayan)  rückt 
in  L  i  n  -  a  n  ( 11 '  a  n  g  -  c  h  o  u) 
ein.  Kung  Ti  wird  ge- 
fangen genommen  und  mit 
vielen  Mitgliedern  der 
kaiserlichen  Familie  nach 
dem  Norden  geschleppt 
(wo  er  im  Jahre  darauf 
stirbt)  1276».  Chao  Shi, 
Prinz  von  Y  i ,  ältester  Sohn 
Tu  Ts  ung's,  älterer  Hru- 
der  Kung  Ti's,  wittl  in 
Foochow  auf  den  Thron 
erhoben ,  hist.  Name  Tuau 
Tsung.  Dev.:  (  hing- yen 
1276»— 1 278«. 

Puan  Tsung  geht  nach 
K  a  n  g  -  c  h  o  u ,  einer  zu  dem 
I  )istrict  von  \V  u  -  e  Ii '  u  a  u  - 
hsien  in  Kuangtuug 
gehörigen     Insel  1278s. 


1264».  Kublai  erhebt  das 
jetzige  Peking  unter  dem 
Nninen  Chung-tu  »die 
mittlere  Residenz-  zur 
llptst.  des  Reiches  1264*. 


Das  mongolische  Herrscher- 
haus adoptirt  den  Namen 
Yüan-  Dynastie  1271". 
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Die  südliche  Snng- 
Dynastie  (Xan  Sung) 


Die  mongolische  oder 
Yuan -Dynastie 


Die  Kin- Dynastie 
oder  das  Reich  der 
iVü-chi 


Tu  an  Tsung  stirbt  im 
Alter  von  1 1  Jahren;  an 
seinerStelle  wird  der  Prinz 
von  Wei  (cogu.  Fing), 
letzter  noch  leitender  Sohn 
Tu  Tsung 's,  damals  acht 
Jahre  alt  ,  auf  den  Thron 
erhoben;  hist.  Name  Ti 
Ping  oder  Mo  Ti,  Dev.: 
Hsiang-h  sing  1278«.  Kr 
ändert  den  Namen  Kang- 
chou  in  Hsiang-lting- 
h  s  i  e  n  um  (zur  selben  Zeit). 
Kr  llQchtet  nach  der  Insel 
Yai-shan.  80  Li  südlich 
von  Hsin-H'ui  in 
Kuangtung  1278«. 
Der  mongolische  Feldherr 
Chang  II'  u  ng  -  fan  greift 
Y ai-shan  an  1271»'.  Nach 
einer  gegen  die  Mongolen 
verlorenen. Schlaehtspringt 
der  Minister  Lu  llsiu-fu, 
den  Kaiser  Ti  Fing  auf 
den  Rücken  nehmend,  in's 
Meer,  wo  beide  ertrinken. 
Ende  der  Sung- Dynastie 
127«)'. 


Nach  dein  Untergang  der 
Sung-Dyuastie  1279*  dehnt 
sich  die  mongolische  Herr- 
schaft über  das  ganze  chine- 
sische Reich  aus. 


§21.    Die  mongolische  oder  Yuan- Dynastie  (von  1280— MÜS). 

Wir  bringen  die  mongolische  Dynastie  in  den  beiden  Tabellen  4.1  und  44 
zur  Anschauung,  indem  wir  mit  dem  Jahre  1 3ö  1  .  in  welches  die  ersten 
Anfänge  der  nationalehinesischen  Krhebung  ^egen  die  Fremdherrschaft  fallen, 
einen  neuen  Abschnitt  beginnen.  Unsere  43.  Tabelle  reicht  daher  bis  /.um 
Jahre  1350;  wir  beginnen  dieselbe  aber  bereits  mit  dem  Jahre  120G,  nicht 
mit  dem  von  den  Chinesen  als  Anfang  der  mongolischen  Dynastie  betrach- 
teten Jahre  1280.  Für  die  Zeit  von  120(1  — 1270,  welche  bereits  in  den 
Tabellen  41  und  42  ausführlich  dargestellt  ist,  wiederholen  wir  jetloch  in 
Tabelle  43  nur  die  notwendigsten  Daten. 
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Tabelle  43. 

Der  mongolischen  oder  Vüan- Dynastie  erster  Theil  (von  1280 — 1350). 
nekst  summarischer  Darstellung  der  Anfang  der  mongolischen  Dynastie 

von  1206  —  1279. 


Die  mongolische  Dynastie  (1280—1368). 
Krster  Theil  (von  12HO  [120«)  bis  1350). 


1 


1 20«; 


1209 
1227 

1229 
1 234 
1241 
124»", 
1248 
1251 
1200 


I2(M 

1271 
1279 


1280 


1 29 1 

1295 

1297 
1307 


1308 


1311 


Dschengi*  Khan  oder  Temudschin ,  hist.  Name  Tai 

Tsn.  nimmt  den  Kaisertitel  an  

Kr  regiert  

Kr  unterwirft  das  Reich  der  Uiguren  

Das  Königreich  Hsia  wird  unterworfen  

Tuli,  Reichsverweser  

Ogolai  Khan,  hist.  Name  T'ai  Tating  

Kroberung  des  Reiches  der  Nü-chT  

Regentschaft  der  Kaiserin  Nai-ma-chen  

Kuyuk  Khan,  hist.  Name  Ting  Tating  

Regentschaft  der  Kaiserin  \V  o  -  w  u  •  I  i  -  Ii '  a  i  -  in  \-s\\\ 

Mango  Khan,  hist.  Name  Haien  Tating  

Kuhlai  Khan.  hist.  Name  Shi-Tau  (W^n-wu  ll  uang-ti) 

Der  Gegenkaiscr  Arikhuga  

Devisen  Shi  Tsu's:  ("'  h  u  n  g- 1'  ö  n g  

Chi -yuan  

Hptst.    in    Peking    (daneben    S  hang- tu  oder 

Xanndu  in  der  südöstlichen  Mongolei)  

Annahme  der  dynastischen  Bezeichnung  Yflan- 

Dynastie   

Knde  der  Sung- Dynastie  und  Vereinigung  des  ganzen 
chinesischen  Reiches  unter  der  Herrschaft  der 

Mongolen   

Daher 

Anfang  der  mongolischen  oder  Vüan- Dynastie  nach 

dein  Schema  der  chinesischen  Historiker  

Kuhlai  Khan's  oder  .Shi  Tsu's  (1200—  1291)  17. Jahr 

Chi -yuan  

Kuhlai  Khan  stirbt  

(Ti'tag Tating,  pers.  Name  'I"  ie-  mu '  r  h  (d. h.  Timu r) 

I  )evisen :   Y  u  a  n  -  c  h  e  n  (g)  

Ta-te  

Ch'eng  Tsung  stirbt  

H'ni-shan  besteigt  den  Thron   

Wn  Tsung.  pers.  Name  H'ai-shan  (Kaisun;  s. 
Giles   Nr.  933),   ein    Neffe   Ch'eng  Tsung's, 
rdtester  Sohn  Ta  1  a  in  a  pa  1  a  "s.  Devise:  Ch'i-ta 
Wii  Tsung  stirbt  


1200 
1206— 1227 11 
1209'» 
1227« 
1227"- 1229» 
1229*— 1241" 

1234» 
1241 11 — 1246' 
1 24  K7— 1248» 
1248»— 1251 1 
1251  «—1259' 
1260«— 1294' 
1260— 1264 7 
1260—1263 
1264—1294 

1264» 

1271" 


1279s 


1280 

1280 

12941 
1295  —  1307 
1295—1290 
1297—1307 

1307' 

1307» 


1308—1311 
1311' 
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Die  mongolisch©  Dynastie  (1280  — 13b8). 

Erster  Theil  (von  1280  11206|  bis  1350). 

Aiy ülipalipata    (Ayuli    Palpata;    s.  Giles 

1311» 

1312 

Jen  Tsung,  pers.  Name  Aiy ülipalipata,  jüngerer 

1312—1320 

1  ö  1 £. —  1  o  1 .1 

1314 

■oil  toon 
1314 — 1320 

1320 

1 320 1 

Sho-t£-pa-la  (Sotpala;  s.  Giles  Nr.  1744)  be- 

1321 

ling  Tsung,   pers.  Name  Shntepala,  Sohn  Jen 

T*                *         ta      *          t  y  I  •         I  " 

1321 — 1323 

1 323 

Ying   I  sung  wird  von  dem  Kämmerer  1  i£- 

1323* 

1323» 

1324 

T'ai-ling  Ti  (pers.  Name  Yesun   Timur,  chin. 

YC-sun  T'ie-mu-rh;  s.  Giles  Nr.  2484),  ein 

Urenkel  H s i e n  Tsung's  (s.  sub  1 2*> I ),  früher 

1324—1328 

1324—1327 

1328 

13281"7 

1328 7 

Asuchipa  (Achak pa),  hist.  Name  Yö-chu  (nachGiles, 

Nr.  4),    ein  Sohn  Ye  sun  Timur's,  besteigt 

den  Thron  in  Shang-tu  (s.  sub  12 0 4),  Devise: 

1 328»- 10 

Wen  Tsung,  pers.  Name  Tu  T'iö-mu-  rh  (Tup 

Timur,   s.  Giles    Nr.  2110),    ein   Sohn  \Vu 

Tsung's,    besteigt  gleichfalls  den  Thron  als 

1328«— 1320 

1 

Wen    Tsung  lüsst  Shang-tu  überfallen;  Asu- 

chipa  verschwindet;  sein  Schicksal  ist  unbekannt 

1328 10 

W£n  Tsung  schickt  Boten  nach  Mo-pei,  dem 

-Land   nördlich   von   der  Wüste-,   um  seinen 

älteren  Bruder  H'o-shi-la  (Hosila.  s.  Giles 

Nr.ti(i3).  als  den  berechtigteren  Thronerben,  ein- 

1328" 

1329 

Ming  Tsung,   pers.  Name  H'o-shi-la,  Prinz  von 

Chou,  besteigt  den  Thron  im  Norden  (keine 

Devise;  er  fehlt  in  manchen  Listen  ganz;  s.  da- 

1320' 

- 
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Die  mongolische  Dynastie  ( 1280  —  IMS). 
Krster  Theil  (von  1280  [1206)  bis  1350). 


1330 
1332 


1333 


Ming  Tsung  ernennt  seinen  jüngeren  Bruder 
Tu  Timur  (d.h.  Wen  Tsung)  zum  Thron- 
erhen   

Ming  Tsung  stirbt  plötzlich  (Wen  Tsung  wird 
fiir  seinen  Mörder  gehalten);  T  u  Timur  (Wen 
Tsung)  besteigt  darauf  von  Neuein  den  Thron 

in  Shaiig-tu  

W'fin  T*ung'*  unangefochtene  Regierung  

Devisen:  2.  Jahr  T'ien-li   

Chl-shun  

Wen  Tsung  stirbt  in  Shang-tu  (Xanadu)  ... 

Der  Prinz  von  Ku,  Namens  l-lin-chi-pan  (lie 
Chepe  bei  Giles.  Nr.  1953),  hist.  Name  iXing 
Tsung  (s.Ich.92,  2verso).2.  Sohn  Ming  Tsung's, 
besteigt  den  Thron  im  Alter  von  7  «Iahten  (er 
wird  in  den  Listen  gewöhnlieh  nicht  aufgeführt; 
keine  Devise)  

Ning  Tsung  stirbt;  ihm  folgt  T'o-h'uan  Tiö- 
mu-'rh  (Tohan  Timur.  s.  Giles  Nr.  1953). .  j 
Shun  Ti.   pers.  Name  T'oh'uan   Timur.  Ming 
Tsung's  ältester  Sohn  (bei  der  Thronbesteigung 
13  Jahre  alt)  

Devisen:  Chi -shun  (1.  Jahr)  beibehalten  bis  1333» 
Yüan-t'  u  ng  


1329» 


1329* 
1329*— 1332* 

1329 
1330-1333» 
1332" 


1335 
1341 
1350 


('hi -yuan  

Chi-cheng  

10.  Jahr  Chi -ehe ng. 


13321" 
1332" 


1333—1388 
1133'- 
1 333 ,0— 1335 '« 
1335"— 1340 
1341  —  1367 
1350 


1'nsere  nächste,  die  44.  Tabelle,  bringt  in  dem  Zeitraum  von  1351  bis 
I3»!S  den  Niedergang  und  das  Knde  der  mongolischen  Dynastie  und  die 
Vorgeschichte  der  Ming- Dynastie  zur  Anschauung.  Zahlreiche  I'raetendenten 
treten  auf;  wir  machen  daher  drei  Rubriken:  für  die  Mongolen,  für  die 
vorübergehenden  Praetendenten .  und  für  die  Anfange  C'hu  Vüan  -  chang's. 
des  späteren  ersten  Kaisers  (Tai  T»u)  tier  M  i ng- Dynastie. 
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Der  mongolischen 


Tabelle  44. 

Dynastie  (1280—1368)  zweiter  und  letzter  Theil 
(von  1351  —  1368). 


Vorübergehende  Praeten- 
denten 


Die  Anfänge  Chu  Yuan  - 
chang's,  des  Gründers 
der  Ming- Dynastie 


Shun  Ti's  11.  .lahr 
Cht-cheng  1351. 


Ilsii  Shou-h  ui  besetzt  Ch'i- 
shui  (in  H'uang-chou- 
fu  in  Hupei;  Name  er- 
halten) und  erklärt  sich 
zum  Kaiser  von  T'ien- 
wan,  Dev.:  Chl-p'ing 
1 35 1»°— 1360». 

('hang  Shi-ch'eng  besetzt 
Kao-yu  (Name  erhalten; 
zu  Yang-chou-fu  in 
Kiangsugehörig)und  nennt 
sich  «König  Ch'eng  von 
Choti«,  Dev.:  T'ien-yö 
1353&— 1367. 
Il'an  Lin-örh,  auch  Hsiäo 
Ming- wang  genannt 
(Ich.  92,  23  recto),  besetzt 
Po-chou  (im  jetzigen 
An  hui)  und  nimmt  den 
Titel  »Kaiser  von  Sung- 
an,  Devise:  Lung-fcng 
1355*— 1366. 

Ch'en  Yö  -  Hang  ermordet 
Hsü  Shou-h'ui  (s.  sub 
1351)  und  legt  sich  selbst 
den  Titel  »Kaiser  von 
H'an-  bei,  Dev.:  Ta-yi 
1360»— 1363. 
Ming  Yü  -  chen  besetzt 
Ch'eng-tu  (in  Szechuen) 
und  nimmt  den  Titel 
»Kaiser  von  Hsia.  an, 
Dev.:T'ien-t'ung  1363' 
bis  1366*. 
Ch'en  Yö-liang  (s.  sub 
1360)  von  Ihn  fallt  in 
einer  Schlacht  gegen  Chu' 

Mitth.  d.  San.  £  Orient.  Sprühen.  1901.  L  Abth. 
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Die  mongolische 
Dynastie 

(von  1351  — 13158) 


Vorübergehende 


Di«  Anfange  C h u  Y üa  n  - 
c hang's,  des  Gründers 
der  Ming- Dynastie 


Y  üan-chan  g(s.subl367); 
ihm  folgt  sein  Sohn  Ch'en 

Li  irma7---». 

("hang  ShY-ch' eng  (s.  suh 
1353)  erklart  sich  zum 
•  König  von  Wu-  1363' 
his  13157. 

Ch'en  Li  von  H'an  <s. 
voriges  Jahr)  nimmt  die 
Devise  Te-shou  an  1364. 

Knde  Ch't^n  Li 's  von  H'an 
1364a. 


Ming  Yü-chenvon  Hsia 
(s.  sul»  1363)  stirbt;  ihm 
folgt  sein  damals  10  Jahre 
alter  Sohn  Namens: 

Ming  Sheng  1366*. 

Knde  H'an  L  i  n  -  ö  r  h  's  von 
Sung  (s.  sub  1355)  1366. 

Ming  ShAng  von  Hsia  (s. 
das  vorige  Jahr),  Dev.: 
K'ai-hsi  1367  —  1371. 

Knde  Chang  Shl-ch'e tig's 
von  Wu  (s.  sub  1353  und 
1363)  1367. 


Chu  Yiiau-chang.  der 
nachherige  T'ai  Tsu 
der  Ming  -  Dynastie, 
wählt  Wu  als  Bezeich- 
nung des  von  ihm  zu 
grundenden  Reiches 
13641. 

Chu  YQan-chung  er- 
baut einen  Ahnentempei 
und  bestimmt,  dass  das 
nächste  Jahr  als  erste.* 
Jahr  des  Reiches  Wu 
gelten  solle  1366". 


Chu  Yüan-chang  als 
•  König  von  Wu-  1367. 


Shun  Ti  flieht  vor 
Chu  Yüan-chang 
nach  dem  Norden 
und  bcgiebt  sich 
durch  das  Thor  von 
Chu - y ung - kuan 


Chu  Yuan  -  chatig. 
König  von  Wu  (s.  sub 
1367),  nimmt  den  Kai- 
sertitel ,  die  dynastische 
Bezeichnung  Ming  u. 
die  Devise  H '  u  n  g  -  w  ti 
an  1368'. 
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Die  mongolische 
Dynastie 

(von  1351  —  1368) 

VorQbergeliende  Praeten- 
denten 

Die  Anfänge  Chu  Yuan- 
chang's,  des  Gründers 
der  Ming- Dynastie 

1371 

im  Nank'ou-Pass 

nach  Shang-tu 
(Xanadu;   s.  sub 
1264)  13687. 

Peking  wird  von  Chu 
Yuan -chang's  Feld- 
herren eingenom- 
men 1368». 

Ende  der  mongoli- 
schen Dynaslie. 

Anhang:  D 

ie  Unterwerfung  des  letzten 

Ming   S  Ii  e  n  g   von    H  s  i  a 
(oder  Shu;  s.  oben  sub 
1367)    ergiebt   sich  den 
Ming's  1371«. 

Ch*eng-tu  von  den  Ming's 
eingenommen,  Hsia's  oder 
Shu's  Ende  1371  \ 

Ming  Sheng    wird  zum 
Kuei-yi-h'ou  ernannt 
137P.  * 

DerMongolenkaiser  flieht; 
Chu  Yüan-Chang's 

Feldherren  nehmen 
Peking  ein  1368». 

Anfang  der  Ming- 
Dynaatie. 

Praetendenten. 

Keldztig  gegen  H  s  ia  (jetzt 
auch  Shu  genannt) 
1371 1-7  (s.  weiter  sub: 
Praetendenten). 

§24.   Die  tfj  .Win^-Dynastie  (von  1368—  1644). 

Der  Ming- Dynastie,  auch  häufig  als  die  Ta  Ming  -Grosse  Ming- 
Dynastie-  bezeichnet,  deren  ersten  -Anfangen«  wir  bereits  in  unserer  letzten 
Tabelle  eine  besondere  Rubrik  eingeräumt  haben ,  widmen  wir  die  Tabellen  45 
und  46,  indem  wir  in  der  mit  dem  Jahre  1573  beginnenden  46.  Tabelle 
wiederum  für  die  Anfänge  der  jetzt  noch  regierenden  Mandschu- Dynastie 
eine  besondere  Rubrik  abtrennen. 


Ii* 
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Tabelle  46. 


Der  Ming-  Dynastie  erster  Tlieil 


13t>H  —  1,' 


Die  Ming- Dynastie  (1368—1644). 
Erster  Theil  (von  1368-1572). 


1368 


1371 

1398 
1399 

1403 


1421 

1125 
1 126 
1136 

II  19 
1150 

1157 

1165 

1188 


Tai  Tsu  (Kao  Huang- Ii)  (pers.  Name  Chu  Yflan- 
chang;  seine  Anfänge  s.  in  Tabelle  11  sub  1364 
bis  1368),  Devise:  H'ung-wu,  als  Kaiser  von  China 
HpLst.   Anfangs  Ying  -  t'ien-fu  oder  Chiang- 

ning,  d.h.  Nanking  

Ming  Sheng  von  H.sia  oder  Shu  unterwirft  sich 

(s.  die  vorige  Tabelle)  

T'ai  Tsu  stirbt  

H'ui  Ti.  auch  H'ui  Tsung  oder  Chien-wen  Ti  genannt 
(pers.  Name  Yiin-wen,  Knkel  T'ai  Tsu's);  Devise: 
Chien-wen  

T  ai  Tsung  (Wen  H'uang-ü),  auch  Ch  eng  Tsu  genannt 
(pers.  Name  Ti,  4.  Sohn  T"  a i  Tsu's,  zuerst  «König 
von  Yen-  |Yen-wang],  besteigt  den  Thron  nach 
Absetzung  seines  Vorgängers,  der  in  ein  Kloster 

geht);  Devise:  Yung-lo  

Pei-p'ing  erhalt  den  Namen  Shun -t'ien-fu  und, 
als  2.  Residenz  neben  Nanking,  den  Namen  Pei- 

ehing  (Peking)  

Definitive  flhersiedelung  des  Hofes  nach  Peking 
(s.  Ich.  96  |1  der  Geschichte  der  Ming- Dynastie], 
fol.  13verso,  3  a  fine)  

Jen  Tsung  (Chao  Huang -ti)  (pers.  Name  Kao -cht, 
Sohn  des  Vorigen);  Devise:  H'ung-hsi  

Hsiian  Tsung  (Chang  H'uang-ti),  pers.  Name  Chan- 
chi,  Sohn  des  Vorigen);  Devise:  Hsfian-tc  .... 

Ving  Tsung  («Itii  H'uang-ti)  (pers.  Name  Ch'i-cheu, 
Sohn  des  Vorigen).    Krster  Theil  seiner  Regierung; 

Devise:  Clieng-t'ung  

Kr  wird  gefangen  in  die  Mongolei  geschleppt  

Tai  Tsung  oder  Clung  Ti  (pens.  Name  Ch'i-yft,  jün- 
gerer Bruder  des  Vorigen);  Devise:  Ching-t'ai.. 

Ving  Tsung,  inzwischen  wieder  aus  der  Mongolei  zu- 
rückgekehrt, regiert  unter  der  Devise  T'ien-shun 

tlsien  Tsung  (Ch'un  H'uang-ti)  (pers.  Name  Chien 
shen,  Solm  des  Vorigen);   Devise:  Ch'eng-h'ua 

Ilsiao  Tsung  (Chiug  H'uang-ti)  (pers.  Name  Yu-t'ang, 

Sohn  des  Vorigen);  Devise:  H'ung-chi  


1368—1398 

1371 
1398»» 


1399—1102 


1403  —  1121 

1103' 

1121« 
1425 
1426—1435 

1136—1449 
1449 

1450—1456 

1457—1464 

1165-1187 

1 488— 1 505 
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Die  Ming -Dynastie  (1368—1644). 
Erster  Theil  (von  1368—1572) 


Wu  Ts  ting  (Yi  Huang -ti)  (pers.  Name  li'ou-chao, 
Sohn  des  Vorigen);  Devise:  Ch'eng-te  

Shi  Tsung  (Su  Il'uaug-li)  (pers.  Name  H' on -tsung, 
Sohn  eines  jüngeren  Bruders  Hsiao  Tsung's, 
Vetter  Wu  Tsung's);  Devise:  Chia-ch i ng  

Mu  Tsung  (Chuang  H'uang-ti)  (pers.  Name  Tsai-h'ou, 
Sohn  des  Vorigen),  Devise:  Lung-ch'ing  


1506—1521 

1522-1566 
1566—1572 


Tabelle  46. 

Der  Ming-Dynastie  zweiter  Theil  von  1573 — 1644  und  die  Anfänge 
der  Maudschu  -  Dynastie  (seit  1616). 


Die  Ming-Dynastie 


Die  Anfange  der 
Mandschu  -  Dynastie 


1573 


1616 


8h£n  Tsung  (Hsicn  H'uang-ti)  (pers.  Name 
Hsü-chün,  Sohn  des  Vorigen);  Devise: 
Wan-li  1573—1620. 


1620 [Shen  Tsung  stirbt  16207.  Kuang  Tsung 
(Ch$n  H'uang-ü)  (pers.  NauieCh'ang- 
lo,  Sohn  des  Vorigen),  legiert  unter  der 
Devise  Wan-li  1620*.  Er  stirbt  nach 
nur  einmonatlicher  Regierung  (Ich.  103, 
18,2)  noch  im  selben  Jahre,  welches  je- 
doch auch  mit  der  Devise  T'ai-ch'ang 
bezeichnet  wird  (Ich.  103,  26  verso),  einer 
Devise,  welche  nach  ursprünglicher  Be- 


T'ai  Tsu  (Kao  H'uang-ti) 

(F  N.  ftttgg 

Aisin  Gioro,  nach  jetzi- 
ger Pekinger  Aus- 
sprache Aihsin  Chiölo); 
Devise  T'ien-ming 
1616—1626.  Residenz 
T"  ai  Ts  u  's  und  seiner 
Nachfolger  in  der  Man- 
dschurei zuerst  H  s  i  n  g- 
ching,  später  Muk- 
den oder  Shingking 
(Sheng-ching). 
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Die  Ming- Dynastie 


Die  Anfinge  der 
Mandsrhu-  Dynastie 


Stimmung  erst  im  Jahre  1621  hätte  ihren 
Anfang  nehmen  sollen  (Ich.  103,18,3). 

Tflung  (Che  H'uang-ti)  (pers.  Name 
Yu-hsiao,  ältester  Sohn  Kuang- 
tsung's);  Devise:  T'ien-ch'i  1621  his 
1627. 

Hsi  Tsung  stirbt  1627. 

H'uai  Tsung  (Tuan  Il'uang-li)  oder  Chuang- 
lie  Ti  (pers.  Name  Yu-chien,  zweiter 
Sohn  Kuang-tsung's);  Dev.:  Ch'ung- 
ch  ön(g)  1628  —  1644. 


Bei  der  Einnahme  Pekings  durch  den  Re- 
bellen Li  Tszö-ch'eng  giebt  der  Kaiser 
Chuang-liS  Ti  sich  seihst  den  Tod, 
und  die  M  in g-  Dynastie  eiTeicht  ihr  Ende 
1644*. 


T  ai  Tsung  Wen  H  i 

Ü  1627—1643. 
Devise:  T'ien-ts'ung 
1627-1635. 


Devise:  Ch'ung-te  1636 
bis  1643. 

ShiTsu  Chang  Iluaog-ti, 

Devise:  Shun-cht.  s. 
die  nächste  Tabelle. 


§25.   Die  regierende  Mandschu-  oder  Ta  Ch'ing-Dynastie 

(seit  1644). 

Die  Mandschu -Dynastie  wird  mit  Recht  seit  dem  Jahre  1644,  in 
welchem  der  Kaiser  Shl  Tsu  oder,  wie  er  gewöhnlich  nach  seiner  Devise 
genannt  wird,  Shun-cht,  seinen  Sitz  in  Peking  aufschlug,  als  Be- 
herrscherin des  chinesischen  Reiches  betrachtet,  oligleich  es  noch  40  Jahre 
lang  währte,  bis  ganz  China  sich  dem  Scepter  der  Fremdherrschaft  ge- 
taugt hatte.  Die  in  Tabelle  46  aufgeführten  Vorgänger  des  Kaisers  Shun- 
chi  waren  nur  mandschurische  Stammeshäuptlinge. 

In  den  ersten  Zeiten  der  Mandschu  -  Dynastie  haben  noch  verschie- 
dene Sprossen  des  Kaiserhauses  der  Ming  und  andere  Praetendcnten  sich 
eigener  Devisen  bedient;  wir  ubergehen  dieselben  aber  ebenso  wie  die 
Devisen  späterer  Rebellen,  da  sie  während  des  Bestehens  der  gegen- 
wärtigen Dynastie  natürlich  niemals  zu  chronologischen  Zwecken  Ver- 
wendung finden.  Aus  demselben  Grunde  lassen  wir  die  Familien  wirren 
des  Kaiserhauses  in  der  neuesten  Zeit  gänzlich  bei  Seite,  da  für  chrono- 
logische Bestimmungen  seit  1875  ausschliesslich  die  Devise  Kuang-hsü  in 
Gebrauch  ist. 
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Tabelle  47. 


Die  regierende  Mandschu-  oder  Ta-Ch'ing- Dynastie. 
Seit  1644.    Residenz.:  Peking. 


Shi  Tsu  (Chang  Huang- Ii)  (pers.  Name  Fu-Iin); 
Devise:  Shun-chT  

Shcng  Tsu  (Jen  H'uang-ti)  (pers.  Name  Hsüan-yig, 
vulgo:  Yflan-yiS,  vielleicht  auch  Yuan-yi);  Devise: 
K'ang-hsi  (Sohn  des  Vorigen)  

Shf  Tsung  (Hsien  H'uang-ti)  (pers.  Name  Yin -eben 
oder  YQn-chen,  Yün-cheng,  vielleicht  auch  Yü- 
chen(g),  Sohn  des  Vorigen);  Devise:  Yung-cheng. 

Kao  Tsung  (Ch'un  H'uang-ti)  (pers.  Name  H'ung-li, 
Sohn  des  Vorigen);    Devise:   Ch'ien-lung  (oder 

K'ien-lung)  

Er  tritt  am  Ende  seines  60.  Regierungsjahres  den 
Thron  an  seinen  Sohn  Yung-yen  ab. 

J£n  Tsung  (Jui  H'uang-ti),  Sohn  des  Vorigen  (pers. 
Name  Yung-yen);  Devise:  Chia-ch'ing  (oder  Kia- 
k '  i  n  g)  

Ch'ien-lung  stirbt  

Hsfian  Tsung  (Ch'eng  H'uang-ti),  Sohn  des  Vorigen 
(pers.  Name  Min-ning,  vulgo:  Mien-ning);  Devise: 
Tao-kuang   

Wen  Tsung  (Hsien  H'uang-ti),  Sohn  des  Vorigen  (pers. 
NameYi-chu);  Devise:  Hsien-feng  (Hien-fung) 

Mu  Tsung  (Yi  H'uang-ti),  Sohn  des  Vorigen  (pers. 
NameTsai-slntn,  gewöhnlich  Tsai-ch'un);  Devise: 

T'ung-chi  

Er  stirbt  13.  Janunr  1875,  welches  Datum  aber 
noch  dem  Chia-hsfi- Jahre  des  chinesischen  Cyklux 
(s.  Bd.  3,  S.  194)  angehört1,  weshalb  dein  von  uns 
befolgten  Systeme  gemäss  tabellarisch  1874  bIs 
Todesjahr  angesetzt  werden  musste. 

Der  regierende  Kaiser,  Vetter  des  Vorigen,  aber  durch 
posthume  Adoption  als  Sohn  Hsien  -Ceng's  ausgerufen 
(pers.  Name  Tsai  - 1'  ien);  Devise:  Kuang-hsii 
(Kuang-sü).    Regiert  seit  


1644—1661 


1662—1722 


1723—1735 


1736-1795 


1796—1820 
1799 


1821  —  1850 
1851-1861 

1862  1874 


1875 


1  Das  auf  den  Tod  des  Kaisers  Tung-chi  folgende  I-h'ai-Jahr  begann  mit 
dem  6.  Februar  1875  (Kritsche,  On  Chronology,  p.  71). 
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§26.    Schlusswort  zu  den  Tabellen. 

Wir  sind  nunmehr  am  Schluss  unserer  Tabellen  angelangt,  welche 
—  in  Jahrg.  II  auf  S.  216  beginnend  —  sich  von  2852  vor  bis  1875  nach 
Christi  Geburt,  d.h.  über  einen  Zeitraum  von  4727  Jahren,  erstrecken. 

Der  so  sehr  noth wendige  Index,  über  welchen  bereits  Jahrg.  II,  S.  21 1 
(§11)  die  erforderlichen  Andeutungen  gegeben  worden  sind,  soll  mit  mög- 
lichster Beschleunigung  veröffentlicht  werden;  ihn  gleich  an  dieser  Stelle 
einzurücken,  würde  eine  längere  und  aus  verschiedenen  Gründen  sehr  un- 
willkommene Unterbrechung  des  Druckes  unvermeidlich  gemacht  haben. 
Ich  beschränke  mich  daher  vor  der  Hand  darauf,  folgenden  Nachweis  über 
die  tabellarische  Vertheilung  der  verschiedenen  Zeiträume  der  chinesischen 


Geschichte  in  vorstehender  Arbeit  ru  geben. 

2852—2705  vor  Chr                                                Jahrg.  II  216 

2704— 2206  Tab.  1   .  216—218 

2205—1766  (Hsia- Dynastie)  Tab.  2   .  218—220 

1 783—  1 1 22  (Shang  -  Dynastie)  Tab.  3    .  220—225 

1182— 841  (Chou-  Dynastie)  Tab.  4   •  226—232 

841— 771  (Chou- Dynastie)  Tab.  5    -  237—243 

770— 722  (Chou -Dynastie)  Tab.  6   •  245—249 

722—586  (Chou -Dynastie)  Tab.  7   Jahrg.  III  2—16 

585— 481  (Chou -Dynastie)  Tab.  8   -  19—31 

480—426  (Chou -Dynastie)  Tab.  9   -  33—39 

425 — 404  (Chou -Dynastie)  Tab.  10   •  41—43 

403—334  (Chou  -  Dynastie)  Tab.  11   >  45—51 

333— 249  (Chou -Dynastie)  Tab.  12   -  53—59 

249— 221  (Interregnum)  Tab.  13   -  61—63 

306-206  (Ch'in-  Dynastie)  Tab.  14   -  64—66 

206—203  (Anarchie)  Tab.  15   •  66—67 

206  vor  bis  8  nach  Chr.  (Westliche  Han)  Tab.  16  .  68—71 

9—24  nach  Chr.  (Wang  Mang)  Tab.  17   .  71 

25—220  (Östliche  Han)  Tab.  18   .  72—75 

2 1 6—290  ( .  Drei  Reiche . )  Tab.  1 9   •  78—8 1 

265— 385  (Tsin- Dynastie)  Tab.  20   .  87—101 

386-396  (Tsin- Dynastie)  Tab.  21   .  102—104 

397—420  (Tsin  -  Dynastie)  Tab.  22   .  105—1 12 

420—479  (Liu  Sung)  Tab.  23   .  115—120 

479— 502  (Ch'i- Dynastie)  Tab.  24   .  121—122 

502— 557  (Liang -Dynastie)  Tab.  25   .  123—130 

557— 589  (Ch'en- Dynastie)  Tab.  26   .  131—135 

581— 619  (Sui- Dynastie)  Tab.  27   .  136—138 

6 1 8—628  (Tang  -  Dynastie)  Tab.  28   -  1 38—1 40 

628— 891  (Tang- Dynastie)  Tab.  29   .  140—143 

892— 907  (Tang- Dynastie)  Tab.  30  u.31   -  144—149 

907—923  (Spätere  Liang)  Tab.  32   .  152—157 

923—936  (Spatere  Tang)  Tab.  33   -  158—163 
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Zeit  too  Srito 

930—946  (Spätere  Tsin)  Tab.  34   Jahrg.  IV  116—120 

947—950  (Spätere  Han)  Tab.  35   .  121—122 

951—960  (Spätere  Chou)  Tab.  36    .  123—125 

960—997  (Nördliche  Sung)  Tab.  37    .  127—132 

998—1100  (Nordliche  Sung)  Tab.  38    .  134—137 

1101—1127  (Nördliche  Sung)  Tab.  39    -  140—142 

1127—1205  (Südliche  Sung)  Tab.  40    .  144—149 

1206— 1228  (Südliche  Sung)  Tab.  41    -  151—153 

1229—1279  (Südliche  Sung)  Tab.  42    .  154—157 

1206—1350  (Die  Mongolen)  Tab.  43   .  158—160 

1351—1368  (Die  Mongolen)  Tab.  44   161—163 

1368—1572  (Die  Ming- Dynastie)  Tab.  45    164—165 

1573—1644  (Die  Ming  -  Dynastie)  Tab.  46    .  165—166 

1644—1875  (Die  Mandschus)  Tab.  47   .  167 


Ich  habe  zu  Obigem  nur  noch  einige  wenige  Bemerkungen  verschie- 
denen Inhalts  hinzuzufügen. 

Auf  S.  153,  Zeile  18  ff.  (Jahrg.  II),  hatte  ich  in  Aussicht  gestellt,  auch 
die  Devisen  sämtntlicher  Rebellen  und  Praetendenten  meinen  Tabellen  ein- 
zuverleiben. Es  wäre  auch  im  Grossen  und  Ganzen  nicht  schwer  gewesen, 
auf  Grund  des  Chi-yüan-pien,  welches  in  dieser  Hinsicht  besonders 
reichhaltig  ist,  dieses  Versprechen  zu  erfüllen,  bald  jedoch  musste  ich  be- 
merken, dass  hierdurch  meine  Tabellen  —  ohne  entsprechenden  Gewinn 
für  chronologische  Zwecke  —  übermässig  belastet  worden  wären;  ich  habe 
daher  nur  eine  Auswahl  nach  sorgfältiger  Erwägung  getroffen.  Da  es  jedoch 
immerhin  wünschenswert  sein  würde,  sich  über  sämmtliche  Devisen 
schleunigst  informiren  zu  köntien,  werde  ich  die  in  den  Tabellen  fortge- 
lassenen Devisen  dieser  Art  in  das  alphabetische  Register  aufnehmen,  falls 
es  sich  nicht  herausstellen  sollte,  dass  dadurch  der  Umfang  desselben  eine 
ungebührliche  Vergrösserung  erfahren  würde. 

Zu  Jahrg.  II,  S.  153,  Alinea  3  ist  zu  bemerken,  dass  es  mir  nicht 
in  allen  Fällen  möglich  gewesen  ist,  die  persönlichen  Namen  der 
in  den  Tabellen  aufgeführten  Kaiser  und  Regenten  festzustellen,  jedoch  ist 
die  Anzahl  der  fehlenden  nicht  sehr  bedeutend. 

Zu  dem  Abschnitt  über  die  Tempel  na  inen  (§8,  Jahrg.  II,  S.  20 1—208) 
ist  noch  mehr,  als  dort  schon  geschehen,  hervorzuheben,  dass  nicht  alle  von 
den  chinesischen  Geschichtsschreibern  angewandten  historischen  Namen 
zugleich  ab  Tempeln  amen  gelten  können;  letzterer  Ausdruck  ist  vielmehr 
auf  diejenigen  Namen  zu  beschränken,  auf  welche  die  S.  203,  Zeile  2 — 4  ge- 
gebene Erklärung  passt.  Da  auch  der  Ausdruck  pos thumer  Ehrenname 
nicht  in  allen  Fällen  passend  erscheint  (vergl.  S.  206,  Alinea  2)  und  Namen 
wie  etwa  Wang  Mang  (Bd.  III,  S.  71,  Tab.  17)  auch  mit  dem  abgekürzten 
Ausdruck  »posthuine  Namen«  nicht  bezeichnet  werden  können,  so  bleibt 
als  einziger,  alle  Fälle  ohne  Unterschied  deckender  Ausdruck  die  Bezeichnung 
«historische  Namen  -  (Bd.  II,  S.  202  Ende)  bestehen,  welche  ich  daher 
auch  in  den  späteren  Tabellen  vorwiegend  zur  Anwendung  gebracht  habe. 
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Von  IrrthQmern  habe  ich  vor  der  Hand  nur  folgende  bemerkt: 
Bd.  II,  S.  233,  Zeile  18  ist  irrthümlich  die  Pracfectur  (oder  das  De- 
partement)  Kung-ch'ang-fu  als  zur  Provinz  Shensi  gehörig  aufgeführt 
worden,  während  es  thatsächlich  in  der  Provinz  K ans u  liegt.  Das  1-chi-lu 
ist  in  dieser  Beziehung  häufig  irreführend,  da  zu  der  Zeit,  als  es  geschrie- 
ben wurde,  das  Territorium  des  heutigen  Kansu  noch  mit  zu  Shensi  gehörte. 
Der  Name  Kansu  kommt  daher  im  I-chi-lu  Oberhaupt  nicht  vor;  bei  eini- 
ger Aufmerksamkeit  indessen  hätte  ich  diesen  Fehler  vermeiden  können 
und  müssen. 

Bd.  Ill,  S.22,  ist  in  der  Rubrik  13  (Yen)  -Herzog  1  548—545- 
(statt  .547—515.)  und  in  der  Rubrik  14  (Wu)  -Yü  Chai  547—  544- 
(statt  »548 — 544«)  zu  lesen. 

Es  ist  nicht  anzunehmen ,  dass  sich  in  meine  Tabellen  nicht  noch  mehr 
Irrthümer  dieser  Art  eingeschlichen  hal»en  sollten,  auch  mag  hier  oder  da 
noch  ein  Druckfehler  stehen  geblieben  sein.  Was  ich  in  dieser  Hinsich 
bei  Ausarlieitung  des  Registers  etwa  noch  bemerken  sollte,  werde  ich 
bei  Gelegenheit  der  Veröffentlichung  des  letzteren  nicht  verfehlen  zusammen- 
zustellen.  Gross  wird,  hoffe  ich,  die  Ausbeute  nicht  sein. 

Mag  nun  meinen  Tabellen  auch  noch  mancher  Mangel  im  Einzelnen 
anhaften,  so  wird  der  sorgfältige  Benutzer  derselben  doch  gewiss  nicht  ver- 
kennen, wie  sehr  ich  bemüht  gewesen  bin,  noch  während  des  Druckes  zu 
lernen  und  jede  spätere  Tabelle  wo  möglich  noch  bequemer  und  übersicht- 
licher zu  gestalten  als  ihre  Vorgängerinnen.  Ich  darf  in  dieser  Beziehung 
z.B.  auf  die  Numerirung  der  Staaten  von  Tabelle  7  an  (s.  Bd.  III, 
S.  2  und  die  Vorbemerkung,  ebendaselbst  S.  1)  und  auf  die  Gruppen- 
Eintheilung  von  Tabelle  25  an  (s.  Bd.  III,  S.  123;  vergl.  auch  z.B.  be- 
sonders Tab.  31,  S.  145,  und  Tab.  32,  S.  152)  verweisen1. 

Sollt«?  mir  aber  im  Allgemeinen  die  Anerkennung  nicht  versagt  werden, 
dass  durch  meine  Tal>ellen  die  chronologische  Orientirnng  in  dem  Wirrwarr 
der  chinesischen  Geschichte  wesentlich  erleichtert  worden  ist  —  und  diese  An- 
erkennung ist  mir  schon  während  des  Erscheinens  meiner  Arbeit  in  freund- 
licher Weise  von  mehr  als  einer  Seite  zu  Theil  geworden  — ,  so  sei  es  mir  ge- 
stattet, daraufhinzuweisen,  dass  auch  Seitens  der  Reichsdruckerei  keine 
Mühe  gespart  worden  ist,  um  durch  typographische  Hülfsmittel  jeder  Art 
(man  Wachte  z.  B.  nur  die  Verwendung  der  mannigfaltigsten  Schriftsorten) 
das  äusserste  Manss  der  Bequemlichkeit  zu  erreichen  und  gleichzeitig  durch 
die  gefällige  und  elegante  Ausführung  des  Druckes  dem  Auge  des  Benutzers 
geradezu  einen  wohlthuenden  Anblick  zu  bieten.  Für  diese  auf  die  Her- 
stellung meiner  Tabellen  verwendete  Sorgfalt  ist  es  mir  eine  besondere 
Genugthuung,  der  Betriebsleitung  und  dem  Personal  der  Reichsdruckerei 
an  dieser  Stelle  öffentlich  meinen  Dank  aussprechen  zu  können. 

1  Hier  mag  noch  erwähnt  werden,  dass  die  Untereinanderstellung 
gleichzeitiger  Staaten  nicht,  wie  Bd.  II,  S.  235,  Zeile  6  ff  gesagt  worden  war,  schon 
da,  wo  mehr  als  zwei,  sondern  erst  da,  wo  mehr  als  drei  Rubriken  erforder- 
lich waren,  angewendet  worden  ist  (s.  z.  B.  die  Tabellen  19,  38,  42  und  44). 
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Studien  zur  chinesischen  Inschriftenkunde. 

L  Kültegin. 

Ein  Beitrag  zur  Erklärung  des  chinesischen  Textes  des  Külte- 
gin-Denkmals,  nebst  Bemerkungen   über  das  Verhältnis*  der 
köktürkischen  zu  der  chinesischen  Grabschrift. 

Von  C.  Arendt. 


Orientirende  Vorbemerkung. 

Die  im  Quellengebiet  des  Ork  hon  entdeckten  kostbaren  Denkmäler  einer 
entfernten  Vergangenheit  haben  mich  seit  etwa  dem  Sommer  1893  lebhaft 
beschäftigt,  und  ich  bin  nach  längeren  Unterbrechungen  immer  wieder 
mit  gleichem  Interesse  zu  ihnen  zurückgekehrt.  Vor  Allem  war  es  der 
chinesische  Theil  der  Kültcgin-lnschrift,  welcher  meine  Aufmerk- 
samkeit auf  sich  zog,  und  welchen  ich  schon  damals  zum  Gegenstand  einer 
eingehenden  Besprechung  zu  machen  beschloss.  Allerlei  äussere  und  innere 
Gründe  indessen,  von  welchen  weiter  unten  gelegentlich  die  Rede  sein 
wird,  bewogen  mich,  die  definitive  Ausarbeitung  und  die  Drucklegung  der 
gegenwärtigen  Arbeit  bis  jetzt  (December  1900)  hinauszuschieben,  um 
so  mehr,  als  ich  eine  Abneigung  dagegen  verspürte,  vereinzelte  Beob- 
achtungen jedesmal  gleich,  nachdem  ich  sie  gemacht  zu  haben  glaubte, 
brockenweise  der  Öffentlichkeit  zu  übergeben;  denn  mein  Augenmerk 
war  hauptsächlich  daraufgerichtet,  in  den  Gedankengang  dieses  höchst 
merkwürdigen  chinesischen  Schriftstückes  tiefer  einzudringen,  und 
dem  gegenüber  traten  die  sich  an  einzelne  Stellen  der  Inschrift  knüpfen- 
den Detailfragen  für  mich  in  die  zweite  Linie  zurück. 

So  hat  es  nun  freilich  nicht  ausbleiben  können,  dass  manche  der  Re- 
sultate, welche  ich  während  der  früheren  Stadien  meiner  Beschäftigung 
mit  der  Kültegin  -  Inschrift  gewonnen  hatte,  von  Anderen  auf  Grund  ihrer 
eigenen  Studien  zuerst  publicirt  worden  sind;  dieses  kleine  persönliche 
Missgeschick  —  falls  es  sich  überhaupt  verlohnt,  es  als  ein  solches  zu 
bezeichnen  —  berührt  mich  indessen  nur  wenig;  denn  erst  während  der 
jüngst  verflossenen  drei  Vierteljahre  ist  es  mir,  wenn  ich  nicht  irre, 
geglückt,  den  Schlüssel  zum  Verständniss  einiger  der  schwierigsten 
und  bedeutsamsten  Stellen  zu  finden. 

Auf  der  anderen  Seite  habe  ich  bereits  durch  die  Fassung  der  Über- 
schrift zu  gegenwärtiger  Arbeit  zu  erkenuen  gegeben,  dass  ich  nur  einen 
Beitrag  zu  der  Erklärung  der  Kültegin- Inschrift  zu  liefern  beabsichtige. 
Ich  habe  damit  von  vorn  herein  andeuten  wollen,  dass  mir  bis  heute  noch 
Manches  in  diesem  Document  zweifelhaft,  dunkel  oder  ganz  unverständlich 
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geblieben  ist,  sowie  auch,  dass  es  Oberhaupt  nicht  in  meinem  Plane  liegt, 
die  ganze  Inschrift  in  allen  ihren  Theilen  und  in  Betreff  aller  sich  an  sie 
knüpfenden  Fragen  einer  gleichmässig  eingehenden  Erörterung  zu  unter- 
ziehen. 

Ich  habe  ferner  in  der  Überschrift  auch  einige  Bemerkungen  über 
das  Verhältniss  der  k  ok  t  ü  rk  ischen  zu  der  chinesischen  Grab- 
schrift in  Aussicht  gestellt,  und  in  der  That  würde  mir  nichts  zu  grösse- 
rer Befriedigung  gereichen ,  als  wenn  die  Vertreter  der  auf  die  Erforschung 
und  Würdigung  der  türkischen  Orkhon -Texte  gerichteten  Studien  finden 
sollten,  dass  meine  Interpretation  der  chinesischen  Inschrift  nebenbei 
auch  über  einzelne  Stellen  der  kök  türkischen  Parallel  texte  einiges 
Licht  zu  verbreiten  geeignet  sei. 

Gerade  mit  Rücksicht  hierauf  habe  ich  nun  femer  den  Versuch  ge- 
macht, das  Beweismaterial,  auf  welches  ich  mich  stütze,  so  vollständig  zu 
geben,  dass,  wie  ich  denke,  auch  Nicht-Sinologen  in  meiner  Arbeit 
selbst  so  ziemlich  Alles  vereinigt  finden  werden  »  was  erforderlich  ist,  um 
sich  auch  über  die  rein  sinologischen  Grundlagen  meiner  Schlussfolge- 
rungen ein  sicheres  Urtheil  zu  bilden. 

Uberhaupt  muss  ich  gestehen ,  dass  es  mir  ziemlich  sinnlos  erschienen 
sein  würde,  die  bereits  vorhandenen,  stark  von  einander  abweichenden 
Übersetzungen  der  chinesischen  Kültegin -Inschrift  durch  eine  neue,  von 
den  früheren  in  manchen  Punkten  wiederum  stark  abweichende,  zu  ver- 
mehren, ohne  eine  ausführliche  Begründung  hinzuzufügen.  So  konnte  ich 
denn  freilich  nicht  vermeiden,  auf  die  Übersetzungen  und  Interpretationen 
meiner  Vorgänger  in  vielfach  nicht  zustimmendem  Sinne  häufig  Bezug  zu 
nehmen.  Wenn  man  dies  Polemik  nennen  will ,  so  habe  ich  dagegen  nichts 
einzuwenden.  Eine  solche  Polemik  erschien  mir  aber  in  dem  vorliegen- 
den Falle  aus  weiter  unten  gelegentlich  zu  berührenden  Gründen  dringend 
geboten,  ja  geradezu  unerlässlich. 

Inwiefern  nun  freilich  nachstehende  Arbeit  das  in  der  Überschrift 
und  in  diesen  Vorbemerkungen  aufgestellte  Programm  wenigstens  einiger- 
maassen  verwirklicht,  ist  nicht  meine  Sache  zu  beurtheilen,  und  muss  sich 
erst  noch  aus  ihr  selber  ergeben. 

§  I.  Übersicht  über  die  bisherigen  mechanischen  und  typo- 
graphischen Reproductionen  des  chinesischen  Inschrifttextes1. 

a)  Die  durch  ein  mechanisches  Verfahren  hergestellten 
Reproductionen  der  Inschrift. 

Von  Reproductionen  der  chinesischen  Kültegin -Inschrift,  welche,  durch 
ein  mechanisches  Verfahren  hergestellt,  ein  —  von  den  Grössen  Verhältnissen 

1  Die  in  diesem  und  dem  folgenden  Paragraphen  enthaltenen 
Übersichten  verfolgen,  wie  man  aus  ihnen  selber  ersehen  wird,  neben  der 
Beibringung  litterarischer  Nachweise  ganz  bestimmte,  auch  für  die 
Interpretation  bedeutsame,  sachliche  Zwecke.  Anderenfalls  würde  ich 
sie.  da  sie  dann  immerhin  wünschenswert!! ,  aber  doch  nicht  absolut  unentbehrlich 
gewesen  wären,  der  Raumersparnis»  halber  vielleicht  lieber  fortgelassen  haben. 
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abgesehen  —  treues  Bild  des  Originals  gehen,  sind  nur  zwei  zu  meiner 
Kenntniss  gelangt:  diejenige  in  den  -Inscriptions  de  l'Orkhon  re- 
cueillies  par  l'expedition  finnoise  1890  et  publiees  par  la  so- 
ciete  finno-ougrienne  (Helsingfors  1892)«  und  diejenige  in  Rad- 
loff's  »Atlas  der  Alterthümer  der  Mongolei«. 

1.  In  den  Inscriptions  de  l'Orkhon  sind  unserer  Inschrift  die 
Tafeln  13 — 16  gewidmet.  Tafel  13  stellt  die  ganze  von  der  chinesischen 
Inschrift  bedeckte  Seite  des  Steines  dar,  während  die  drei  folgenden  den 
Text,  mit  Ausnahme  der  ihn  überragenden  Überschrift1,  von  oben  nach 
unten  in  drei  Theile  zerlegen,  so  jedoch,  dass  ein  beträchtliches  Stück  des 
oberen  Drittels  auf  dem  mittleren  und  des  mittleren  Drittels  auf  dem 
unteren  nochmals  erscheint.  Die  einzelnen  chinesischen  Zeichen  auf  den 
Tafeln  14 — lb'  sind  also  erheblich  weniger  als  dreimal  so  gross,  als  die- 
jenigen auf  Tafel  13. 

2.  Von  dem  im  Auftrage  der  Petersburger  Akademie  der 
Wissenschaften  von  Radi  off  herausgegebenen  -Atlas  der  Alterthümer 
der  Mongolei«,  welcher  einen  Theil  der  -Arbeiten  der  Orchon-Ex- 
pedition-'  bildet,  habe  ich  zu  verschiedenen  Zeiten  durch  die  Gute  der 
Uli.  Dr.  Hut  Ii  und  Dr.  Andreas  die  drei  ersten,  von  den  Jahren  1892, 
1893  und  1896  datirten  Lieferungen  lange  genug  benutzen  können,  um 
das  fur  meinen  Zweck  Wichtigste  daraus  zu  entnehmen.  Den  chinesischen 
Text  unserer  Inschrift  reproducirt  auf  Grund  von  Radloffs  eigenen  Kattun- 
abklatschen  die  dem  ersten  Heft  angehörige  Tafel  XVI;  ausserdem  sind  auf 
der  im  Übrigen  den  köktürkischen  Texten  gewidmeten  Tafel  XIX  nach  dem 
linken  Rande  zu  die  beiden  Anfangszeilen  des  chinesischen  Textes  deutlich 
zu  lesen;  da  jedoch  die  Zeilen  etwas  schräg  nach  links  zu  laufen  (oder 
aber  der  äussere  linke  Rand  nicht  ganz  gerade  abgeschnitten  ist),  so  sind 
vom  19.  Zeichen  der  2.  Zeile  an*  die  chinesischen  Charaktere  nur  in  einer 
mehr  oder  weniger  verstümmelten  Form  vorhanden.  Da  im  Inhaltsverzeichnis* 
die  Tafeln  XVI  und  XIX  mit  dem  ausdrücklichen  Vermerk:  -Ohne  Re- 
touche«  versehen  sind,  so  bilden  dieselben  eine  ebenso  zuverlässige  Grund- 
lage für  die  Constitution  des  Textes,  wie  die  Tafeln  13 — 16  der  von  der 
finnisch-ugrischen  Gesellschaft  herausgegebenen  Inschriften. 

Uberhaupt  kann  die  vorzügliche  Ausführung  der  Originaltreuen  Re- 
produetionen  in  den  beiden  oben  besprochenen  Inschriftwerkcu  nicht  rüh- 
mend genug  anerkannt  werden. 

b)  Die  gewöhnlichen,  typographischen  Reproductioncn 
(Textabdrücke)  der  Inschrift. 

1.  (Der  HeUrngforser  Abdruck,  d.  h.  Her  Pekinger  oder  erste  Po- 
poff'sche  Text).    Ebenso  vortrefflich  wie  die  mechanische  Rcpro- 

1  Von  dieser  ist  nur  ein  ganz  kleines  Bruchstück  auf  Tafel  14  sichtbar. 

»  Russischer  Titel:  TPy^bl  OPXOIICKOH  JK(JI1£,^III^III.  Die  beiden 
von  mir  benutzten  Exemplare  des  'Atlas  der  AUerthümer.  unterschieden  sich  von 
einander  dadurch,  dass  der  Text  in  dem  einen  russisch,  in  dem  anderen  deutsch  war. 

»  Dieses  Zeichen  ist  ^  ch'i  (*',). 
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diiction  des  chinesischen  Textes  nuf  Tafel  13 —  Hi  der  Inscriptions  de 
l'Orkhon,  ebenso  wenig  befriedigend  ist  die  typographische  Wie- 
dergabe auf  einer  unnumerirten  Tafel  desselben  Werkes1.  Dieser  Ab- 
druck nämlich,  welcher  die  Unterschrift  tragt:  >/.  Monum,  Inscription  chi- 
noise  tran*crite  d  Peking-,  leidet  vor  allen  Dingen  an  dem  Mangel,  dass  er 
sich  der  Zeileneintheilung  und  Zeichenanordnung  des  Originals  keineswegs 
genau  ansclriiessit ,  vielmehr,  worauf  schon  Schlegel  (StVAr,  S.  5)  aufmerk- 
sam gemacht  hat,  in  jeder  voll  ausgefüllten  Textzeile,  statt  wie  das  Original 
36"  Zeichen,  deren  37  aufweist.  In  Folge  dieser  und  anderer  Ungenauigkeiten 
ist  es  z.  B.  gekommen ,  dass  in  der  Helsingforser  Transscription  in  der  letzten 
Zeile  des  prosaischen  Theiles  der  Inschrift*  nur  23  Zeichen  stehen, 
während  dascl)>st  im  Urtext  29  vorhanden  sind.  Auch  die  Entzifferung 
des  Originals,  wie  sie  in  dieser  Umschrift  zum  Ausdruck  kommt,  lässt  noch 
Manches  zu  wünschen  übrig  und  enthält  eine  ziemliche  Zahl  entschieden 
unrichtiger  Lesarten. 

Heikel  lässt  sich  in  den  Inscription*  de  fOrkhtm,  S.  XX*  (gegen  Ende) 
iil>er  diese  typographische  Reproduction  folgendermaassen  aus:  »Le  teste 
chinois  du  premier  monument t  que  nous  pttblions  id,  a  tie  transcrit  ä  Peking, 
d'apres  les  photographies  par  le  premier  drogman  de  l'mstitut  de  la  mission 
russe*  dans  cette  villa,  P.  S.  Popof..  Jedoch  mochte  ich  annehmen,  dass  fur 
die  Mängel  dieser  ersten  Wiedergabe  der  Inschrift  die  chinesischen  Assistenten, 
die  er  jedenfalls  zu  Rath«  gezogen ,  mehr  als  Popoff  selber  verantwortlich 
gewesen  sind.  Auch  würde  ein  allzu  kritisches  Urtheil  über  diesen  ersten 
Versuch,  welcher  zu  einer  Zeit  gemacht  wurde,  wo  es  zunächst  auf  eine 
möglichst  schnelle  Publication  der  gefundenen  Schätze  ankam,  offenbar  un- 
gerecht sein. 

2.  (Der  SchlegeVsche  Text.)  Der  ausgezeichnete  hollindische  Sino- 
loge Gustav  Schlegel  hat  sich,  wie  um  die  Interpretation  unserer 
Inschrift,  so  auch  um  die  Feststellung  ihres  Textes  die  grossten  Ver- 
dienste erworben,  und  die  seiner  Abhandlung  «La  Stele  funeraire  du 
Teghin  Giogh.*  (1892)  beigefügte  Tafel ,  welche  seine  Transscription  der 

1  Solcher  unnumerirten  Tafeln  enthält  das  Helsingforser  Inschriftenwerk 
mehrere.  Diejenige,  von  welcher  hier  die  Rede  ist,  ist  in  meinem  Exemplar  zwischen 
S.  XX  und  XXI  eingefügt,  in  demjenigen  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  da- 
gegen, mit  zwei  anderen  zusammen,  und  zwar  als  die  letzte,  zwischen  S.  XXIV  und 
XXV.  Auch  Schlegel  (SUk  funeraire ,  S.  2)  sagt:  -La  transcription  chinoisc  ...  ae 
trouve  en  regard  de  la  page  XXIV-. 

3  D.h.  in  der  11.  Textzeile,  wenn  man,  wie  Wassiljew  (bei  Radioff, 
Alttürk.  tn*chr.,  2.  lÄef.y  Tafel  I)  und  ich,  die  seitliche  Überschrift  mitzählt 
Mit  Wassiljew  bezeichne  ich  auch  die  das  Datuni  enthaltende  Zeile  am  Ende  als 
die  14.,  während  Schlegel  (loc.  laud.,  S.  5),  weil  er  diese  beiden  Zeilen  nicht  mit- 
zählt, der  Inschrift  nur  12  •Columnen*  im  Ganzen  giebt  Die  Waasiljew'scbe  Be- 
zeichnung scheint  mir  aus  praktischen  Gründen  den  Vorzug  zu  verdienen. 

•  Mit  dieser  wunderlichen  Bezeichnung  ist  die  russische  Gesandtschaft 
in  Peking  gemeint 

4  Näheres  über  diese  Schlegel'sche  Arbeit  s.  weiter  unten  in  §  2,  Nr.  3. 

Teghin  Giogh  soll  Kültegin  sein  (s.  weiter  unten). 
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Inschrift  enthält,  l>edeutet  im  Vergleich  zu  dem  llelsingforser  Abdruck 
einen  nicht  genug  anzuerkennenden  Fortschritt. 

In  den  ersten  13  Zeilen'  giebt  der  Schlegel'sche  Abdruck  die  Text- 
eintheilung  und  Zeichenstellung  des  Originals  tadellos  wieder,  nur  ist  in 
Zeile  9  offenbar  aus  blosser  Unachtsamkeit  unterlassen  worden,  das  Ver- 
sehen zu  berichtigen ,  welches  ursprunglich  die  Pekinger  Copisten  begangen 
hatten,  indem  sie  daselbst  die  Zeichen  14  und  15  in  f\]  yung-sM  um- 
stellten, wahrend  der  Urtext  ganz  deutlich  und  zweifellos  die  Reihen- 
folge jjt  ^  shi-yung  -deshalb-  darbietet  (vergl.  Zeile  2,  23  und  24  gleich- 
falls J|tftJ,  und  Zeile  11,8—10  ||  fft  shX-yung-ku). 

Dieses  Versehen  ist,  obgleich  mir  die  Wortfolge  yung-shX  durchaus 
unstatthaft  erscheint,  von  verhältnissmässig  geringer  Bedeutung,  dagegen 
enthalt  die  letzte  oder  Datumszeile  (also  die  14.  nach  Wassiljew's  und 
meiner  Zahlung)  in  der  Zeichenstellung  bei  Schlegel  eine  Abweichung  von 
dem  Original,  welche  hier  nicht  ganz  übergangen  werden  kann.  Wie  sich 
Jeder,  dem  die  betreffenden  Publicationen  zugänglich  sind,  leicht  fiberzeugen 
kann,  beginnt  im  Original  die  Datumszeile  mit  dem  Worte  ta  »gross«, 
welches  dem  10.  Zeichen  der  übrigen  Zeilen  (z.B.  in  der  13-»  oder 

jj£  wu  in  der  12.)  gegenübersteht,  und  schliefst  mit  dem  Worte  Jjt  chien, 
welches  dem  29.  Zeichen  der  übrigen  Zeilen  (z.B.  |j£  mou  in  der  12.1) 
entspricht.  Bei  Schlegel  dagegen  sind  die  letzten  9  Zeichen  der  Datumszeile 
(von  ft  yüe  »Monat-  an)  sämmtlich  um  eine  Stelle  zu  tief  gerückt,  so 
dass  sich  das  letzte  Wort  chitn  dem  30.  Zeichen  der  12.  Zeile  (jjg  ch'in), 
statt,  wie  im  Original,  dem  29.  (mou)  gegenüber  befindet.  Dies  ist  natürlich 
eine  Folge  davon,  dass  Schlegel  dem  llelsingforser  Abdruck  in  der,  wie 
jetzt  längst  nachgewiesen,  irrigen  Lesung  -f**  *.  ft  shi-örh-ym"  »zwölf- 
ter Monat*,  statt  -r*  shX  »zehnter«  oder  vielmehr  höchst  walirscheinlich 
ft  cKi-yue  -si e be  n  ter  Monat« ,  gefolgt  ist.  Nun  sagt  zwar  Schlegel 
(Stäb,  S.  45),  dass  es  ihm  selber  nicht  gelungen  sei,  die  Datumszeile  voll- 
ständig zu  entziffern,  indessen  macht  er  13  Zeichen,  darunter  sieben  von 
denjenigen,  welche  in  seinem  Abdruck  zu  tief  stehen,  ausdrücklich  als  solche 
namhaft,  die  er  habe  lesen  können.  Da  er  nun  aber  ferner  mit  Beziehung 
auf  die  den  Textabdruck  der  Inschrift  enthaltende,  seiner  Broschüre  an- 
gehängte Tafel  bemerkt:  'En  comparant  cette  planche  ä  la  transcription  dans 
f outfrage  de  31.  Heikel3,  Von  verra  que  nous  avons  rigoureusement  suivi  Cordon- 
nance  du  texte  de  la  pierre*,  und  dem  noch  hinzufügt:  'Dans  les  inscriptions 
chinoises  le  nombre  des  caracteres  dans  les  colonnes  est  totjjours  egal  et  uniforme, 
ce  qui  est  (fune  grande  raleur  pour  ecalucr  la  quantity  de  caracteres  ä  suppleW 
dans  Us  laevnes  mutileeS'  (Stile,  S.  5),  so  ist  es  mir  immer  unerklärlich 
gewesen,  wie  gerade  Schlegel  diese  Abweichung  von  der  Zeichenstellung 


1  Nach  meiner  Zählung. 

*  Die  13.  Zeile  reicht  nur  bis  zum  12.  Zeichen. 

*  Damit  sind  die  •Inxcript.  de  tOrkh.-  gemeint. 

/ 
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des  Originals  in  seinen  Textabdruck  hat  aufnehmen  können,  ohne  wenig- 
stens ausdrücklich  auf  diese  Differenz  hinzuweisen. 

3.  (Der  Wassiljew'sche  [d.  h.  der  von  Wassiljetc  adoptirte] 
Text.)  In  Radloff's  «Alttürkischen  Inschriften  der  Mongolei« 
(St.  Petersburg  1895)1  findet  man  am  Ende  der  2.  Lieferung  (hinter 
S.  174)  auf  einer  besonderen  Tafel  einen  Abdruck  unseres  Textes  mit  der 
Überschrift:  ./.  Das  Denkmal  du  Küe-Tegin,  nach  dm  Original- Abklattcken 
zusammengestellt  txm  Shu-k'ing-Cheng- ,  d.h.  von  dem  damaligen  chine- 
sischen Gesandten  in  Petersburg*.  Diese  Textrecension  hat  Wassiljew 
seiner  weiter  unten  (§  2,  Nr.  4)  zu  besprechenden  Übersetzung  zu  Grunde 
gelegt.  Die  Lesarten  sind  theilweise,  al>er  nicht  durchweg,  den  Schlegerschen 
vorzuziehen.  Die  Zeichen  der  14.  oder  Datumszeile  stehen  uber- 
all an  der  richtigen  Stelle  und  hören,  dem  j«  mou  der  12. Zeile 
gegenüber,  mit  chien  auf.  Dem  entsprechend  ist  hier  der  »12.  Monat« 
der  beiden  früheren  Abdrücke  beseitigt  und  der  10.  an  die  Stelle  gesetzt 
.letzt  freilich  glaubt  man  dafür  den  7.  lesen  zu  müssen.  Darauf  aber  kommt 
es  hier  zunächst  nicht  an,  sondern  nur  darauf,  dass  -{^  cKi  »sieben«  und 
-\*  sM  «zehn«  im  Gegensatz  zu  -J-  ZL  shi-örh  «zwölf,  im  Chinesischen 
nur  je  mit  einem  Zeichen  geschrieben  werden. 

Kin  besonderer,  offenbar  auf  Wassiljew,  dessen  Tod  die  sinologische 
Wissenschaft  im  Mai  dieses  Jahres  (1900)  zu  Iteklagen  gehabt  hat,  zurück- 
zuführender Vorzug  dieses  Abdruckes  besteht  darin ,  dass  am  unteren  Rande 
die  Zeilen  (von  1  —  14)  und  am  linken  Rande  die  Zeichen  (von  1 — 36) 
numerirt  sind,  wodurch  vor  Allem  das  Citiren  ungemein  erleichtert  wird. 
Die  den  Text  überragende  Überschrift  fehlt. 

4.  (Der  zweite  Popo/f'sche  Text.)  Hrn.  Barthold  in  Peters- 
burg, auf  dessen  liebenswürdige  Unterstützung  bei  der  gegenwärtigen  Arbeil 
ich  noch  zurückzukommen  haben  werde,  verdanke  ich  es,  auch  auf  die- 
jenige Textrecension  aufmerksam  gemacht  worden  zu  sein,  welche  sich  auf 
einer  besonderen  Tafel  zwischen  S.  4  und  f)  der  «Memoiren«  der  Pe- 
tersburger Akademie  der  Wissenschaften",  Bd.  75,  Heft  1  (Peters- 
burg 1895)  befindet.  Dieser  Text,  welcher,  wie  der  unter  Nr.  1  (oben  S.  173) 
besprochene,  von  Hrn.  P.  S.  Pop  off  herrührt,  folgt  in  der  Zeileneinthei- 
lung  u.  s.  w.  durchaus  dem  Original  und  fängt  auch  die  14.  Zeile  an  der 
richtigen  Stelle  an;  da  jedoch  die  Lesung  «12.  Monat«  beibehalten  ist, 
stehen  die  letzten  neun  Zeichen,  gerade  wie  bei  Schlegel,  je  eine  Stelle 
zu  tief.    Die  Lesarten  bieten  manche  Eigentümlichkeiten ,  auf  welche  hier 


1  Ursprünglich  in  3  Lieferungen  erschienen,  und  zwar  die  1.  (S.  1 — 83)  und 
2.  (S.  83  —  174)  (in  der  2.  Lieferung  ist  die  S.  83  nochmals  wiederholt)  im  Jahre  1894, 
die  3.  (S.  175  —  460,  tiebat  Vorwort  u.  s.  w.)  im  Jahre  1895. 

»  Siehe  Radi  off,  AUtürk.  Wir.  S.  3  und  166.  An  ersterer  Stelle  ist  der 
Name  -Shu-king-Scheng«  geschrieben.  Der  chinesischen  Zeichen,  deren  Um- 
schreibung hiermit  beabsichtigt  ist,  bin  ich  nicht  sicher. 

*  3AI111CK11  HMUEPATOPCKOil  AHA^EM!!!  HAJTi'L. 
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noch  nicht  der  Ort  ist,  einzugehen.  Den  Wassiljac' sehen  Text  hat  Popoff 
offenbar  noch  nicht  gekannt  (vergl.  hierüber  §  2,  Nr.  5). 

5.  (Der  Parker'sche  Text.)  Seiner  in  Vol.  XXII  der  China  Re- 
view (Hongkong  189tJ — 97) 1  veröffentlichten  ersten  Übersetzung, 
welche  weiter  unten1  zu  besprechen  sein  wird,  hat  Parker  auch  einen 
Textabdruck3  beigefügt.  Diese  Reproduction  der  Inschrift  entbehrt  in- 
dessen jedes  diplomatischen  Werthes ,  auf  den  sie  auch  offenbar  keinen  An- 
spruch erhebt;  denn  Parker  hat  sich  an  die  äussere  Forin  des  Originals 
ganz  und  gar  nicht  gehalten.  Er  macht  aus  den  vierzehn  Zeilen  des 
Originals  deren  fünfzehn,  setzt  die  den  Text  überragende  Üuerschrift 
über  seine  6.  und  7.  Zeile,  also  nicht  einmal  in  die  Mitte,  u.  s.  w.  Er  hat 
nur  32  Zeichen  in  der  Zeile.  Im  Dattun,  welches  er  den  Zeichen  9  bis  29 
seiner  übrigen  Zeilen  gegenüberstellt,  also  im  Verhältniss  zu  der  Lange 
seiner  Zeilen  viel  zu  tief  setzt,  liest  man  bei  ihm  wieder,  wie  bei  Schlegel, 
den  12.  Monat.  Freilich  war  ihm  der  Wassiljcw'sche  Text  unbekannt. 
Aber  auch  sonst  beruhen  seine  Lesarten  zum  Theil  auf  recht  kühnen  und 
nicht  immer  glücklichen  Conjecturen.  Parker's  Text  ist  daher  nur  mit 
grosser  Vorsicht  zu  benutzen. 

Anhang  zu  §  1. 

Bemerkenswerth  und  nicht  gerade  ein  besonders  glänzendes  Zeug- 
niss  für  die  philologische  Gewissenhaftigkeit,  welche  auf  die  Kültegin- In- 
schrift verwandt  worden  ist,  scheint  mir  der  Umstand,  dass  sämintliche 
typographischen  Texte,  mit  alleiniger  Ausnahme  des  Wassiljew- 
schen,  in  Zeile  9,  Zeichen  14  und  lö,  die  oben  (S.  17"i)  besprochene  irrige 
Wortfolge  Ffl  yung-shi  aufweisen*,  sowie  dass  gleichfalls  nur 
bei  Wassiljew  die  letzten  Zeichen  der  Datumszeile  an  der  richtigen  Stelle 
zu  finden  sind. 

Uber  den  Textabdruck,  welchen  ich  gegenwärtigem  Auf- 
satz auf  einer  besonderen  Tafel  habe  beifügen  lassen,  sind 
hier  noch  ein  paar  Worte  zu  sagen. 

Die  Zeileneintheilung  und  Zeichenstellung  des  Originals  ist  natürlich 
genau  befolgt  worden.  Nach  dem  Vorgange  Wassiljew's  (vergl.  oben 
S.  176)  habe  ich  die  Zeilen  und  Zeichen  des  leichteren  Auffindens  und  Ci- 
tirens  wegen  von  1  — 14,  bez.  von  1  —  36,  numerirt,  die  Ziffern  aber  nicht 
nur  an  den  unteren  und  linken  Rand  setzen,  sondern  auch  über  dem  Text 
und  an  der  rechten  Seite  desselben  anbringen  lassen.  Zweifelhafte  oder 
erst  noch  als  richtig  nachzuweisende  Lesarten  und  ausgefüllte  Lücken  habe 
ich,  wie  Schlegel,  durch  rothen  Druck  der  betreffenden  Zeichen  kenntlich 
gemacht,  nicht  ergänzte,  fehlende  Zeichen  durch  in  hellblauer 
Färbung  gehaltene  unum  rahmte  Quadrate  —  eins  für  jedes  feh- 

1  Dieser  Band  fuhrt  die  Paginirung  des  21.  Bandes  weiter  und  beginnt  mit  j>.  429. 
»  Si  2,  Nr.fi. 

»  Siehe  China  Rerinn,  Vol.  XXII,  |>.  461. 

*  Schlegel  wiederholt  diesen  Fehler  seines  Textes  nochmals  auf  S.  3<*>  seiner 
-Stile  mneraire-. 

Mitth.  d.  Sem.  f.  Orie.it,  Sprache».  1901 .  I.  Ahth.  1-' 
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lende  Wort  —  angedeutet.  Auf  den  gewählten  hellen  Untergrund  wurden 
sich  mich  etwaige  Ergänzungen  leicht  eintragen  lassen.  Die  einfachen  geo- 
metrischen Quadrate  dagegen,  welche  Schlegel  für  denselben  Zweck  ver- 
wendet, machen  wenigstens  auf  meine  Augen  einen  unschönen  und  stören- 
den Eindruck  und  sehen  überdies  genau  aus,  wie  das  31.  chinesische  ('las- 
senzeichen: .  Da  nun  dieses  Classenzeichen  die  Compleinente  in  sich 
aufnimmt ,  so  eignet  sich  ein  derartiges  Quadrat  auch  nicht  zur  Eintragung 
von  Ergänzungen.  Denn  fände  sieh  z.  B.,  dass  eine  vorhandene  Lüeke 
durch  Einsetzung  etwa  des  Wörtchens  -^J  i/o  »es  giebt-  passend  auszu- 
füllen sei,  so  würde  seine  Eintragung  in  das  Quadrat  das  Zeichen  [ff|  yö, 
welches  -Garten-  bedeutet,  ergeben.  Die  den  Raum  von  zwei  Zeiclien 
(Nr.  27  und  28)  umfassende  leere  Stelle  in  der  Zeile  ist  keine  Lücke, 
sondern  nur  dazu  bestimmt,  more  siniro  die  Ehrfurcht  des  Verfassers  der 
Inschrift  vor  dem  Gründer  der  Tang- Dynastie  auszudrücken,  dessen  histo- 
rischen Namen:  («"")  Kao  Tsu  «(Unser)  Hoher  Ahn«,  die  auf 
die  scheinbare  Lücke  folgenden  drei  Zeichen  enthalten  (Kao  Tsu  regierte 
von  618  —  626). 

Noch  einem  möglichen  Missverstä  ndniss  aber  muss  in 
diesem  Zusammenhang  vorgebeugt  werden.  Ich  bin  nämlich  mit 
der  Anwendung  rother  Zeichen  sparsam  gewesen  und  habe  sie  nur  da  ge- 
setzt, \so  mein  Studium  der  Inschrift  mir  specielle  Veranlassung  gegeben 
hatte,  die  Richtigkeit  irgend  einer  Lesart  zu  prüfen.  In  gewöhnlichein 
schwarzen  Druck  auftretende  Zeichen  bedeuten  also  zunächst  nur,  dass  mir 
bisher  kein  Zweifel  an  der  Richtigkeit  der  betreffenden  Lesart  aufgestossen 
ist,  keineswegs  aber  in  jedem  einzelnen  Falle,  dass  selbständige,  ausdrück- 
liche Nachprüfung  mich  von  der  Correctheit  der  Entzifferung  überzeugt 
habe;  denn  ich  wollte,  wie  schon  oben  (S.  171)  bemerkt,  nur  einen  Uei- 
trag  zu  der  Erklärung  der  Killtegin- Inschrift,  nicht  eine  erschöpfende 
Durcharbeitung  derselben  in  allen  ihren  Theilen  und  nach  allen  Richtungen 
hin  liefern. 

Übersicht  über  die  bisherigen  Übersetzungen  des  chinesischen 
Textes  der  K  ü  1  tegi  n -Inschrift. 

Von  dein  schwungvollen  Nachruf,  welchen  der  Kaiser  Hsüan  Tsuug 
von  der  T"  a ng- Dynastie1  dem  rossereichen  Helden  der  nördlichen  Steppe 
gewidmet  hat,  sind  meines  Wissens  acht  vollständige  Ubersetzungen 
in  europäische  Sprachen  erschienen,  nämlich  zwei  russische,  zwei  deutsche, 
eine  französische  und  drei  englische.  Es  sind,  möglichst  chronologisch  ge- 
ordnet, die  folgenden: 

1.  (Popof/'s  erste  russisch?  V hrrst <  tzuinj.)  In  der  Einleitung  zu 
den  htser.  tie  POrkh.  (S.  XX*)  sagt  Heikel  in  einer  Stelle,  deren  Anfang 
bereits  in  §  1  b  Nr.  1  citirt  worden  ist:    *l.r  texte  thinois  du  premier  uumu- 

1  Er  regierte  von  712— 7f>6  und  wird  von  chinesischen  Schriftstellern  mit 
Vorliebe  unter  der  Bezeichnung  T'ang  Ming  Huang  erwähnt. 
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ment .  .  .  .  a  e'te  transcrit  ä  Peking .  .  .  par  le  jrrcmier  drogman  de  l'institut  de  la 
mission  rttssc  dans  cette  rille,  P.  S.  Popoff.  La  traduction  russe  de  <  >■ 
mime  texte  a  e'te  faite  par  le  maitre  de  langue  chinoisr  attache  au 
consulat  d'Ourga,  et  rerue  ensuite  par  le  su.sdit  interprete.  Pendant 
tnon  sejour  a  Tomsk  P hirer  dernier  (lSUJ)f  je  fs  pub/irr  cette  rersion  dans  les 
numeros  l'i  et  14  de  la  Kerne  Orientale  (Bocro4iinc  06o3p1iHie  l)  qui  parait  ä 
Jrkoutsk.  Par  rette  publication ,  qui  etait  accomjtagnic  de  plusieurs  extraits  de 
Phistoire  de  la  Chine  rrlatifs  a  Pecenemcnt  drmt  if  s'agit,  on  apprit  pour  fa 
jtremiere  fois,  que  le  Her  monument  arait  He  erige  Pan  732  apres  J.-Chr.-. 
Wer  mit  dem  Ijehrer  des  Chinesischen  beim  russischen  Consulat  (richtiger 
General -Consulat)  in  Urga  gemeint  ist,  habe  ich  nicht  ermitteln  können; 
auf  keinen  Fall  nber  glaube  ich,  dass  der  zu  früh  verstorbene  Deveria  in 
einer  Anmerkung  auf  S.  XXVII  der  Jnsrr.  de  l'Orkh.  das  Richtige  getroffen 
hat.  wenn  er  daselltst  die  Worte  »maitre  de  langue  chinoise»  durch  die  Worte: 
'premier  drogman  du  consulat  general  de  liussie  ä  Ourga*  ersetzt.  Da  übrigens 
Hr.  P.  8.  (d.  h.  Paul  S  tepa no  w  i  tsc h )  Popoff,  wie  aus  der  weiter 
unten  (in  Nr.  5  dieses  Paragraphen)  zu  besprechenden  Publication  hervor- 
geht, die  volle  Verantwortung  für  die  in  der  Irkutsker  »Herne  Orientale* 
veröffentlichte,  erste  nissische  Übersetzung  übernommen  hat,  so  sind  wir 
wohl  berechtigt,  ihm  deti  Hauptantheil  an  derselben  zuzuschreiben,  und  sie 
ebenso  gut  als  die  erste  Popoff'sche,  wie  als  die  erste  russische 
Uber setzung  zu  bezeichnen. 

Die  entlegene  .Stelle,  an  welcher  die  in  Rede  stehende  Übertragung 
erschienen  war.  hat  zur  Folge  gehabt,  dass  sie  von  den  meisten  späteren 
Übersetzern  nicht  hat  benutzt  werden  können;  thatsächlich  hat  sie 
bisher  überhaupt  von  keiner  Seite  eine  eingehende  Beachtung  gefunden. 
Schlegel  (Stele  fun.  8.  2,  Anm.  1)  sagt  ausdrücklich:  »Je  n'ai  jtas  ru  la 
traduction  russe  puhliee  par  M.  Heikel  dans  la  Rerue  Orientale  d' Jrkoutsk-  , 
aber  auch  Wassiljew  (s.  oben  §  lb  Nr.  3  und  in  diesem  Paragraphen 
Nr.  4)  nimmt,  soviel  ich  sehe,  keinen  speciellen  Bezug  auf  seines  Vor- 
gängers und  Landsmannes  Arbeit. 

Mir  selber  war  es  schon  lange  wünschenswert!)  erschienen,  die  Über- 
setzung eines  so  tüchtigen  Sinologen,  wie  Hr.  Popoff  es  ist*,  kennen 

1  Es  ist  dies,  wie  ich  neuerlich  habe  feststellen  können,  eine,  jedoch  nicht 
täglich,  in  Irkutsk  erscheinende  Zeitung. 

*  Hr.  P.  S.  Popoff,  erster  Dolmetscher  der  russischen  Gesandtschaft  in 
Peking  mit  dein  Charakter  als  General- Consul ,  correspondirendes  Mitglied  der 
Petersburger  Akademie  der  Wissenschaften,  ist  u.  A.  Herausgeber  und  Mitverfasser 
des  sehr  geschützten  (mir  leider  nicht  zugänglichen)  russUch-cliiiiesischeii  Wörterbuches, 
welches,  zuerst  vom  Aivhiuiandriten  Palladius  angelegt,  im  Jahre  1888  unter  dem 
Namen  der  beiden  genannten  Gelehrten  in  Peking  erschienen  ist.  Einer  Angabe 
Pesch  t  se  h  uro  ff '  s  in  seinem  -clii»r«i*<h  -  russischen  Wörterbuch  nach  dem  graphi- 
schen System.  Prtec*b.  1S91- ,  8.  V,  Anm.  A  zufolge  enthält  das  Palladius-Popoff'sche 
Wörterbuch  11868  Zeichen.  Der  Originaltitel  des  lWlitschurofTschen  Wörterbuchs 
ist:  KIITAIIC  KO-r.V(  <  Klil  (.lOHAPI.  (IUI  ri'A*|IMK<  KOII  <  HCTKM  Ii) 
A.  IIKIH.VPOH  A 
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zu  lernen.  Ich  wandte  mich  zu  diesem  Zweck  im  vergangenen  Frühjahr 
(1900)  an  den  mir  nicht  einmal  persönlich  bekannten  Hrn.  Dr.  W.  Barthold, 
und  erhielt  von  ihm  nach  kurzer  Zeit  ein  aus  St.  Petersburg,  8./21.  Mai 
1900  datirtes  Schreiben,  welchem  eine  von  ihm  eigen  hin  dig  ffir 
mich  nach  dem  in  der  Kaiserlichen  Öffentlichen  Bibliothek  zu 
Petersburg  befindlichen  Exemplar  angefertigte  Abschrift  der 
beiden,  Popoff's  erste  Übersetzung  enthaltenden  Artikel  aus 
Nr.  13  und  14  der  Revue  Orientale  vom  Jahre  1891  beilag1,  — 
eine  Abschrift,  welche  sich  Aber  etwas  mehr  als  7  eng  be- 
schriebene, ungebrochene  Folio-Seiten  erstreckte.  Der  Lehrer 
des  Russischen  am  h  i  e  sigen  Sem  in  a  r  fur  Or  i  en  tal  isch  e  S  prachen, 
Hr.  W.  E 1  iasc Ii ew i tsc h ,  hat  sodann  seinerseits  die  Liebens- 
würdigkeit gehabt,  mir  den  Inhalt  dieser  beiden,  von  A.  Heikel 
gezeichneten  Artikel  zugänglich  zu  machen  und  mir  besonders 
Popoff's  Übersetzung,  welche  sich  auf  S.  7  der  Nr.  13  befindet, 
auf  deutsch  in  die  Feder  zu  dictiren. 

Gleich  hier  mag  auch  noch  nachstehender  Passus  aus  Hrn.  Barthold's 
Brief  an  mich  seinen  Platz  finden.  •  Der  Verfasser  der  neuesten  russischen 
Arbeit  über  die  Orchon- Inschriften,  P.  Melioransky1«,  schreibt  Barthold, 
»macht  p.  5  auf  die  Thatsache  aufmerksam  ,  dass  diese  erste  russische  Über- 
setzung '  mit  den  späteren  viel  häufiger  übereinstimmt  als  die  deutsche  Über- 
setzung von  von  der  Gabel  entz,  und  dass  manche  Fehler,  welche  von  der 
Gabelentz  und  nach  ihm  Schlegel  der  russischen  Übersetzung  zuschreiten , 
in  derselben  in  Wirklichkeit  nicht  enthalten  sind«.  Auf  Grund  der  Kennt- 
niss,  welche  ich  nur  in  «1er  angegebenen  Weise  von  der  ersten  Popoff'schen 
Ubersetzung  zu  verschaffen  im  Stande  gewesen  bin,  kann  ich  die  Richtig- 
keit dieser  Bemerkungen  Melioransky  's ,  jedoch  mit  einer  Gabelentz  be- 
treffenden Einschränkung,  durchaus  bestätigen.  Einiges  in  diesen  Zusammen- 
hang Gehörige  wird  weiter  unten,  bei  Besprechung  der  betreffenden  Stellen 
der  Inschrift,  angeführt  weiden. 

2.  (Die  G  abeleu  t;'  sehe  Übersetzung.)  Da  Georg  von  der 
Gabelentz  seine  auf  S.  XXV  und  XXVI  der  Imcr.  de  V  Orkhon  abge- 
druckte, deutsche  Übersetzung  der  Kültegin  -  Inschrift  mit  keinerlei  ein- 
leitenden Worten  begleitet  hat,  so  sind  wir  in  Betreff  der  Veranlassung 

1  In  welchem  Monat,  bez.  au  welchem  Tage  diese  beide»  Nummern  der 
Revue  Orientale  erschienen  sind,  kann  ich  nicht  angeben;  dagegen  ersehe  ich  aus 
Barthold's  Brief,  dass  »jede  Nummer  der  Zeitung  ihre  besondere  Pagination  hat-, 
und  dass  -Heikel's  Artikel  in  beiden  Nummern  auf  den  Seiten  7  und  8-  abgedruckt  ist 

»  Die  hier  angezogene  Melioransky'schc  Arbeit  ist  im  Jahrg.  III,  1.  Abth. 
(S.  235)  unserer  Zeitschrift  von  Hm.  Barthold  selbst  näher  besprochen  worden. 
Ich  habe  meinerseits  noch  nicht  Gelegenheit  gehabt,  sie  einzusehen. 

3  Auch  Barthold  spricht  in  seinem  Briefe  von  dieser  ersten  russischen  Über- 
setzung als  von  Popoff  herrührend,  wodurch  also  meine  obige  Bezeichnung  derselben 
(s.  soeben  S.  179)  noch  mehr  gerechtfertigt  erscheint.  Heikel  in  der  Rente  Orientale 
giebt  übrigens  Herrn  Popoff  die  Vornamen  /.  S.  (II.C)  statt  P.  S.  (II.C).  was 
jedoch  nur  auf  einem  Schreib  -  oder  Druckfehler  beruhen  kann. 
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zu  derselben  auf  die  Aufschlüsse  angewiesen,  welche  wir  von  anderer  Seite 
darüber  erhalten.  Ilr.  Heikel  lasst  sich  (in  Imut.  de  l'Orkh.,  S.  XX  u) 
über  diesen  Punkt  folgendermaassen  aus:  *Mr.  le  I*rafesseur  Georg  ron  der 
Gabeletttz  ä  Berlin  a  eu  l'obligeance  de  nous  etivoger  la  tradurtion  faile  par  lui 
de  la  »usdite  itwription  chinoise  grarec  sur  le  Her  monument,  et  reproduite 
d' apres  les  photrtgraphies  ipte  nou*  lui  avians  fait  jtarcenir-.  Dazu  können 
noch  verglichen  werden  die  Worte  Deveria*s  (Insrr.  de  l'Orkh.,  in  der 
Anmerkung  auf  S.  XXN'lll):  »(.'V*7  ä  mm  que  M.  Heikel  a  bmi  roulu  confer  V  etude 
des  monuments  J I  et  III',  und  (einige  Zeilen  vorher  in  derselben  Anmerkung 
auf  S.  XXVII  sq.):  'Le  dechiff rement  du  monument  I* ,  d.h.  des  Kültegin- 
Steines,  »ff  e'fe  eonfe  successivement  au  premier  droyman1  du  consu/at  general 
de  Bussie  ä  Ourga ;  ä  M.  Popof,  premier  interprite  de  la  legation  de  Buss/e 
ä  Pekbi  et  ä  M.  Georg  de  la  Gabeleni:  ä  Berlin'.  Mag  nun  Gahelent/.  nut- 
ans Courtoisie,  als  Dank  für  die  ihm  übersandte  Copie  der  Inschrift,  oder 
(wie  man  aus  dem,  was  Deveria  sagt,  vielleicht  schliessen  könnte)  in  Folge 
einer  directen  Aufforderung  Hrn.  Heikel's  dazu  veranlasst  worden  sein, 
sich  an  eine  Übersetzung  der  Kültegin -Inschrift  zu  wagen:  jedenfalls  gerieth 
er  dadurch  auf  ein  seinem  Studienkrei.se  durchaus  fern  liegendes  Gebiet, 
und  die  invita  Minerva  unternommene  Aufgabe  inusste  ihm  daher  so  gut 
wie  gänzlich  inisslingen.  Ich  werde  deshalb  im  Folgenden  seine  Übersetzung 
nur  ausnahmsweise  zu  erwähnen  Gelegenheit  haben.  Des  Verstorbenen 
grosse  Verdienste  um  die  Sinologie  werden  durch  diesen  Missgriff  in  keiner 
Weise  geschmälert. 

Gabelentz  hat  die  erste  Popoff'sche  Ubersetzung  gekannt,  da  er  eine 
Stelle  aus  ihr  ausdrücklich  citirt;  aber  die  russische  Abfassung  dieser  Über- 
setzung muss  ihm  Schwierigkeiten  gemacht  haben,  denn  sein  Citat  gieht 
den  Sinn  des  russischen  Originals  ganz  falsch  wieder  (siehe  weiter  unten). 
Im  Übrigen  scheint  seiner  Übersetzung  eine  Copie  desjenigen  Textes  zu 
Grunde  gelegen  zu  haben,  welcher  oben  in  §  I,  b,  1  besprochen  worden  ist. 

3.  (Gustac  Schlegel).  Die  französische  Übersetzung  von 
Gustav  Schlegel  ist  unter  dein  Titel:  »Kästele  funeraire  duTcghiu 
Giogh"  et  ses  copistes  et  tradtictcurs  chinois,  russes  et  alle- 

1    Über  diese  vennuthlich  irrige  Hezeirhnung  s.  oben  S.  171». 

*  In  dem  chinesischen  Text  der  Inschrift  wird  der  Nume  Kültegin  mit  Zeichen 
geschrieben,  welche  itordchincsisch  Ch'iu-fe-ch'in  (d.h.  A'W- <  V-//i'/<)  lauten.  Nun 
aber  hatte  seiner  Zeit  (vor  der  Entzifferung  der  küktürkisehen  Inschriften)  Deveria 
geglaubt,  in  K'iie  eine  chinesische,  phonetische  Wiedergabe  des  türkischen  Wortes 
(nach  der  Transscriution  meines  Collegcn  Hrn.  Prof.  Foy:  gök)  -blau,  azur- 
blau; Himmel»  vermuthen  zu  dürfen,  welches  er  (Deveria)  nach  französischer  Ortho- 
graphie ganz  richtig  mit  gueuk  umschrieb,  und  in  Folge  davon  eine  hypothetisch«- 
Nanicnsform  Gueuk  Teghin  ansetzte  (s.  luxer.  <lr  l'Orkh.  S. XXVII,  Anm  1,  und 
S.XXXVII  sq.,  Anm.  31).  Schlegel,  welcher,  als  er  »»eine  Übersetzung  der 
»stele  funeraire»  nbfasstc,  geneigt  war,  Deveria's  Vermuthuug  fur  richtig  zu  halten, 
zog  die  Umschreibung  giogh  vor  (s.  bei  ihm  S.  9),  und  gelangte  dann  ferner  mittelst 
einer  Umstellung,  für  welche  er  die  Gründe  auf  S.  8  seiner  Arbeit  auseinandersetzt, 
zu  der  schrecklichen  Nameiisforni  Teghin  Giogh.    Nun,  der  Gueuk  Teghin 
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mands«  als  Nr.  Ill  der  -Memoires1  de  la  soeiite  finno-ougrienne« 
in  Helsingfors  (1892)  publicirt  worden,  und  zugleich  (wohl  nur  in  einer 
Anzahl  von  Widmungs  -  Exemplaren?)  bei  E.  J.  Brill  in  Leiden  (1892. 
57  Seiten  mit  1  Tafel1)  erschienen.  Durch  diese  mit  einem  fortlaufenden, 
ausfuhrlichen  Commentar  und  reichhaltigen  Erläuterungen  jeder  Art  ver- 
sehene Arbeit,  welche  leider  in  der  Form  einer  zum  Theil  recht  gehässigen 
Invective  gegen  seinen  deutschen  Vorgänger  auftritt,  hat  Schlegel  das 
Verständnis*  der  chinesischen  Kültegiu- Inschrift  in  nicht  genug  anzuer- 
kennender Weise  gefordert,  und  ich  selber  gestehe  gerne,  durch 
Schlegel's  Übersetzung,  welche  er  mir  seiner  Zeit  zuzusenden 
die  Freundlichkeit  hatte,  eine  der  ersten  und  hauptsächlichsten 
Anregungen  zu  gegenwärtiger  Abhandlung  empfangen  zu  haben. 
Dass  es  indessen  auch  ihm  nicht  gelungen  ist,  auf  den  ersten  Wurf  gleich 
alle  Schwierigkeiten  zu  lösen,  und  dass  daher  seine  Übersetzung  noch 
mancher  Richtigstellungen  bedurft  hat  und  noch  bedarf,  ist  nur  natürlich 
und  kann  dem  Dank,  welchen  die  Wissenschaft  fur  diese  Arbeit  ihm  schul- 
det, keinen  Abbruch  thun.  Zu  weit  aber  geht  Schlegel  allerdings,  wen» 
er  den  grössten  Theil  der  Einwendungen,  welche  bereits  von  Andern  gegen 
einzelne  Stellen  seiner  Übersetzung  und  Erläuterung  des  «Tegin  K  ü  1 3 - 
Denkmals«  erhoben  worden  sind,  einfach  als  •  Mäkeleien  •  zu  be- 
zeichnen ffir  gut  findet*. 

Hier  sei  gleich  noch  bemerkt,  dass  auf  S.  51.  53,  55  und  57  der 
Schlegel'schen  Abhandlung  der  deutsche  Text  der  G  abelentz'schen 
Ubersetzung  nochmals  in  extenso  abgedruckt  ist.  Auch  verlohnt  es  sich, 
darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  auf  S.  52.  Zeile  8  hinter  •  l'imitaient- 
die  Worte:  *S'il  Hin  arait  pas  ete  ainsi ,  r/'nii  /cur  srrait-il  renn  rette  es- 
cf/enref-  (vergl.  ibid.  S.  28,  Zeile  1  und  2)  ausgefallen  sind. 

4.  (Wa-sxitjew).  W.  P.  Wassiljew's,  des  schon  mehrfach  er- 
wähnten russischen  Sinologen,  deutsche  Übersetzung  der  Kültegin- 
oder Teghin  Giogh,  dieser  unheimliche  Doppelgänger  des  wackeren  Kültegiu, 
i»t  durch  Th otns e it's  geniale  Entdeckung  für  immer  beseitigt,  aber  das  osmanische 
Wort  gök  hat  sich  bekanntlich  in  den  Inschriften  in  der  Fonn  kok  wiedergefunden 
und  ist  in  dem  auch  mir  sympathischen  Ausdruck  köktürkisch  in  der  ein- 
schlägigen Littcratur  ganz  heimisch  geworden  (s.  hierüber  z.  B.  Foy  in  seinen  «tür- 
kischen Voealstudien«,  in  dieser  Zeitschrift  Jahrg.  III,  2.  Abth.,  S.  180,  Anm.  D. 

1  Schlegel  selbst  citirt  zwar  seine  Übersetzung  immer  als  im  Journal 
tie  Li  xoattrßnito-nugrirnnr  erschienen  (s.  z.  B.  T'oung-pao  Vol.  III,  S.  530a,  am  Ende, 
und  Lni  du  panill/lifiiie  S.  1),  aber  nach  einem  mir  vorliegenden,  officiellen  Ver- 
zeichnis* der  -  Pnhtimtionrn  ilrr  /Vh/hV/i  -  uffrUchen  (iesrllschafl*  muss  ich  annehmen, 
dass  sie  vielmehr,  wie  im  Text  gesagt,  die  Nr.  III  der  Memoire*  bildet. 

*  Über  diese,  den  typographischen  Text  der  Inschrift  enthaltende  Tafel  s. 
oben  §1,  b,  2. 

3  T  e  g i  n  K  ü  I  ist  die  Namensforoi  für  Kültegiu,  zu  welcher  sich  Schlegel 
nach  Bekanntwerden  der  Thomsen'schen  Entzifferung  entschlossen  hat. 

«  So  z.B.  auf  S.  XV  seines  Werkes:  -Die  chinesische  Inschrift 
auf  dem  L'igu rischen  Denkmal  in  Kara  Balgassun.  (=  -Mcmoires  de 
la  Societe  Fi  mm  -  o  u  gri  e  n  n  e ,  IX,  Helsingfors  1896-). 
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Inschrift  steht  hei  Radi  off,  Alttürkische  Inschriften  S.  1«7— 1«9,  ist  also 
im  Jahre  1894  erschienen;  sie  stützt  sieh  ganz  und  gar  auf  die  in  §  1.  b,  .'i 
(oben  S.  17»»)  von  uns  bereits  besprochene  Textrecension ,  auch  hat  nach  einer 
Bemerkung  Radloff's  (loc.  land.  8.  l\)  Wassiljew  dabei  »eine  ron  der  chine- 
sischen Regierung  der  [Petersburger]  Akademie  zugesandte  Abhandlung"  be- 
rücksichtigen können.  Über  dieses  geheimnissvolle  chinesische  Schriftstück 
ist  mir  ausser  dieser  Andeutung  Radloff's  nichts  weiter  bekannt  geworden. 
Aus  mehrfachen  anderweitigen  Äusserungen  Radloff's1  scheint  überdies 
hervorzugehen,  dass  Wassiljew  eine  eingehendere  Arbeit  über  die  chine- 
sischen Orkhon  -  Inschriften  zu  veröffentlichen  gedachte,  jedoch  ist  dieser 
Plan,  soviel  ich  weiss,  nicht  ausgeführt  worden. 

Wassiljew'  s  »Übersetzungen-,  sagt  Radioff  weiter  (loc.  laud.  S.  10t>), 
•schliessen  sich  möglichst  genau  an  den  Text  an.  Die  für  das  Verstandnix* 
nöthigen  Zusätze,  die  aus  dem  Teste  seihst  residtiren ,  sind  in  (  )  hinzugefügt, 
während  erläuternde  Znsätze  in  |  |  eingeschoben  sind.  Hr.  Wassiljew  ver- 
meidet glücklicheneeise  jede  unnütze,  der  Sache  seihst  nur  svha/fende  ftilemik 
und  hält  es  für  überflüssig ,  die  früher  veriiff 'entlichten  Übersetzungen  zu  kritisiren. 
Jeder  Sachverständige  wird  zu  urtheilen  verstehen,  tco  seine  Vorgänger  Fehler  be- 
gangen haben.  Da  die  Inschrift  des  Kül-Tegin  nur  wenige  Lücken  bietet,  so 
bedurft*  es  hier  keiner  besonderen  Erläuterungen.  Der  Übersetzung  der  Inschrift 
des  Me  -  Art-  lien  mussten  aber  erläuternde  Bemerkungen  beigegeben  werden,  da 
dieser  Test  nur  sehr  lückenhaft  erhalten  ist-. 

Wenn  Radioff  hier  sagt,  dass  Wassiljew  sich  bei  der  Kültegin-In- 
schrift aller  besonderen  Erläuterungen  enthalten  habe,  so  ist  dies  insofern 
nicht  ganz  richtig,  als  er  seiner  Übersetzung  doch  eine  Anmerkung  l>ei- 
gefügt  hat*,  welche  zudem,  wie  sich  zeigen  wird,  für  die  Interpretation 
unseres  Textes  von  der  allergiösstcn  Bedeutung  ist.  Oberhaupt  kenn- 
zeichnet sich  Wassiljew 's  Übersetzung  als  die  gediegene  Arbeit  eines  ebenso 
gewissenhaften  wie  bescheidenen  Gelehrten;  dass  ich  im  Übrigen  die 
ängstliche  Scheu  vor  jeder  kritischen  Beleuchtung  früherer  einschlägiger 
Arbeiten  in  Fällen  wie  dein  vorliegenden  nicht  für  der  Sache  förderlich  halten 
kann,  habe  ich  bereits  oben3  gesagt. 

Gekannt  hat  Wassiljew  ohne  Frage  die  erste  Popojf'sche ,  sowie  die 
Gabelcntz'sche  und  Schlegel' sehe  Übersetzung ,  zweifelhaft  dagegen  ist  mir  dies 
in  Betreff  der  zweiten  Ihpojf 'sehen  Übersetzung.  Ehe  ich  zu  letzterer  übergehe, 
habe  ich  indessen  noch  auf  einen  wichtigen  Umstand  aufmerksam  zu  machen. 

1  -Mein  gelehrter  Colby e  W.  I'.  Wassiljew  bereitet  eine  Untersuchung  der 
ron  mir  mitgebrachten  chinesischen  Inschriften  cor*  (RadlofF,  Alttürk.  Insrhr.  S.  3), 
und:  -Mein  gelehrter  College  \V.  P.  Wassiljnc  ist,  trie  ich  schon  oben  erwähnt  habe, 
jetzt  mit  Abfassung  einer  liearbeituny  der  chinesischen  Inschriften  der  Denkmäler 
ron  Koscho-Zaidam ,  tlk  in  den  Arbeiten  der  Orchon  -  E-i /'edition  veröffentlicht  werden 
soll,  beschäftigt.  Da  es  aber  wünschen.nrerth  Ut ,  die  chinesischen  Inschriften  mit  den  hier 
veröffentlichten  türkUcften  Inschriften  vergleichen  zu  können ,  so  hat  mir  Hr.  \\  a**iljcw 
gestattet,  seine  Übersetzungen  meiner  Arbeit  einzufügen-   (ibid.  S.  16G). 

»  Siehe  dieselbe  bei  Rndloff,  loc.  laud.,  S.  167. 

3  S.  172  gegen  Ende. 


Digitized  by  Google 


184         Abekdt:  Studien  zur  chinesischen  Inschriftenkunde.  I.  Kültegin. 

Auf  S.  174  von  RadlofTs  Alttürkischen  Inschriften  ist  die  deutsche 
Übersetzung  des  Anfangs  der  chinesischen  Inschrift  dem  Anfange 
der  türkischen  Inschrift1  gegenübergestellt;  der  Anfang  der  chinesischen 
Inschrift  erscheint  aber  hier  in  einer  zwar  auf  Wassiljew's  Ubersetzung 
beruhenden,  aber  mit  ihr  nicht  wörtlich  übereinstimmenden  und  durch 
allerlei  erklärende  Zusätze  vermehrten  Fassung.  Nun  scheint  es  mir  zwar, 
dass  diese  ganze  Seite  174  von  Radi  off  herrührt,  dabei  jedoch  könnten 
immerhin  jene  Modifikationen  und  Erläuterungen  einem  Meinungsaustausch 
zwischen  beiden  Gelehrten  ihren  Ursprung  verdanken.  Ich  werde  daher 
diese  Übersetzung  des  somit  in  neunfacher  Ultertragung  vorliegenden 
Einganges  der  Inschrift  weiterhin  als  die  Wassiljeic  -  Radioff ' seht 
Übersetzung  bezeichnen. 

5.  (Popoff's  zweite  Übersetzung).  Der  in  dem  7f>.  Bande  Heft  1 
der  Memoiren  (Zapiski)  der  Petersburger  Akademie  erschienene  zweite 
Popoff'sche  Textabdruck  unserer  Inschrift  ist  bereits  in  §  1.6,4  (oben 
S.  176)  besprochen  worden.  Dem  dort  tiesagten  ist  noch  hinzuzufügen, 
dass  dieser  Textabdruck  inter  pun  girt  ist  und  dass  darin  die  seit- 
liche Überschrift  (unsere  Zeile  1)  fehlt. 

Auf  S.  1 — 4  dieses  I.  Heftes  des  1~>.  Bandes  der  •Memoiren«  findet 
sich  nun  ferner  ein  Aufsatz  Popoff's,  welcher  von  Radioff  in  der 
Sitzung  der  historisch  -  philologischen  (Masse  der  Akademie  am  19./31.  Januar 
1H*»4  initgetheilt  worden  ist  und  welcher  auf  S.  2 — 1  Popoff's  zweite, 
mehrfach  verbesserte  und  modificirte,  russische  Übersetzung 
der  Inschrift  enthält.  In  den  der  Ubersetzung  vorangehenden  Bemerkungen 
wird  besonders  auf  einige  Irrthümer  in  Schlegel's  Stele  funeraire  auf- 
merksam gemacht.  Zu  vergleichen  ist  auch  noch  der  auf  S.  96 — 98  desselben 
Heftes  abgedruckte  Sitzungsbericht,  in  welchem  sich  die  auf  Popoff's 
Arbeit  bezügliche  Stelle  S.  96  (Ende)  und  S.  !>7  (Anfang)  befindet.  Danach 
sollte  im  -Bulletin*  der  Akademie  eine  von  Radi  off  herrührende 
deutsche  Übertragung  von  Popoff's  russischer  Ubersetzung  ver- 
öffentlicht werden;  ich  habe  aber  noch  nicht  ermitteln  können,  ob  dies 
geschehen  ist2.  Ich  selber  bin  durch  Hrn.  E 1  ij asche w i tsch  in  den 
Stand  gesetzt  worden,  die  zwei  t  e  russische  Übersetzung,  eben- 
so wie  die  erste,  für  gegenwärtige  Arbeit  nutzbar  zu  machen. 

Da  zwar  der  vollständige  ganze  7.">.  Band  der  Zapiski  vom  Jahre  1M*.*> 
datirt,  das  1.  Heft  desselben  aber,  wie  ich  erst  jetzt  bemerke,  bereits  1*94 

1  Vergl.  diesen  hei  Uadloff,  S.  I. 

1  Da  es  mir  nicht  möglich  gewesen  ist,  mich  vor  Ahschluss  der  gegen- 
wärtigen Arbeit  mit  Allem  und  Jedem  ,  was  üher  die  chinesische  Kültegiu-Inschrift  ver- 
öffentlicht worden  ist,  bekannt  zu  machen,  so  sei  hier  ein  filr  allemal  für  aus  diesem 
Grunde  fehlende  Hinwcisungen  auf  Arbeiten  meiner  Vorgänger  die  Nachsicht  meiner 
Leser  in  Anspruch  genominen.  Dieselbe  Nachsicht  bitte  ich  auch  auf  die  Fälle  aus- 
zudehnen, wo  mir  irgend  eine  Stelle  einer  früheren,  mir  zugänglichen  ein- 
schlägigen Arbeit  hei  der  Ausarbeitung  des  gegenwärtigen  Artikels  nicht  erinnerlich 
gewesen  sein  mag.  Nur  aus  diesen  beiden  Gründen  sind  Hinweisungen,  die  man 
hätte  erwarten  können,  unterblieben. 
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erschienen  ist1,  so  ist  es  immerhin  möglich,  wenn  nueh  meiner  Auffassung 
nach  nicht  wahrscheinlich,  dass  Wassiljew  von  Popoff's  zweiter  Übersetzung 
bereits  Kenntniss  gehabt  hat,  als  er  die  seinige  anfertigte;  k einem  Zweifel 
unterliegt  es,  dass  Popoff  zur  Zeit  der  Abfassung  seiner  zweiten  Über- 
setzung die  Wassiljew'sche  noch  nicht  gekannt  hat*. 

6.  (  Parker' s  erste  englische  (' bersetzung .)  Der  22.  Band  der 
China  Review  (189b* — 1897)  enthält  eine  erhebliche  Anzahl  von  Artikeln 
und  Notizen,  welche  sich  auf  unsere  Inschrift  beziehen.  K.  H.  Parker's, 
des  unermüdlichen  Arbeiters  auf  den  verschiedensten  sinologischen  For- 
schungsgebieten, in  diesem  Bande  der  Review  veröffentlichte  T ex trecens ion 
ist  bereits  oben  *  besprochen  worden ;  hier  ist  dazu  noch  nachzutragen ,  dass 
auch  Parker's  Text,  wie  der  2.  Popoff 'sehe,  i  n  ter  pun  gi  r  t  ist.  Noch  sei 
hier  zunächst  auf  eine  Parker'sche  Notiz  hingewiesen,  welche  sich  auf 
S.  560b  der  Revietr  findet;  laut  ibidem  S.  678a  war  dieselbe  aber  bereits 
4  Jahre  vor  dem  Erscheinen  des  22.  Bandes  der  Review  geschrieben  und 
geht  noch  von  der  Annahme  aus,  dass  K'iieh  t'eh-leh  die  richtige 
Namenslbnn  sei.  Parker's  vollständige  erste  englische  Über- 
setzung ist  auf  S.  458 — 460  abgedruckt;  gegenübergestellt  ist  ihr  ein 
vollständiger  Abdruck  von  Schlegel' s  französischer  Ubersetzung*.  Auf 
S.  487b  bis  489 5  und  (hinter  dem  die  .S.  161  einnehmenden  Textabdruck) 
auf  S.  462  —  464  giebt  ferner  Parker  eine  Reihe  erläuternder  Anmer- 
kungen, in  welchen  er  besonders  auf  diejenigen  Stellen  der  Inschrift  näher 
eingeht,  in  Betreff  deren  seine  Auffassung  von  der  Nehlegel's  abweicht. 
Die  Reihenfolge,  in  der  diese  Anmerkungen  geschrieben  sind,  ist  die  von 
mir  soeben  angegebene,  denn  S.  462a  (Anfang)  wird  auf  den  S.  4H7  be- 
ginnenden Artikel  ausdrücklich  als  auf  einen  fru her  en  Bezug  genommen 
Jn  dieser  seiner  ersten  Ubersetzung  und  den  dazu  gehörigen  Anmerkungen 
ist  Parker  bereits  zu  der  Namensform  Teghin  K'üeh  übergegangen. 

Die  Parker'sche  Übersetzung  der  Kültegin- Inschrift  in  der  Chinn 
Review  nebst  den  dazu  gehörigen  Anmerkungen  ist  in  vielen  Punkten  den 
Arbeiten  seiner  Vorgänger  gegenüber  als  ein  erheblicher  Fortschritt  zu 
bezeichnen,  was  um  so  bemerkenswerther  ist,  als  Parker  damals  fast  aller 
sinologischer  llfilfsinittel  entbehrte7.    Unter  diesen  Umständen  sprach  er 

1  Demnach  ist  auch  oben  (8.  176,  Zeile  32)  1894  (statt  1895)  zu  lesen. 

2  Ich  hätte  daher  vielleicht  besser  gethan,  die  2.  Popoff'sche  Übersetzung  der 
Wassil jew' sehen  v  o  r  n  n  z  u  s  t  e  1 1  c  n. 

*  S.  177,  in  §  1 1>,  5. 

4  In  diesem  Abdruck  fehlen  wie  bei  Schlegel  selbst  (vergl.  oben  S.  1*2)  auf 
S.  459b  hinter  timitaient  die  Worte:  'S"it  n'en  arait  pa*  elf  ainti-  etc.  Auch  sonst 
ist  der  Abdruck  des  französischen  Textes  durch  mehrfache  Druckfehler  entstellt. 

*  Unter  der  Überschrift:  'Sartor  Rmirtu*>. 

*  Vergl.  loc.  laud.:  -  VW  have  already  called  attention  to  the  pamphlet  of 
Professor  Schlegel-  etc. 

7  -In  thin  particular  instance  ...  ire  are  criticising  Professur  Schlegtl  without 
the  help  of  any  Chinese  man  ,  booh ,  or  dictionary  whatever;  ire  hare  nothing  but  our 
own  book  with  notf*  on  the  Tartar*  to  which  to  refer*  (Parker  in  China  Hcv.  22, 
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es  auch  gleich  sell»cr  offen  aus,  dass  vermuthlich  auch  seine  Übersetzung 
noch  verbesserungsbedürftig  sein  werde 

7.  (Die  englische  Übersetzung  von  Giles.)  l'nter  der  Über- 
schrift: 'Mr.  Parker  as  a  translator .  und  mit  dem  an  die  Spitze 
seines  Artikels  gestellten  eleganten  Motto:  'Those  tcho  in  quarrels  interpose, 
Must  often  tcipe  a  bloody  nose-2,  hat  III*.  Herbert  A.Giles,  gleichfalls 
im  22.  Hande  der  Review  (S.  552  —  55*>|,  auch  seinerseits  eine  mit  Ein- 
leitung, Nachschrift  und  eingestreuten  erläuternden  Noten  versehene  eng- 
lische Übersetzung  unserer  Inschrift  veröffentlicht.  Es  ist  keine  Frage, 
dass  auch  Giles  (wie  bei  ihm  gar  nicht  anders  zu  erwarten)  durch  diese 
seine  Arbeit  das  Verständnis»  «1er  Inschrift  in  einigen  Punkten  in  dankens- 
werter Weise  gefordert  hat,  jedoch  will  es  mir  scheinen,  als  ob  weder 
seine  Übersetzung  noch  seine  erläuternden  Noten  im  Allgemeinen  ganz  auf 
der  Höhe  seiner  sonstigen  sinologischen  I>eistungen  stehen.  Auch  sind 
durchaus  nicht  alle  seine  Hinwendungen  liegen  Parker's  Ubersetzung  als 
sachlich  begründet  anzuerkennen. 

8.  (Parker's  zteeite  englische  V  Versetzung  in  Thomsen's 
Buch  über  die  Orkhon- Inschriften.)  Ehe  ich  zu  Parker's  zweiter 
veröffentlichten  Übersetzung  übergehe,  habe  ich  noch  zunächst  auf 
seine  beiden  kleinen  Artikel  im  22.  Bande  der  China  Reviere,  S.  <w8'—  679* 
und  S.  489—  190,  aufmerksam  zu  machen.  Der  erstere,  den  ich  schon 
oben  (8.  185  in  Nr.  f>)  erwähnt  habe,  enthält  jedoch  nur  weniges  Sachliche 
zu  unserer  Inschrift ;  im  Wesentlichen  ist  er  eine  persönliche  Abwehr  gegen 
Giles'  Angriffe,  und  hier  hält  sich  Parker  auch  seinerseits  leider  nicht  ganz 
von  dem  gereizten  Tone,  der  tinter  Sinologen  nur  zu  gang  und  gäbe  ist. 
frei.  Der  Artikel  auf  S.  489  sq.  ist  eigentlich  eine  Besprechung  der 
(».  Nummer  der  Varietes  Sinologiaues ,  in  welche  jedoch  auch  einige  wichtige 
Bemerkungen  über  die  Kültegin  -  Inschrift  eingestreut  sind.  Hier  —  d.h. 
in  dem  letztbezeichneten  Aufsatz  — -  erscheint  der  türkische  Prinz  bei  Parker 
zum  ersten  Male  in  der  Namensform  »/Ae  leg  hin  or  Prince  Kol*.  Eine 
neue  vollständige  englische  Übersetzung  der  Inschrift  von 
Parker  endlich  ist  in  Villi.  Thomsen's  berühmtem  Werke:  Inscrip- 

S.  462'>).  —  In  demselben  Sinuc  schreibt  Parker  (Ende  Mai  1900)  nuch  an  mich: 
^Returned  to  Europe  .  .  .  I  made  mg  remarks  and  translation  (without  books,  dictio- 
naries, or  reference*)  purely  off-hand  for  the  China  Review. 

1  'It  is  therefore  (d.  h.  wegen  dieses  Mangels  an  Hfllfsmittchi)  'highly 
probable-,  schreibt  Parker  (China  Rev.  22,  S.  462''),  'that  our  translation  is  at** 
defective '. 

1  Mit  Recht  charakterisirt  Henri  Cordier  in  seinem  unter  dem  Titel  -Les 
etudes  chinoises  (1895 — 181)8)-  erschienenen  vortrefflichen  Littcraturbericht  (S.bb) 
die  oben  im  Text  besprochenen  Parker 'sehen  und  Gilcs'schen  Artikel,  wie  folgt: 
'La  Stile  de  Gueuk  Teghin  a  e'lr  grandement  etadie'e.  M.  E.  H.  Parker  e'tablit  unt 
vompuraison  entre  sa  lecture  et  Celle  du  Dr.  Schlegel;  ä  son  tour  M.  Parker  reeoit  dt 
M.  Giles  une  vobe  de  boLs  vert'.  (Cordier's  Arbeit  citirc  ich  nach  dem  Separat- 
Abdruck,  welcher,  als  'Es trait  du  Supplement  au  Volume  IV  du  Toung-pao,  jYb.  5« 
bezeichnet,  1898  bei  E.  J.  Brill  in  Leiden  erschienen  ist  und  nicht  weniger  »I* 
141  Seiten  8°  umfasst.) 
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tions  de  l'Orkhon  dcchiffrees1  auf  S.  212  —  216  abgedruckt5.  Sie 
ist  von  einigen,  meist  kurzen  Anmerkungen  unter  dem  Text  hegleitet.  Mit 
Bezug  auf  diese  Übersetzung,  in  welcher  er  die  Namensformen  Kol  Tegin 
(S.  212)  und  the  Tegin  Kol  (S.  213)  mit  einander  abwechseln  lässt,  sagt  Parket- 
in  seinem  in  den  Anmerkungen  schon  mehrfach  citirten  Briefe  an  mich: 
•  This  translation  was  my  last  and  best  (to  the  extent  of  my  ability)3.  In  der 
That  schliefst  diese  seine  Arbeit  wiederum  eine  Anzahl  entschiedener  Ver- 
besserungen im  Vergleich  zu  der  ersten  in  sieb,  in  einigen  Einzelheiten 
möchte  ich  jedoch,  offen  gestanden,  seiner  frfiheren,  in  der  China  Rerieic 
erschienenen  Ubersetzung  den  Vorzug  vor  der  späteren  gehen.  In  seiner 
zweiten  Ubersetzung  nimmt  Parker  auf  die  erste  nirgends  Beztig,  so  dass 
nur,  wein  die  China  Review  zur  Hand  war,  von  der  Existenz  seiner 
früheren  Übertragung  Kenntnis«  haben  konnte.  Es  wäre  sogar  leicht 
möglich,  dass  das  betreffende  Heft  der  Review  später  zur  Atisgabe  gelangt 
oder  doch  in  Europa  später  eingetroffen  wäre,  als  das  den  Orkhon- 
inschriften gewidmete  Werk  des  dänischen  Gelehrten.  Auch  Hr.  Thomsen 
hat  übrigens  durch  eine  mir  auf  Anfrage  meinerseits  ertheilte  bereitwillige 
Auskunft  dazu  beigetragen,  mir  die  Aufstellung  der  vorstehenden  Uber- 
sieht zu  ermöglichen. 

Auf  die  sonst  in  Thomsen's  Inscriptions  (S.  178,  Anm.  88,  und  von 
S.  188  an  passim)  zerstreuten  kleineren  Mittheilungen  Parker's  wird 
im  Verlaufe  meiner  Arbeit  gelegentlich  Bezug  genommen  werden. 

§3- 

Die  beiden  Überschriften. 

1.  Die  den  Text  überragende  Überschrift  füllt  das  —  auf  der  anderen 
Seite  der  Säule  von  dem  •  Chanszeichen-  eingenommene —  -Kopfstück  der 
Inschriftflhche«  aus*,  und  zwar  steht  sie  in  zwei  kurzen  Parallelzeilen  von 
je  drei  Zeichen  über  der  7.  und  8.  Textzeile;  die  seitliehe  Uberschrift 
(unsere  Zeile  1)  steht  den  Zeichen  3  —  7  und  II  —  Ii  der  übrigen  Zeilen 
gegenüber,  zerfällt  also  in  zwei  Zeichengruppen,  welche  durch  einen  drei- 
stelligen Zwischenraum  von  einander  getrennt  sind. 

Die  ersten  fünf  Zeichen  der  seitlichen  Überschrift  (Zeile  1,  3  —  7) 
lauten  ^  M  4#  ÄS  i«$  Ku  K' üt-t'e'-k' in  pei  -Des  verstorbenen  Kfiltenin 
Denkmal-,  also:   »Denkmal  zu  Ehren  des  verstorbenen  Kültegin«.  Kür 

1  Erschienen  llelsingfors  1896  als  Nr.  V  der  Memoire*  de  la  Sociale"  Fimw- 
Ougrienne. 

1  Ich  bezeichne  diese  Ü  bersetzung  Parker's  als  die  zweite,  obgleich  ich 
aus  »einem  auf  S.  186,  Anm.,  Z.  I,  erwähnten  Briefe  nn  mich  ersehe,  dass  er  zwischen 
der  in  der  China  Review  und  der  hei  Thomsen  veröffentlichten  Übersetzung  bereits 
eine  zweite  angefertigt  hatte,  welche  aber  nicht  gedruckt  worden  ist. 

»  Auch  bei  dieser  Übersetzung  fehlte  es»  ihm  noch  an  litterarischen  Hfilf's- 
initteln.    •/  have  no  books  here*  t  sagt  er  bei  Thonisen,  a.  a.  0. ,  S.  214,  Anm.  5. 

4  Die  Ausdrücke  -Chanszeichen-  und  -Kopfstück-  entnehme  ich  Radloff's 
Inhaltsverzeichnis»  zu  seineu  Alterthümern  der  Mongolei. 
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die  Überschrift  im  Kopfstück  waren  sechs  Zeichen  erforderlich,  um  eine 
gleichmassige  Vertheilung  über  zwei  dreistellige  Zeilen  zu  ermüglicliejr. 
das  <>.  Zeichen  ergab  sich  leicht  durch  Einfügung  der  in  der  seitlichen 
l'hersehrifl  fortgelassenen  (Jenitiv -  Partikel  ^  chl  hinter  Kültegin's 
chinesischem  Namen. 

2.  Das  chinesische  Wort  $|?  pri ,  welches  ich  ohen  mit  «Denkmal« 
übersetzt  hahe  und  welches  unter  dem  112.  Klassenzeichen  «Ar1  -Stein.) 
steht,  bedeutet  eigentlich  eine  —  gewöhnlich  steinerne  —  Säule,  und  zwsr 
in  den  allermeisten  Fällen  eine  mit  einer  Inschrift  versehene  oder  wenigstens 
zur  Aufnahme  einer  solchen  bestimmte,  ohne  dass  diese  Inschrift  gerade, 
wie  im  vorliegenden  Kalle,  ein  Nachruf  für  einen  Verstorbenen  zu  sein 
brauchte;  sie  kann  vielmehr  jeden  beliebigen  Inhalt  haben.  Die  auf  einer 
dergleichen  Säule  befindliche  Inschrift  selber  wird  mit  verschiedenen  Aus- 
drücken bezeichnet,  von  welchen  der  beim  Sprechen  gebräuchlichste 
^H'  OC  /v''"'^",  'st-  ^"  «'•'»er  Zeit,  wie  die  jetzige,  wo  das  Interesse  für 
chinesische  Inschriften  in  so  hohem  Grade  rege  geworden  ist,  verlohnt 
es  sich  daher  vielleicht,  darauf  aufmerksam  zu  inachen,  dass  man  von 
Chinesen  über  vorhandene  Inschriftensteine  am  leichtesten  Auskunft  er- 
halten wird,  wenn  man  sich  dabei  des  angegebenen  Ausdrucks  ^W-tren 
bedient.  Ks  ist  mir  noch  in  lebhafter  Krinnerung.  wie  im  August  187" 
der  kurze  Zeit  darauf  in  der  Blüthe  der  Jahre  plötzlich  verstorbene 
William  Frederick  Mayers  und  ich  dem  westlich  von  Peking  unweit 
der  Brücke  von  iM-kmi-tc  ian1  am  Ufer  des  Ilun-ho  gelegenen ,  vereinzelten, 
eine  herrliche  Aussicht  bietenden,  wenn  auch  niedrigen  Berge  jfc  jjl'  [Jj 
Shi -king -sfian*  einen  Besuch  abstatteten,  und  wie  bei  dieser  Gelegenheit, 
auf  ungefähr  halber  Höhe  desselben,  die  eindrucksvollen  Trümmer  eines 
gänzlich  verfallenen  Tempels  unser  Interesse  fesselten,  und  uns  den  Wunsch 
nahe  legten,  aus  einer  etwa  vorhandenen  Inschrift  etwas  über  die  Ge- 
schichte des  Orts  zu  erfahren.  Unsere  hierauf  bezüglichen  Fragen  an  einen 
chinesischen  Wächter,  den  wir  au  Ort  und  Stelle  aufgetrieben  hatten, 
führten  aber  nicht  eher  zum  Ziele,  als  bis  mir  der  Ausdruck  pei-irrn  ein- 
gefallen war,  worauf  der  Mann  uns  sogleich  zu  der  (damals  wenigstens! 
noch  aufrecht  stehenden  Iuschriften.saule  führte.  Die  chinesische  Sprache 
ist  eben  conventioneller  als  die  unsrigen,  und  wo  der  Durchschnitts -Chinese 
eine  ganz  bestimmte .  ihm  geläufige  Redensart  erwartet,  wird  er  nicht  leicht 
verstehen,  was  gemeint  ist.  wenn  sein  Unterredner  nicht  genau  den  er- 
warteten Atisdruck  anwendet.  Die  gut  lesbare  Inschrift  auf  der  Shi-king- 
shan- Säule  erwies  sich  übrigens  als  ungewöhnlich  interessant;  mehrere 
Jahre  später  ist  es  mir  gelungen,  mir  eine  Copie  derselben  zu  verschaffen, 
welche  ich  im  Verfolge  meiner  Inschriftstudien  gleichfalls  zu  veröffentlichen 
gedenke.    Jedoch  wir  kehren  nun  zum  Kültegin -Denkmal  zurück. 


1  Pekinger  Aussprache:  Lu-kou-ch'iao. 

*  Lies:  SKi-chiny-»han.    Der  Name  wird  mit  verschiedenen  Zeichen  gf* 
sehrieben;  die  im  Text  gegebenen  scheinen  die  correctesten  zu  sein. 
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3.  Die  1.  Zeile  der  Kültegin -Inschrift  enthält  ausser  der  seitlichen 
Überschrift  noch  die  vier  Zeichen  ftffl  flf!  Yü-cht  gü-shu.  Von 
den  in  §  1  b  (S.  173  Ende  und  folgende)  besprochenen  fünf  Textildrücken 
ist  es  wieder  nur  der  auf  den  chinesischen  Gesandten  in  Petersburg  zurück- 
gehende Wassilj  ew'schc,  welcher  diese  Zeichengruppe  enthält;  dem- 
entsprechend ist  es  auch  unter  den  in  §  2  behandelten  vollständigen  Uber- 
tragungen  der  Inschrift  nur  die  Wassiljcw'sche  (s.  oben  S.  182),  in  welcher 
diese  vier  Wörter  mit  übersetzt  sind.  Hier  war  freilich  Wassiljew  insofern 
im  Vortheil,  als  auf  der  ihm  natürlich  bekannten  Reproduction  der  In- 
schrift in  Rad lo ff  s  AUerth.  der  Mongolei  die  vier  in  Rede  stehenden 
Zeichen  deutlich  sichtbar  sind,  während  sich  von  den  photographischen 
Tafeln  in  den  Helsingforser  Inscr.  de  POrkh.  ein  Gleiches  nicht  sagen 
lässt.  Trotzdem  ist  es  Hrn.  Prof.  Hirth  gelungen,  das  Vorhandensein 
dieser  Zeichen  einzig  und  allein  auf  Grund  der  Tafeln  14  und  15  des 
Helsingforser  Inschriftenwerkes  auch  seinerseits  selbständig  und  über- 
zeugend nachzuweisen.  Er  hat  dies  mit  vielem  Scharfsinn  in  einem  Auf- 
satz gethan,  welcher  unter  dem  Titel:  -Uber  den  Verfasser  und  Altschreiber 
der  chinesischen  Inschrift  am  Denkmal  des  Kol  Tägin*  in  der  T'ottng  pao. 
Vol.  VII  (Nr.  2),  S.  151  —  1 ',7  erschienen  ist'. 

Aber  gleich  bei  diesen  annseligen  vier  Zeichen,  die  doch  so  einfach 
scheinen,  zeigt  sich  die  Schwierigkeit  fast  jedes  chinesischen  Textes  oder, 
wenn  man  lieber  will,  unsere  noch  äusserst  mangelhafte  Kenntniss  der 
Sprache  und  des  Sprachgebrauchs,  denn  Wassiljew  und  Hirth  haben  einen 
ganz  verschiedenen  Sinn  in  diesen  Wortchen  gefunden.  Nach  Wassiljew 
nämlich  (bei  Radi.,  S.  107)  bedeuten  sie:  . Auf  allerhöchsten  Befehl 
rerfasst  und  geschrieben-;  nach  Hirth  dagegen  (T'oimgp.  7,  155) 
wären  sie  mit  »der  Kaiser  verfasste  es,  der  Kaiser  schrieb  es*  zu 
übersetzen.    Wem  sollen  wir  Recht  geben? 

Wassiljew,  der,  wie  wir  bereits  wissen,  so  gut  wie  keine  Er- 
läuterungen zu  seiner  Übersetzung  gegeben  hat,  sagt  uns  nichts  über  die 
Gründe  seiner  Auffassung;  Hirth  widmet  der  Sache  zwar  eine  längere  Ab- 
handlung, aber  direct  mit  Bezug  auf  die  Bedeutung  der  Worte  Yit-cht  gä-shu 
sagt  er  (T'oungp.  7,  155)  nur  Folgendes:  '..Wenn  der  Kaiser  selbst  Verfasser 
und  Abschreiber  einer  Inschrift  ist,  liegt  die  Möglichkeit  vor,  dass  Alles,  teas 
vir  darüber  zu  wissen  nöthig  halten,  in  vier  Schriftzeichen  ausgedrückt  trird. 
Die  in  diesem  Falle  angewendete  Formel  lautet: 

Yü  tschi  Yü  schu,  d.  h. 
der  Kaiser  verfasste  es,  der  Kaiser  schrieb  es-. 

Ihm  ist  also  gar  nicht  zweifelhaft,  dass  diese  Worte  gar  keinen  anderen 
Sinn   haben   können,   als   den,   welchen   er   ihnen   beilegt,   und   da  ihm 

1  Das  2.  Heft  des  7.  Bandes  der  T'oung  pao  ist  zwar  vom  Mai  1896  datirt, 
aus  Hirth's  Artikel  geht  aber  deutlich  hervor,  dass  ihm  damals  die  1.  Lieferung  der 
Allerth.  der  Mong.  (1892)  und  RadlofTs  Atttürk,  Inschriften  (1894  95)  noch  nicht  zu 
(Jesicht  gekommen  waren.  Der  Separat -Abdruck  des  Hirth  sehen  Aufsatzes  ist  mit 
den  Seitenzahlen  1—7  versehen. 
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Wassiljew's  abweichende  Übersetzung  nicht  bekannt  war,  hat  er  auch  keine 
Veranlassung,  Weiteres  darüber  zu  sagen.  Da  es  ihm  aber  auf  der  anderen 
Seite  darauf  ankommt,  das  wirkliche  Vorhandensein  der  von  ihm  durchaus 
richtig  gelesenen,  aber  auf  den  ihm  vorliegenden  photographischen  Tafeln 
kaum  erkennbaren  Zeichen  Vit- cht  yü-shu  möglichst  wahrscheinlich  zu 
machen,  so  sucht  er  aus  chinesischen  Geschichtswerken  nachzuweisen,  dass 
der  Kaiser  HsunnTsung  den  chinesischen  Text  der  Kültegin  -  Inschrift  in 
der  That  selber  verfasst  und  eigenhändig  geschrieben  habe.  Wir  wollen 
daher  auch  unsererseits  auf  diese  historischen  Belegstellen  einen  Blick  werfen, 
um  zu  sehen,  ob  wir  eine  zweckdienliche  Belehrung  aus  ihnen  zu  schöpfen 
vermögen. 

4.  Hirth  citirt  zunächst  (a.  a.  0.  S.  153  Ende)  aus  dem  T'ang-thu 
(vollständigerer  Titel  Hain  7" ang-shu),  d.  h.  aus  der  nfficiellen  •Geschieht»* 
der  Tang- Dynastie  in  neuer  Bearbeitung1,  eine  Stelle,  in  welcher  es  mit 
Beziehung  auf  die  Kültegin -Säule  heisst:  ^  ^  £|J  g£  ^  Ti  «w' 
klo.tsz',  yü  pei,  was  Schegel  (Steif  fun. ,  S.  47,  Zeile  6  ff.)  vollkommen 
richtig  übersetzt:  -V emjMreur*  (also  Hsüan  Tsung)  -fit  graver  pour 
/«»•  (Kültegin)  *um  inscription  sitr  une  stele**.  Hirth  dagegen  macht 
(a.a.O.)  die  erstaunliche  Mittheilung,  man  »lese«  im  T'ang-shu,  das* 
*i ler  Kaiser  für  den  verstorbenen  Türkenprinzen  eine  Steininschrift  verfasstt 
-denn*,  fügt  er  hinzu,  -so  verstehe  ich  die  soeben  angeführten  Wort' 
des  chinesischeu  Textes.«  Aber  das  geht  doch  nun  und  nimmermehr  an. 
Denn  ^f|]  k'o,  ein  Zeichen,  welches  der  18.  Klasse  ~J]  tao  »Messer«  an- 
gehört, bedeutet:  »einritzen,  einschneiden,  eingraviren  • ,  daher 
z.  B.  ^ij-y-^ffj  k'o-tsze-p'u,  der  gewöhnliche  Ausdruck  für  eine  chinesische 
»Druckerei«,  genau  genommen  »ein  Laden  (p'u),  in  welchem  die 
Ze ichen  (ts:e)  in  die  Holzplatten  eingeschnitten  (und  dann  auch  gleich 
durch  den  Druck  vervielfältigt)  werden«.    Als  Suhstantivum  gebraucht,  hat 


»  Verfasser :  f|J£  ()  u  -  •/ a  ng  JI * i u  ( G 1 1 es ,  Biograph.  Diet.  No.  1592). 

13*  4V        T"n9  (fe,,lt  lM''  Gi,0s>  u,,d       JÜ|5  Smg-k'i  (Giles.a.a.O. 

No.  1827). 

2  Schlegel  übersetzt  zwar  nicht  aus  dein  T'ang-shu,  sondern  aus  der  grossen 
Encyklopädie  T'u-thu-chi-ch'e'ng,  welche  aber  ihrerseits  nur  das  T'ang-shu  excerpirt. 
Auch  Stanislas  Julien,  welcher  gleichfalls  aus  der  Encyklopädie  übersetzte,  l»attc 
sclion  im  Jahre  1864  in  seinem  Artikel:  'Document*  hittorique*  sur  lea  Tou-khut 
(Türe)'  dieselben  Worte  weniger  gut ,  aber  doch  iui  Allgemeinen  zutreffend,  wieder- 
gegeben wie  folgt:  •L'empereur  ordonna  de  graver  une  inscription  *ur  ta  coUmnt 
(placee  devant  U  tombeau)-  (s.  Journal  Asiatujue,  Serie  VI.  Tome  IV.  S.  471) 
Hirth  nimmt  nur  auf  Schlegel'»  Übersetzung  Bezug;  Stau.  Julien  erwähnt  er  nicht. 

3  Aus  den  gesperrten  Worten  in  meinen  Citaten  bitte  ich  nirgends  ohitf 
Weitere»  den  SHiluss  zu  ziehen,  dass  dieselben  auch  in  den  citirten  Originalstellen 
gesperrt  gedruckt  seien;  z.  B.  ist  dies  mit  den  Worten  -lese«  und  -verfasste- 
in  dem  Hirth'schen  Original  -  Aufsatz  nicht  der  Fall.  Ich  wollte  eben  nur  die  Auf- 
merksamkeit meiner  Leser  auf  die  gesperrten  Worte  lenken,  und  werde  nur,  wo  es 
etwa  von  Wichtigkeit  sein  sollte,  ausdrücklich  angeben,  ob  die  Sperrung  sieh  auch 
bereits  im  Original  findet. 
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Ä-'o  ferner  die  Bedeutung:  -ein  kurzer  Zeitabschnitt  « ,  gewöhnlich  speeicll 
•  eine  Viertelstunde-.  Auch  hier  liegt  die  Grundbedeutung  eines  -Ein- 
schnittes« deutlich  zu  Tage,  dass  aber  3^|J  k'o  je  die  Bedeutung  »ver- 
fassen« haben  könne,  wüsste  ich  nicht.  Und  wollten  wir  durchaus  an- 
nehmen, dass  an  dieser  Stelle  des  T'ang-shu  »graviren«  im  Sinne  von 
»verfassen«  gebraucht  sei,  so  müssten  wir  gleichzeitig  zugestehen,  dass 
der  chinesische  Autor  sich  hier  recht  ungeschickt  ausgedrückt  habe.  Denn 
yü  p?i  heisst:  »auf  einer  oder  auf  eine  Säule  (sur  la  colonne  Jul., 
besser  sur  une  stele  Schleg.)«;  daran  liisst  sich  nichts  ändern,  und  der 
Schriftsteller  hätte  dann  also  geschrieben:  »der  Kaiser  verfasste  (fin- 
den türkischen  Prinzen)  eine  Inschrift  auf  einer  Säule-  oder  meinet- 
halben: »auf  eine  Säule  hinauf«.  Und  so  soll  der  Schriftsteller  sich 
ausgedrückt  haben,  obgleich  ihm  mehr  als  eine  Redensart  für  'Säulen- 
inschrift*,  z.  B.  das  mehrerwähnte  pei-we'n,  zu  Gebote  stand:' 1  Die 

Unmöglichkeit  einer  solchen  Stilverrenkung  scheint  auch  Uirth  gefühlt  zu 
haben,  denn  er  bedient  sich  in  seiner  Ubersetzung  des  Ausdruckes  •  Stein- 
inschrift«, gerade  als  wäre  im  chinesischen  Texte  pei-wen  oder  etwas 
Ähnliches  zu  lesen. 

ö.  Hirth  begründet  seine  Auffassung  wie  folgt:  »Gegen  die 
Schleg el'sche  Version:  'Femperettr  fit  graver  pour  hi  une  inscription  stir 
une  stele,  wäre  nichts  einzuwenden,  käme  uns  nicht  eine  Parallelstelle,  im  Kitt 
T'ang-schu'  (d.  h.  in  der  Geschichte  der  T  'ang-Dv  nasi  ie  in  älterer  Fassung)2. . . 
'zu  Hülfe,  worin*  (gleichfalls  mit  Beziehung  auf  das  Ivültegin- Denkmal)  'aus- 
drücklich gesagt  wird,  dass  auf  Grund  f.abmetsbefeh/s  fine  'Stele  errichtet  wurde 
und  dass  der  Kaiser  selbst  den  Text  der  Stele  herstellte'.'  Die  chinesi- 
schen Zeichen  für  diese  Worte  giebt  Iiii  th  selber  an;  sie  lauten  bei  ihm 3 

(a.  a.  O.  S.  154):  #  j$  ±  fty ^  ±  g  föfljl^  W  **'4  A>'">  s*"»9 
tsze  weC1  pei-we'n.  Weiter  erklärt  Hirth:  » Ich  sage  absichtlich  , herstellte* ,  da 
aus  der  Stelle  nicht  hervorzugehen  scheint*,  ob  der  Kaiser  eleu  Wortlaut  der 
Inschrift  aufsetzte  (tsuan ,  )  oder  ol>  er  das  von  einem  Anderen  . .  aufgesetzte 
Concept  nur  eigenhändig.,  abschrieb  (schu ,  ^^),  oder  Beides.  Ich  rermuthe 
das  Letztere 


1  Über  das  Verhältnis*  von  jjlji        />ri-wrn  zu  tfjfe  /.«rV  win!  weiter  unten 
noch  Einiges  gesagt  werden. 

*  Die  »ältere  Geschichte  der  T'ang- Dynastie  ist  ein  Werk  ^|J  HpJ  Liu-hsü's 

(vergl.  Giles,  Uiogr.  Dirt.  No.  13<»7).  Giles  schreibt  [jp]  statt  Hfy .  Nach  K'anghi 
sind  beide  Zeichen  vertauschhar:  im  I-cht-lu  jedoch  meine  bYg.-nteiitabellen, 
Jahrg.  II,  S.  212  dieser  Zeitschrift)  finde  ich  den  Namen  des  Histoiiogniphen  mit  Jl/tJ 
geschrieben  (daselbst  im  ersten  Heft,  im  Verzeichnis*  berühmter  Geschichtsschreiber). 
8  Das  hiu  Vang- ahn  selber  ist  mir  nicht  zur  Hand. 

*  Die  Sperrung  des  Wörtchens  «citri»  t  rührt  nicht  von  Hirih.  sondern  von 
mir  her. 

&  Ich  lese  dieses  Wort  nach  nördlicher  Aussprache  nicht   tsuan.  sondern 
chua  n. 
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G.  Zur  Begründung  dieser  seiner  Vertuuthung  fuhrt  Hirth  (a.a.O. 
S.  154  ff.)  in  der  sieh  anschliessenden  Argumentation ,  welche  wir  hier 
unmöglich  in  extenso  wiedergehen  können,  im  Wesentlichen  aus:  »dass  in 
Grahschriften  von  der  Art  des  Kültegin  -  Denkmals  in  weitaus  den  meisten 
Fällen  ...  der  Name  1.  des  Verfassers,  2.  des  Abschreibers,  oder  nur  des 
Einen,  oder  Beider  in  einer  Person«  ausdrücklich  genannt  zu  werden  pllege, 
und  dass,  «uvwi  der  Kaiser  selbst  Verfasser  und  Abschreiber  zugleich»  sei, 
die  kurze  Formel  Yü-chi  yü-xhu  zur  Constatiruug  dieser  ThnLsache  genüge 
(vergl.  schon  ohen  S.  18*»,  Z.  Xift.).  Diese  Formel  finde  sielt  in  der  That 
auf  einer  anderen,  vom  Kaiser  Ilsüan  Tsung  herrührenden  Inschrift 
und  scheine  auch  in  der  ersten  Zeile  der  Kültegin -Stele,  wenn  auch  sehr 
undeutlich,  vorhanden  /.u  sein.  Jedoch  verhält  sich  Hirth  seiher  seiner 
durch  Radioffs  Abklatsche  so  vollkommen  bestätigten  Entdeckung  der 
vier  Zeichen  gegenüber  so  skeptisch,  dass  er  erst  von  einer  künftigen  neuen 
Expedition  in  die  Orkhon-Gegend  Gewissheit  darüber  erwartet  (a.  a.  0. 
S.  156,  Ende).  Daher  also,  wie  schon  oben  (S.  1  IM ►  >  erörtert,  sein  Bestreben, 
die  Thatsaehe.  welche  die  Anwendung  der  Formel  Yü-chi  u.  s.  w.  recht- 
fertigen würde,  vor  der  Hand  durch  Belege  aus  der  chinesischen  Litteratur 
sicher  zu  stellen.  Dass  ihm  dies  freilieh  mit  der  aus  der  neueren  Ge- 
schichte der  T'ang- Dynastie  entnommenen  Stelle  missglückt  ist.  glaube  ich 
nachgewiesen  zu  haben;  der  soeben  in  Nr.  5  mitgetheilte  Passus  aus  der 
älteren  Geschichte  desselben  Herrscherhauses  führt  dagegen  auch  nach 
meiner  Ansicht  zum  Ziele.  Nur  erreiche  ich  dieses  auf  einem  von  Hirth's 
Argumentation  nicht  unerheblich  abweichenden  Wege. 

7.  Ich  übersetze  den  Passus,  um  den  es  sich  handelt,  wie  folgt: 
■  Gleichzeitig  wurde  ihm  (dem  Prinzen)  ein  Denkmal  in  Säulen- 
fortn  errichtet,  für  welches  der  Kaiser  selbst  die  Inschrift 
machte».  -Macht**  wäre  die  wörtlichste  Übersetzung,  denn  diese  Be- 
deutung hat  das  Wörtchen  ^  icei*  da,  wo  es  in  unserer  Stelle  zum 
/weiten  Mal  vorkommt'.  So  abscheulich  aber,  wie  hier  «machte-  im 
Deutschen,  klingt  das  kW*  im  Chinesischen  nicht,  und  wir  sind  vollauf  be- 
rechtigt, dafür  zu  setzen:  »für  welches  der  Kaiser  selbst  die  In- 
schrift schrieb»  oder  'entwarf'.  Letzteres  würde  mir  sprachlich  am 
besten  gefallen;  bei  Hirth's  »  her  stellte  •  sieht  man  den  Kaiser  ja  förm- 
lich mit  dem  Meissel  in  der  Hand,  wie  er  die  Zeichen  in  die  Steinplatte 
eingräbt3,  und  dieses  Bild  hervorzurufen  ist  doch  gar  nicht  Hirth's  Absiebt. 
^Schrieb-  oder  » entwarf'  dagegen  erfüllen  hier  nach  meiner  Ansicht 
vollkommen  den  Zweck,  ein  getreues  Aequivalent  für  die  Ausdrucks  weise 
des  Originals  zu  bieten.    Auch  der  Sinn  kann  kaum  zweifelhaft  sein. 


1  Wo  es  zum  ersten  Mal  vorkommt,  wird  es  im  vierten  Ton  gelesen  (tw1) 
und  entspricht  unserer  Proposition  »für«,  welche  aber  hier  (wie  häufig)  im  Chine- 
sischen elliptisch  gebraucht  ist  und  in  -  für  i'Am«  zu  ergänzen  oder  einfach  durch 
-ihm«  zu  übersetzen  ist. 

a  Sieh.-  die  gute  Beschreibung  des  Verfahrens  hei  Herstellung  einer  Inschrift 
in  Hirth *s  Aufsatz,  a.  a.  O..  S.  151. 
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Das  Naturgetnässeste  scheint  mir,  dabei  an  das  -Verfassen«  des  Inschrift- 
textes  zu  denken,  denn  das  kunmiL  doch  vor  der  kalligraphischen  Nieder- 
schrift. OI>en,  in  der  Stelle  aus  dein  Hxin  T'ang-shu  (S.  190),  lag  die  Sache 
anders;  da  wurde  die  Errichtung  des  Denkmals  nebst  Allem,  was  damit 
zusammenhängt,  durch  den  krönenden  Schlussact  des  Ganzen  gekennzeichnet 
mit  den  Worten:  »Und  der  Kaiser  Hess  ihm  eine  Inschrift  cin- 
graviren  auf  einer  Säule«  ;  im  Kiu  T'ang-shu  dagegen  wird  die  Errich- 
tung  der  Säule  schlechthin,  oder  der  Beschluss  ihrer  Errichtung,  voran- 
gestellt; dann  folgt  eine  kurze  Angahe  darüber,  von  wem  die  notwendiger- 
weise zu  der  Säule  gehörige  Inschrift  herrührte.  Damit  sind  die  beiden 
Hauptmomente  in  fortschreitender  Reihenfolge  erledigt;  über  den  Kalli- 
graphen und  Steinmetz  erfahren  wir  dadurch  meiner  Ansicht  nach  nichts. 
Und  war  denn  der  Schriftsteller  zu  einer  Mittheilung  auch  über  diese 
Einzelheiten  durchaus  genöthigt;*  Konnte  er  denn  wissen,  dass  jetzt,  nach 
Verlauf  von  elf  und  einein  halben  Jahrhundert,  die  wissbegierigen  Barbaren 
des  Westens,  in  Folge  der  Entzifferung  der  köktürkischen  Inschriften,  solch 
ein  hohes  Interesse  an  Allem  und  Jedem  nehmen  würden,  was  auf  das 
Kültegin- Denkmal  Bezug  hat;1  Nein,  Hr.  Hirth  wird  sich  vergebens 
bemühen,  zu  zeigen,  dass  wir  aus  den  von  ihm  citirten  Worten  alles 
das  schliessen  könnten,  was  er  darin  findet.  Uberhaupt  lässt  sich  aus  seiner 
Darstellung  nicht  klar  ersehen,  ob  eigentlich  seine  Ubersetzungen  der  beiden 
Stellen  nichts  als  den  Sinn  des  chinesischen  Wortlautes  wiedergeben, 
oder  aber,  ob  sie  nebenbei  auch  alle  die  Resultate  zum  Ausdruck  bringen 
sollen,  zu  denen  der  Herr  Ubersetzer  seinerseits  auf  Grund  der  gleich- 
zeitigen Berücksichtigung  einer  ganzen  Reihe  sonstiger  Umstände  und  That- 
sachen  gelangt  ist.  Es  macht  dies  aber  einen  grossen  Unterschied,  denn 
in  letzterem  Falle  enthalten  seine  Übersetzungen  (und  so  scheint  es  mir  in 
der  That)  eben  mehr  als  im  Originaltext  steht;  und  das  im  Auge  zu  be- 
halten, ist  natürlich  von  Wichtigkeit. 

8.  Auch  über  die  chinesische  Inschrift  auf  dem  sogenannten  zw  ei  te  n 
Denkmal,  welches  von  demselben  Kaiser  Hsüan  Tsung  Kültegin's  älterem 
Binder  Mo-ki-lienl  oder  Bilgä  Kagnn  gesetzt  worden  ist,  finden  wir 
im  Verlauf  der  bereits  mehrfach  angezogenen  Stelle  aus  der  neueren  Ge- 
schichte der  T'ang- Dynastie  (bez.  aus  der  grossen  Encyklopädie)  eine 
kurze  Notiz.  Dieselbe  lautet  im  chinesischen  Text  (s.  diesen  bei  Schleg., 
St.fim.  S.48,  in  der  Ann,.):  $ $  # q  ^  . . .  |g  £  \± 


1  Peking- Ausspr.:  Mo-chi-lien.  Man  wird  diesen  Namen  vielfach  auch 
Me-ki-lien,  Mekilien  umschrieben,  oder  aber  durch  hypothetische  türkische 
Namensfonnen ,  von  welchen  Moguilaitie  (I)evSria  in  Imcr.de  POrkU.,  S.  XXVII) 
und  Mogilan  (Parker  bei  Thonme»,  S.  213,  Z.  12)  noch  die  am  wenigsten  will- 
kürlichen sind,  ersetzt  finden.  Die  wirkliche  türkische  Namensform  ist  bekanntlich 
noch  nicht  festgestellt.  Durch  ein  in  jenem  Anfangsstadium  des  Studiums  der 
Orkhon- Inschriften  sehr  entschuldbares  Versehen  bezeichnet  Deveria  (a.  a.  O.  S.  XXVI! 
unten;  S.  XXVUP,  '/,.  6)  untren  Kültegin  mehrmals  als  Mo-ki-lien's  älteren 
Bruder,  während  umgekehrt  vielmehr  Mo-ki-lien  der  ältere  war. 

Milth.  d.  Sem.  f.  Orirnt.  Spr.rl.r.i.   1001.  I.  Abtli  Kl 
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»T/^o  W  jV.JÖJpSB  Mo -hi -Urn  .  .  .  tsu  ;  TV... 

rAao  tsung-che'ng-c/t ing  Li  Ts  Hon  tiao-chi;  gin  li-miao;  chao  shi-kuan  Li 
Jung  (oder:  V'/ny)  tr<'n  ca'i  pei  «Nachdem  Mo-ki-lien  gestorl>en  war, 
beauftragte  dor  Kaiser  den  Pracsidenten  des  Ministeriums  des  Kaiserlichen 
Hauses,  LiTs'üan,  sich  hehufs  Bezeigung  seines  Kaiserlichen  Heileids  und 
Darbringung  eines  Todtenopfers  an  Ort  und  Stelle  zu  hep-hen;  auch  sollte 
hei  dieser  Gelegenheit  (dein  Andenken  des  Verstorbenen)  eine  Capelle  er- 
richtet weiden,  und  der  Historiograph  Li  .lung  erhielt  vom  Kaiser  den 
Befehl,  für  die  dazu  gehörige  Säule  die  Inschrift  z u  redigi- 
ren«.  So  werden  die  Worte  vct'n  efi'i  pei  übereinstimmend  von  Stanislas 
Julien  {'tie  rediger  une  inscription  jxnir  la  eofonne*',  s.  Journ.  Asiat.  Ser.  6, 
Bd.  4,  S.  472).  Deri-ria  («rtV  rediger  Pmseriptitm  de  la  stHr.;  s.  Inter,  tie 
rOrkh.  S.  XXVIII'')  und  Schlegel  (.de  rediger  T epitnphe.  ;  s.  Stile  fun. 
S.  47,  Knde)  übersetzt,  und  zwar,  wie  mir  scheint,  mit  vollem  Recht.  Zu 
bemerken  ist  nur  noch,  dass  das  Wort  irA»*,  welches  uns  als  Sub- 
stantiviun  in  der  Bedeutung  «Inschrift«  schon  so  oft  vorgekommen  ist, 
hier  als  transitives  Vet  hum ,  mit  fffy.  pei1  «Säule«  als  Object,  auftritt.  Wir 
könnten  dies  nachahmen ,  wenn  wir  uns  etwa  der  Wendung  bedienten: 
•  die  Säule  mit  einer  Inschrift  zu  versehen«  oder:  dem  hier  etwas 
gewählteren  Stil  de,s  Originals  vielleicht  noch  besser  entsprechend:  «die 
Säule  mit  einer  Inschrift  zu  schmücken1-.  Denn  die  Grund- 
bedeutung von  2*C  XFtn  'sl:  'schöne  Linien«  oder  •  Figuren  •  (s.  die 
Lexika).  Hein  Sinne  nach  jedoch  will  der  Schriftsteller  nicht  mehr  sagen, 
als  dass  der  Kaiser  den  Text  dieser  Inschrift  nicht  selber  verfasste. 
sondern  Li  Jung  damit  l>etraulc,  wie  dies  auch  aus  den  spärlichen  Resten 
des  chinesischen  Textes  des  zweiten  Monumentes  noch  zur  Genüge  hervor- 
geht1. Uber  den  Kalligraphen  der  Mo  -  ki  -  lien -Inschrift  erfahren  wir 
nach  Stanislas  Julien's,  Devcria's,  Schlegels  und  meiner  übereinstimmenden 
Meinung  nichts  aus  der  citirten  Stelle  des  T'ang-shu. 

9.  Beiläufig  zeigen  die  im  Verlaufe  obiger  Auseinandersetzungen  be- 
sprochenen Textstellen,  dass  dem  Chinesischen  ein  grosser  Reichthum  an 
verschiedenen  Wendungen  für  die  Begriffe  »verfassen«  und  »ein- 
graviren«  zu  Gebote  steht;  wenn  daher  in  Hirth's  viel  citirter  Ali- 
handlung (S.  151)  die  Wörter  chuan  für  das  Verfassen  und  Ify  U  für 
das  Kingraviren  einer  Inschrift  gewissermaassen  als  technische  Ausdrücke 
namhaft  gemacht  werden,  so  ist  das  zwar  auch  richtig,  aber  der  im 
Chinesischen  hierfür  verfügbare  Wortvorrath  ist  damit  keineswegs  erschöpft, 
während  für  die  kalligraphische  Niederschrift  ^  s/tu  zwar  nicht  der 


1  Auch  in  diesem  Falle  jedoch  muss  ^  «•<•'«*  den  zweiten  Ton  behalten. 
Im  vierten  Ton  (tn'n*)  bedeutet  es  .to  gloss  over«,  im  tadelnden  Sinne,  woran  hier 
nicht  zu  denken. 

*  Siehe  den  von  Wassiljew  herrührenden,  sehr  dankenswerthen  Versuch 
einer  Übersetzung  dieser  höchst  fragmentarischen  Inschrift  bei  Kadi.,  Alttürk.  In- 
nrhrißen  S.  170-173. 
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einzige  verwendbare,  aber  doch  der  bei  Weitein  beliebtest«»  Ausdruck  zu 
sein  scheint. 


beachten,  dass  es,  insofern  es  sich  auf  die  Person  des  Kaisers  (oder 
überhaupt  eines  Souverains)  bezieht',  stets  adjectivisch  oder  adverbia- 
lisch gebraucht  wird.  Unsere  gangbarsten  Wörterbücher  bringen  auch 
die  adjeetivische  Bedeutung  ganz  richtig,  wenn  schon  in  zu  beschränktem 
Sinne,  zum  Ausdruck,  indem  sie  Erklärungen  geben  wie:  *an  appellation 
of  whatever  pertains  to  or  is  done  hy  the  Emperor*  (Morrison  2,  H!)?1'1); 

•  imperial,  royal,  whatever  Monys  to  the  monarch*  (Williams  S.  1127** b); 
of  or  heUmyiny  to  the  Emperor:  Imperial  (Giles  Nr.  13,<>45);  vergl.  auch 
Hi  it  Ii,  welcher  im  Vttcalmlary  of  the  Test  Book  of  Documentary  Chinese 
(Shanghai  1888).  S.  13f>\  unser  Wort  einfach  mit:  »Imperial*  erklärt.  Diese 
adjeetivische  Bedeutung  geht  nun  nothwendigerwei.se  in  eine  adverbiale 
über,  wenn  ein  im  I'articipium  perfect!  passivi  zu  denkendes  transitives 
Verbum  darauf  folgt.  So  ist  denn  in  der  ersten  Inschriftzeile,  wenn  man 
pan/,  wörtlich  übertragen  will,  die  Formel  Yu-ch  X  y  i't-shu  mit  »Kaiser- 
lich angefertigt,  Kaiserlich  geschrieben«,  und  nicht  anders,  zu 
übersetzen,  woln'i  sich  aus  dem  vorhergehenden  fljjl  pei  «Säule,  und  dem 
ganzen  Zusammenhange  von  scIImm-  ergiebt,  dass  bei  den  Worten  -an- 
gefertigt- und  .geschrieben-  an  die  Säulen -Inschrift1  zu  denken  ist. 
Wir    können    also    statt    -Kaiserlich    angefertigt-    hier  ebenso  gut 

•  Kaiserlich  verfasst-  setzen;  denn  obgleich  cht*  ein  Wort  sehr 
allgemeiner  Bedeutung  ist,  welches  unserem  .machen,  verfertigen,  her- 
stellen« entspricht,  so  bezieht  es  sich  doch  bei  Büchern,  Inschriften  u.  s.  w. 
stets  auf  die  Thätigkeit  des  Verfassers,  nie  auf  die  Niederschrift,  den 
Druck,  die  Kingravirung  und  dergleichen  mehr. 

11.  Kine  dem  chinesischen  Yü-chl  genau  nachgeahmte  Wendung 
wie  -Kaiserlich  angefertigt-  klingt  ja  nun  im  Deutschen  sehr  sonder- 
bar; im  Englischen  lässt  sich  die  adverbiale  Natur  des  ersten  Wortes 
deutlicher  zum  Ausdruck  bringen  durch  die  von  Giles  ( Wth.  Nr.  1911) 
gewählte  Übersetzung  "Imperially  executed*.  Die  vollständige  Eintragung 
bei  Giles  lautet  aber:  •  lnqterially  executed,  —  of  a  u-ork  produced  under 
instructions  from  the  Throne*,  also  übereinstimmend  mit  Wassiljew's: 

•  Auf  allerhöchsten  lief ehl  verfasst»  (oben  S.  18t)).  Williams  bringt  uns 
nicht  weiter,  wenn  er  es  (Wth.  S.  59'')  mit  'done  hy  the  Emperor,  or  for 
him*  wiedergiebt,  denn  wie  er  hier  das  »for  him*  verstanden  wissen 
will,  ist  nicht  klar,   und  Uirth's  Übersetzung:    »der  Kaiser  verfassfe  es. 

1  In  seinen  sonstigen  Bedeutungen  kommt  es  hier  nicht  in  Betracht. 

*  So  im  Londoner  Neudruck  des  alphabetisch  angeordneten  Tlieilcs  vom 
Jahre  180.'),  entsprechend  der  Original- Aufgabe  (Macao  INI9),  S.  10  W1'. 

*  An  die  Inschrift  auf  der  Säule,  nicht  an  die  Säule  seiher,  dn  zu   jjtjj  rh'i 

und  ^§|-  ihn  dasselbe  Suhstantb um  ergänzt  werden  muss,  und  dies  bei  *hn  »ge- 
schrieben- eben  nur  die  Inschrift  sein  kann. 


i;; 
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(üben  iS.  189)  ist  zur  Feststellung  der  Bedeutung  der  Phrase  yü-chl  erst 
recht  nicht  ausreichend,  denn,  wie  wir  gesehen  hal>en,  heisst  yü  nicht 
schlechthin  -der  Kaiser-.  Und  in  der  That  lfisst  sich  aus  dem  adverbia- 
lisehen  y«  in  Yä-chi  -Imperially  executed-  und  ähnlichen  Wendun«en  an 
und  für  sieh  nicht*  weiter  entnehmen,  als  dass  hei  Ausführung  der  be- 
treffenden  Handlung  der  Kaiser  in  irgend  welcher  Weise  personlich  be- 
theiligt  gewesen  sei;  al»er  wie  weit  diese  persönliche  Betheiligung  gegangen 
sei,  geht  aus  dem  blossen  Wortlaut  gar  nicht  hervor  und  muss  in 
jedem  einzelnen  Kalle  nach  sachlichen  oder  dem  speciellen  Sprachgebrauch 
entnommenen  (Gesichtspunkten  entschieden  werden. 

( Fortsetzung  fulgt.) 
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Über  japanische  Frauennamen. 


Von  R.  Lange. 


\  or  einiger  Zeit  wurde  ieh  von  einer  mir  bekannten  Dame  gebeten ,  ihr 
Kiniges  über  japanische  Frauennamen  mitzutheilen.  Dies  veranlasste  mich, 
in  der  einschlägigen  europäischen  Litteratur  Umschau  zu  halten,  was  bereits 
über  dieses  Thema  geseilrieben  worden  ist,  und  das  Krgchuiss  derselben 
war,  wie  ich  vermuthet  hatte,  dass  darüber  sehr  wenig  und  nicht  immer 
Zutreffendes  veröffentlicht  worden  ist.  So  bespricht  Miss  Bacon  in  ihrem 
werlhvollen  und  interessanten  Buche  »Japanese  girls  and  women «  die  Frage 
der  weiblichen  Namen  gelegentlich  in  einer  Anmerkung.  Sie  sagt  S.  3: 
-Names  of  beautiful  objects  in  nature  as  Blum,  Snow,  Sunshine,  Lotos,  Gold 
are  commonly  used  for  girls,  while  boys  of  the  lower  classes  often  rejoice 
in  such  appellations  as  Stone,  Bear,  Tiger  etc.«  Hier  ist  zu  bemerken,  dass 
es  einerseits  eine  Menge  Frauennainen  giebt,  die  nichts  mit  Benennungen 
»schöner  Gegenstände  in  der  Natur«  zu  thun  haben,  andererseits  solche 
Namen,  wie  sie  Miss  Bacon  als  Knabennamen  anführt  (streng  genominen 
sind  dies  nur  Verkürzungen  von  Namen,  wie  Torakichi  $t.-rf>  humazo 


3^  u.  s.w.),  auch  häufige  Mädchennamen  sind.  Ähnliche  Bemerkungen, 
wie  die  eben  citirte,  kann  man  in  allen  Werken  über  Japan,  die  den  Gegen- 
stand berühren,  finden. 

Über  die  Schreibweise  der  weiblichen  Namen  sagt  der  bekannte  Japano- 
loge  Chamberlain  in  seinem  vor  Kurzem  erschienenen  ausgezeichneten  Werke 
•  A  practical  introduction  to  the  study  of  Japanese  writing-  S.  236:  'Women's 
personal  names  offer  no  difficulty  and  are  generally  written  in  Kana  etc.- 
Thatsache  ist,  dass,  während  man  die  männlichen  Namen  stets  mit  chinesi- 
schen Zeichen  schreibt,  bei  der  Schreibung  der  Namen  der  Frauen  Willkür 
herrscht  und  derselbe  Name  bald  mit  chinesischen  Zeichen,  bald  mit  Kana 
geschrieben  wird.  Ja,  es  kommen  einzelne  Fälle  vor,  in  denen  ein  Name 
halb  mit  chinesischen  Zeichen,  halb  mit  Kana  geschrieben  1st,  z.  B.:  ^  Q) 
>Wno,  yj>  ]Q  Konekoy  ^>  Mh/a-kn  (über  ko  ^jp-  nach  Namen 
s.  unten).  Von  den  433  Namen,  die  das  gedruckte  Verzeichuiss  der  Schüle- 
rinnen der  Adelsschule,  das  ich  unter  Anderem  benutzt  habe,  enthält,  sind 
nur  7*J  mit  Kana  geschrieben,  während  in  den  Schülerinnenver/eichnissen 
einiger  Volksschulen  die  Schreibweise  mit  Kana  die  vorwiegende  ist.  Um 
ferner  zu  zeigen,  wie  schwankend  die  Schreibweise  in  der  Litteratur  ist, 
führe  ich  von  vielen  Beispielen  nur  eins  an.  So  heisst  es  in  einer  Novelle 
Gyökö  j^§f$:  »Unerwartetes  Glück«  von  Rohan  ^  |'|?,  die  in  der  Zeitschrift 
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Tahö  IM.  I.  .Inhrg.  "J  erschienen  ist,  S.  I »i.s :  j£  Q)  f?  £  "[\  jo*  |/f 
ii.s.  \v.  Hier  ist  also  »Irr  Name  der  Khefrau  (())  TnyoK  mit  lliragaua,  der  des 
Dienstmädchens  (<>)  iW>  mit  chinesischen  Zeichen  geschrieben. 

Wird  nun  fin  Name  mit  Kana  geschrieben,  so  ist  zwar  die  Lesung 
desselben  ausser  Zweifel,  nicht  aber  immer  die  Bedeutung.  Denn  ein 
Nairn-,  der  ^  ^  ho  geschrieben  ist,  kann  die  verschiedensten  Bedeutungen 
h.-ilien.  die  nur  aus  dem  dazu  gehörigen  chinesischen  Zeichen  zu  ersehen 
sind,  so:  Liehe  zu  »len  Kitern  jj^,  Gedanke  Y} •  Glück  u.  s.  \v.  Wiitl 

andererseits  der  Name  mit  chinesischen  Zeichen  g eschriehen.  s<»  ist. 
falls  die  Lesung  mit  Kana  nicht  danehen  steht,  dieselhe  sogar  für  den 
.1  apaner  bisweilen  schwierig.  Die  Gründe  hierfür  sind  dieselben  wie  U-i 
der  Lesung  der  männlichen  Namen,  besonders  der  Nanori  (^^-)  "der 
•litsiunvö  (\*^^).  d.  h.  der  eigentlichen,  im  Alterthum  allein  vorhandenen 
Namen,  die  aber  seit  dem  Mittelalter,  als  andere  —  die  sogenannten  Zokumyö 

f  ffr^S)  (nUM*  Tsüsho  entstände!  st  zur  Zeit  der  Müudigkeits- 

erkliirung  gegeben  wurden1.  Denn  einmal  ist  es,  gerade  wie  hei  den  männ- 
lichen Namen,  öfter  zweifelhaft,  «di  das  chinesische  Zeichen,  mit  dem  der 
Frauenname  gesehrieben  ist.  nach  dem  (Mi  oder  dein  Kun  zu  lesen  ist,  und 
andererseits  ist  bisweilen  die  Lesung  selbst  »les  oder  der  Kun  bei  Namen 
von  der  gewöhnlichen  Lesung  abweichend  und  schwierig.  Nicht  selten  wählt 
man  den  einen  Bestandtheil  männlicher  Namen,  besonders  der  Nanori,  die 
meist  aus  zwei  Zeichen  bestehen,  als  weiblichen  Namen,  und  was  von  der 
Schwierigkeit  der  Lesung  der  Zeichen  der  männlichen  Namen,  vor  Allein 
der  Nanori1,  gilt,  findet  daher  auch  auf  die  Lesung  eines  solchen  weiblichen 
Namens  Anw  endung.    Als  Beispiel  für  den  ersten  Fall  führe  ich  jfw  Hr*  an» 

den  Namen  der  Gemahlin  des  Mar»!  uis  Saigö  Tsugu.nirhi  ( jg)«. 
Dieser  Name  befand  sich  /..  B.  neben  »lein  ihres  Gemahls  unter  einem  Kin- 
ladungsschreibeu  an  ein  Mitglied  der  deutschen  Gesandtschaft,  ohne  dass 
die  Lesung  durch  Kana  daneben  angegeben  war.  liier  ist  man  im  Zweifel, 
ob  man  nach  On  Sri-ko  oder  nach  Kun  h'n/o-ko  lesen  soll,  da  beide 
Lesungen  des  Zeichens  jfpj'  als  Namen  vorkommen.  Diesen  Namen  kann 
daher  nur  derjenige  lesen,  der  bereits  weiss,  wie  der  Name  heisst.  Bei- 
spiele für  den  zweiten  Fall  liefern  Zeichen  wie         Liehe,  das  sonst  Ai, 


1   Über  die  Vorsilbe  O  s.  unten  S.  236  Ii*. 

a  Seit  dem  Jahre  1872  ist  es  verboten,  beide  Vornamen,  wie  es  früher 
geschah,  zugleich  zu  fuhren.  Die-  heutigen  männlichen  Namen  haben  entweder  die 
Form  der  Nanori  oder  der  Zokumvo.  Ks  sei  hier  beiläufig  bemerkt,  dass  in  einem 
Buche,  dem  Myojihen  (^J^!^!),  auch  von  Nanori  der  Frauen  die  Rede  ist. 

s   Ks  gieht  für  dee  Lesung  derselben  besondere  Lexika. 

4  Dieser  Name  bietet  ein  gutes  Beispiel  für  die  Schwierigkeit  der  Lesung 
der  männlichen  I'crsoucimaincn,  hier  »mies  Nanori.   Die  meisten  Japaner  lesen  ß£ 
nach  dem  On  Jüdö.  wie  in  solchen  Fällen  stets  nach  dem  On  gelesen  wird,  wenn 
man  nicht  weiss,  welche  Lesung  richtig  ist.    Für  T*u<jumichi  wäre  auch  die  Lesung 
Yorim'whi  möglich. 
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aber  in  «* i  n «* m  Falle  als  Namen  d<»r  Gontcnji1  Ynnagiwara  ($}|)Jjj^)  ganz 
abweichend  Naru  gelesen  wird,  ferner  die  Zeichen  die  in  Namen 

abweichend  von  der  sonstigen  Lesung  Harn,  also  wie  das  so  häufig  als 
Krauenname  vorkommende  Zeichen  -Frühling-,  gelesen  werden''1. 

Der  Leser  sieht  aus  den  obigen  Bemerkungen,  dass  sich  bei  tieferem 
Hingehen  auf  das  Thema  der  weiblichen  Namen  manche  Schwierigkeit  er- 
giebt  und  manche  interessante  Frage  entsteht.  Dies  hat  mich  veranlasst,  die 
Frage  der  Namengebimg  und  Namen  bei  den  japanischen  Frauen  genauer 
zu  untersuchen  und  ein  Veiv.eichniss  von  Frauennainen  anzulegen,  das  ich 
am  Schlüsse  inittheile.  Selbstverständlich  kann  eine  solche  Sammlung  nie- 
mals ganz  vollständig  sein ;  man  wird  noch  manchen  neuen  Namen  oder 
manche  neue  Schreibweise  eines  schon  bekannten  Namens  nachtragen 
k  «mnen. 

Ich  habe  mich  dabei  hauptsächlich  auf  die  jetzt  in  Tokyo  und  Um- 
gegend üblichen  Namen  beschränkt  und  sehe  ganz  ab  von  dialektischen 
Kig«'nthümlichkeiten  sowie  von  Namen,  die  in  der  Geschichte  oder  be- 
rühmten Romanen,  wie  llakken.let.  (/..  B.  Ilamaß       gft.  /WA»«<  jjg), 

rmegoyomi  (z.  B.  Yonrharhi  7^ /\  ,  Ailakuhi  ^  u)'  vnrkominen.  Ge- 
rade wie  bei  uns  sind  auch  die  Frauennainen  in  den  verschiedenen  Gegenden 
Japans  verschieden;  so  endigen  dieselben  z.  B.  in  Tosa  häufig  auf  o,  das 
mit  dem   Zeichen  -Schnur«   geschrieben   wird,  wie  Kttsm» 

•  Kampherbaum-Schnur«.    Uber  ältere  Personennamen,  die  in  Geschichts- 
werken und  anderen  Werken  vorkommen,  handelt  das  Koji  ruien 
3.  Abth.  S.  77 Iff. 

Meine  Quellen  waren  das  bereits  oben  erwähnte  Nainensverzeichiiiss 
von  Schülerinnen  der  Adelsschule  (dieselbe  ist  aber  auch  den  Kindern 
Bürgerlicher  zugänglich)  und  zwei  Namensverzeichnisse  von  Gemeinde- 
sehulen  und  Kindergärten,  das  eine  aus  der  Gegend  von  Nihonbashi  in 
Ti">kyö,  das  andere  aus  der  Stadt  Chiba,  nicht  weit  von  Tokyo.  Ich  v«»r- 
danke  sie  «1er  Güte  der  Uli.  DDr.  Katsura.  Takashina  und  Miwa.  Auch 
«•inigen  anderen  japnnisctien  Frcund«?n  schuhh»  ich  Dank  für  Mittheiluiig  v«»n 
Frauennameii  und  einige  Bemerkungen  darüber. 


'   ^Ü^f^-    ,)ips   ifit   <,'  r  l  it<!'   t,el    Hofdamen,  Nehenfrauen  «les 

Kai-ers  sind  (s.  auch  S.  2oH). 

8  ^fei  mit  folgendem  -j^»  ist  die  Schreibweise  des  Namens  der  japanischen 
Kaiserin,  deren  Namen  man  gewöhnlich  •FiTihlingskiiid-  übersetzt.  Die  richtig«» 
Übersetzung  nach  dein  Z.ichen  wäre  -die  Schöne-.    Besser  ist  c-  nämlich,  das  Wort 

das  der  Kleganz  wegen  hinler  viele  weibliehe  Namen  gesetzt  wird  (s.  unten 
S.  234  Ii".),  1  »ei  der  Übersetzung  fortzulassen.  Die  Frage,  wie  es  kommt,  dass  Zeichen 
wie  und  ganz  abweichend  haru  gelesen  werden,  gehört  eigentlich  nicht  in  den 
Bereich  dieser  Abhandlung,  ist  aber  in  diesem  Falle  Jcioht  zu  beantworten.  -Schön- 
und  -warm-  sind  Eigenschaften  d«;s  Frühling»,  und  so  liest  man  Zeichen,  die  nur 
Kigenschaften  des  Frühlings  bedeuten,  auch  haru. 
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Die  Mi'ulchen  in  Japan  erhalten  ebenso  wie  die  Knaben  nur  einen 
Namen  na  nielit  —  wie  es  jetzt  bei  uns  meist  der  Fall  ist  —  mehrere, 

ans  denen  einer  als  Rufname  gewählt  wird.  Dieser  Name  whxi  stets  wie 
auch  hei  den  Männern  hinter  dem  Familiennamen  genannt,  ist  also  eigentlich, 
genau  genommen,  ein  Nachname.  Krtheilt  wird  dieser  Name  den  Kindern 
am  7.  Tage  nach  der  Gehurt,  dem  sogenannten  Shiehiya  Am 
Aheud  dieses  Tages  wird  /.u  diesem  Zwecke  ein  Familienfest  gefeiert,  hei 
dem.  wie  hei  anderen  Festen,  gewöhnlicher  Reis  oder  Klehreis  {mrtrfii) 
mit  rothen  Holmen  (a:uki)  gekocht  verspeist  wird.  Den  Namen  gehen  die 
Kitern,  hisweilen  auch  ein  naher  Verwandter,  z.  B.  der  Grossvater,  der 
Onkel  oder  auch  ein  gelehrter  Freund  der  Familie.  Man  spricht  dann  von 
einem  Naoya  ^4  «der  Nazukcoya  '(»j"  •  (le|»  •Nameusvatcr-. 
Nach  den  Lexicis  (ienkai  und  Kotoha  no  izumi  von  Ochiai  soll  hierzu  haupt- 
sächlich der  Grossvater  mütterlicherseits  ausgewählt  werden. 

Der  Name  des  Kindes  muss  neben  anderen  Angaben  innerhalb  einer 
Frist  von  10  Tagen  nach  der  Geburt  beim  .Standesamt  angemeldet  werden 
(s.  Gesetz  über  den  Personenstand  ^  ^  vom  Juni  1K«>H,  Cap. -1 
Abschn.  2).  Ks  ist  gleichgültig,  ob  der  Mädchenname  bei  der  Anmeldung 
mit  Kana  oder  chinesischen  Zeichen  gesehrieben  w  ird,  doch  muss  bei  dem- 
selben späterhin  bei  allen  officielle  u  Gelegenheiten  dieselbe  Schreibweise 
beibehalten  werden. 

Ktwa  einen  Monat  nach  der  Geburt  wird  das  neuge!>orene  Kind  der 
Schutzgottheit  des  Ortes,  dem  Ubus'iiagaini  j^f^t)!^'  pi'äsentirt,  gerade 
wie  bei  den  Römern  das  Kind  in  diesen  oder  jenen  Tempel  getragen  und 
der  Huld  der  Götter  empfohlen  wurde.  Der  Tag,  an  welchem  dies  geschieht, 
ist  in  den  einzelnen  Gegenden  verschieden.  Nach  dem  Lexikon  Kotoha  no 
izuini  soll  es  bei  den  Mädchen  der  X\.  Tag,  hei  den  Knaben  der  31.  Tag  nach 
der  Gehurt  sein.  Nach  dem  Lexikon  Rigeu  shürau  jedoch  findet  dieser 
Tempelgang  drei  Wochen  nach  der  Geburt  an  einem  aus  dem  Kalender  zu 
ersehenden  glüekvcrheissendeu  Tage  (kii'hinichi)  statt.  Dieser  erste  Tempel- 
gang heisst  mivatnairi  oder  ubiis'namairi  j^i  /J"T  j[|[J]  •  Das  Baby, 
in  feine  Seide  oder  Crepekleider  gekleidet,  wird  von  den  Familienmit- 
gliedern zum  Tempel  gebracht,  die  Kitern  schenken  in  der  Regel  dem 
Priester  desselben  etwas  Geld,  das  nach  japanischer  Sitte  in  Papier  ein- 
gewickelt überreicht  wird  und  auf  dem  der  Name  des  Kindes  verzeichnet 
ist.  An  demselben  Tage  findet  meist  ein  grösseres  Fest  im  Hause  statt. 
Auch  pllegt  man  denjenigen  Verwandten  und  Bekannten,  die  zur  Geburt 
des  Kindes  gratulirt  und  Geschenke  gesandt  haben,  ein  Gegengeschenk  zu 
machen,  das  meist  aus  dem  erwähnten  rothen  Reis  besteht. 

Wie  bei  uns  stehen  dem  Namengeber  eine  Anzahl  weihlicher  Namen 
zur  Verfügung,  aus  denen  er  wählen  kann.  Viele  stammen  bereits  aus  dem 
frühen  Mittelalter  und  finden  sich  schon  in  dem  «dien  erwähnten  Koji  ruien 


1   Bei  den  Kölnern  fand  die  Namengchung  bei  den  Mädchen  am  8.  Tage  narh 
der  Geburt  »tatt. 
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aus  älteren  Büchern  citirt1.  Die  Zahl  der  vorhandenen  weiblichen  Namen 
sclieint  mir  in  Japan  grösser  7.11  sein  als  hei  uns,  besonders  wenn  man 
die  zwar  g  Icic  h  I  an  tenden ,  altw  mit  verschiedenen  e  Ii  i  nes  i  sehen 
Zeichen  geschriebenen  als  besondere  Namen  betrachtet.  Hierzu  ist  mau 
aber  berechtigt,  da  die  Schreibung  der  Namen  eine  wichtige  Rolle  spielt. 
Seltenere  Namen,  sowohl  was  den  Klang  als  auch  die  Sehreibweise 
betrifft,  findet  man  hauptsächlich  in  den  Adelsfamilien,  in  denen  ja  auch  Ihm 
uns  seltene  Namen  beliebt  sind.  So  habe  ich  den  Namen  Sakura  Kirsche 
f!§  Pntnu.*  fwuflocrraxus ,  der  allerdings  als  Mädchenname  schon  in  den 
Manyöshü  vorkommt,  nur  einmal  in  der  Neuzeit  angetroffen3,  während  der 
Name  Vine  Prunus  ume         einer  der  beliebtesten  Mädchennamen  ist. 

Die  Ideen  nun,  die  den  meisten  weiblichen  Namen  zu  Grunde  liegen, 
sind  die  des  Zierliehen,  Graziösen  und  Zarten,  der  Höflichkeit  und  Be- 
scheidenheit, der  Klugheit,  der  Wahrheilsliebe,  der  Reinheit.  Keuschheit 
und  ehelichen  Treue,  des  Wissens,  der  Geschicklichkeit  und  Handfertigkeit, 
der  Tapferkeit,  des  Glückes  und  was  dazu  gehört,  wie  Fülle  an  den 
Dingen  des  täglichen  Lebens,  Gesundheit  und  Kraft,  langes  Leben  u.a.m. 
Aber  auch  andere  Gesichtspunkte  können  bei  den  Namen  in  Betracht  kommen. 
Die  Bezeichnungen  der  "»  chinesischen  Kleinente,  das  .fahr  und  die  Jahreszeit 
der  Gehurt,  die  Reihenfolge  in  der  Zahl  der  Geschwister,  örtliche  Bezeich- 
nungen u,s.  w.  können  Stoff  zu  Namen  gehen.  Auch  scherzhafte  Namen 
kommen  vor.  So  nennt  man  wohl  ein  Mädchen,  nach  dem  man  sich  kein 
Kind  mehr  wünscht,  «Knde,  Schluss-  Sur  jj^  ,  Xari  -{jj,  ,  Tome  ^ j  . 

Vielleicht  ist,  nach  der  Vermuthung  eines  japanischen  Bekannten,  der  selt- 
same Name  Yato  so  zu  erklären,  dass  Yato  ursprünglich  für  yntto  •endlich« 
steht  und  also  die  Freude  der  Kitern  über  die  endliche,  längst  ersehnte 
Gehurt  eines  Kindes  bedeutet  (vergl.  den  Namen  'Am  j^j"  endlich,  mit  Mühe). 

Ks  sei  hier  bemerkt,  dass  manche  der  Gesichtspunkte,  welche  bei 
der  Naiuengebung  der  Frauen  maassgebend  sind,  auch  für  die  der  Männer 
gelten.  So  heisst  z.  B.  der  jetzige  Lector  des  Japanischen  am  Orientalischen 
Seminar  mit  Vornamen  Sum  4Hlt*  d.i.  Emle  —  Man  n,  worin  die  Ver- 
nmthung  der  Kitern  ausgedrückt  ist,  dass  sie  keinen  Sohn  mehr  bekommen 
würden.  Ks  gieht  deingemäss  eine  Anzahl  Namen,  die  Männern  und  Frauen 
gemeinschaftlich  sind,  wie  Km  Demuth,  bescheiden,  versöhnlich,  Yii 
_p|  Tapferkeit,  tapfer,  Tri  ^jf  fest,  beständig  (s.  alphab.  Verzeichnis* ),  Toyo 
~^2.  Fruchtbarkeit,  Kais'  JJjfjf  siegen,  Kri  Hochachtung,  hochachten,  Ei  yjL 
hervorragend,  überlegen,  gedeihend,  Kri  |^  Kindesliebe,  Nao  gerade, 
aufrichtig,  echt,  Sri  Aufrichtigkeit,  Wahrheit,  wahr,  Take  ^  tapfer, 
Kiyrtshi  jjpj  rein,  Midori  ^  grün,  Mixao         Keuschheit,  eheliche  Treue, 

1  So  findet  man  Namen  wie  Yoslti-ko  *ßj'~^^->  ^£  -jf*.  ~jf*>  ^"!/'-ko 
fg^',  Yvri-ko  Ü^-,  riiikn-kn  T,une-ko  Kö-ko  jfi^f', 

Tada-ko  J[^L         u.  a.  111.  bereits  um  da»  Jahr  10.V). 

*  Als  Namen  der  Tochter  des  oben  erwähnten  Marquis  Saigo. 
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h'aoni  ißi  u  uhlricchend  sein  u.a.  in.  Die  letzten  drei  Namen  klinge»  für  das 
Ohr  des  Japaners  weihisch.  Kincr  der  Docentcn  der  Universität  in  Tökvö. 
Nnkano,  hat  einen  Namen,  der  genau  wie  der  einer  Frau  klingt,  nämlich 
lints' ko  ^cjj  -j^-.  Andererseits  gieht  es  weibliche  Namen,  die  wie  der  Name 
eines  Mannes  klingen,  z.B.  S'twnai*  Jfä  ,  der  Vorname  der  Grafin 
< >ynma.  u.  a.  rn. 

Die  Sitte,  ein  Mädchen  nach  einer  Angehörigen  der  Familie,  wie  der 
Mutter,  Grossmutter.  Taut«-  u.  s.  w.,  oder  nach  anderen  berühmten  Frauen 
zu  heiiennen,  ist  in  Japan  nicht  so  allgemein  wie  hei  uns.  Das  Krstere 
geschieht  nur,  wenn  die  Betreffende  bereits  verstorben  ist,  damit  keine 
Verwechselungen  vorkommen.  Für  den  zweiten  Fall  sind  mir  nur  wenige 
Beispiele  bekannt.  Der  Name  h'rxa  j££  ist  sicherlich  der  Name  der 
im  Alterlhiim  durch  ihre  Treue  bekannten  Gattin  des  Watanabe  Watani, 
und  Turnte  ^(»/J^/X   ist  l,ur  andere  Schreibweise  für  den  gleich- 

lautenden Namen  der  Nehenfraii  des  berühmten  Yoshinaka,  der  aber  f ^  ^ 

geschrieben  wird.    Ob  der  Name  Tokitra.  oder  verkürzt  auch  Totra 
der  -unveränderlich,  immergrün-  bedeutet,  zum  Andenken  an  die  wegen 
ihrer  Schönheit  gefeierte  Mutter  der  beiden  Helden  Yoritomo  und  YoshiUsune 
gegeben  ist ,  ist  zweifelhaft. 

Sehr  häufig  alter  wählt  der  Vater,  wie  bereits  oben  erwähnt  worden 
ist,  den  einen  Bestandtheil  seines  Namens  als  Namen  für  die  Tochter.  Unter 
den  weiblichen  Namen  findet  man  z.  ß.  den  Namen  Yö  -das  männ- 

liche Prineip  der  chinesischen  Philosophie,  Sonne,  klar,  warm-.  Man  könnte 
nun  denken,  dass  die  Bedeutung  -Sonne«  den  Namengeber  veranlasst  habe, 
seiner  Tochter  diesen  Namen  zu  geben.  Aber  in  dem  mir  bekannten  Falle 
kommt  der  Name  direct  vom  Namen  des  Vaters,  Yotarv  ,  her. 

Dieser  erhielt  aber  den  Namen  Yötarö,  d.h.  den  Sonnenerstgeborenen .  weil 
er  im  Jahre  1S73.  dem  Jahre  der  Kinführuug  des  europäischen  Sonnenkalenders 
Taiyöreki1,  geboren  war.  Man  sieht  aus  diesem  Beispiel,  wie  schwer  es 
oft  ist,  die  Veranlassung  zur  Verleihung  eines  Mädchennamens  zu  erfahren, 
und  dass  man  oft  fehl  geht,  wenn  man  dieselbe  unmittelbar  in  der  Bedeutung 
des  Namens  sucht.  Kin  Frauenname  wie  Nac  Pflänzchen  kann  so  direct 
vom  Namen  des  Vaters,  Kanae        $ ,  herkommen,  und  ein  Name  wie 

Nttri  mit  seinen  vielen  Schreibweisen  g^,  |||^,  jgj*.  \\\\.  ffi,  iHl 

kommt  sicherlich  von  den  verschiedenen  Nanori,  in  denen  sich  gerade  diese 
Zeichen  sehr  oft  befinden.  Auch  geschieht  es  wohl,  dass  der  Vater  den 
ersten  Theil  seines  Namens  der  erstgeborenen,  den  zweiten  Theil  der  zweiten 
Tochter  giebt.  So  fand  ich  in  einer  Familie,  deren  Oberhaupt  den  Namen 
Chikanulm  hatte,  als  Namen  der  beiden  ältesten  Töchter  Chika  j^Jjj- 

und  IS'itltu  fg.  Ks  kommt  auch  vor,  dass  das  chinesische  Zeichen,  das  einen 
Bestandtheil  des  Yaternniuens  bildet,  als  Mädchenname  nach  dem  Kun  ge- 
lesen wird,  während  jenes  nach  dem  On  gelesen  wird.   So  heisst  der  Vater 

1  T, uiyö  -fc  J^r  -das  grosse  männliche  Princip,  Sonne-  und rrki  -Kalender- . 
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z.H.  liuiizahiirit  zEl  U|)  '  Tochter  aber  tu  mi  ^ .  Bekannt  ist .  dass 
auch  bei  don  ma  11  ti I it-1  m*ii  Namen  der  cine  Theil  des  vntcrlicfifii  Namens 
oft  auf  den  des  Sohnes  üliergeht.  eine  Sitte  ,  die  .sieh  niieh  im  CI  riech ischen 
und  Althochdeutschen  1  nachweisen  lässt.  Bisweilen  ist  auch  der  eine  Theil 
eines  zweisilbigen  milmdiehen  Namens  dem  des  Vaters,  der  andere  dem  des 
Grossvaters  entnommen.  So  kannte  ich  einen  Japaner  mit  dem  Vornamen 
^W^rA^  -  - ,  wo  die.  erste  Silhe  dem  Namen  des  Vaters,  ichi  aber  dem 
des  Grnssvators  entstammte.  In  dem  bekannton  Namen  Hmkei  ffi  soll 
Bm  vom  Namen  des  Vaters,  kri  vom  Namen  des  Lehrers  des  limkei  her- 
stammen. 

Bisweilen  wählt  man  Namen,  die  in  gewisser  Beziehung  zum  Familicn- 
tiamen  stehen,  oder  man  nimmt  einen  Bestimdtheil  des  Familiennamens.  So 
nennt  man  ein  Mädchen,  dessen  Familienname  Akizuki  fijf(  P|  HerKstmond 
ist,  Aiyw  oder  M,  »rein,  klar«;  wenn  der  Familienname  das  Wort  Reisfeld 
enthalt,  wie  Feda  JjJ  :  l'oyo  Fruchtbarkeit,  Fülle;  wenn  das  Wort 
Wildschwein  im  Familiennamen  vorkommt,  wie  Inn  $  yif:  Yü  Tapfer- 
kt it .  tapfer  u.v.a.  Dieses  IYiuoip  wird  auch  oft  bei  der  Namengebung  der 
Knaben  befolgt.  In  einer  Familie  Namens  Suzuki  ^  -Schellenbauin« 
fand  ich  den  ersten  Theil  des  Familiennamens  als  weiblichen  Namen  £k 
Su^t,  in  einer  anderen,  Kdda        PJ  Glück       Reisfeld,  ebenso  den  ersten 

Theil  des  Familiennamens  Kö  ^  als  Mädchennamen,  in  einer  dritten,  deren 
Familienname  0j  {JJ  Takata  hoch  —  Reisfeld  ist,  den  Namen  Taka  ßft. 

Auch  Verkürzungen  männlicher  Namen  scheinen  als  Frauenuamen  vor- 
zukommen. So  ist  der  Franenname  Sayn  jfc  -ff-  vielleicht  als  Kürzung  eines 
männlichen  Namens,  wie  Sof/uro  ^  ^J-  ffy  oder  Saytrmo»  ^  ff-  f£j  f"n'J  , 
z.u  erklären. 

Gern  variirt  man  die  Schreibweise  mehrsilbiger  weiblicher  Namen 
durch  phonetische  Schreibweise,  indem  man  eine  oder,  was  häufiger 
ist,  jede  der  Silben  des  japanischen  Wortes  durch  ein  chinesisches  Zeichen 
wiedergieht,  das  meist  nach  dem  On  gelesen  wird.  Man  wählt  dazu  Zeichen, 
die  schon  im  Alterthum  für  die  phonetische  Darstellung  der  Silben  japa- 
nischer Wörter  gebraucht  wurden.  Weil  dies  besonders  in  der  ältesten 
Gedichtsammlung  Manyöshu  geschah,  nennt  mau  diese  Schreibweise  Manyö- 
gana.  In  dem  alten  Lexikon  Wainyüshö  vftfl^f^  werden  so  alle  japa- 
nischen Wörter  umschrieben,  z.B.  .st/m  irc  Veilchen  2f\,0^^ij  =  •««-/«/- 
und  noch  jetzt  kommt  bei  manchen  Wörtern  diese  Schreibweise  vor,  wie 
£^  "ffj  kntnbu  {kohu)  Lniuinnric,  Ij/j^  Miso-saua  u.  a.  in.  Die  Zeichen, 
welche  man  so  phonetisch  braucht,  haben  oll  eine  gliickverheissetido  Be- 
deutung. So  schreibt  man  den  Namen  Kimi  yt^'  Herr,  Herrin  phonetisch 
auch  ^-^^  Freude,  sich  freuen  • — schön,  hifa  "jfa  Norden        ^>  Freude, 


1   Vergl.  DiiKikniics,  Sohn  de*  Dinoklcs,  Wahlhert  und  Woll'hcrt.  Söhne  des 
Hrauibert.    Siehe  auch  Andreseii:  Die  althochdeutschen  Personennamen,  S.  19  11". 
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sich  freuen  —  viel  u.  a.  in.  Da  es  für  jeden  Laut  verschiedene  Zeichen 
gieht,  so  kann  man  denscl hen  Namen  auf  mehrfache  Weise  schreiben1.  Den 
l'ersonennamen  //«Seide,  Seidenfaden,  Faden        ,  schreibt  man 

phonetisch         ^f- .  ^  ^  und  Für  die  letztere  Schreibweise 

war  es  mir  möglich,  die  Veranlassung  zu  erfahren.  Ks  ist  dies  nämlich 
die  Schreibweise  des  Namens  einer  Tochter  des  ehemaligen  Daimyö  von 
Higo  Nnhcshima,  welche  in  Horn,  wo  ihr  Vater  (iesandter  war,  geboren 
worden  ist.  Der  Name  Italien  wird  nun  silbenweise  f^^^l  Itari  oder> 
in  verkürzter  Form  mit  Hinzufügung  von  kohl  |g]  Land,  Ikok» 
geschrieben.    Das  Zeichen  hat  der  Vater  nun  zur  Wiedergabe  der  ersUn 

Silbe  von  tin  benutzt  und  die  zweite  Silbe  to  durch  ^  Residenz  wieder- 
gegeben. Die  phonetische  Schreibweise  soll  also  daran  erinnern,  dass  die 
Tochter  in  der  Hauptstadt  Italiens  geboren  ist.  Nicht  immer  al»cr  ist  die 
Hatio  wie  in  diesem  Falle  zu  erkennen,  und  bisweilen  mag  die  Auswahl 
der  Zeichen  ganz  willkürlich  sein. 

Kin  Beispiel,  in  dem  der  (»ine  Theil  des  Namens  nach  dem  On,  der 
andere  nach  dem  Kun  gelesen  wird,  ist  Mika  3fa  >flf  schon  —  Duft,  das 


wohl  die  phonetische  Wiedergabe  ist  für  Mika  ^fig,  ein  altes  Wort  fur  eine 
Art  Krug.    Die  phonetische  Schreibweise  eines  Wortes,  wol>ei  die  Zeichen 
nach  dem  Kun  zu  lesen  sind,  ist  Mivhi  —        dreitausend  für  Michi  j|| 
Weg.    Vielleicht  sind  auch  Schreibweisen  wie     ".  — '  Fumi  als  phonetische 
Sehreihweisen  von  Fumi  ~$T  oder  zu  betrachten,  doch  giebt  es  dafür 

auch  andere  Krklärungen  (s.S. '219). 

Nicht  selten  kommt  es  vor,  dass  dergleichen  Zeichen,  die  phonetisch 
gebraucht  werden,  nebeneinandergestellt  werden,  so  dass  nur  der  Wohl- 
klang für  die  Zusammensetzung  maassgebend  zu  sein  scheint.  Hierher  ge- 
boren z.B.  Namen  wie  Chima  -f-  ^jJjSj  tausend  —  voll,  Riyo  jH3^  Dorf, 
Meile  -  -  geben,  Kilo  JJ!^  Dorf.  Meile  —  hinaufsteigen  u.  s.  w. 

Was  die  grammatische  Form  der  weiblichen  Namen  lietrifTt,  so 
sind  fast  alle  Wmtchissen  vertreten ,  Substantivs  (sowohl  concrete  als  auch 
abstrafte).  Adjectiva  und  Adverbia,  Zahlwörter  und  Verba.  Zu  den  Für- 
wörtern gehören  vielleicht  die  seltenen  Namen  Kono  und  Karex  ihre  Be- 
deutung ist  jedoch  zweifelhaft,  da  ich  keine  chinesischen  Zeichen  für  die- 
selben gefunden  habe. 


1  Wie  sehr  die  •Ia|>an<T  auch  sonst  die  Abwechselung  in  der  Schreibweise 
lieben,  dafür  nur  einige  Beispiele.  Der  Titel  eines  Cominciitars  der  Hyakunin  issliu 
riinaualii  -Anfang  des  Studiums-  ^<J]  £Q  ist  auf  dem  ersten  Bande  phonetisch  ^e- 
schlichen^  JtWlSISltt-  a"f  ^m  *™tcn  ^Wjft^^- 
bekannte  Fluss  Tamagawa  hei  Tokyo  wird  gewöhnlieh  ^  J||  geschrieben;  daiiehe« 
kommt  aber  auch  die  phonetische  Schreibweise  j||  vor.    Der  Sumidagawa 

in  Tokyo  wird  \^  [fj  ft        j|[  und  jg  ^  j||  geschrieben. 
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I*ie  meisten  Frauennamen  sind  zweisilbig  und  japnn  isclien  Ur- 
sprungs, wenn  nicht,  wie  oben  erwähnt,  zwei  einsilbige  chinesische  Wörter 
zu  einem  Namen  zusammengesetzt  sind.  Die  einsilbigen  Namen  sind 
fast  immer  chinesischen  Ursprungs.  Ks  sei  hier  erwähnt,  dass  sich  bis- 
weilen sowohl  die  japanische  als  auch  die  chinesische  Lesung  ein  und 
desselben  Zeichens  als  Frauenname  findet,  wie  Fumi,  Bun  "^Jr  Schriftstück. 
Brief  u.  s.w.;  Kaue,  Km  Geld,  Gold;  Kiyo,  Sri  rein  s.  8.  11)8;  Sada, 
Tri  Treue  der  Frau,  Keuschheit,  keusch;  Tsuya,  En  jfij^  Glanz  u.a.m. 
In  einigen  Fällen  kommt  nur  die  chinesische  Aussprache  eines  Zeichens 
nls  Name  vor,  nicht  aber  die  j  apanisch  e,  so  lien  ^iff  Lotus  (nicht  IIa*' 
oder  HachtW)\  Yö  j|  Blatt  (nicht  IIa),  liyü  |ljp  und  Yö  ^  Weide  (nicht 
Yanagi),  Kai  ^j"  Knospe  (nicht  Tsubomi)  u.  a.  in. 

Kin  Name,  der  vielleicht  europäischen  Ursprung  hat.  ist  Mee  $) 
der  möglicherweise  auf  das  englisch«1!  Mary  zurückgeht.   Ks  ist  anzunehmen, 
dass  europäische  Namen  oder  Nachbildungen  derselben  unter  den  Japanern, 
die  zum  Christenthum  ubergetreten  sind  oder  Vorliebe  für  europäische  Sitten 
haben,  häufig  sind1. 

Dreisilbige  Namen  sind  seltener  nls  zweisilbige,  finden  sich  al>er 
besonders  in  den  höheren  Ständen,  da  sie  nltcrthümlich  sin«!  und  daher 
fur  elegant  gelten.  Auf  dein  Lande  und  in  der  alten  Residenzstadt  Kyoto, 
wo  sich  das  Alterthumliche  mehr  als  in  der  modernen  Hauptstadt  Tökyö 
bewahrt  hat,  kommen  sie  jedoch  häufiger  vor.  Sie  werden  oft  aus  zwei- 
silbigen Namen  durch  Anhängung  von  Wörtern  wie  e  jfc  Zweig,  e 
Bucht,  grosser  Fluss,  ka  ^  Duft,  n  Fuss  eines  Berges,  no*  [g^  Feld, 
i/°  f^'  jit"  Generation,  Welt  gebildet;  häufig  ist  dann  zwischen  den  beiden 
Theilen  der  Zusammensetzung  kein  logischer  Zusammenhang.  Entweder 
sind  dergleichen  Zusammenstellungen  nach  der  Analogie  anderer,  die  einen 
.Sinn  haben,  gebildet,  oder  es  ist  nur  der  Wohllaut  entscheidend  gewesen. 
Bisweilen  weiden  dergleichen  Namen  wieder  verkürzt,  indem  man  die 
Kndsilbe  fortlässt:  so  Michi  für  Michiu,  Tama  für  Tamar,  Kiku  für  Kikue. 
Man  braucht  also  in  diesem  Falle  die  bequemer  zu  sprechenden,  bereits 
vorhandenen  zweisilbigen  Namen.  Ks  möge  bei  dieser  Gelegenheit  bemerkt 
werden,  dass  sich  so  starke  Verkürzungen  von  weiblichen  Kigennamen, 
die  als  neue   Namen  gebraucht   werden,   wie  Betty,   Lisheth,  Klsbeth, 


1  Nach  dem  Lexikon  Kotoha  no  iziimi  vermieden  die  Frauen  der  Samurai  in 
der  Tokugawa-Zeit  das  Wort  Htm'  und  hraurhten  dalftr  lim,  vermuthlieh ,  weil 
das  Wort  ha*  oder  hachis  an  den  Tod  erinnerte  (vergl.  Redensarten  wie  ha/  no 
vtena  ye  noru  für  sterben  u.  a.  in.).  Das  japanische  Wort  hau'  findet  sieh  übrigens 
bei  Namen  in  der  Zusammensetzung  lla*ue  Vfj(  yj,  Lotiisbucht  (s.S.  214). 

1  Einer  meiner  japanischen  Bekannten  nannte  seinen  Sohn  Ai*ak'  Jfij^f  4^ 
('^j*  ai  Liebe,  4^:  *ak'  bereiten,  anfertigen),  nach  der  englischen  Aussprache  des 
Namens  Isaak. 

*   7jr   »»»  da*  ebenfalls  häufig  als  letzte  Silbe  vorkommt  (vergl.  J^|J  7jf, 
J^f  J*J  Ii.  a.  in.),  ist  vielleicht  eine  phonetische  Schreibweise  dafür 
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Klis«"  ii.  .s.  w.  aus  Klisahelh,  im  Japanischen  nicht  vorkommen.  (Iber  Ver- 
kürzungen ,  die  als  Kosenamen  gebraucht  werden,  s.  S.  2^7  ff.) 

Als  Vorsilbe  fimlct  sich  oft  A'o  yj>  klein  um!  Chi  -f*  tausend. 
Kesten*  kommt  besonders  häufig  hei  den  Artistennamen  (</////>y»7  oder  yrimri 

Vier-  iiimI  mehrsilbige  Namen,   wie  ShirKttfik»    \*\  Wahrheit 

-  Chrysanthemum.  h'nto;uru  Koto  ( Miisikinsir  ent)  Kranich. 

Kikurhiyo  $J  ~f *  Chrysanthemum  —  tausend  —  Generation,  sind  hei 
gewöhnlichen  Mädchen  selten,  hantig  dagegen  in  Schauspielen,  clavsischeii 
Romanen  und  als  Namen  der  Freudenmädchen,  die,  meist  sehr  poetische 
Namen  hei  ihrem  Kintritt  in  das  öfTentliehe  Hans  erhalten. 

Kinige  der  weihlichen  Personennamen  hahen  die  filtere  Form  hewahrt. 
die  sonst  nur  in  Com|>ositis  vorkommt.  So  kommt  der  Name  Stn/a  'jj* 
Schilfgras  vor,  während  man  jetzt  suy*>  sa^t ;  nehen  der  modernen  Form  Im 
If  j  Heis  kommt  auch  die  ältere  Jim  vor  (vetgl.  im  Deutschen  die  alterthüm- 
liche  Form  Minna).  Andere  Namen  kommen  mir  noch  in  der  Poesie  vor. 
wie  Sanne  'jl  'fö  für  Xae  n.  s.  w. 

Im  Folgenden  führe  ich  min  zmn  Ueweise  für  die  obigen  Hehaiij»- 
tungen  eine  Anzahl  Firmennamen  an,  und  zwar  habe  ich  sie  theils  nach 
ihrer  Bedeutung,  theils  nach  ihrer  grammatischen  Form  in  ver- 
schiedene (huppen  eingetheilt.  Fast  alle  Namen  sind  durchsichtig  und 
klar;  eine  grosse  Hülfe  für  das  Verständniss  ist  «las  dazu  gehörige  chine- 
sische Zeichen.  Nur  in  wenigen  Fällen  versagte  diese  Hülfe  und  in  einigen 
anderen  Fällen  erlaubte,  die  rein  phonetische  Wiedergabe  der  Silben  eines 
Wortes  durch  chinesische  Zeichen  keinen  Hückschluss  auf  die  Iledeiitunu. 
wie  bei  Ayuri,  das         \%  $Q  |*Hf        >f'lj  geschrieben  wird  (s.  S. 

1.  Nach  der  phantastischen,  chinesischen  Lehre,  die  auch  in  Japan 
Hingang  gefunden  hat.  beruht  Alles  in  der  Welt  auf  der  Rotation  der  fünf 
Kiemente  yoyyi  _~?L^T:  Hob.  yfv  ki,  Feuer  *fc  hi.  Knie  Metall 

kaue  und  Wasser  jfc.  mizii.  Dieselben  werden  nach  dem  On  mokka<h>- 
kinsiii  genannt.  Man  nimmt  nun  an.  dass  die  Natur  eines  jeden  Menschen 
der  Natur  eines  dieser  Klemente  entspricht,  daher  nennt  man  ein  Mädchen, 
dessen   Natur   der  der  Krde  entspricht:    Tsurhi  ein  anderes,  dessen 

Natur  der  des  Metallcs  entspricht.  Kam  <fe '.    Nach  dem  On  wird  nun  das 

1  Auch  bei  der  Krtheilung  und  Pildiitig  von  Nanori  war  dies  früher  wichtig. 
Ich  besitze  ein  Lexikon,  das  die  in  den  Nanori  üblichen  Zeichen  mit  ihrer  ver- 
schiedenen Lesung  enthält.  Jedem  dieser  Zeichen  eignet  gleichfalls  die  Natur 
eines  der  fünf  Klemente,  was  durch  Rechtecke,  Dreiecke,  Kreise  u.  s.w.  angedeutet 
ist.   So  stellt  bei  dem  Zeichen  das  hitn  oder  >«m-  gelesen  wird,  ein  Rechteck, 

was  bedeutet,  dass  es  die  Natur  des  Holzes  ki-hö  *D|:  habe.  In  der  Einleitung 
ist  mm  angegeben,  welcher  Natur  des  Zeichens  die  Naturen  der  Menschen  ent- 
sprechen. So  ist  ein  Zeichen,  das  die  Holznatur  hat,  brauchbar  für  Namen  von 
männlichen  Personen,  die  die  Natur  des  Feuers  oder  des  Wassers  haben.  Letzteres 
hing  wiederum  von  der  Uest  hah".  nheit  des  Jahres  ab.  in  dem  Jemand  geboren  wird. 
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Zeichen  -fe  Kin  gelesen;  auch  dieses  dient  als  Mädchenname  und  wird 
gewöhnlich  mit  Gold  übersetzt.  Auch  die  Bezeichnungen  nixlerer  Metalle, 
w  ie  (litt  Sillier,  Trts"  Fisen  und  Suzu  ßjjjg,  Zinn,  kommen  als 
Mädchennamen  vor.  Ms  herrscht  ülx-thaupt  der  Glaube,  dass  Zeichen,  hei 
denen  das  Zeiclieii        vorkommt,  Gewahr  fur  Kraft  und  Gesundheit  gehen'. 

Die  Bezeichnungen  der  uhrigen  Kleinente  werden  nicht  hei  Mädchen- 
namen gehraucht.    Mizu         Wasser  kommt  nur  in  der  Verhindung  Miziw 
k'ft  vo1'  n'),,r  UU-SR  an  ,,n('  f,u*  SU'M  unverständliche  Zusammenstellung 
ist  nur  eine  andere  Schreibweise  fur  J$j  y|ij£ ,  das  einen  zierlichen,  jungen 
Zweig  hedeutet. 

2.  Die  Zahl  der  Blumen-  und  Baum  na  men  als  Mädchennamen 
ist  verhältnissmässig  gross.  Einige,  wie  Kikit  ^Jj  Chrysanthemum  (vergl. 
auch  KtHjihi  klein  —  Chrysanthemum,  Chiyiku        jfä  tausend  — 

('hrysnntheinum .  S/iintx/iku  s.  ohen),  Fuji  fljfc  Glycinie  (vergl.  auch 

Ko/uji  s\\~j$t  klein  —  Glycinie).  Vmr  ^    Prunus  unw,  Yuri  |^  ^  Lilie 

(vergl.  Susanna,  das  gewöhnlich  mit  -Lilie-  ß hersetzt  wird).  Mats'  Kiefer, 
Tah'  Bamhus,  gehören  zu  den  häufigsten  Mädchennamen.  Die  Hose 
(fmra  oder  Uwm).  das  Veilchen  (sumirr,  vergl.  Wo/«)  oder,  wie  im  Arahischen, 
der  Jasmin  s|>ielen  in  Japan  gar  keine  Rolle  hei  der  Namengehung. 

Ich  stelle  a)  diejenigen  Pflanzen  voran,  die  der  Blülhcn  wegen  geschätzt 
werden.    Ausser  den  genannten  AVA««,  Fuji,  Urne,  Yuri  kommen  noch  vor: 

Fuki  ^jC^  Pitasite*  japonicus  (mit  essharen  Stielen). 

Fuyö'1  ^  ^  ,  verkürzt  für  mokufuyo  j££  Hilmvus  mulahilis. 

Hayi         Isf'spedeza  bicohr  (vergl.  auch  Kuhayi  vJn|^(  klein  -  Hngi 

und  die  eigenthümliche  Zusammensetzung  Hayio  ^£  /j-  Hngi  —  Fuss  eines 
Berges). 

Momo  ^  Pfirsich. 

Ran  |Jg  Orchidee. 

Ära         Lotus  (s.S.  20.1). 


h)  Pflanzen,  die  theils  ihrer  Nü  tzlichkeit,  theils  ihrer  schlanken 
oder  zierlichen  Form  wegen  als  Namen  gehraucht  werden. 

Asa  Jpjjjl  Hanf. 
Ina  (ältere  Form) 


Ine 


lf\  lieispfl; 


anze. 


und  war  aus  bezüglichen  Tabellen  der  alten  Kalender  zu  ersehen.  Jetzt  kümmert 
man  *ich  selbstverständlich  nirlit  mehr  um  dergleichen  Dinge. 

1  Übrigen«  könnten  die  sanmitlichen  Bezeichnungen  der  Metalle  auch  zu 
(iruppe  9  gerechnet  werden. 

*  Rein  fuhrt  im  II.  Bande  seines  bekannten  Werkes  S.  324  fuyü  unter  den 
7  Herbstblumen  den  aki  no  namik\n  auf,  was  ich  nirgends  bestätigt  finde. 
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hat/a  Kohr  (zum  Decken  der  Dächer  gebraucht). 

Nae  ffi  Ptläuzchen .  dann  specid I  Kcisptlntizchen. 
Sfttmr   ty.  Reispilänzrheii. 
<>yi  ^  gemeines  Rohr. 
Shino  kleine  Bambusart. 

Suya         (alte  Form  fur  Suyr\  Schilfgras,  dessen  Blätter  zu  Hüten  und 
Regenmänteln  verwendet  weiden. 
Tt'ta  Kpheu. 

c)  Von  den  Rnumnamcn,  die  als  Mädchennamen  gebraucht  w  erden, 
habe  ich  bereits  die  Kiefer        Mats' den  hol/bildenden  Bambus  Tak* 

und  den  wegen  der  Hlütlien  geschätzten  Pfirsichbaum  >|cjfc  Monw  erwähnt. 
Ks  kommen  folgende  Zier-  und  Nut/bäume  hinzu: 

Asuxa  jfaf:  (auch  akameyashhea ,  akayaxhiica)  Kichenart.  Aus  dein  H«dz 
dieses  Baumes  wurden  im  Alterthum  Bugen  zum  Schiessen  gefertigt  (vergl. 
den  so  häufigen  Ausdruck  Azusayumt  in  der  I'oesie,  der  als  Maknra- 

kotoba  dient). 

Karde  ^jj,  Arrr  palmntum.  Wegen  der  rothen  Färbung  «1er  Blätter  im 
Frühling  und  Herbst  beliebt.  Andere  Namen  für  Ahorn  wie  mt/miji,  haU: 
ich  nicht  als  Namen  gefunden. 

Kaji  fj|.  verwandt  mit  «lern  I'apiermaulheerlmnm ;  wird  wie  dieser 
zur  Papierbereitung  gebraucht. 

Katsuru        (  frcn/iphi/llutn  ja/tonirmn,  Maguolienart  (s.  Katxurayi  S.2b"»l. 

AVr*  Patilownin  hn/ttriafix.  Auch  das  On  des  Zeichens  jjp^  To  wird 
als  Name  gebraucht.  Das  Holz  wird  viel  zu  Commoden  und  Holz-schnhen. 
<lie  Blätter  und  Blüthen  werden  auch  als  Decorationsmotive  verwendet. 

h'uri         Kastanie.    Ausser  tier  Frucht  ist  auch  das  Holz  geschätzt. 

Kuira  Maidbeerbaum,  Mortix  alba.  Wegen  seiner  Blätter,  die  als 
Futter  für  die  Seidenraupe  dienen,  bekanntlich  einer  der  wichtigsten  Bäume*, 
auch  da.s  Holz  wird  gebraucht. 

Maki  f H  £  ^)  l.Gesammtname  für  Coniferen*  2.  speciell  /Wocar/w 
tnacrophylla. 

Ma.saki  lEyfc(j£j£)  Eronymu.«  japonicux.  Oft  zu  Hecken  verw  endet. 
Nire  Ulme. 

%w  $P  Weide.  Kinige  Arten  dienen  als  Zierpflanzen,  andere  zu 
Flechtwerk,  zur  Fabrication  von  Spielzeug,  hölzernen  Zahnbürsten  u.  s.  w. 
Das  japanische  Wort  yanayi  kommt,  wie  bereits  bemerkt,  nicht  als  Name 
vor  (vergl.  auch  YtJ). 


1  Eine  cigcnthüinlichc  Zusammensetzung  mit  mats'  zeigt  der  Name  S'temab' 
•{'1*1  \$i  *  ^or"ame  dor  Gräfin  ( »yanta  -fc  |  £| ,  welcher  Miss  Bacon  ihr  oUen 
erwähntes  Buch  gewidmet  hat  (s.  au.-h  S.  202). 
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Stiffi  }^  Cryptonu-ria  jajx/nica ,  der  hervorragendste  Hoflieferant 
Japans. 

T*uye  ^5j5,  Busiis  japouira.   Besonders  zu  Fraiicnkämmen  ver- 

wendet. 

Yö  $}j  Weide  (s.  Ryü). 

Hierher  gehören  nun  d)  eine  Anzahl  Wörter,  die  meist  Theile  von 
Bilanzen  he/.eiehncn.  Am  häufigsten  werden  von  diesen  Fuxa  ffi  Traube, 
Dolde,  Hann  Jg.  3^jfe  Blüthe,  Your  7^  Keisfrticlit  gehraucht.  Letzteres 
kommt  sonst  nur  noch  in  Zusammensetzungen  vor.   Ausserdem  gehören  dazu: 

F'tatm  Zl^p;  zwei  —  Keimblättehen.  Häutig  bildlich  fur  »Anfang- 
gebraucht. 

Mihi  ifa  Stamm. 

iVVtfrt       ^  nvu —  Blatt.  Alter  Name  für  Wakaha  -^f"^*  junges  Blatt. 

Rai  Knospe.     Das   japanische   t.tiioovii ,   das   auch   hildlieh  von 

14  — 1*> jährigen  Mädchen  gesagt  wird,  habe  ich  nicht  als  Namen  gefunden. 

Saw  Y%  (  Kern,  Samen.  Über  die  Bedeutung  der  Zeichen 

Taw        .  ^ ,  )^  \  s-  a>Phan-  Verzeichniss. 
Waka?>a  (s.  Nitca). 

Wakana  ^j-  yfe  jnng  —  Gemüse.  Darunter  versteht  man  sieben  Kräuter, 
die  man  im  Anfang  des  Jahres  sucht  und  zur  Suppe  verkocht.  Man  glaubt, 
dass  der  Genuss  derselben  vor  Krankheiten  bewahre  '. 

Yö         Blatt.    Das  Kun  Ha  kommt  nicht  vor. 

Hierher  gehört  auch  Yao  /\  IjjR  acht,  d.i.  viel  Ähren,  ein  Wort, 
ilas  sonst  nur  in  Zusammensetzungen,  wie  yaotadr  J\1^\^^  Wasser- 
pfefler  mit  vielen  Ähren,  vorkommt. 

Auch  die  vielen  beliebten  Zusammensetzungen  mit/»  ^  Zweig,  die  aber 
nicht  alle  verständlich  sind,  können  hierher  gerechnet  werden.  Vielleicht 
sind  Zusammensetzungen  wie  llanae  ^£  ^  Blüthe  — Zweig,  Kikue 
Chrysanthemum  —  Zweig  u.  dergl.  die  ursprünglichen  Namen,  nach  deren 
Analogie  dann  andere  gebildet  worden  sind.  Auch  c  V\_  Bucht,  grosser 
Fluss  findet  sich,  wie  S.  205  bemerkt,  oft  in  Zusammensetzungen,  und  zwar 
bisweilen  mit  denselben  Wörtern  wie  "jj^ ,  z.B.  k'ikw  ^[/H-  Ks  ist  nicht 
undenkbar,  dass  hier  die  Neigung,  gleichklingende  Wörter  durch  die  Schreib- 
weise zu  variiren,  maassgebend  gewesen  ist.    Hierher  gehören  noch: 

^         I  tausend  —  Zweig,  viel  Zweige.     <J  in  l'hizur  ist 
ZC.       kk  i  alte  Genetivendung,  ebenso  (ja  in  Matxuyor  und 

(  htzuc  -f?  W  \  Vmfgae  (s.  s.  210  und  245). 

Fußr        \y)C  Ulycinie  —  Zweig. 

Hatsur  %J]        Anfang  —  Zweig,  LYstlings/.weig. 

Ikite  viel  —  Zweig. 


1    Wakana  ist  auch  häufiger  Name  von  Freudenmädchen  (s.  S.  24f») 
f.  Orienl.  Sprachen.  1901.  I.  Abth.  U 
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Malsur  tätö  I 

Matswja*  $  f  f£  \ 

Mifsur  ^  |>£  voll  si'in  —  Zweig. 

J//fc>-Me  ,,n*'  —  Zweig. 

.    !.  )  junger,  zierlicher  Zweig  (s.  S.  207). 

iNW  jjfc  ^>fc  gerade,  echt     •  Zwerg,  wird  auch  >'m^w  gelesen. 

Ouor  Beil  —  Zweig.    Sollte  dies  eine  variirende  Selireilmiifj 

fin-  On>»   /jQ        Berggipfel  sein:'  kommt  als  Mädchenname  und 

als  Familiennnine  vor. 

Sae  klein  —  Zweig. 

.SA^r  j^>|i£  dicht  —  Zweig. 

SAuur  f(ft  $i  Ruhe  —  Zweig. 

„Ww  [J|  ^  Nutzgarten  —  Zweig. 

.<M</Mf  jf£  >  ijSi  »"fürt  —  Zweig. 

Ti/Ave  ^  >»J£  Schnee  —  Zweig. 

Auch  einige  Zusammensetzungen  mit  Ka  ^  Duft  gehören  hierher: 
Asaka  ,e"*t,  tliinn  —  I),lft  (s-  a,»cr  S.213). 

yf««aA-«  j^^j  Bh,I,,e  —  n,,fl- 

Ktkuka  ^rg^X  Chrysanthemum  —  Duft. 
Kiyoka  ^ijrt  Ä  rein  —  Duft. 
Yo*hika  ^§  gut  —  Duft. 

3.   Weihliche  Namen  aus  dem  Thierreiche. 

Hierher  gehören  verschiedene  Bezeichnungen  ans  dem  chinesischen 
Thierkreise,  der  auch  in  Japan  Hingang  gefunden  hat.  Eine  Aufzählung 
der  12  Zeichen  ~y-  jü  »<  *hi  findet  man  Bd.  11  S.  154  dieser  Zeit- 

schrift unten.  Es  sei  hier  nur  hemerkt,  dass  die  Japaner,  ausgenommen 
in  Zusammensetzungen ,  die  echt  japanische  Bezeichnung  brauchen,  nämlich: 
ne        Hatte,  ushi  -Jfc  Rind,  tora        Tiger,  u  J^fJ  Hase,  tat.<  Drache. 

mi  ^  Schlange,  mna        Pferd,  hitttuji  ^  Schaf,  nam        Affe,  tori  0 

Vogel,  >«M  Hund,  i  j^f"  Wildschwein.  Diese  12  Zeichen  werden  allein 
zur  Bezeichnung  der  Jahre,  Tage  und  Stunden  eines  12jährigen,  bez. 
12tägigen  und  12stündigen  Cyklus,  zusammen  mit  den  10  Ilimmelsästen 
(s.  unten  und  B<1.  II  S.  154)  zur  Angabe  der  Jahre  und  Tage,  eines  tiOjährigen 
Cy klus  benutzt.  Letzteres  kommt  aber  fur  unsere  Zwecke  nur  in  einem 
Falle,  den  ich  unten  erwähne,  in  Betracht.  Man  spricht  nun  von  einem 
tora  no  ta*/ii,  dem  Jahn;  des  Tigers,  d.  i.  dem  3.  Jahre  eines  12jährigen 
Cyklus,  einem  tora  no  hi,  dem  Tage  des  Tigers,  d.i.  dem  3.  Tage  eines 
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Cyklus  von  12  Tagen,  von  torn  no  toki .  der  Stunde  des  Timers  (nach  jetziger 
Zeitrechnung  4  Uhr  Morbus)1.  Hinein  Mädchen  nun.  das  im  Jahre  oder 
am  Tage  des  Tibers  gehören  wird,  giebt  man  so  Iiisweilen  den  Namen  Tora 
iJjf  Tiper.  und  ebenso  sind  die  Namen  Tat«  }p{  Drache,  Tori  |2j  Vogel  zu 
erklären.  Das  Wort  tis/ti  Hind  kommt  nie  als  Name  vor;  denn  einerseits  ist 
dieses  Thier  das  Symbol,  wenn  nicht  der  Dummheit .  wie  bei  uns.  so  «loch 
der  Langsamkeit,  und  andererseits  herrscht  der  Aberglaube,  dass  ein  Kind, 
das  in  einem  .lahre  des  Rindes  geboren  ist,  den  Kitern  oder  Geschwistern 
Unglück  bringe.  Der  Aberglaube  soll  darin  seinen  Grund  haben,  dass  das 
Rind  mit  seinen  Hörnern  Menschen  aufspießen  und  tödten  kann.  Man  giebt 
daher  Mädchen,  die  in  einem  solchen  Jahre  geboren  werden,  öfter  den 
eigentümlichen  Namen  S>  Jfä  -wegwerfen,  aussetzen«,  und  hiermit  hängt 
vielleicht  der  oben  erwähnte  Name  S'trniat*  zusammen  *.  Die  Wörter  u 
Hase  und  i  Wildschwein  habe  ich  nur  in  den  Zusammensetzungen  Uno 
fy\i7^J  »"d  Ina  ^%7^J  gefunden.    Das  Wort  nr  -^jp*  Ratte  findet  sieh  nur 

in  dem  Namen  Kine  ffi  ;  zur  (Erläuterung  dieses  Namens  sind  einige 
Worte  nöthig. 

Ich  habe  oben  bemerkt,  dass  die  12  Zeichen  des  Thierkreises,  mit  den 
1»>  sogenannten  Himmelsfisten  (tenkan  ^  ifö  odei ■  jikkan  -|-  .  "f-"1^) 
verbunden,  zur  Bezeichnung  der  Jahre  bez.  Tage  eines  tiO  jährigen  bez. 
♦KHägigen  Cyklus  dienen.  Der  erste  dieser  10  Himmelsäste  heisst  nun  im 
Japanischen  Kino?  f|3  und  bezeichnet,  mit  ne  ^f-  Ratte  zusammengestellt, 
das  1.  Jahr  oder  den  I.Tag  eines  solchen.  Man  kann  nun  einem  Mädchen, 
das  im  1.  Jahre  oder  am  1.  Tage  des  Cyklus  geboren  ist.  den  Namen 
h'inr        -f-*  geben,  das  aus  Ä'i  no  r  ne  verkürzt  ist. 

Beiläufig  sei  bemerkt,  dass  das  1.  Jahr  des  letzten  oOjährigcn  Cyklus 
das  Jahr  18*>4  ist.  Welches  der  I.Tag  des  HOtägigen  Cyklus  ist,  ergiebt 
sich  aus  dem  Kalender. 

Statt  der  Zeichen,  die  im  Thierkreis  üblich  sind,  braucht  man 
auch  die  sonst  üblichen  Zeichen  für  die  entsprechenden  Thiere,  Tori,  Tora, 
Tats',  also  fy,  jfe.  |^f.  Das  letzte  Zeichen  kann  man  dann  wieder  nach 
dem  On  Ryü  und  Kyo'  lesen,  was  neue  Namen  ergiebt.    Ks  ist  aber  auch 


1  Die  Bezeichnung  der  Standen  in  dieser  Wci.se  ist  jetzt  ganz  verschwunden, 
die  der  .Jahre  und  Tnge  ist  selten. 

1  Es  soll,  wie  mir  Hr.  lwaya  mittheilte,  wirklich  bisweilen  rlic  Aussetzung 
de»  Kindes  angedeutet  werden,  indem  die  Mutter  das  Kind  an  einen  Platz  trägt, 
von  dem  es  ein  Anderer  sofort  aufnimmt.  Dadurch  glaubt  man  dem  Kinde  die 
Eigenschaft.  Unglück  zu  dringen .  zu  nehmen.  Auch  hei  Kindern,  die  dem  Vater 
in  einem  der  sogenannten  Uuglücksjahrc  der  Männer  geboren  werden  und  nach  dem 
Aberglauben  Unglück  bringen,  wird  dies  bisweilen  ausgeführt  und  den  Mädchen  der 
Name  S'tr,  den  Knaben  Namen  wie  S'trmat-'  gegelien.    Die  sogenannten 

Unglilckajahre   (yukutfoshi   /|l  sind  bei  .Männern  das  25.,  42.  und  til.  Jahr  — 

als  ganz  besonder«  unheilvoll  gilt  das  12.  Jahr  — ,  bei  trauen  das  Ii)..  33.  und 
37.  Jahr  —  darunter  ist  das  33.  besonders  bedenklich. 
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möglich,  dass  die  Namen  Torn  und  Tats\  Ry>>  einen  anderen 

Grund  haben. 

Ks  giebt  näinlieli  eine  Anzahl  Thiere,  welche  symbolische  Bedeutung 
tifilu'ii.  So  verbürgen  die  Namen  Kami-  i||  Schildkröte  und  Tsuru  '{jt^ 
Kranich  langes  Lehen.  Auch  die  Verbindung  heider  Wörter.  Tsurukam*. 
kommt  als  Name  vor'.  Auch  in  anderen  Zusammensetzungen  findet  sich  der 
Name  'Kranich",  wie  Tazu  m  m\  (verkürzt  aus  Tnzt/ru).  einem  alterthüm- 


lichen  Worte  für  Kranich,  sowie  in  Kotozuru  >?*vfj|J  Koto —  Kranich  und 


Chhvru  ~| *  fjlj  tausend  ■ —  Krauich.  Symhule  der  Kraft  sind  der  Tiger, 
Drache  und  Klephant  Kim  .  dem  alljaj»anischen  Wort  für  das  moderne 
c/7,  SviuImiIc  des  guten  Fortkommens  im  Lehen  der  Karpfen  Hgp  Kai. 
der  die  Wasserfalle  emporschwimmt,  sowie  der  Falke  Jg£  Taka ,  der  sich 
kühn  in  (lie  Lüfte  schwingt.  Auch  Hirsch  Jfe  Sfi'ka  und  Bär  ffä  Kuma 
können  hierher  gerechnet  werden.  Der  Hirsch  ist  das  Sinnbild  der  Liebe 
zu  den  Kindern,  die  Hindin  das  der  ehelichen  Treue;  der  Bär  al>er  gilt 
in  Japan  für  barmherzig  und  hülfreicli ,  und  es  giebt  viele  Krzählungen,  in 
denen  er  den  Menschen  beisteht.  Auch  das  fabelhafte  Kinhorn  Rin  ^ 
(verkürzt  für  Kirin  jjjjtjO '  das  S'CM  "R°h  allgemeiner  Annahme  seine 
Lagerstelle  sucht,  ohne  Pflanzen  und  Insecten  zu  zertreten,  gehört  hierher'. 
Schliesslich  ist  noch  der  von  den  Japanern  am  meisten  geschätzte  Fisch, 
der  Tni  zu  erwähnen.    Andere  Namen  von  Thieren  werden  wegen  der 

zierlichen  Gestalt  derselben  gebraucht,  so:  ChiJ  Schmetterling  |s. 
auch  KfH-ho  klein  —  Schmetterling,  Schmetterling,  S.  24'»>. 

Kern  /J^^jf^  klein  —  Schwalbe  (den  Namen  Tsulxime  Schwalbe  habe  ich 
nicht  als  Namen  gefunden),  Hina  ^|  Küchlein*.  Koma  l^p]  Füllen. 

1.  Von  Bezeichnungen  der  Naturerscheinungen  kommen  als 
Namen  vor:  Sftimo  'jjfi  Beif.  Tsuyu  jp£  Thau  und  Yuki  ^  Schnee. 

.").  Geographische  Benennungen.  Hierzu  gehören  die  Namen 
einiger  Provinzen  und  Kreise,  wie  hr  lyo  ty]  j^J .  Kii  $f 

und  Shi(/a  ^^4-  Den  Namen  Yamato  habe  ich  nur  als  Geisha  -Namen 
iti  Kanaschreihweise  ^>  ^  £  gefunden.  Dergleichen  Namen  stammen 
vom  ehemaligen  Kaiserlichen  Hofe  in  Kyoto,  wo  einer  bestimmten  Ciasse 
von  Hofdamen  Namen  als  Rufnamen  gegeben  wurden.    Ks  finden  sich  da 

'  Man  vergleiche  hierzu  unsere  Doppelnamen  Annemarie,  Anneliese  u.  dergl. 
Doppelnamen  kommen  gelegentlich  auch  hei  männlichen  Personennamen  vor,  wie 
&if>ur<~!/irö  ^£  14fS 

5  Dergleichen  Namen  sind  auch  oft  Bestandteile  von  männlichen  Vornamen, 
(vergl.  Kanwtar»  ^  ,  Txurutarö    ^  ^  Rinich,  |^ — . ,  Kntmizö 

fjli  — -  u.  s.  w.).    Zu  dem  weiblichen  Namen  Kuma  Bär  vergl  unser  Ursula. 

1  Dasselbe  Wort  bedeutet  auch  Puppe;  auch  diese  Bedeutung  könnte  Ver- 
anlassung se  n,  Has*  man  das  Wort  als  Frauennamen  braucht. 

4  Ursprünglich'  "jk  ^  geschrieben,  ist  jetzt  auch  Name  eines  Departements 
(Shignken). 
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auch  die  Namen  anderer  Provinzen .  wie  llarimu  f j||  <  Somtki  jjfflq^i 
Mino  ^  -Jg.  Owori  Jr*  Jß.  .Vi/.sW»  ^  u.a.m.(vergl.  Koji  rnien  '.].  Ahth. 
S.  77:5.  774). 

Von  den  berühmten  Hergen  des  Landes  habe  ich  nur  den  Fuji, 
von  bekannten  Flüssen  den  Tone  als  Namen  gefunden.  Festerer  wird 
sowohl  nach  der  gewöhnlichen  Sein  eibweise  ^£  als  auch  nach  der  sel- 
tenei -en  j{\  ~\  .  d.  h.  nicht  zwei,  unvergleichlich,  geschrieben.  Von  letzterem 
kommt  ausser  der  iihlichen  Schreibweise  mich  ~J]  ^  vor.  Sonst 

Huden  sich  noch  einige  Namen,  die  häulig  in  der  Poesie  vorkommen .  wie 
Ototca  ^j"$J.  der  entweder  vom  Otowayama  in  der  Provinz  Yamashiro  oder 
vom  bekannten  Otowa  no  taki.  dein  Otowa -Wasserfall  am  llieizan  in  der- 
selben Provinz  kommt;  Sao  f^- fyjv; »  v,»ni  gleiehnamigeii  Ort  in  der  Provinz 
Yamato;  Sftiuofm  'f  |*|  .  von  einem  Ort  in  der  Provinz.  Iwashiro;  A'oya 
I  vom  K">'n  1,0  'k*1»  ('*'m  Teich  von  Koya,  in  der  Provinz  Setts'; 

Min  {Mii/o)  —  vom  Mio  no  iiiatsuhara.  dein  Kiefernwald  von  Mio,  in 
der  Provinz  Suruga;  Sumn  vf(  ^  •»  der  Provinz  Setts',  dessen  Strand 
oft  zusammen  mit  dem  von  Akashi  und  Maiko  in  der  Poesie  gepriesen 
wird;  Yui  jjj  ^  in  der  Provinz  Sagami.  ebenfalls  durch  seinen  Strand 
liei  ühmt;  wahrscheinlich  auch  Khhw   ft  tJ^  (auch  das  einen  Ort  in 

Yamato  bezeichnet.  Vielleicht  ist  hierher  auch  Asrika  ^  ^  ^«210)  un<^ 
Kure  i^-  zu  rechnen.  Der  Asakayama  oder  Asaka  im  yama.  wie  er  in 
den  Mauyöshü  heisst,  ist  ein  Berg  in  der  Provinz  Ise  und  berühmt  durch 
seine  rothgefSrbten  Ahurnhäuine,  sowie  seine  Nachtigallen  und  Kiefern. 
Kure  ist  die  japanische  Aussprache  des  Zeichens  i^- .  das  nach  On  Go 
lautet  und  eins  der  drei  Reiche  war.  in  die  China  vor  Zeiten  zerfiel. 
Ks  wird  jetzt  in  Zusammensetzungen  mit  anderen  Wörtern  gebraucht,  um 
die  Herkunft  aus  China  zu  bezeichnen.  z.H.  kurekatori  Weberinnen  aus 
China,  die  die  Kunst  des  WeUms  nach  .Japan  brachten,  sowie  das  Gewebe, 
das  aus  China  stammt.  Zweifelhaft  ist,  oh  der  seltene  Name  Afuri 
*g  %\\  hierher  zu  rechnen  ist.    ßjf  %  %\\  ist  vielleicht  eine  phonetische 

Schreibweise  für  Afuri  (yama)  j^jf{fr|lj,  den  anderen  Namen  für  den 
Oyaina  unweit  Yokohama.  Kiues  ei«enthümlichen  Namens  möchte  ich 
hier  zum  Schluss  erwähnen,  der  mit  den  hier  behandelten  in  einer  ge- 
wissen Beziehung  steht.  Finer  der  wenigen  Japaner,  die  ihre  Frau  mit 
nach  Herlin  gehracht  hatten,  nannte  seine  hier  geborene  Tochter  Mi<  -— 
jf'Jj1!  drei  Frdtheile,  weil  dieselbe  in  ihrem  Leben  drei  Krdtheile.  Kuropa, 
Amerika  und  Asien,  sehen  würde.  Dies  ist  vermuthlich  eine  variirende 
Schreibweise  für  den  bereits  vorhandenen  Namen  Ali*'        ,  *  £ . 

(5.  Von  den  Bezeichnungen  der  11  im  melsrichtungen  kommen  Kita 
^  Norden  und  Ni-s/ti  jJEj  Westen  als  Mädchennamen  vor. 

7.  Sonstige  Namen  aus  der  den  Menschen  umgehenden  Natur.  Ich 
theile  dieselben  a)  in  solche,  die  zum  Meere,  und  b)  in  solche,  die  zum 
Lande  gehören. 
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n)  Mio  (Miijo)  Fahrstrasse  der  Schifft?  (mints' kits  hi,  Pfahl  zur  An- 
gahe  der  Fahrstrasse ,  kommt  oft  in  tier  Foesie  vor.  ist  auch  ri**rM'!iriit 
eines  der  Capitel  ties  üenjimonogatari ;  vergl.  S.  241). 

Nami  f§£  Welle  (vergl.  l'ndine). 

Oki  $1  1  lohe  See. 

l'shio         Fluth  und  Khhe ,  Seewasser. 

Hierher  können  die  vielen  Zusammen>etzungen  mit  «■  yX  Bucht, 
grosser  Fluss  gerechnet  werden.  In  manchen  Ffillen  mag  dies  eine  va- 
riircnde  Schreihweise  fur  e  |>jr  sein  (vergl.  auch  S.  209  ff.). 

Fujir  jjJ|yX  Glyeinie         —  Bucht. 

Harue        yX  Frühling  ■ — 

Ibisuc  jj^ji/X  hut'is  — 

Hotsw   fJiyX  Anfang 

Iiisar  ^\/X  h»»^'  — 

Um  ^»yX  Seidenfaden  — 

Kaisw  U^yX  siegen 

Kikur  ^  J?X  Cliiysanthemum    —  - 

Kimii  H'yX  Herr.  Herrin  — 

Mot  u,  ^yX  Kh'f«'«-  —  •      (auch  Ortsname). 

yX  Welle 
Oric  jJjjij^yX  wehen  — 
Äw-  M  yX  l>t»rf.  Meile  — 
.S/i/ct//'  jTj'jjyX  ruhig  — 
'fX/I  wohnen  — 
Rij/X  Winkel  - 
Tah,  ^yX  Baud.us 
TtfA-iV  ifyX  Wasserfall 
T-iuiar    3iyX  d»wel 
Yasur  ^*yX  "dug 

h)  Zum  Lande  gehören: 

/.s/r/         Stein  (vergl.  zu  tliesem  und  den  folgenden  Namen  den  frie- 
sischen und  dänischen  Vornamen  I'etraea). 
/v«  jjj^  felsige  Küste. 
Iica  Fels. 
Iwao  )ß£  Fels. 
A"j>/i/  f]k  Ufer. 


Digitized  by  Google 


Lande:  Über  japanische  Frauennamen. 


215 


Maki  Weide. 
Michi  j||  Weg,  Strasse. 
Mine  i|s»  Gipfel. 
Mori  Wald. 
Xuma  Sumpf. 
Onoe  Gipfel. 

K'«  ^  Wald.    Das  Kun  hayashi  kommt  als  Name  nicht  vor. 

Saka        Anstieg,  Unebenheit  lies  Weges,  Abhang. 

Saki  |llnj  Vorgebirge. 

Sawa         feuchte  Niederung. 

Shiyemi  Dickicht. 

S/tima  ^  Insel. 

Sono  [^1  Nutzgarten. 

7«Ar;  }j|  Wasserfall. 

Toni  £  Thal. 

fV«  Strand. 

law«  [||  Herg. 

Hierher  können  die  Zusammensetzungen  mit  no  PJ*  Feld  und  mit 
o  /^j  der  sich  in  die  Ebene  langhin  erstrei  kende  Fuss  des  Berges  ge- 
rechnet werden. 

China  =f  jgj-  tausend  -  Feld. 

Ilamano  Pf  Strand  — 
llarutio  Frühling  — 

Wsano  ^  |Fp  lange  — 
//««»  ^jg»  Ehre  — 
/««  $  jgf  Wildschwein  — 
Jsnno  felsige  Küste  -- 

h'iknno  /J^J  H?|*  Chrysanthemum  — 
Takano  ^  {fff  hoch  — 
To,ji,no  gif  Fruchtbark.it,  Fülle  — 
Vmtno  -f^j;        /Vf/w//.v  m/m*  — 
Vielleicht  gehört  hierher  $wm,   für  das  ich  nur  die  Schreibweise 
>J^  ^)  gefunden  habe. 

Asao  fäf  dünn,  seicht  —  Fuss  des  Berges  (auch  Orts- und 
Familienname). 

Chikao  ^  j  Q  nahe  —  ... 
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Michio  )\j  dreilausend  —     Fuss  <l«'s  Berges. 

Sro  Furl  —  •        (häufiger  Fa- 

milienname). 

Sftictm  pj^i  /fj  ruhig  —       •        »  • 

Sonderbar  ist  dir  Schreibweise  fur  Iicao  Fels,  da  es  fur  i«w< 

ein  besonderes  Zeieheii  ^  ^»I«-l»t-  jfj  ist  eine  vaiiirende  Schreibweise, 

indem  hca  durch  dns  gewöhnliche  Zeichen  für  iura  und  die  nl»ri^i>b>il>ende 
Silbe  o  durch  das  Zeichen  wiedergegeben  ist. 

Hierher  kann  man  rechnen: 

k'tmi  ^5  Land,  Provinz. 

Kyö  J^J  Residenzstadt. 

Macht  Wj~  Stailt.  Strasse. 

J/mw  >J*»t*  Dorf. 

's«*'  JR.         r)o,r'  »•'•"">»• 
Ferner : 

Kata  ~)j  Seite. 
Kitra  |^  Rand. 
A'r/ww  ßj|  Winkel. 
Wnhi  Jjg  Seite. 

S.   Bezeichnungen  von  Beziehungen.  Vereinigungen,  Beschäf- 
tigungen der  Menschen. 

En  verwandtschaftliihe  Beziehung,  auch  VuÄffr/  gelesen. 

Unite  jj£  rrinzessin  (vergl.  Regina). 

A*<W  ^*  Herr.  Herrin  (vergl.  Martha). 

OUmw  Jungfrau'. 

Sn>  i    Srnnin  f|lj  ^  Kinsiedler,  dein  Zauberkräfte  zugeschrieben 
werden. 

>W  ^  Holzfäller». 

'>"'">  ff.  %  %  J».  fr?-  19  • 

YVmwm»  ||f  Kheweib. 
Tarnt  Jj£  Volk. 
A7/W  ^fj_  Vereinigung. 


1  Aston  bemerkt  in  einer  Anmerkung  zu  seiner  Übersetzung  des  Nihongi, 
dass  viele  Mädchen  in  alter  Zeit  nur  den  Namen  »Jungfrau-  als  Namen  führten. 

*  Naeh  den  Wörterbüchern  (lenkai  und  Kotoha  no  izumi  bezeichnet  *>«»« 
ursprünglich  einen  Wald,  aus  dein  mau  Bauholz  holt,  sowie  das  Bauholz  selbst. 
Sollten  diese  Bedeutungen  für  die  Naiiiengebuiig  maassgehend  sein,  so  wäre  Somct 
anderen  Gruppen  zuzutheilen. 
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9.  Gegenstände  des  täglichen  Lebens  (Stoffe,  Werk/enge,  Ge- 
ra t  hsc  ha  ft  c  n  ,  Krzcugn  isse  des  Geistes  und  Körpers  u.a.m.). 

Aya  ^  Seidendnmast. 
Jlun    ,  « 

r.     ■  i        Schriftstück,  Brief.  Litleratur. 
rutin  \  s** 

<  /u~>  |^  Kanne  /.um  Kinsehenken  von  Sake  (vergl.  rhöshi  |^-jr*)- 
Fwie  ^  Srhreibpiusel. 

Fwta  jjjg  Troddel.  Auch  jf}  (S.  201»)  wird  bisweilen  in  dieser  Be- 
deutung gebraucht. 

//oto  ^  Webstuhl. 

Ito  &>  Ift  Seide,  Seidenfaden,  Kaden. 

Jö  jfä  s.  unten  Shiro. 
Kama  ||f  Sichel. 

Kamt  jjfö  dreifüssiges  Gefäss. 

Kin  $fe  Brokat. 

...  Ii  Seidengewebe. 

'"  Kleid. 
AVrf  jfj  Stück,  Stückgut. 

AW«  ^5  Musikinstrument  (vergl.  Kolozunt  S.  20(i  und  Koioji 
wo  das  letzte  Zeichen  wahrscheinlich  für  /|v£  .steht,  so  dass  Kotoji  den  Steg 
der  Koto  bedeutet). 

Ä'u<  f-^  Pfahl.  Dieses  Wort  wird  vielleicht  nach  dem  Sprichwort: 
deru  kiii  aa  utareru  »ein  Pfahl,  der  heraussieht,  wird  hineingeschlagen-, 
als  Namen  verwendet.    Das  Sprichwort  ermahnt  zur  Bescheidenheit. 

Kura  Jj||,  j£t  Speicher.  Das  Zeichen  ^  habe  ich  nicht  als  Namen 
gefunden. 

Kuica  jjjf  Hacke. 

K(tr)an  ^  Rühre. 

Mari  $j  Ball. 

Max'         C'»i  Maass. 

Mika  II  Krug  (veraltet)  (s.  S.  20  1). 

Mino  Hegenmantel  aus  Schilfgras. 

Miya  ^  Shintö- Tempel,  Palais. 

Man  Wappen. 

Nabe         Pfanne  (häufiger  Name  für  Dienstmädchen). 

Höht  Einkommen. 

Ht/ü         King  am  Gehiss  ties  Pferdes. 

Saku  f£  Product.  Krnte. 

Shim         W  aare. 
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Shiro  i$  Biir«,  (astell,  auch  nach  On  Jö  gelesen. 
Shun  J-^-l  7^"  alter  Nam*'  eines  Gewebes. 
>'»/.-«  ^  Schell«!  (s.  S.  2»»3). 
Takara  ^  Schatz,  Kostbarkeit. 

7«  mm?  ^    Kdelstein ,    Juwel    (vergl.  Margarethe    uml    Ada.  F.dith 
—  Soli  muck). 

Tatwtki  Jn  Armband  (wurde  in  niter  Zeit  gelragen). 

Tojiia  j^g  Matte  (zum  Zudecken  von  Gegenständen). 

Tonn»  ^  Lederscluld  (in  alter  Zeit  heim  Bogcnsehicsscn  getragen). 

Tsnchi  jflfe  Hammer. 

Tin*  Spa/jerstock. 

fto  ^  Lied.  Gedicht,  .('armen.  (vergl.  H«*o  ^Ug)j  japanisches 
Gedicht). 

Ymni   vX  Bogen. 

Kigcuthiimlich  ist  der  Name  Tsn/nr  /ft ,  den  ich  nur  einmal  gefunden 
hahe.  Fs  bedeutet  Finder-  oder  Fussnagel,  Kralle  u,s  w.,  kann  al>er  auch 
eine  Verkürzung  von  Kotoznme  ^£ /ft  sein,  einem  elfenbeinernen  Fingerhut, 
den  man  heim  Spielen  der  Kotu  auf  den  Finger  .setzt.  Vielleicht  .sollte 
durch  den  Namen  der  Wunsch  angedeutet  werden,  das  Madchen  möge  eine 
gute  Kotospielerin  werden.  Wahrscheinlich  gehört  hierher  auch  Tat,  das 
mit  dem  Zeichen  fgp  .ausgezeichnet,  vortrefflich«  gesch riehen  wird.  Ify 
ist  tiher  wahrscheinlich  nur  eine  variirende  Schreibweise  für  das  Zeichen 
das  ebenfalls  tae  gelesen  wird  und  einen  aus  Baumrinden  gewebten  Stoff 
bedeutet  (vergl.  nhjitar  ^Pf^j;  und  akarutni  Ijjj  fifj). 

10.  Von  Farbenbezeieh nungen  habe  ich  als  Namen  gefunden: 
Kon  ^\  dunkelblau,  Midori  ^  Krün,  Murasaki ,  Mnra  Purpurfarbe 
(vergl.  Konmrasnki  S.  211). 

Andere  Farhenhezeichiiungen  wie  Shiro  weiss  (Bianca).  K'uro  schwarz 
(Melanie)  kommen  in  Japan  nur  als  Ilundenamen  vor. 

11.  Namen,  die  zur  Bezeichnung  der  Reihenfolge  dienen,  Zahl- 
wörter und  Ähnliches.  Auch  hei  der  Bildung  der  männlichen  Vornamen 
befolgt  man  dieses  Princip  (vergl.  auch  lat.  (Juintus,  Sextus  und  Prima, 
Secunda,  Tertia  bei  Frtmennnmen). 

Die  älteste  Tochter  heisst  so  Hats'  Ijfl  Anfang,  auch  Moto  7£  ,  ^ 
Ursprung,  Gm  )^\  (Quelle;  die  zweite  Tsuiji  «»der  Txuyu  die  folgende; 

ein  Mädchen,  von  dem  man  annimmt,  dass  es  in  der  Mitte  ist,  Naka  fljl 
Mitte;  auch  Hau  ^\  halb,  ein  Mädchen,  das  den  Schluss  bilden  soll,  Oto 
£j  -die  Jüngste*.    (Spasshafte  Bezeichnungen  -Schluss,  Kode«  s.S.  201.) 

Zahlen  sind  zur  Bezeichnung  der  Reihenfolge:  Ichi  und  Its'  d£ 

1.  Tochter.  Äi«.  .Vits'  HE  3.  Tochter.  Roku Ii.  Tochter  und  Shichi 
7.  Tochter,  vielleicht  auch  Hmhi  /\  8.  Tochter  (s.S.  231). 
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Häufig  findet  man  Namen,  die  aus  2  Zahlzeichen,  die  theils  japanisch, 
theils  chinesisch  gelesen  werden,  zusammengesetzt  sind.  In  einer  Familie 
fand  ich  folgende  3  Mädchennamen:  K'umi  'fc'zEL  so  hcnnnnt,  weil  das  Mäd- 
chen das  <>.  Kind  (kv  {)),  aher  die  3.  Tochter  \mi  3)  war.  7W</  — |—  |#L| »  weil 
»las  Mädchen  das  10.  Kind  (tn  von  tö  10)  und  die  1.  Tochter  (*hi  4)  war, 
und  schliesslich  Tumi  "f"*  •  weil  das  Mädchen  das  13.  Kind  war.  Ks  sind 
dies  vielleicht  variirende  Schreibweisen  für  bereits  vorhandene  Namen,  wie 
Ktitni  jj&U  Vereinigung,  Toshi  o|i  Jahr,  Tnrni  ^  Reichthum.  Khenso  gehildet 
sind  Fitmi        —   zwei  —  drei.   Yomi  |J Lj      '   vier  —  drei,   Youi  |J tj  ~ 

vier  ■ —  zwei,  vielleicht  auch  /*«  jJL  H"*  fiinf —  zehn,  fi'infzig  und  Yaso 
y\  acht  —  zehn,  achtzig.  Für  die  letzten  drei  Namen  habe  ich 
aher  keine  gleichklingenden  gefunden.  I  hrigens  können  dergleichen  Namen 
auch  eine  andere  Fntstehung  halten.  So  könnten  Namen  wie  Fumi  *.  ^ 
gewählt  sein,  weil  das  Mädchen  am  2. Tage  des  3.  Monats,  also  am  2.  März, 
oder  am  3.  Tage  des  2.  Monats,  also  am  3.  Februar,  gehören  ist.  Fine 
dritte  Frklärung  wäre  die.  dass  c*  im  23.  Jahre  Meiji  (^1^23),  also 
18D0,  gehören  wurde.  Yomi  könnte  auch  als  Name  gegeben  worden  sein, 
weil  das  Mädchen  am  3.  April  geboren  worden  ist,  u.  dergl.  in. 

Figenthüinlich  ist  der  Name  Hiftimi  — -  eins — -  zwei  —  drei. 

Finige  höhere  Zahlzeichen .  die  als  Mädchennamen  verwendet  werden, 
aber,  ebenso  wie  die  erwähnten  lso  und  Yaso.  als  Zahlhezeichuungen  ver- 
altet sind,  spielen  vielleicht  auf  ein  hohes  Alter  der  so  Benannten  an,  so: 

Momo  |^  hundert,  la  ^  fünfhundert,  viel,  Yao  /\^\  acht- 
hundert, viel  und  Yachi  J\  -f*  achttausend,  viel.  Auch  die  jetzt  übliche 
chinesische  Aussprache  für  hundert,  tausend,  zehntausend:  Hyakit  Q*,  Sm 

Man  «Ü,  7f'  finden  sich  als  Mädchennamen.  Der  letztere  ist  be- 
sonders häufig. 

Hierher  kann  man  rechnen:  Mir  3E  12  dreifach,  Yae  /\  |§|  acht- 
fach, doppelt  (von  Blüthcu),  Toe        Jf(  zehnfach,  (hit-  ~f"  ff(  tausendfach. 

12.  Namen  der  Jahreszeiten  und  Monate,  in  welche  die  Geburt 
fällt,  sowie  andere  Zeitbestimmungen. 

F.s  finden  sich  so  die  Namen  der  vier  Jahreszeiten:  Unru  J^,  Früh- 
ling, Sals'  Sommer,  Aki  Herbst  und  Fui/u  Winter,  ferner  einige 
der  altjapanischen  Bezeichnungen  der  Monate,  die  heute  nur  noch  in  der 
Litteratur  vorkommen,  wie:  Yayoi :^fj|| /Jj  der  3.  Monat  (nach  altem  Kalender), 
Sats'ki  3l  »  i|l  der  5.  Monat  und  Mino  (für  Minazuki)  ffä  der 
f».  Monat.  Die  Namen  der  anderen  Monate  habe  ich  nicht  als  Frauennauien 
gefunden.  Dagegen  findet  sieh  das  Wort  T.suki  f\  Mond,  Monat  selbst 
als  Namen. 

Andere  Zeitbestimmungen,  die  als  weibliche  Namen  vorkommen, 
sind:  Asa  ^  Morgen,  AVw  ^  ^   heute  morgen.  Sayn        ^  Nacht. 

Ima  ^  jetzt.  Nochi  |g  nachher.   Toki  \\}f.  Zeit.  Toshi  |£  .lahr. 

Figenthumlich  ist  der  Name  Toyo  ^  Die  beiden  Zeichen  werden  sonst 
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iloyö  gelesen  und  sind  die  japanische  Bezeichnung  fiir  unsere  Hundstage. 
Sie  sind  nut)  in  Anlehnung  »n  den  bereits  vorhandenen  Namen  Toytt 
Fruchtbarkeit,   Fülle    für   ein   Mädchen  gewählt,   «las  in  den  Hnndstageii 
geboren  ist. 

Hierher  gehören  ,ne  zahlreichen  Zusammensetzungen  mit  Yo  Welt. 
Kegierungszeit,   Lebenszeit,  (lenernliou .  «Ins  seltener  "J^h.  gewöhnlich 
geschrieben  wird.    Bei  einigen  dieser  Zusammensetzungen  ist  die  lh/ielmim 
der  einzelnen  Theilc  zu  einamler  offenbar,  wie  1mm  dem  sehr  häufigen  Namen 
(hiyu  tausend,  viel    -  Generation,  Mumm/o  (  Moya)  £f        hundert  — 

Generation,  hei  nnderen  vcrinisst  man  diese  Beziehung,  und  derartige  Zu- 
sammensetzungen könnten  demnach  der  Gruppe  In'  zugeordnet  werden. 
Kinige  Namen  sind  nur  variirende  Schreihweisen  anderer,  wie  ^JJ  ^  für 
~f"  ^  »  u.a.m.    Dergleichen  Namen  sind  nun: 

llunoyu  Blüthe       —  Generation, 

schön  — 

llmty»  j\  ^  lange  — 

Ij/o  \fi       vielleicht  variirende  Schreibweise  fur  {Jf  J$j  I'rovi 
Kahiyo  y£       ^±         —  lange  —  Generation. 
Katxttyo  US  4\-  siegen 


Ä ~a!/°  \  X\        Glückwunsch  — 
(^f^  Duft  — 
Die  beiden  letzteren  variiren  vielleicht  ■j^'f^« 
Kikiichiyo  ^  -f-        Chrysanthemum  —  tausend  —  Generation. 

Kihuyi»  fjfafä  Chrysanthemum  —  Generation. 
Kimiyft      '  jfc  Herr,  Herrin  — 

Kiyn  -prfä  Freude,  sich  freuen  —  .  Vielleicht  phonetisch 

für  Kiyo  jfjlj. 

Ma*ayo  iE  f  ^  ec,,t  — 
Mat.suyn  ^         Kiefer  — 

Mtchiyo    _  *? 

I  — yif  drei  —  tausend  —  Generntinn. 

Miyo        jfc  schön  —  Generntion. 

<-  

1  Kommt  mit  der  Lesung  Dal  auch  als  Mädchenname  vor. 
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Xofmytt  sich  a usili'lirieii  —  Generation 

Äf/ffyf*  ^        Treue  der  Krau,  Keuschheit  —  Generation. 

Sayo  ^        Hülfe,  hellen  —  Generalion.    Vielleicht  phonetisch  für 

^"W  l^fVj  latWs  I-«'hen  —  Generation. 

Tanryo  Samen  — 

Tay»  £ft  viel  - 
Trrtiyo  OS  ^  scheinen,  glänzen  — 

Heide  Schreibweisen  sind  möglicherweise  phonetisch  fur  Toyo  J^- 
Fruchtbarkeit,  Fidle  (vergl.  auch  Toyo  ^  ^  S. -Jilt). 

Yavhiyn  /\  acht  —  tausend  —  Generation. 

Yaxuyu  ruhig  — 

Yayo  /V  4^*"  n<"ht  — 

Jlidryo  /ftj  hervorragen 

Ikut/it  viel  • — 

Mabatyo  ß        Kiefer  — 

Xayay»  jj|tJ£  Inng  — 

1:5.  Häufig  sind  Bezeichnungen  abstracter  Begriffe  Namen  geworden. 
Verhältnissmiissig  wenige  sind  japanischen,  die  meisten  sind  chinesischen 
Ursprungs.  Viele  der  letzteren  kommen  sonst  nur  in  Zusammensetzungen 
mit  anderen  Wörtern  vor  und  haben  neben  der  substantivischen  adjectivische 
«»der  verbale  Bedeutung.  Ich  habe  dies  bisweilen  in  Klammer  hinzugelugt, 
soweit  es  fur  die  Namengebung  in  Betracht  kommt. 

Japanisch  sind: 

Im  j/j  verdienstvolle  Thal,  Verdienst. 

Ka;u  ^[  Zahl. 

Makttto         Wahrheit  (vergl.  auch  Sri  ^Jjjf  und  Sfiin  ü^. ). 
Mi-sao  $k  Keuschheit,  eheliche  Treue  (vergl.  Agnes). 

X°ri  |£.  |g.  Hg.  l\l  ^  1*1»*.  »'pl»- 

Ver/eichniss). 

Sfi<-fii         Glück  (veraltet)  (s.  auch  Kn,  Yuki,  Fukti.  SJiil,  Tri).  Vergl. 
Felicitas,  Felieitn  (friesischer  \'orname  auf  Sylt),  Beate,  Beatrix. 
S/iffa  Bestimmung. 

\&(  is.  auch  Tri. 

Sada  1*2)  Keuschheit,  Treue  der  Frau 

f  'pp  >  I  s.  auch  Sets'. 

Snth         Ruhe,  friedliches  Glück  (vergl.  Irene). 
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Chinesischen  Cisprungs  sirul: 

Ai  '>§t  Liebe  (vergl.  Caritas.  Minna,  russisch:  Luhmv).  Das  Zeichen 
wird  als  Name  der  Gontenji  Yanagiwara  ausnahmsweise  Xartt  gelesen  (s.S.  1!>!»). 

Iim  ffi  Cnterseheiduiigskrafl,  l'rlheil  (unterscheiden ,  vergelten,  ver- 
schaffen). 

rh"  •K<®(tL^)1,,t,'lli«en/-  Khi^.eit(vergl.So],hie;.s.aiichAW*J.^). 

Cfiil  }Q  Loyalität  (auch  Tafia  gelesen). 

Den         Cberliefcmng,  Lebensbeschreibung. 

Ei  /J*-  Gedeihen,  Khre  (gedeihend). 

En  jjjjjij  Glanz  (schön,  verfnlireriseh) .  vergl.  Tuuya  ho  ^fc  "ml 

Freude  ( sich  freuen),  vergl.  Lactilia;  s.  AVi. 

Fuku         Glück  (vergl.  Sachi,  Kö,  Yuki,  Tri). 

•Jö         Selbsterniedrigung,  Deinuth  (aueli  dcmiithig). 

AW  Jjg£  Freude  (gluckwiinscheu)  s.  Ets'  und  Ymhi. 

h'ri  ^  Güte.  Gnade,  Gunst  (lieben),  vergl.  Clementine,  Anna.  Hanna. 
Grace  u.  ä. 

A  Vi  Hochachtung  (achten). 

Kei         Klugheit  (klug,  scharfsinnig),  s.  C/iir. 


Ken  fffc  l'nbescholtenheit,  Aufrichtigkeit  (aufrichtig,  massig). 
Reis'  p\\  Keilte  (in  Keihe  stellen,  in  Keih'  und  Glied  stehen). 
Riki  ~)\  Kraft. 
Rui         Art  (ähneln). 
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Sai  Klugheit.  s.Chip. 
Sri  ^  Kinllnss,  Macht. 

Sri  g)^  Wahrheit.  Aufrifliti^kfit  ( wahr),  vergl.  Makoio  und  Shin 
Sits1  jjjjj  Keuschheit.  Treue  der  Frau.  .s.  Sada. 

Shin  Wnlu-htnit ,  Vertrauen.    Glauhe,   Nacluiclit    (vergl.  Namen 

wie  Fides  und  russisch:  Wera). 

Shin  flV.  Wahrheit,  Aufrichtigkeit. 

S/tö  Jffti  Glück,  glückliches  Omen. 

Tri  jfdj{  Glück  (glücklich). 

Tf  i        Treue  der  Frau,  Keuschheit  (keusch). 

Toku  ftjj  Tugend. 

Yd  $jfff  männliches  I'rineip  der  chinesischen  Philosophie,  Sonne  (klar, 
warm),  s.  auch  S.  202. 

Yd         Form  (ertragen,  empfangen). 

Yd  ^  Notwendigkeit  (nothwendig,  erfordern). 

Yu  fjfy  Tapferkeit  (tapfer)  (vergl.  Namen  aus  dem  Althochdeutschen, 
die  sich  auf  Kampf  beziehen,  wie  Kunigunde.  Mathilde  u.  a.  in.,  s.  auch 
Take  unten). 

14.  Bezeichnungen  einer  Kigen  scha  ft  od(>r  eines  V  ms  ta  rides.  Hierzu 
gehören  Wörter  japanischen  und  chinesischen  Ursprungs.  Die  japanischen 
Adjectiva  stehen  meist  in  der  Stammform ,  seltener  iti  der  Schlussform  (auf 
shi).     Hierher  gehören: 

Am         seicht,  dünn,  hell  (von  Farben). 

Chika  jfc.  ^[3.         nahe,  vertraut  (s.  alph.  Verzeichnis»). 

Hoya    Kl  schnell  (auch  Adverhiuin). 

Iliro  J^,  ij/»,  jtjyu        weit,  gross,  ausgedehnt  (s.  alph.  Ver/.eichniss). 
If  im  ft,  „■£  lange  (s.  auch  Ki/ü). 
Kam  ^  leicht. 

Kiyo  rein.  Vergl.  Katharine,  Clara  (s  auch  Kiyoshi  und  S*i  S.  IIIS). 
Mar»  %  rund,  ganz  (auch  Adverhiuin). 

Mosa  ,  d^.  !J$E  echt,  wahr,  wirklich  (auch  Adverhiuin),  s.  alph. 
Verzeich  niss. 

Nan         gerade,  aufrichtig,  echt. 


V 

Sato  ■  scharfsinnig. 


'im 

Shiyr  §g,  lg   dicht,  üppig  (von  IMlanzen),  s.  alph.  Ver- 

zeichniss. 

Tada  J^,  ^  gerade,  s.  auch  Chü. 


224  Lance:  Cher  japnnisrlio  Kraurmiamoii. 

Tnka   ßj.    fy.   $r.  j$  '"ul.  (s.  alph.  Verzeichnis*).  Wrgl. 

Namen  wie  Augusta. 

7W/v  $  tapfer,  s.  I'm  oImmi. 

HTitoi  ^  jung. 

1mV  £\  j^J.  ß£   ruhig.   iVirdlicl.,   Kirl.t  (s.  alph.  Ver- 

zeichnis*).     Vergl.  Irene. 

Kiyo*hi  'jfö  x.  AVmo. 

7W«  >f,|],  ß£  scharfsinnig .  schnell  von  Auffassung.  licrvon  a,m'n<l 

(s.  Sato  und  alph.  Verzeichnis*). 

Vo*  ff.  ft.  $(.         *•  KB-        «»'  (-»'P'.-V,,- 

zeichniss-,  vergl.  Agathe). 

Aki  $\   hell,  klar.  deutlich       akiraka,  wie  die  Zeichen  l^j 

und         auch  gelesen  werden. 

Milts'1  üfe  freundlich,  vertraut  miitsumajii  (vergl.  den  Namen  des 
japanischen   Kaisers  Mutsuhilo  ^ 

Shizu  |qjj,  j-§  -    .sfihuka  ruhig,  still. 

Soyo  jgif^  sanft  säuselnd. 

San  jpj,         noch  mehr,  mehr. 

Tae   1$  ausgezeichnet,  vortrefflich.    f'l>er  .lie  Schreihwei.se  fur 
s.  S.  218. 

Bei  den  chinesischen  Wörtern,  die  hierher  gehören  ist  y.u  he- 
merken,  dass  manche  derselhen  auch  sul>stantivisehc  und  Verltalltedeutung 
halten  können: 

Chö         lang  (auch  Haupt.  Vorstand,  hervorragen). 

Dai  gross. 

Ei  |£  durchdringend  (vom  Verstand),  scharfsinnig,  eigentlich  Speer, 
scharf  gespitzt. 

Ei  ffi  langdauernd,  ewig. 

Ei  ife  hervorragend,  gedeihend,  ii  he  Hegen. 

Auc  h  h'ori  /\>k  iß.  klein  —  gedeihend  findet  sich  als  Name. 

E»  H^J  rund ,  vollständig. 

Gm   £T  dunkel,  gehciiuuissvoll. 

Iht  •fjjj  elegant. 

Jin    fc£  heftig,  ühermässig .  sehr. 

./'/  {|T  schwer,  gewichtig  (aufeinanderhäufen). 

Jim  ^  einfach,  ehrlich,  fruchthar. 

Kichi  ^  gut.  glücklich.  Die  Form  KiW  kommt  als  Frauenname 
nicht  vor. 

Khi         ehrfurchtsvoll  (auch  kaiserlich,  sich  sehnen  nach). 

Kt/ö  ffe  ehrfurchtsvoll,  demiithig,  untertliänig  (auch  demiithig  sein). 
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Ki/ü  j\  lange  (s.  Ilisa  S.  223). 

ReU?  tugendhaft,  treu,   patriotisch  (vergl.  £fj|$jtf   »v/j/#m  und 

?jf% 'I  ^£  reUtjo).    Ursprünglich  bedeutet  das  Zeichen  heiss,  heftig. 

*~  fr* 

»S«  jfjjf'  s.  ATyo  und  Kii/osni  8.  223. 
äi  ä^.  weise,  klug. 
Ä7i         wahr,  aufrichtig,  hauptsächlich. 
Sarö  ^  neu  (Anfang,  erneuern). 

*^'7  JtS  glänzend,  klar  (an  den  Tag  legen,  darstellen). 

Shun  |j£  hervorragend  (s.  Tushi  S.  224). 

Tri  j^p  fest,  beständig  (auch  gut  regieren). 

Zen  ^  gut  (s.  Yoshi). 

Zm  jj^f  endlich,  mit  Mühe. 

lf>.  Bezeichnung  von  T Ii ä  tigk  ei  t e n.  Die  japanischen  Verba  stehen 
tlwils  in  der  Schlossfonn  (auf  «),  theils  in  der  Stamm-  oder  ForLsetzungs- 
form  (auf  e  oder  i ).  Die  letzteren  konnte  man  auch  als  Yerbalsubstantiva 
betrachten.  Manche  derselben  kommen  in  der  That  auch  als  Suhstantiva  vor, 
wie  Tumi  *||   Keichthum,  Lotterie  (  tumiköyyö). 

Fuhi  blaset». 

Harn  Qj§  sich  aufklären  (vom  Wetter). 
Ifctt  /|r  leben. 

Kann  \\y  passen,  iil>ereinstiuimen  (eigentlich  Kattö  —  Könau). 

Kaum  ^  duften  (s.  Kun). 

Kam  -tct  borgen. 

Kate'  }|»  siegen  (vergl.  Victoria). 

Mas'        ,  j^"  mehren  (s.  unten  Mashi). 

Mils'  yQ  voll,  vollständig  sein. 

Mit*   ^  glänzen. 

Noftu  mündlich  darstellen. 

Aufm  ^r.  'flfl  sich  ausdehnen. 

Saku  [|£  blühen  (s.  unten  Sah"). 

Shiyem  dicht  werden  (s.  S/iit/e  i$.  223).  Diesen  Namen  habe  ich  nur  in 
Kana  gefunden;  es  können  die  Zeichen  /^K  J||  dafür  gebraucht 

w  eitlen. 

Turnout  j^jfc  aufrecht  erhallen. 

Tarn  JS  genügen,  genug  sein. 

Trru  HS,  |g  scheinen,  glänzen  (s.  alph.  Verzeichnis*). 

Ai  ^|  begegnen,  treffen. 
Ktni  $i  lächeln. 

Mi«h.  d.  b«m.  f.  Orient  Spr»rheo.   1901.  I.  AU*.  I"> 
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hervorragen. 

Kant-  ^  zusammenfassen ,   zwei  Ding«1  zu  gleicher  Z«*it  tluin. 

Maki         rollen  (auch  Rolle,  Hand  eines  Buches). 
Mathi  ^  (s.  oben  Mas'). 

Nari  ffö  werden.    (Zu  JYur*         vergl.  S.  201.) 

Nut  ||ß  nähen.    Das  /weile  Zeichen  bedeutet  eigentlich  stick.'!). 

Stickerei .  verziert  -  nuitmku. 
Ori  wehen. 
Saki         (s.  ohcn  Saht), 
fr*  jj^  hinzufügen,  anfügen. 
Stwif  'dfe  färben. 

S'tr  J*^  aussetzen,  weg« eilen  (s.  S.  '21  I). 
Sutni         klar  sein. 

Tar  f£  ertragen. 

Ttnne  zurückhalten  (s.S.  201). 

IV»   jff|.    ^jf  abhängen,  sieh  stützen  (s.  alph.  Verzeichnis*). 
Yttki  ff  gehen. 

Von  chinesischen  Wortern  können  hierher  gereelinet  werden: 

6'»«         singen,  reeitiren. 

Kaht  4jj£  verstehen,  wissen. 

AV»  Jfcjjj  prüfen,  nachdenken,  entscheiden. 

A'»/«         duften  (s.  Katnru). 

Rrn  jjjl  nneinanderreiheu ,  aneinandergereiht  sein. 
.S/i/V*   tj"  (^h')  fortschreiten,  vorwärtsgehen. 
.SÄ»n 

Shü         versehen  mit.  sich  umdrehen,  helfen  (überall,  ins^esammt) 
(s.  auch  Chika). 

TW  ^  durchdringen  (auch  vom  Verstände),  hingelangen  (intelligent, 
überall). 

Tsii         durchdringen  (vom  Verstände),  verkehren  (klar,  allgemein). 


Mi.  Phonetische  Schreibweise  einiger  der  schon  aufgeführten  Namen. 
Ich  habe  die  Bedeutung  der  einzelnen  phonetisch  gebrauchten  Zeichen  als 
unwesentlich  nicht  hierher  gesetzt;  man  sehe  danach  das  alphabetische  Ver- 
zeichnis .on  Schluss.  Ich  bemerke  noch,  dass  die  Kntscheidung ,  ob  eine 
Schreibweise  rein  phonetisch  ist,  nicht  immer  leicht  ist. 

Chika  ^         für  nahe. 

Kmi  iji^  für   3g  lächeln. 
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-  Schriftstück,  Brief. 

Über  Z1«/«!   .  — ,  das  verschiedene  Krkläningen  zulässt,  s.  S.  219. 

J$Hfr  für  fjff  Strand. 

Ina  ffi^fc  fur  J@  Reis. 

/*/  •    jjtj§  Verdienst. 

Kigenthuinlieh  ist: 

hao  ifl  ffcjfä   für  fV/o  Verdienst,  das  gewöhnlich  ^  geschriel>en 
wird.    Letztere  Schreibweise  habe  ich  für  «mm  nicht  als  Namen  gefunden. 
Jso  im '  k%  Felsenküste  oder        -f*  fünfzig. 

//« '      \  &  s««,e  »• s- w-  (*■ s-  -04>- 


Iy°    /tt  n'r  W  m   I''  «»vii.znaine. 

Kaht  j^^j  für  ^  verstehen,  wissen. 

Kane   i^^'     *    <fe  Metall  oder  ^jF  zwei  Dinge  zugleich  «Iiiin. 

AW   fKfJt  f'".r  |0  siegen. 

A'«7i/  ^^fl    "    Im  glücklich. 

AVA«  n,r  $1  Chrysanthemum. 

A7/m  fiir  30"  Herr,  Herrin  (s.  S.  20:?). 

A7*„  gffe  -  ^  Kle,»hant. 

A'm/ii  ^>jrf>  *  £p  Wer. 

ÄVte  gl  ^  -  ^  Norden. 

A7«,  •  |%  Hn"d. 
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Kun«,  %  fur  f$  Bär. 

A"»i»i  ^\  *    $1  Vereinigung. 

l'hf r  jliZZ.  A'mwi/  s.  S.  2lf . 

Kam  ^\  fTir  Speicher. 

Mach»  j§£  •  StJ,,,t'  St"'ss«"- 

J/rfAO  ij  ("  ffe    -    iE  PC,,t- 

J/rtV  -    J$"  vermehren. 

>v,v/„  j  H  ^'  J  für  i£|  Weg. 

J//t-   ^f~-  yjL  für         ^  dreifach. 

Mika  jf|§  -  ^|  s.  S.204. 

J/<Av  ^  kjj.  .  ^  Stamm. 

J/,„,i   |^?J|i  •  «II«:  oder  TjC  flÄ  MonaUsiinme. 

JW>  •  mino  Itrgeiunnntel  nus  Scliilfgrns. 

Min  ^  ßjl  ■  j^p"  Kalirstrnsse  fiir  Schiffe. 

J/,/.<*  j^V^  "  %  glänzen.  ^  vollständig  sein  u.  s.  w. 

Moto  /Jl^t    m    7Ü'  lt|SPr"nK- 
Xami  *  u.s.w.  Welle. 

AVw  ,T,r  ^  mündlich  darstellen  11.  s.  w. 

Hu-  Vergnügen. 
äm*  Jg}  •    |fj  Art. 

■SuÄv?  f£  £/y      ■  Anstieß,  Abhang,  lTnel»enheil  des  We»es. 

')%m\ "  yJ'Ä  N',d,t* 

Shima  g    -  ft  Insel. 

>7i«.o  7jr     •  kleiner  Bambus. 

Sfikii  "  |$33Ca,U>r  *ami'  eines  Gewebes  «»der  ruhig. 

>V>(/o  •  snn1^  säuselnd. 

Sm,a  -  Sehilfgras. 

Snmi   J£^fc     •  k'ar  s<>'n- 

Inka     ^  V*     fur  hoeh. 
Takt   2£>  j£    für  jfll  Wasserfall. 
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(£«) 

l£ff> 

Toku        j\    für  JjJJ  Tugend. 

.  »  a, 

y    reirh    sein.    Hcichthum     (vergl.    auch  7> 


#«/«*  -^^^     "     ft*|    reich    sein,    tfcichthum     (vergl.    audi  lomi 
H  S.  219). 

7b»io  -^|»  rt£  fur  ^  Genosse. 

r"'y"  I M  ft  (  m'  ^  Kr,ul,l,'n,kt'it' Fiilk'  (vei«1,  a,,ch  7'"^  +  E9 

S.  21!»). 

HSI! "  *j,,n* 

1W  A  0N  fl»r  ^  ruhig. 

Kaum  zu  entscheiden  dürfte  sein,  oh  ^r7jr  für  ^Pf,  Si?*} 
«der  f(7}r  mr  ^  gg.  für  #|J7jr  (».  S.  21 1),  für  ||f£ 

u.  dergl.  steht.  Es  wäre  auch  möglich,  dnss  ^  ffjj  <«»d  phonetische 
Schreibweisen  für  Miyo  j||  (S.  214)  sind.  Andererseits  könnten  alle  diese 
Zusammensetzungen  selbständig  gebildet  sein  und  zur  letzten  Gruppe  gehören. 

17.  Ks  giebt,  wie  S.  204  bemerkt,  eine  Anzahl  weiblicher  Namen,  die 
aus  zwei  Zeichen  bestehen,  welche  meist  nach  dein  On  gelesen  werden  und 
mit  wenig  Ausnahmen  in  keinerlei  logischer  Beziehung  zu  einander  stehen. 
Die  Zeichen,  welche  dazu  verwendet  werden,  sind  meist  dieselben  wie 
bei  der  phonetischen  Schreibweise,  also  die  Manyögana.  Möglich  ist  es 
auch,  dass  einige  der  hier  aufgeführten  Verbindungen  in  der  That  phone- 
tische Schreibweisen  von  anderen  Wörtern,  die  ich  noch  nicht  als  Namen 
angetroffen,  sind  und  richtiger  der  vorigen  Gruppe  eingeordnet  werden. 
So  könnte  TW  oder  $t|ü    phonetische  Schreibweise  sein  für 

tmc         Jahr,  der  anderen  Form  für  ttmhi  •Tnhr,  A'ana  phonetische 

Schreibweise  für  jjx  &wa,  die  früher  hauptsächlich  als  Krauenschrift 
galt1,  Waku  für  |g  waku   Haspel2,  Wasa   ^fl^  für   das  alte 

Wort  teatia  J|L  früh  u.  a.  in.   So  lange  aber  die  entsprechenden  japanischen 


1   Es  könnte  auch  filr  die  altcrthnniliehen  Formen  kann         Geld  oder 

Hobel  stellen.   Letzteres,  das  jetzt  knnna  lautet,  wird  im  Wamyosho  durch  'pj 
wiedergegeben. 

*   Im  Wamyosho  wird  mihi  Haspel  in  der  That  durch  ^^umschrieben. 


Digitized  by  Google 


Aw 
Mixa 


I.ANot:  C'Imt  j.tpanisdic  Fraueuiiauieti. 

Wörter  nicht  als  Kigennanien  nachgewiesen  werden  können,  müssen  die 
erwähnten  Zusammensetzungen  der  letzten  Gruppe  zugerechnet  werden. 
Ich  habe  Aw  Gleichmässigke it  wc^rn  bei  alien  Zeichen  die  Bedeutung  hin- 
zugefügt, obgleich  sie  hei  vielen  dieser  Zusammensetzungen  nacli  dem  Ge- 
sagten unwesentlich  ist.     Dergleielien  Wörter  sind: 

Aha  seliuieiclieln  (ineist  phonetisch  gehraucht)  —  Gedieht. 

Chima     \  tausend    -    voll  sein,  vnll. 

Chixtt  -f  -  ft  '  \M\tr.,  helfen. 

CH*r    "T*  ttt  *  W<  lt- 

lkn  i)t  hfi'  ifl   l]u's  <pl'<"ietiseh  gebraucht)    -  gut. 

Ihi         pt-  habend  —  Freude,  sieh  freuen. 

k'ahi  hinzufüg»  m  —  Freude,  sich  freuen. 

Kami  (s.o.)  gut  • —  ^  wie  (fast  nur  phonetisch  gebraucht). 

Kino   pt.7$   Freude,  sich  freuen  —  J*J  du,  nämlich  (meist  pho- 
netisch). 

4^55r  •  —  Kinlluss,  Macht. 

schön  —  Hülfe,  helfen. 
^^fcJi  "och  nicht  —  poliren. 
SCnon  —  langes  Lehen. 
Miwa  ^^f«P  drei  —  Ruhe. 
Mono  jj^yH  dieht,  üppig  —  fruchthar. 

Mo  f£ ßfy  überlassen  —  Mann  (Alles  dem  Mann  überlassen). 
Xrar.       ^  gut  —  Kinlluss ,  Macht. 

jl|  -P}  Mann  —  Tapferkeit,  tapfer. 
Hihi  J|[^  Dorf,  Meile  -  lange. 
Kinf>  '         "      —  Kr,,t- 

Miö:  •     ■  -  weit. 

ip J^jr      '         •      —  Kintluss,  Macht, 
Kita  IM.  ^t.        *         *      —  hinaufsteigen. 
Ht yo  M|isi       '  —  gehen. 

SninfM/ihn  \  W  35  Wahrheit  -  Chrysanthemum. 
,<W  ^l[i|Jj  einst  —  (jjj^  (stets  phonetisch). 

Smmict   uj)$i  langes  Lehen  —  voll  sein,  voll  (vergl.  auch  Z&Hj 
K.2i:i). 


Kfltr  hinaufsteigen  —  Welt. 

.  _  Kintluss,  Macht. 
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Waku  Jn^\  Ruhe  —  lange. 

\Va.sa  jfttfc      •      —  Hülfe,  helfen. 

Kigenthümlich  sind  die  Zusammensetzungen  Katsinni  jjj^ip^  siegen  — 
schön  und  Takerhi  ^  yjft  Rauihus  —  wissen. 

Nur  in  wenigen  Fällen  war  es  unmöglich,  die  Bedeutung  der  Namen 
festzustellen.    So  bei: 

Ayuri  (ill)  j.^  jf!  o»ler  J^.  ^|j  phonetisch  gesehrieben.  Mit  diesem 
Namen  verbindet  man  die  Vorstellung  des  Gesunden,  Kräftigen  und  giebl 
ihn  einem  Mädchen,  das  Einem  geboren  wird,  wenn  schon  mehrere  Kinder 
gestorben  sind.  Manche  Japaner  behaupten,  dass  es  ein  buddhistisches 
Wort  sei.  Das  Lexikon  Kotoha  no  izuini  hat  zwei  ayuri  in  Zusammen- 
setzungen: a)  ayvriyiiro  dunkle  Farbe  von  Pferden,  b)  ayfiribuue  Schiff, 
das  die  Netze  nachschleppt.  Die  Form  ayuri  würde  im  letzten  Falle  von 
ami  kuru  herzuleiten  sein,  und  der  Name,  vorausgesetzt,  dass  er  diesen 
Ursprung  hat.  der  SchifTersprache  angehören. 

Ilachi.  Die*  könnte  Biene  ifej^  (vergl.  den  Namen  Melitta),  Blumentopf 
acht  /\  (vergl.  —  Jchi\Its\  ^  Roku,  ^  Shichi)  bedeuten  oder 

phonetisch  y/£  ^TJ(  ^)  geschrieben  werden. 

Haku  ist  vielleicht  feine  Seide  oder  Metallblättchen,  wie  in 
kimjHiku  ^  J§  Goldblättchen,  yitnpaku         }  Q  Silberblättchen  u.  s.  w. 

Kare  sie;'  Vielleicht  kommt  es  vom  phonetischen  ^  jJfL»  ^relu^-  — 
Ceremonie  oder  von  ^  ^  karei  hübsch. 

Kirne  ist  wahrscheinlich  @j  festsetzen,  bestimmen  (vergl.  Soda  ^ 
Bestimmung). 

Kann  diese? 

Kuntri  kann  einen  Pfeil  zum  Vogelschiessen  j;^  (veraltet)  bedeuten. 
Auch  ein  Ortsname       ^  Jf^  kommt  vor. 

Sodas  J  f&  X.  wahrscheinlich 
Shim  vielleicht  ^ 

Tachi  könnte  jjf  stehen  oder  ~J]  Schwert  sein.  Die  erste  .Schreib- 
weise als  Name  lässt  sich  aus  der  Periode  Jögen  (1207 — 1210)  nachweisen 
(s.  Koji  ruien).  Auch  die  Schreibweise  ^  tachi  "natürliche  Anlage*  wäre 
denkbar. 

Tao        £  kann  bedeuten:    1.  Pass  im  Gebirge  jjjjj  (auch  das  Zeichen 
Gipfel  findet  sich  dafür).  2  =  tabo  Chignon. 
Unoe  *)   Q)  X,  wahrscheinlich  J^fl^- 

Von  den  bisher  aufgeführten  Namen  kommen  nun  am  häufigsten  vor: 
Ai  ^  Liebe  (Caritas,  Minna,  russisch:  Lubow). 

Akt  ^(  Herbst. 

Asa  Iffi  Morgen. 

Am  fäh  seicht,  dünn.  hell. 
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rh"-  43  Int«-lliK«njE,  Klugheit  (Sophie). 

\0nL  n»he,  vertraut. 

Chika 

vertraut. 

(Myo  ~f"  jfc  taasen'1'  vi,'l  —  Generation,  ewig. 

Chö  jjjj^  Schmetterling. 

Ei  ife  Gedeihen,  Fhre,  gedeihend. 

Fuji  ffä  Gfycinia  chinensis. 

Fukn  jjigj  Glück  (Felicitas,  Felirita,  Beate,  Beatrix). 
Fit  mi         Schriftstück,  Brief. 
*W  Jj)J  Traube,  Holde,  Troddel. 
Ti'/w  £f|  Silher. 

j^f  Strand. 
//on/»  Blnthe. 
Hani  jtk  Frühling. 
Haruyo  ff^  f|~  schön  —  Generation. 
Hats'  ffl  Anfang. 
Hide  ^  hervorragen. 
Him  ^  lange. 
Jku  viel. 

llo  $fc  Seide,  Seidenfaden,  Faden. 
Käme  ^  Schildkröte. 

Kftne  ^jfc  zusammenfassen .  zwei  Dinge  zu  gleicher  Zeit  thun. 

Kate'         siegen  (Victoria). 

Kayo  gut  —  Generation. 

AW         Freude,  beglückwünschen  (Ijietitia). 

Kihi  yfö  Chrysanthemum. 

Kimi  ^  Herr,  Herrin  (Martha). 

Kin  £  Gold. 

Kinn   $ß  Seidengev\  ehe. 

Kiyo        rein  (vergl.  Katharina,  Clara);  auch  die  Lesung  Sei  ist  häufig. 
S^L  K indesliehe,  Pietät 

Glnck,  glücklich  (vergl.  auch  Fukit). 
Koma  go)  Füllen. 

Ao/o  ^  Name  eines  Musikinstruments. 
AW  j$  Bär  (Ursula). 
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AW         I^nd,  Provinz.    Das  andere  Zeichen         ist  weniger  ge- 
bräuchlich. 

Macht  WJ*  Strasse,  Stadt. 

\{S  Podocarfw*  chinemtix. 
Makt  ^  roiieni  Rolle,  Band  eines  Buches. 

Man  |§,  7f  zehntausend,  sehr  viel. 
Maua  JE  echt,  wahr,  wirklich. 
Ma*'  jQ"  vermehren. 
Max1  }^  ein  Mauas. 

Kieler. 
3/irÄi  j||  Weg. 
Mine  |j£  Gipfel. 

Keuschheit,  eheliche  Treue  (Agnes). 
MV  ^  glänzen,  das  On  Ä'/7  ist  weniger  gebräuchlich. 
Mi/s'  yj^j  voll  sein. 

5^'f\[  schön  —  Generation. 
Moto  Ursprung,  Anfang;  das  andere  Zeichen  ^    ist  ,,i<,hl  Sl> 

gebräuchlich. 

iVa&e  gjjtjj  Pfanne. 
Natni  fä,         Welle  (Undine). 
Nao  |j§[  gerade,  aufrichtig,  echt. 
Nrjbv  ffl  mündlich  darstellen. 
Nobu  $j£  sich  ausdehnen. 
Ren  aneinanderreihen. 
$P  Weide. 

Soda        Treue  der  Frau,  Keuschheit;  auch  Tri  ist  häufig. 
Sa/ia  j]?  Bestimmung. 

fjq  rein.  s.  ATiyo. 
&•/  £fr  Einlluss.  Macht. 

Shiye   r£   dicht,  üppig  (vom  lMlanzenwuchs),  gedeihend. 

Shige-  %       •  ■  "  vicL  «e* 

schäftig. 

SA»n  neu. 

Shizti  f&i  ruhig,  still  (Irene). 

||[J  Nutzgarten. 
S'fc  ^  wegwerfen,  aussetzen. 
Ende.  Schluss. 
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Sil wi         klar  sein. 
S»z>.  Schelle. 
Taka  hoch  (Augusta). 

Takt-  Hauihiis. 

Tu  um  -J-{  KuVlstein,  .luwel  ( Mai-gare  the ,  Ada,  Kdilh  r=  Schmuck). 
Tumi  ^jl  Volk. 
TW/.«*  Drnchen. 
Tri   ß(  s.  Ma. 

T/rti   Hfl  glänzen,  seheinen  (Hertha,  Alhertine). 

'/V/v'  |g  Kisen. 

Toki  \\}]  Zeit. 

Tnku  fjj.  Tugend. 

Tome  zurückhalten. 

7"«//»/    ^    Reichthum,  reich  sein. 

Torna         Genosse,  Freund. 

Tora  Jy£  Tiger. 

Toshi  Jahr. 

Tnshi  fi£  scharfsinnig. 

Toyo  «*L  Fruchtbarkeit,  Fidle. 

Tsuite  ^  der  gewöhnliehe  Verlauf  der  Dinge. 

Tsimi  ^  Kranich. 

Vme  ffi   Prunn*  nme. 

Uta         Lied  (Carmen). 

Waka  ^  jung. 

Yar   y\  J|?  achtfach,  doppelt. 

IVz-v'  2f  ruhig,  friedlich,  leicht  s.  Shim. 

Yoiie  Reisfrucht. 

Yoshi  £jf\  J^,  gg  gut  (Agathe).     Ganz,  besonders 

häufig  ist 

Ft/A->  ^  Schnee. 

Kin  häufiger  Name  der  Dienstmädchen  {komazitkai)  ist  (O)A'iyo  flfg 
rein,  der  Köchinnen  {gnzrtitaki ,  mexhitaki)  (0)  Nabe  Pfanue.  Der  Aus- 
druck 0  San  oder  OSandon,  mit  dem  man  Köchinnen  anredet,  enthält  jedoch 
keinen  Namen.  Ks  wird  geschrieben  ^£  sjjj^  jitj£ .  iSrw  bedeutet  kaxhigu 
Reis  kochen;  rfwi  ist  Verkürzung  für  rfon«  und  bedeutet  soviel  wie 

Kür  elegan  t  hält  man  es  nun,  an  den  weiblichen  Namen  das  Wörtchen 
ko  -^p*  -Kind«  zu  hangen,  das  nicht  mil  der  besonders  bei  Geisha- Namen 
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mi  häiifigrn  Vorsilhe  Ko  /\\  klein  zu  verwechseln  ist.  Dieser  Zusatz  findet 
sich  hauptsächlich  hei  den  Namen  der  Tochter  der  I  lea  in  ten  und  der  höheren 
Classen.  Von  den  A~'.\  weihlichen  Namen  des  Namenverzeichnisses  der 
Adelsschule  für  Mädchen  hatten  mehr  als  die  Hälfte  diesen  Zusatz,  während 
er  sich  hei  den  Namen  der  Mädchen,  die  die  Volksschulen  hesuchten,  nur 
ausnahmsweise  fand.  Ks  ist  dies  kein  integrirender  Bestand theil  des  Namens 
und  wird  daher  gewöhnlich  nicht  mit  heiin  Standesamt  angemeldet,  doch 
werden  manche  Namen  stets  damit  vcrhunden,  so  die  Namen  der  Prinzes- 
sinnen (s.u.).  ferner  historische  Personen,  wie  Shüjr-ku  eine  Dich- 
terin ,  Schülerin  des  herühmten  Kaum  Mabuchi.  die  nach  einem  ihrer  Ge- 
dichte auch  Wkulta-ku  -Q  <^  ^  ^  genannt  wurde.  Im  Alterthum,  um 
N00  Ii.  Chr.,  ein  Vorrecht  der  Prinzessinnen  —  wenn  die  Behauptung  in 
dein  Buche  Matsu  no  Ochiha,  die  im  Koji  ruien  ritirl  w  ird,  richtig  ist  — , 
ist  dieser  Zusatz  im  Mittelalter  hei  den  hesseren  Ständen  ganz  allgemein  ge- 
worden und  wird  heute  sogar  gehraucht,  wenn  man  den  eigenen  Namen 
seihst  nennt  oder  schreiht.  während  es  ursprunglich  ein  ehrender  Zusatz 
war,  den  nur  Andere,  wenn  sie  den  Namen  eines  Mädchens  oder  einer 
Frau  erwähnten,  gehrauchten.  Oft  findet  man  kn  daher  auf  Visitenkarten 
hinter  dein  Namen,  und  unter  dem  S.  198  erwähnten  Kinladungsschreihen 
hatte  sich  die  Gemahlin  des  Marquis  SaigÖ.  wie  erwähnt,  "jfö  -"^*  unter- 
schrieben. Um  nur  ein  Beispiel  aus  der  Litteratur  zu  bringen,  ver- 
weise ich  auf  die  moderne  Novelle  Muro  no  hayasaki  Q}  -p*-p7^)  von 
Matsue,  .S.  20,  wo  ein  Mädchen  ans  den  hesseren  Ständen  einen  von  ihr 
geschriebenen  Brief  mit         jp*  Yuki-ko  unterschreibt.     Kin  an  sie  S.  31 

geschriebener  Brief  ist  an  "d?  (D  gerichtet.    Dass  auch  heute  noch 

dieser  Zusatz  nie  hei  den  Namen  der  Prinzessinnen  fehlt,  zeigt  das  fol- 
gende Verzeichniss  der  Prinzessinnen  des  Kaiserlichen  Hauses. 

Chte-ko  ^  Gemahlin  des  Prinzen  Kanin  no  Miya. 

Chika  kn  Gemahlin  des  Prinzen  Komats"  no  Miya  (Sohn). 

Mj^iT'        "  "      ^uni  no  Wya< 

Fuxa-ko  Tochter  des  Kaisers. 

Iku-ko  ^jft-jF*  Gemahlin  des  Prinzen  Kachö  no  Miya. 
lto-ko  ifllffi^  Gemahlin  des  Prinzen  Nashimoto  no  Miya  (s.S. 201). 
Mam-ko  g  -^p  Tochter  des  Kaisers. 
Mits'-ko  yjljijj^F* 

Nori-kn  ^  jp  Gemahlin  des  Prinzen  Yamashina  no  Miya. 
Sadn-ko  J=|         Tochter  des  Kaisers. 
Tfike-ko  ^f^jp 

Tomi-ku  '^-f-*  Gemahlin  des  Prinzen  Kitashirakawa  no  Miya. 
T(tshi-ko  ^fi|]  ]r         "  -         "      Fushiini  no  Miya. 
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Yax'-ko    If}]  -Jp  Gemahlin  ilfs  Prinzen  Arisugawa  no  Miya. 

Yfiri-ku   ^     •  •  .         -       K  nmats'  no  Miya  (Vater). 

Der  Na  im?  der  Kronprinzessin  ist  Satta-ko  ^  der  der  Kaiserin 
Harn-kn  ^  "J""  (s.S.  199  Anni.  2).  Die  vor  einigen  Jahren  verstorbene 
Kaiserin -Mutter  hi  ess  Am-ko  J^,^**- 

Die  so  haulige  Vorsillw  o  hei  weiblichen  Eigennamen  liat  wie  £o  ur- 
sprünglich eine  ehrende  Bedeutung,  die  in  manchen  Fällen  aher  sehr  ab- 
geschwächt ist.  Sie  kann  niemals  gehraucht  werden,  wenn  man  den 
eigenen  Namen  nennt  oder  schreibt  und  ist  auf  weihliche  Namen  beschränkt, 
die  nicht  mehr  als  zwei  Silben  haben.  Sie  wird  meist  mit  Kana.  selten  mit 
dem  entsprechenden  chinesischen  Zeichen  |itfl*  oder  phonetisch        (wie  in 

r*"f  jP^j  0  Ktmi)  und  ffe  (wie  bei  ^  0  T«ü)  geschrieben  und  findet 
sich  zum  ersten  Male  in  der  Litteratur  vor  einem  Frauennamen  in  dem 
romanhaften  Geschichtswerke  Taiheiki  aus  dem  14.  Jahrhundert,  wo  im 
22.  liande  der  Frauennaine  }Sifl:j|  0  Sai  erwähnt  wird.  0  wird  bekanntlich 
auch  sonst  im  Japanischen  viel  gebraucht  und  hat  oft  seine  ursprüngliche 
Bedeutung  fast  verloren  (vergl.  o  sfiimai,  o  mrai,  o  shaberi  u.  a.  m.).  Ks  wird 
nun  vor  Frauennamen  ohne  den  weiteren  Zusatz  von  mn  (oder  formeller 
sama)  nach  denselben  gebraucht: 

1.  in  der  Familie,  wenn  der  Höherstehende  die  ihm  untergebenen 
weiblichen  Mitglieder  derselben  anredet,  also  wenn  der  Hausherr  seine  Frau, 
Töchter  und  Dienstmädchen,  die  Hausfrau  die  Töchter  und  Dienstmädchen, 
die  Kinder  die  Dienstmädchen  rufen; 

2.  bei  Erwähnung  historischer  oder  fernerstehender  weiblicher  Per- 
sonen in  modernen  Romanen  und  Novellen ,  in  Zeitungen  u.  s.  w. 

Was  den  ersten  Fall  betrifft,  giebt  es  häufig  Ausnahmen,  und  es  kommt 
vor.  dass  man  den  betreffenden  Namen  auch  ohne  die  Vorsilbe  n  ruft. 
Man  nennt  dieses  blosse  Nennen  des  Namens  yobis'te  oder  yolriziite  von  jrofa 
rufen  und  s'trru  wegwerfen,  fallen  lassen.  Ks  scheinen  hier  die  sociale 
Stellung  der  Familie  sowie  die  Angewohnheiten  und  der  Charakter  des 
Rufenden  in  Betracht  zu  kommen.  So  soll  man  in  Beamtenfamilien  die 
Dienstmädchen  nieist  ohne  o,  in  Kaufmanusfamilien  dagegen  mit  o  rufen. 
Ferner  vermeidet  man  gern  Anklänge  an  Wörter  des  gewöhnlichen  Lebens 
sowie  den  Hiatus,  der  durch  Vorsetzung  von  o  vor  Namen,  die  mit  einem 
Vocal  beginnen,  entsteht.  Finer  meiner  japanischen  Freunde  ruft  seine  Frau 
meist  nur  1**7  jp| ,  weil  Ö  Vi7  an  das  heisse  Bad  o  yu  anklingt,  das  sich 
nur  durch  die  Kürze  des  u  vom  Namen  0  Yu  unterscheidet.  Ein  anderer 
japanischer  Freund,  ein  Gelehrter  und  Beamter,  erzählte  mir,  dass  er 
seine  Frau  bald  Kö  bald  OKö  i£ ,  seine  älteste  Tochter  Tazu  g) 
meist  Tnzu-ko  zu  rufen  ptlege,  weil  es  feiner  als  0  Tasu  klinge.  Ebenso 
vermeidet  man  OOio,  0  Aya  und  ruft  dafür  entweder  nur  Oio,  Aya  oder 
Ota-ko,  Aya-kn.  Ks  sei  hierbei  bemerkt,  dass  der  Gebrauch  von  If*  "»cn 
Namen  den  von  o  vor  dem  Namen  ausschliefst  und  dass  man  niemals  ko  ^ 
beim  Rufen  der  Dienstmädchen  hinter  den  Namen  derselben  setzen  darf 
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Kür  den  /weiten  Fall  gieht  es  zahlreiche  Beispiele  in  den  modernen 
Romanen.  Man  vergleiche  das  Citat  aus  der  Novelle  von  Kolian  S.  1!>S, 
wo  die  Namen  OXan  und  OTayo  erwähnt  werden.  Was  die  Nennung  histo- 
rischer Personen  betrifft ,  so  spricht  man  von  der  OKimi  (  j£  ^J,  j^Rf 
und  OT*ü('fc  jg,  J^jrJ).  den  ersten  Vertreterinnen  der  japanischen 
Schauspielkunst,  von  den  Liehespaaren  OHnn  Chöemon  '|l  -^r  ) 
und  OS/tun  Demliei  (  föf^Ä^)  /m  <le"  bekannten  Geschiehten  in 
dem  populären  Buche  Öoka  Seidau  -fc  J^^S;  gehören  die  Geschiehten: 
Tsunoktiniya  no  OKiku  no  ken  M  CO  jo  $f  CO  ff  "ml  Shirakoya 

iiu  OKuma  no  ken  Q       ]^       Ifä  CO  ff  • 

Bisweilen  findet  man  auch  in  diesem  Falle  den  Namen  ohne  o.  80 
heisst  es  im  Sozoromonogatari  von  der  oben  erwähnten  OKvni:  Keichii  no 
korooi  Iztttno  tut  kuni  ni  Omura  Sanyemon  to  in  hito  no  mus'me  ni  Kuni  to  Ute. 

In  allen  anderen  Fällen,  wenn  man  ein  Mädchen  oder  eine  Frau  in 
höflicher  Weise  anredet  oder  von  ihr  spricht,  ist  es  Brauch,  ausser  o  vor 
das  aus  sama  ^[  «Zustand«  verkürzte  Wortchen  sau  hinter  den  Namen 
zu  setzen.  So  redet  in  der  hekannten  Novelle  Botandörö  von  Kuchö  Cap.  2 
ein  Gast  das  Dienstmädchen  Namens  Yorte  mit  »0  Yotte  saif  an.  Feiner 
ist  jedoch  die-  Anrede  mit  ko  und  folgendem  san.  Hana -ko  san  klingt  z.  B. 
wie  die  Anrede  an  die  Tochter  eines  Adligen.  Es  kommt  auch  vor,  dass 
die  Mutter  zu  den  Namen  der  Tochter,  wenn  sie  dieselben  ruft,  ausser  der 
oben  erwähnten  Vorsilbe  o  noch  san  hinzufugt,  weil  dies  ein  Beweis  von  Zärt- 
lichkeit ist.  Nur  bei  drei-  und  mehrsilbigen  Namen  fügt  man  san  allein  hinzu. 
Man  sagt  also  Takechi  san  (oder  feiner  Takcchi-ko),  noch  höflicher  Takeihi-ko 
san.  In  sehr  formeller  Redeweise  sagt  man  statt  san  .soma.  So  reden  die 
Bediensteten  die  Tochter  des  Hauses  Namens  Hatto  oder  Takechi  mit  Namen 
an:  0  Ilona  sama,  Ilana-ko  sama,  Takechi  sama,  Takechi -ko  sama1. 

An  Stelle  von  satt  sagt  man  in  Tokyo  vulgär  chan ,  und  dieses 
findet  sich  vielfach  hinter  Verkürzungen  weihlicher  Namen,  die  man 
als  Kosenamen  bezeichnen  kann.  Sie  werden  in  der  Regel  gebraucht, 
so  lange  die  Trägerinneu  der  Namen  noch  klein  sind,  bleiben  al>er  bis- 
weilen, wie  bei  uns,  im  Gebrauch,  auch  wenn  dieselben  bereits  erwachsen 
sind.  Diese  Namen  werden  gebildet,  indem  man  die  Kndsilbe.  fortlässt 
und  o,  chan  oder  auch  Beides  hinzufügt.  Bei  ursprünglich  zweisilbigen, 
aber  durch  Fortfall  der  letzten  Silbe  einsilbig  gewordenen  Namen  wird  der 
Vocal  der  ersten  Silbe  gedehnt,  wenn  nicht  der  Anlaut  der  abgefallenen 
zweiten  Silbe  s  oder  ein  Doppelconsonant  wie  ts  ist.  So  entstehen  neue 
Namen,  die  von  den  verschiedensten  Namen  ihren  Ursprung  haben  können. 
Solche  Namen  sind: 

Fuchtln   von  Fitmi,  Fuji. 

Häcltan    »     Hana,  Haina,  Hartt. 

Ilachan    •  Hats'. 

1  Sein-  hjiulig  sagen  sie  jedoch,    wie   hei   uns.    mir :    (Inädiges  Fräulein 

Ojü 


Digitized  by  Google 


2:J8 


I.ANor:  Über  japanische  Fraueniiamen. 


Kichan  von  Ä'i'Arr/,  Kitni ,  Kiyn. 
Machav    '  Mann. 
Mai  firm  . 

Mir/tan     .     MA/,  ,W»/w?.  ,Vi«/>.  .V,«o.  j»f<yo. 

Million     •     Michi,  Mits\ 

Stir  hau     •  Sumi. 

Tächan     >     Taka.  Tani,  Taru. 

Trchaii     •  T rrit. 

Techau     •  TV/-«'. 

Tsm  han   ■     Tsuru ,  Tsttyu ,  Txutji.  Tmtgu. 

Yächan     •     )W,  1'<mo,  Yat. 

Ayuchan  •     Agvri  u.  a.  uj. 
Dnnehcn  ist  auch  OTeJchan).  0  Jta\chan)  u.s.w.  iihlich. 

Früher  nah  man  kleinen  Kindern,  sowohl  K nahen  als  Mädchen,  be- 
sondere Kosenamen,  die  man  in/ümci  ^  ^  Milchnamen ,  teorwuww 

Kindernamen ,  t/öwt/ö  oder  usanana  J^J^j  .lungnnmcn  nannte.  In  China  i>t 
dies  noch  j<'tzt  ühlich,  und  Doolittle  gieht  im  zweiten  Bande  seines  \Verke> 
•  Yocahulary  and  Hand  hook  of  the  Chinese  language-  eine  Anzahl  solcher 
Milchnainen  aus  der  Gegend  von  Amoy.  Im  Koji  rtiien  werden  S. 77H  fol- 
gende derartige  Namen  aus  früherer  Zeit  angeführt:  ('harha,  Acha.  Kafa, 
Toto,  Ako,  Aka,  Atn,  Knko,  (hashi,  Tftmnn ,  Aya,  Yoya. 

Änderungen  von  Namen,  die  in  der  Tokugawa- Zeit  so  leicht  und 
häufig  waren,  sind  jetzt  erschwert  und  nur  nut  Krlauhniss  der  Regierung 
möglich.  Dienstmädchen  erhallen  oft,  so  lange  sie  dienen,  in  der  Familie 
einen  anderen  Namen,  hesonders  wenn  Verwechselungen  mit  Fainiliengliederu 
gleichen  Namens  vermieden  werden  sollen.  Auch  die  höheren  Classen  der 
Hofdamen  erhalten  einen  hesonderen  Rufnamen,  der  jedoch  ehenso  wenig 
wie  jener  officiell  ist1. 

Nach  Mittheilungen  von  Hrn.  Iwaya  zerfallen  die  Hofdamen  jetzt  in  fol- 
gende (  lassen:  1.  Tenji  2.  Gontenji  fä&Lfä,  3.  Shöji  ^flf- 
I.Gonsl.öji  Ifl^fV'  '».Myr.hu  fft^J.  tt.Gounnyöhu  fil^?^.  7- N>JU 
JS.  Gounyoju  kitfjfi-  Hie  Hofdamen  der  ersten  vier  Clasv" 
sind  meist  Töchter  der  Adelsfamilien  (Knzoku),  während  die  der  folgenden 
gewöhnlich  aus  den  Familien  der  Shizoku  genommen  werden.  Nur  die  den 
ersten  sechs  Classen  ungehörigen  halten  hesondeie  Rufnamen.  So  heisstihV 
hereits  S.  Ii»«»  erwfdiute  Gou tenji  Yaitat/hrara  mit  ihrem  Rufnamen  Saturn- 
hinas'ke  L/Ljjfätiti.  f.J.  Saicarahi  ist  dasselhe  wie  tcarabi  Adlerfarren.  Di- 
Wort  s'k>  ,  das  mit  den  verschiedensten  chinesischen  Zeichen  geschrieV« 
wird,  wie  .  Hjj  \st  „j,,  n\tvr  AmLstitel  und  ist  hekanntlich  häufig  fin 
Theil  der  Miinnernamen  geworden.  In  unserem  Falle  werden  sonderbarer- 
weise die  Widen  Zeichen  Jft^.  die  eigentlich  tenji  lauten,  s'kr  gelesen, 

1  Die  Namen  «1er  in  der  l.ittemtur  berühmten  Frauen,  wie  Mura*aki  Sk'tib* 
^J^llß*  ^"'»"'9»"  X$$ty$l~\l  u  x.w.  sind  alle  Rufnamen;  die  eigeui- 
lit  hen  Namen  sind  ni.-ht  l.ekannl  (v  Koji  mien  S.  771). 
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Anders  verhält  es  sich  nun  mit  den  Künstlerinnen,  den  Geisha. 
Schauspielerinnen,  Lehrerinnen  der  Tanzkunst  und  den  weib- 
lichen (es  giebt  auch  männliche)  G  i  d  a  iy  ü  k  a  tari  (sfjfc  ^  ^  ,}([),  d.h. 
den  Frauen,  die  den  Text  eines  Gidaiyü  genannten  Dramas  zur  Samisen 
rhythmiscli  vortragen.  Diese  nehmen  einen  Artistennamen  (y  imei,  yeimyö 
^^i^)  an,  der  bei  der  Behörde  angemeldet  werden  muss  und  unter  dem 
sie  der  Welt  bekannt  sind. 

Die  Geisha  erhalten  diesen  Namen  entweder  in  dem  Hause,  das  ihre 
Ausbildung  übernimmt  —  ein  Mädchen  kann  entweder  von  dem  Besitzer 
dessellKMi  adoptirt  oder  auf  bestimmte  Anzahl  von  Jahren  gedungen  weiden, 
um  als  Geisha  ausgebildet  und  dann  vermiethet  zu  werden  oder,  wenn 
das  Mädchen  sich  selbst  hat  ausbilden  lassen,  in  dem  Geisha -Mause,  das 
die  Vermittelung  der  Engagements  an  die  Theehäuser  übernimmt.  Der  dritte 
Fall,  dass  Geisha  selbständig  bleiben  und  ohne  solche  Vermittelung  engagirt 
werden  (jimai  |^|  ^)  kommt  auch  vor,  ist  aber  seltener.  Die  Besitzer 
mancher  Geisha  -  Häuser  haben  nun  Vorliebe  für  bestimmte  Namensformen, 
daher  endigen  viele  Geisha- Namen  auf  mate'  Kiefer,  ka  §  Duft  u.  s.  w. 
Auch  kommt  es  vor,  dass  man  den  Namen  einer  Geisha,  deren  Unterhal- 
tiingskunst  von  dem  Publicum  sehr  begehrt  war,  die  aber  aus  irgend  einem 
Grunde  die  Verbindung  mit  dem  Hause  gelöst  hat,  einer  anderen  Geisha 
giebt,  so  dass  der  Name  derselbe  bleibt,  wenn  auch  die  Trägerin  eine 
Andere  ist.  So  giebt  es  stets  eine  Koroku  yj>  klein  —  sechs  und 
Momotarö  $|}  ^  fj|$  Pfirsich  —  ältester  Sohn1. 

Die  Geisha  -  Namen  sind  nun  theils  identisch  mit  den  gewöhnlichen 
Mädchennamen  —  so  hatten  sieben  der  acht  Geisha,  welche  augenblicklich 
in  Berlin  sind,  die  Namen:  Chö  {Ji^  Schmetterling,  Ifo       Seide,  llnru  Jhii 

Frühling,  Sumi  rein  sein,  Tanui  j-£?  Edelstein,  A>'  ^jjj^  Gedeihen  und 
Kimi  3^j*  Herr,  Herrin,  theils  beginnen  sie  häutig,  wenigstens  in  Tokyo,  mit 
der  Vorsillie  /\\  Ko  klein,  theils  sind  viele  gleich  mit  Männernamen,  wie  die 
oben  erwähnte  Momotaru,  theils  sind  es  besondere  Namen,  wie  Pmtta. 
die  gar  nicht  japanisch  klingen  und  nicht  zu  erklären  sind,  zumal  sie  nur 
mit  Kana  geschrieben  werden.  Einige  Namen  klingen  wie  die  der  Freuden- 
mädchen (shöyi  oirmi  ^^Ij^.  turnfthiu-  $ff~jjc).  von  denen  am 
Schluss  die  Bede  sein  wird.  Hierher  gehört  z.  B.  der  Geisha-Name  Wukaiow 
Jf^-  jung  —  Prunus  time.  Übrigens  können  die  Geisha  auch  ihren  bis- 
herigen Geisha- Namen  wieder  mit  einem  anderen  vertauschen.  So  hiess  die 
unten  erwähnte  K'ntakc  /J>^|  klein  —  Bambus  früher  Koyom  /\>*  7^, 
klein  —  Reisfrucht. 

Im  Folgenden  führe  ich  eine  Anzahl  von  Namen  bekannter  Geisha 
aus  Tokyo,  Kyoto.  Osaka,  Aomori  u.  s.  w.  auf.  Die  Namen  der  Geisha  von 
Tokyo  und  Kyoto  sollen  besonders  grosse  Verschiedenheit  zeigen.  Da  bei 
denselben  die  Vorsilbe  o  und  die  Nachsilbe  ko  "jp  zum  Namen  zu  gehören 
scheinen,  führe  ich  dieselben  mit  nuf.    Bei  einigen  war  es  mir  möglich,  den 

1    Auch  Held  eines  der  bekanntesten  Märchen. 
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früheren  Fainiliennainen  und  Madchennamen  zu  erfahren.  An  die  Stelle 
des  ehemaligen  Familiennamens  tritt  nämlich  der  Name  des  betreffenden 
Geisha- Hauses.  Häufig  hört  man  dafür  auch  die  Genend,  in  dem  dasselbe 
lie^t,  /..  B.  Sliimhashi.  Ynuagihashi  (heide  in  Tökyö),  nennen. 

Aikivhi  Liel*  —  gut,  glücklich. 

(  kiyo  tausend  —  Generation. 

Chiyauuit*'  tausend  —  Generation  —  Kiefer. 

('höinats'        ^  laug  —  Kiefer. 

Eiryü  Gedeihen  —  Drache. 

0  iw»    je  j$>  /v  vielleicht  -Schwalhe. ;  s.  Knen  8.  212  (ursprünglicher 
Name:  Kawase  Nabu). 

Fiücuka  jjfö^jf  Glöck  —  Duft. 

Fukm  ke  ffäf\))     .     —  Hnlfe.    (Cher  t'ke  s.  S.  2:W.) 

Fuhiyo  jjiö  *      —  Cieneration. 

UninM'ke  ^  £  Ujjj  Ursprung  —  Hülfe. 

Genta  JjJ^  Ursprung  —  gross. 

Ilama- ka         jp  Strand. 

Hanyyokn  ^  J{  halh  —  Juwel. 

Ilona  Blttthe. 

Ilanaka        ff  Blüthe  —  Duft. 

Halme  f/J/X  Anfang  —  Bucht. 

Imax'ke  jp|j  jetzt  —  Hülfe  (ursprünglicher  Name:  Shimnuira  Torna). 
Iroha  Farl>e  —  Blatt  (ursprünglicher  Name:  Murakami  Tome). 

I.se        l£  (wahrscheinlich  $ffj^)  I*rovin/.name. 
Kiku-fi'ke  ^fäft  Chrysanthemum  —  Hülfe. 
Kimiyo  Herr,  Herrin  —  Generation. 

A'witAa  •  —  Blatt. 

A'iWAri»  ff  §     •  -      —  Duft. 

A7»*Ai   $g        Brokat  —  Seide. 

Kiyo-ko  '/pj        «ein  (ursprünglicher  Name:  Yada  Et*'), 
h'ochiyo  yj"*  ~p        klein  —  tausend  —  Generation;  s.  CAit/o. 
AVA«  vj^i^c  k,('in  —  Schmetterling;  nicht  zu  verwechseln  mit  Ktn-hH 
t$\  Ü£  Schmetterling  (s.  S.  245). 

Ki/fuji  yj>  j$i  klein  —  Glycinie. 
Kofiiyu  A\  •     —  Winter. 

Knhana  /J>|jj£    •     —  Blüthe. 
h'otiaru  yj>^ji     •      --  Frühling. 
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JCotfi/J 

KoZ  \  'MB  kl<'in  _  R«'is|)llnnze. 

h'oii/o  yj>  V/*        (wahrscheinlich  ffi  j^)  klein       Iv<>  Pro\  inznaine. 

Komarhi  yJ"*Wj*  klein  —  Stadt,  Strasse. 

Komat*  yj\  ^       .     —  Kiefer. 

Kwuayü  j|p)  J^}   Füllen  —  Tapferkeit. 

Komin?  /J\         klein  —  Gipfel. 

AW,,/,,  ,\\  fjjjr      .     —  Welle. 

Koiwhi  yj>  jfcX  £_  klein  —  Katze. 

Konoha  ^  CO  ^  Banmblatt  (ursprünglicher  Name:  Iliguchi  Kiyo). 
Koxoiik  >J\  klein  —  färben. 

•     "  Schelle. 

Kolake  •     —  Barnims  (nrsprimgliehor  Name:  Watanalie 

//#>«).  s.  s.  _>:w. 

Kolrnt  /J\  IIS  —  M'lieinen. 

Kotomi  yj\  ^  •      —  Hriclitliimi ,  reieh  sein. 

Kolsit wa  ,/J>  -  — •  Kheweili. 

Koyar   yj>  /\  ||£      •     —  achtfach,  doppelt. 

Koi/nkko1  •  Dienerin    (ursprünglicher    Name:  Ikeda 

}'rW,i). 

Koyn.s''  '     —  ruhig. 

Manic- ko  J££  Holme. 

Maru-ko  ^        nmd.  ganz  (ursprünglicher  Name:  Hasegawa  Taka). 
Momo-ko  Jjffc  f*  Pfirsich. 
Motome    <j§)   £   y>  suchen. 

ifiAiy«  ^fj  ^  Kraft  —  noch  mehr,  auch  hekannter  Mfinnername  ans 
dein  Schauspiel  Chüshingura. 
Kin-ko    k)  A  Jf'. 
Shizu-ko         ~f*  ruhig,  still. 
Sowrmam   ^  ^  f«rhen  -     nmd.  ganz. 
Nk//o>  f  jiy.t  wohnen  —  Bucht, 
f^-y*  Scholl«.. 


1  Die  in  Kuropa  so  hekamit  gewordene  Schauspielerin  Sada  Yakko  trat  in 
Japan  nur  al«  Geisha  auf  und  fühl  te  als  ursprünglichen  Personennamen  den  ersten 
Namen  Stt>h ,  als  (i.-ishn  den  Namen   Ynkko  Meides  ist  hier  ausnahmsweise 

vereinigt. 

Mittli.  .1  Srm-  f  Oriritt.  Sj.rach.-u.  l'JOl.  I.  Ahlli.  10 
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OTnfku   fr  (and,  M^.j|lS).    ^jgj  viel  Glück.  OTnfh, 

ist  Bezeichnung  für  das  Gesicht  «mimt  Frau  mit  hoher  Siiin.  k lfim-r  Nase 
und  aufgeblasenen  Backen       <)  Knmr\  nnrli  Spottname  für  Firmen. 

Tnmn;uru  Kdelstein  —  Kranich. 

Tamikichi  f£         Volk  —  gut.  glücklich. 
Tant-ha  Jiff^  Samen  --  Blatt. 

7V?rö  ^jjj^^lJ   Name  für  den  ältesten  Solin  (v«'igl.  Mumitturii,  W'nka- 
tarn  u.  s.  w.). 

Ton -ko  ^  /u  -jp*  (ursprünglicher  Name:  Ogawa  A*««e). 

7W«    £    .£    s.  r^-firrr  (S.  2l'0). 

Tstntnkirhi  Tau  - —  gut,  glücklich. 

Tsvmji  fltj^p}  Kranich  —  leiten. 

Vwtijiku  )fy  Ajfa  I'm  nut  unit  —  Chrysanthemum. 

I'nukirhi        r*J        •  —  gut,  glücklich. 

U'flA-o/arö  jung  (*•  Tnrö  und  Momotarö). 

Yarzuru    /V^ifllJi  achtfach,  doppelt  —  Kranich. 

Ynmato  ^>  £   £  I'rovin/naine  (ursprünglicher  Name:  Ognu a  Tamn\. 

Die  Sc  hauspiele  rin  neu,  die  erst  unter  dem  neuen  Kevine 
unter  dem  Kinlluss  der  europäischen  Cultur,  aufgekommen  sind  —  früh« 
wurden  alle  Franenrollcn  im  japanischen  Theater  von  Männern  gespielt,  und 
mancher  Schauspieler,  wie  Iwai  Hanshirö  ^j-  ^  J^JJ ,  hat  sieh 
Darsteller  von  Frauenrollen  einen  Namen  gemacht  —  nehmen  ähnliche  Namen 
wie  die  Schauspieler  an,  so  dass  sie  am  Namen  nicht  als  Schauspielerinnen  *" 
erkennen  sind.  Ks  gieht  jedoch  in  letzter  Zeit  zwei  Arten  von  Schauspiele™, 
die  eigentlichen  alten  Znnftgenosseu  und  eine  neue  ("lasse,  die  sogenannten 
Söshiyak'sha unter  denen  Kawakami  und  seine  Frau  Sada  (s.  Anuieikuiii: 
S.  "211).  am  bekanntesten  geworden  sind.  Wahrend  die  letzteren  nun  unter 
ihren  eigenen  Namen  auftreten,  wechseln  die  Schauspieler  und  ebenso  »hV 
Schauspielerinnen  der  alten  Schule  ihren  Namen,  sowohl  den  Familien-  »1* 
auch  den  Vor-  oder  vielmehr  Nachnamen  ,  und  zwar  nehmen  sie  den  artisti- 
schen Familiennamen  ihres  Lehrers  an.  So  kommt  es,  dass  dieselben  Namen, 
w  ie  Ichikaica  }\j  J\\,  Xakant uro  pjl  ,  Otvtr  j^,  liandtl  jfc  j|(  u.  s. «  • 
häufig  wiederkehren.  Oft  verleiht  ein  berühmter  Schauspieler  einem  Schüler, 
wenn  er  Schauspieler  wird,  einen  Theil  seines  artistischen  Kigennamens.  wie 
Dan  von  Danjürö  |')/|  ^  •  ^L'n'  artistischen  Personennamen  des  he- 
rühmtesten  Schauspielers  .hipans,  und  der  ganze  Name,  also  auch  <ler  imver- 
rinderte  Personenname,  geht  auf  denjenigen  Schüler  eines  berühmten  Schau- 


1  D.h.  SYJii  Seb.iusjiifh-r.  Inter  «»»A/  "J-" '  uas  ursprünglich  ein«»  kräf- 
tigen Mann  bezeichnet,  versteht  man  bekanntlich  jetzt  junge  beute  ohne  eigentlich* 
Beschäftigung,  dir  >ich  in  die  Politik  mischen  Finer  meiner  japanischen  Bekannten 
bezeichnete  die  S.Jiiynk' *Li  nicht  übel  als  Secession.sschaiispieler. 
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spielers  über,  der  naeli  dein  l'rtheil  der  übrigen  Zunftgenosscn  als  der  beste 
dieses  Namens  würdig  ist.  Daher  kommt  es,  dass  es  viele  Ichikawa  Dan- 
jürö  giebt;  der  jetzt  lebende  ist  der  neunte  Träger  dieses  Namens  '.  l'hrigens 
findet  sieh  die  Sitte,  einem  Schiller  einen  Theil  seines  Artistemiamens  zu 
gelwii.  auch  bei  den  öffentlichen  Erzählern,  den  Dauash'ka  s.  auch  S.  241. 

Von  berühmten  Schauspielerinnen  kann  ich  nur  zwei  Namen  nennen, 
Ichikawa  Kumehachi   ||j  )\\       A  n,,tl  Bei,,a 

Die  Namen,  die  ich  im  Folgenden  aufführe,  sind  Namen  von  Schau- 
spielerinnen, die  zum  grossen  Theil  aus  Nagoya  stammen  und  augenblick- 
lich in  Asak'sa  in  Tokyo  auftreten.  Sie  sind  der  Wochenschrift  Taiheiyö 
^C^P"7l^  --Bd.  Nr.  Di  entnommen,  wo  zugleich  ihr  ursprünglicher  Name 
verzeichnet  ist.  Bei  einigen  ist  der  ursprüngliche  Name  ein  Bestandtheil 
desAitistennamens  geworden,  so  Baku  —  liakumaru.  Sliige  — Shiyeju,  Tama  — 
Tamakkhi  u.a.m.  Nur  in  einem  Falle,  Shizur ,  ist  der  Name  unverändert 
geblieben.  Dass  die  artistischen  Familiennamen  so  oft  wiederkehren,  er- 
klärt sich  aus  dem  oben  Gesagten. 

A«to  XtJfuji        jrj       'X  ,Vr,i,,'r  Mat*™™™  Knni         fcf  <  + 

'     Rnkitiiin  ru 

Sri  tri/ murrt  'Ml!  H-  IUI  -r-  l 

ühirjoroku  W  H  l'H  iE.  A  ' 


S ii t/i murrt  Raku         jjsj"  £)  ^ 
Matsuliara  Tat*'  ^  Jjj*  fr  O 
Yasni  TV/.«'  #  )\-  X  ^> 
.      Timm  '/C-ftfct 

llafano  Shi:ne 
Itö  7V*«' 


Saicamura  >mi  >  ; 

Tamakichi  W  M  Ii  rf 

Xishikmc«  fihizuc  jJtj 

.  Miyrj»  lllj  J||  fg  \$ 
.  T*„»rju  L*M  ill  fft  $ 

Stttokkh;     /||  \\\  £ 

liliikntra  Juini?  yfj"  j||  ,}^^,/Y. 

■     Trnmwkr    ||j  }\\  Hg  £ 

S/tino:uk(i  Rrishi       i£  jfjg  |»£ 

Ökaim  Harujit  -fc  Jl|  ,ij 

Arashi  rWXv   ßl^  ^Ulj 

f.cai  Tnkaji  £  j\.  jjj  # 

Die  weiblichen  G  id  a  i  y  ü  ka  t  a  r  i  nehmen  el>enso  wie  die  Schauspiele- 
rinnen und  Lehrerinnen  der  Tanzkunst  männliche  Vornamen  oder  solche 
Namen  an,  die  die  Geisha  bevorzugen.  z.B.  mit  der  Vorsilbe  ko.    So  giebt 


Mis'  SAigr 
Mrttsnfmra  h'ishi         Jjj*  ^1  f\ 

Amtö  TW   ^'^'■O  iX 
lliinmulo  Tsum          yj'^  *Q  ^ 
Fun/mAv/mv/  Rti         )\\  tl  ^ 
Jlamttiiiira  Tsugi         i|>ij'  "O 


1    Der  erste  Sehniispielcr  die.se>  Neimens  wurde  1 7* H   hei  einer  Vm  Stellung 


im  Theater  ermordet. 
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e.s  .-in.«  Ay<,n,«h  fä^ty]  (Seidendamast        Hülfe,  über  sh  *.  S.  23*,. 

»-in«-  Stimmt*  'kr    ffc  <^  1$  (  ft  wohnen),   eine  Tt*/y>kn  J$£  ;J«   (  Me» 

Juwel.  eine  A'yovA»  Residenz  -    Zweig,  eine  AWi        f  pj  klein  - 

rein   uri<!   K'imhi-ko  hinübergehen).     Auch  hier  ist  es  üblich, 

dass  die  Schülerin  einen  Theil  des  Vornamens  der  Lehrerin  erhält,  und  <•> 
ist  «Iahet-  natürlich,  dass  die  Zeichen,  die  einen  Namen  bilden,  in  keinem 
logischen  Zusammenhange  stehen. 

Zum  Schluss  noch  ein  paar  Worte  ill  »er  die  Namen  der  Freuden- 
mädchen. Dass  dieselben  zum  Theil  sehr  poetisch  sind,  habe  ich  lierrits 
S.  'JO*;  erwähnt.  Mitford  hat  in  seinem  bekannten  Buche  -Tale*  of  old 
Japan-  am  Schlüsse  der  (ieschicltte  von  Gompachi  und  Komurasaki  eine 
Anzahl  Namen  von  Freudenmädchen  aus  dem  Yoshiwara  in  Tokyo  mit- 
getheilt.  Leider  hat  er  nicht  die  japanische  Form  und  Schreibweise  der- 
selben gegeben,  so  dass  man  die  l'bersetzung  derselben  schwer  controliren 
kann.    Einige  <ler  dort  verzeichneten  Namen,  w ie  Kwiuit/i '  yj>        klein  — 

Kiefer.  Kochö  /Jn^^  klein  Schmetterling,  KotoLi'  /Jt^|(|  klein  — 
Drache,  könnten  auch  Namen  gewöhnlicher  Mädchen  oder  (ieisha  sein,  die 
anderen  dagegen  sind  den  Freudenmädchen  eigenthümlich .  so:  Tatnnkmrn 
"!»  jll  J"^el  —  Strom.  Tnmnkntu  |;  ^jl*  Juwel  — ■  Koto,  t'hiytzurn  lausend 
—  Generation   -  -   Kranich,   Ihinaznlu   {V         ül  Tithe  —   Dorf,  Sfitragiku 

Ö  we'ss  —  Chrysanthemum.  Sakura</i  Jfc  Kirschbaum.  Auch  <Iit 
Name  der  Heldin  der  genannten  (iesebichte,  Komtirataki  yj>  klein  — 
Purpur,  gehört  hierher.  Kin  Name  wie  Shizuka  |^  (als  Name  fur  gewöhn- 
liche Frauen  Sltizti  gelesen)  kommt  vielleicht  von  der  im  Altert  hum  berühmten 
Shi7.uk a  Ciozen  her.  So  hiess  die  durch  ihre  Schönheit  und  Treue  bekannte 
Nebenfran  des  berühmten  Helden  Yoshitsunc. 

Ich  luge  noch  einige  .sogenannte  (ienjina  j^^j)  hinzu,  die  häutig 
Namen  der  Freudenmädchen  sind.  Man  bezeichnet  damit:  l.  Namen,  die  die 
Capiteiüberschrilten  in  dem  berühmten  Genjinionogatan ,  einem  Kornau  ans 
dem  Jahre  I <><»!,  bilden;  '1.  diesen  ähnlich  gebildete  Namen. 

Dazu  gehören: 

rstnjumo  ffy  ' dünn  —  Wolke  (Name  einer  durch  ihre  Gelehrsam- 
keit berühmt  gewordenen  Courtisane  um  HibO). 

YiKjnu       jjjjjd  Abend  —  (iesicht  (auch  eine  Art  Kürbis). 

W'akomurasaki  ^  i^T   jung  —  Purpur. 

Asayao  jjij]  /}||  Morgen  —  Gesicht  {('onr</tru/u.s). 

Aka.thi  IJfJ  jfc  klar  -    Stein  (Ortsname). 

MatsHkaz*   ^  J8L  Kiffer  Wind. 

Tainakatsura   X\        «''iwel   —   Katsurn  Name  einer  St  bling- 

plhinze). 

llatsuiH    ^tf]  ^  Anfang  Ton. 
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l'iimja»    j^j:        Prunus  utne       Zweig  (s.  S.  200). 
Wakarta   -^"^(^  jl,nf>  ~  Geiniise  (s.  S.  200). 
Kaxhitvayi  y|»£j  Eichenart. 
Yüyiri  Abend  —  Nebel. 

h'öftai  jj&fljf  n»tli  blühende  /Vwm/.v. 
AW»«  Schmetterling. 

Kntstirmji  jfä:  ^  (Wrifiifjht/f/umja/tfftiirum,  Magnulieuart  (S.S.20S)  auch 
X\}^L  .Schlimiplliin/.c        Burg  geschrieben,  u.a.m. 


Noli/..    Wegen  Mattel  au  Raum  kann  das  in  dieser  Abhandlung 
citirte  alphabetische  Ver/eielmiss  erst  im  nächsten  Bande  erscheinen. 

R.  Lange. 
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Im  III.  Main!»'  ilicscr  Zeitschrift  habe  ich  «in»»  Anzahl  japanischer  Kinder- 
licdei  veiöflentlicht  und  in  der  Kinleitung  Zweifel  ausgesprochen .  dass  es  in 
.Japan  bereits  gedruckte  Sammlungen  dieser  Art  giebt.  Im  Jahre  1 
ist  nun  im  Verlage  der  Buchhandlung  Hakuhunkan  in  Tökvö  eine  grosse 
Liedersammlung  betitelt:  Nihon  Kayö  ruishü  ^  IJJC  $11  ^{4  erscm*'* 
nen .  deren  Verfasser  Ownda  >|tfl  ist.  Im  II.  Bande  dieser  wertli- 
vollen  Sammlung  findet  sich  unter  den  Chihötita,  den  Liedern  aus  den  ver- 
schiedensten (legenden  Japans,  auf  S.  447 — »'»HS  eine  reichhaltige  Sammlung 
von  Kinderliedern,  wie  sie  mir  vorschwebte.  Sie  zerfällt  in  Komoriuta 
Lieder  der  Kinderwärterinnen.  Yügiuta  Lieder  heim  Spiel,  T  ernannt«  iMa- 
riuta)  Lieder  heim  Ballspiel  und  Hagntsukiuta  Lieder  beim  Federballspiel. 
Sie  sind  au  Ort  und  Stelle  mit  allen  dialektischen  Kigcnthümliehkcitcn  auf- 
gezeichnet  und  sind  daher,  wie  die  ganze  Sammlung  der  Chihöuta  überhaupt, 
eine  werthvolle  Quelle  für  die  Dialektforschung. 

Texte  von  Kinderliedern  beim  Spiel  aus  den  verschiedensten  (legenden 
enthalt  auch  die  l'.HU  erschienene,  von  derselben  Verlagsbuchhandlung  heraus- 
gegebene Sammlung  der  Kinderspiele  Jidö  yiigihö  Q  g|  |t*J  .  |)as 
I.  Heft  enthält  «lie  Kinderspiele  in  den  .'t  grossen  Städten  Tökvö,  Kyöt» 
und  Osaka,  das  *2.  die  der  Provinzen  des  Tökaidö  und  Tösandö  und  »las 
!1.  die  der  übrigen  Provinzen  des  Landes. 

K.  Lange. 
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Russische  Arbeiten  über  Ostasien. 

Jahresbericht  für  1900. 
Von  W.  Bartiiol». 


ALi<k-mi<-  fler  Wissenschaften.  -  OlVicteUe  l'uhlicationen.  —  Kaiserlich  Kusmm-Iic  Ar- 
chäologische Cfsellstluil't.  —   Kaiserlich  Russische  Geographische  (Icsvllswliaft.  — 

Zeitschriften.  —  Kazan. 

emische  Ausgaben: 

1.  V.  .Jochelson.  Materialien  zum  Studium  der  Sprache  und  des 
Folklore  der  .lukagiren.  im  Kreise  Kolymsk  gesammelt.  Theil  1.  Proben 
der  Volkslitteratur  der  Jukagiren.  Texte  und  Übersetzungen  (Arbeiten  der 
auf  Kosten  .1.  Sibirjakow's  ausgerüsteten  Kxj)edition  nach  Jakutsk,  III.  Ab- 
theilung,  Bd.  IX.  Theil  III).  —  Die  hier  mitgetheilten  Texte  werden  in  drei 
Abtheilungen  eingetheilt:  a)  Sagen  im  oberjukagirischen  Dialekt;  b)  Sagen, 
Lebenden.  Schamanentexte  und  Lieder  (auch  Räthsel)  in  demselben  Dialekt; 
<•)  ober-jnkngirische  Texte  mit  Übersetzung  im  Tundra- Dialekt  und  umge- 
kehrt; Berichtigung  der  von  A.  Schiefner  (-Beiträge  zur  Kenntniss  der 
jukagirisehen  Sprache-)  veröffentlichten  Sprachprohen;  Bezeichnung  der 
verschiedenen  Verwandtschaftsgrade  l>ei  den  .lukagiren  (in  beiden  Dialekten). 
Den  ober  - jukagirisehen  Dialekt  oder  Dialekt  von  Kolymsk  hat  der  Verfasser 
während  eines  zweijährigen  Aufenthalts  daselbst  studiren  können;  weniger 
vertraut  war  er  mit  dem  Tundra  -  Dialekt,  welcher  eitiige  phonetische  Kigen- 
thiimlichkeiteti  aufweist  und  eine  Menge  tungusiseher  Worte  in  sich  auf- 
genommen hat,  weshalb  er  bisher  für  einen  tungusischen  Dialekt  gehalten 
worden  ist.  Beule  Dialekte  werden  gegenwärtig  nur  von  etwa  500  Per- 
sonen gesprochen.  Im  Vorwort  wird  eine  Übersicht  der  jukagirischen  Volks- 
litteratur  gegeben  (Kintluss  des  russischen  und  des  jakutischen  Volksepos, 
Märchen  über  Menschenfresser,  Krzählungen  über  den  l'rzustand  des  .läger- 
volkes  und  über  die  Anfänge  der  Geseljschaftsbildung,  Schilderung  der 
heutigen  traurigen  Lage  der  aussterbenden  Bevölkerung). 

2.  V.  Bogoraz,  Materialien  zum  Studium  der  Sprache  und  des 
Folklore  der  Tschuktschen,  im  Kreise  Kolymsk  gesammelt.  I.  Proben  der 
Volkslittcratur  der  Tschuktschen:  Texte  mit  Übersetzung  und  frei  wieder- 
gegebene Krzählungen  (Arbeiten  u.s.w..  III.  Abtheilung,  Bd.  XI,  Theil  III).  — 
In  Text  und  Übersetzung  werden  die  Beschwörungsformeln.  Autobiographien, 
Krzählungen  aus  dem  wirklichen  Leben  und  ein  Theil  der  Märchen  mit- 
getheilt;  die  ohne  Beifügung  der  Originaltexte  mitgetheilten  Märchen,  kos- 
inogonischen  Sagen,  Schamanenvisionen ,  Krzählungen  über  Kämpfe  mit  den 
Russen  und  Korjaken,  aus  dem  Thierepos,  über  abergläubische  Vorstellungen 


Digitized  by  Google 


248 


Makiiioi  o:   Hna-ischc  Arbeiten  ül»er  <>*ta»icn. 


sind  zum  Theil  möglichst  wortgetreu  übersetzt,  zum  Theil  itn  .Iniire  1S9.*i 
mit  Hülfe  eines  Dolmetschers  niedergeschrieben  worden  (der  Verfasser  hatte 
.sich  damals  mir  das  in  Kolymsk  gesprochene  tsclniktschisch  -  russische  Jargon 
angeeignet).  Alle  Krzähhingen  im  Originaltext  zu  gelten,  war  nicht  möglich, 
da  die  Tschiikt.schen  selten  <lazu  zu  l>ewcgen  sind,  eine  Kreählung  Wort  für 
Wort  zu  dictiren;  auch  hätte  dazu  die  Zeit,  welche  dem  Verfasser  zur  Ver- 
fügung stand,  nicht  genügt.  Die  tschuktschischeii  Kreil  hier  unterscheiden 
folgende  Arten  des  Volksepos:  a)  Nachrichten  über  den  Anfang  der  Schöpfung; 
ft)  eigentliche  Märchen;  r)  Nachrichten  über  die  «Zeiten  der  Zwietracht-, 
d.  h.  über  die  Kämpfe  der  Tschuktschen  mit  ihren  Nachbarn.  Im  Gegen- 
satz zum  Kpos  der  mal -altaischen  Völker  nimmt  hier  das  Phantastische  nur 
eine  untergeordnete  Stellung  ein;  die  wenigen  phantastischen  Gestalten  sind 
dem  Meere  entnommen,  auch  die  Kpisoden  einzelner  Märchen  schildern 
grösstenteils  das  lieben  am  Meeresufer. 


Beschreibung  von  Korea  (mit  einer  Karte).  In  der  Kanzlei  des  Finanz- 
ministeriums verfasst.  3  Hände.  —  Versuch  einer  Zusammenstellung  aller 
bisher  bekannten  Nachrichten  über  Korea1,  nach  russischen,  französischen, 
deutschen .  englischen  und  amerikanischen  officiellen  Berichten  und  Reise- 
beschreibungen ;  die  japanischen  Quellen  (die  von  1*.  Dtnitrewsk  y  über- 
setzten •  Memoiren  des  japanischen  Dolmetschers  Otano  Kigoro-  ausge- 
nommen) konnten  nicht  benutzt  werden.  Die  Leitung  der  Arbeit  wurde 
zuerst  D.  Pozdnejew,  nach  der  Abreise  dieses  Gelehrten  nach  China  dem 
Beamten  K.  Johann  sen.  unter  Mitwirkung  des  PrivaUhwenten  V.  Kot- 
vitsch,  übertragen;  letzterer  übernahm  als  Orientalist  die  Verantwortung 
für  die  Transcription  der  koreanischen  Kigennainen.  Im  Vorwort  wird 
darauf  hingewiesen,  dass  gegenwärtig,  besonders  dank  der  grundlegenden 
Arbeiten  von  Dallet  (Histoire  de  l'egise  de  Coree,  Paris  1874)  und 
W.  K.  Griffis  (Corea,  the  Hermit  Nation.  New  York  1882),  die  Geschichte 
und  Kthnogiaphie  der  Halbinsel  genügend  bekannt  ,  dagegen  die  Nachrichten 
über  die  physikalische  Geographie  des  I^andeS  noch  äusserst  dürftig  und 
zerstreut  sind. 

Cap.  1.  Kurzgefasste  Übersicht  der  Geschichte  von  Korea.  —  tie- 
schichte des  Landes  in  allgemeinen  Zügen  seit  dem  Anfang  der  glaub- 
würdigen l'herlieferung  (Zeitalter  der  chinesischen  Dynastie  der  älteren  Hau. 
20<;  v.  Chr.  bis  *2Ö  n.  Chr.);  ausführliche  Schilderung  der  Kreignisse  der 
letzten  Jahrzehnte,  von  der  Krschliessung  des  Landes  für  Japan  <I87<;), 
Amerika  und  Kuropa  bis  1899;  Reisen  europäischer  Handelsleute,  Missionare, 
Gelehrten  und  Touristen  seit  dem  16.  Jahrhundert. 

Cap.  2.  Geographische  Übersicht.  —  Lage,  Flächeninhalt,  Grenzen 
(ausführliche  Beschreibung  der  Küstenlinie),  Bodengestaltung  (besonders  die 

1  Nach  denselben  Pinn  wie  die  1N97  erschienene  »Beschreibung  der  Man- 
dschurei-: vrrgl.  Oslnsiatiscl.e  Studien  1,  191— 19'>.  Bd.  1  enthalt  das  Vorwort  und 
Cap.  1     7.  IM.  II :  Cap.  S- 14,  Bd.  Hl:  Anhang  und  Karte. 
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Hauptkette  und  die  einzige  bisher  genau  erforschte  Abzweigung  derselben, 
das  Gebirge  Tu-iium,  nach  8 1  rel  bi  t zk y),  Flüsse  und  Inseln. 

Cap.  3.  Geologische,  l'bersicht. —  Vorzüglich  nach  Gotsehe.  Geo- 
logische Skizze  von  Ivoren  (Sitznngsber.  d.  König).  IYeuss.  Akad.  d.  Wiss. 
18M'»);  Roth,  Beiträge  zur  Petrographie  von  Korea  (daselbst)  und  Holland, 
Notes  on  rock  specimens  collected  by  W.  Gowlnnd  in  Korea  ((Quarterly  Jour- 
nal of  the  Geological  Society  1891). 

Cap.  4.  Klima.  Flora  und  Fauna.  —  Das  Klima  wird  voiziiglich 
nach  dem  Artikel  des  Prof.  Wojeikow  (Klima  von  Korea,  der  Mandschurei 
und  Nordchiua,  nissisch  im  ••Mcteorologilscheskij  Wjestnik«  für  IN94, 
deutsch  in  kürzerer  Fassimg  in  der  -Meteorologischen  Zeitschrift-  für  1S87) 
geschildert.  In  der  Beschreibung  der  Pflanzenwelt  wird  die  vom  Akademiker 
Maxiinovitsch  vorausgesetzte,  durch  spätere  (bis  jetzt  noch  ungenügende) 
Forschungen  bestätigte  Analogie  mit  Japan  hervorgehoben. 

Gap.  ">.  Provinzen  und  Städte.  —  Ausführliche  Beschreibung  der 
Hauptstadt  Söul;  die  Angaben  über  die  übrigen  Städte  sind  nach  den  be- 
treffenden Provinzen  geordnet,  wobei  zuerst  der  Hauptort.  dann  die  übrigen 
Städte  in  alphabetischer  Ordnung  genannt  werden  (zuweilen  nur  Aufzählung 
der  Namen;  ausführliche  Beschreibung  der  Hafenstädte,  der  alten  Haupt- 
stadt Kai-sjong  und  der  Stadt  Pjeng-jang). 

Gap.  *!.  Strassen  und  Verkehrsmittel.  —  Zustand  der  Landwege  im 
Allgemeinen  (vorzüglich  nach  den  Berichten  russischer  Reisender);  Wasser- 
wege (wenig  l>eimtzt);  Eisenbahnbau.  Ausführliche  Beschreibung  der  Strassen 
im  nördlichen  Theile  des  Landes  (nach  Lubentzow,  Strelbitzky  und 
Webel);  der  südliche  Theil  soll  von  einer  grösseren  Zahl  Strassen  durch- 
schnitten sein,  doch  sind  in  Kuropa  bis  jetzt  keine  ausführlichen  Angaben 
über  die  einzelnen  Strassen  bekannt  geworden. 

Cap.  7.  Bevölkerung.  —  Zahl  der  Bevölkerung;  Unglaubwiirdigkeit 
der  officiellen  Register;  Berechnungen  verschiedener  europäischer  Forscher; 
Volkszählung  von  1897  und  die  V nwahrscheinlichkeit  ihrer  Ergebnisse. 
Dichtigkeit  der  Bevölkerung  (wie  im  russischen  Gouvernement  Poltawa). 
Herkunft;  Ansicht  von  Hulbert  (Korean  Repository  1895,  p.  219.  255) 
über  die  verschiedene  Abstammung  der  Einwohner  im  Norden  und  im  Süden. 
Typus,  Gesundheitszustand.  Charakter  (letzterer  besonders  nach  russischen 
Reiseherichten).  Sociale  Verhältnisse;  Familienleben;  Bestattung  (ausführliche 
Beschreibung  nach  Poggio  und  Lubentzow).  Bestattung  des  Herrschers. 
Feiertage  und  Vergnügungen.    Wohnung.    Kleidung  und  Nahrung. 

Cap.  8.  Religion.  —  Schajuanismus :  Geister.  Beschwörungen,  mytho- 
logische Vorstellungen  (vorzügliqh  nach  englischen  Berichten).  Buddhismus; 
sein  Auftreten  in  Korea  im  4.  Jahrhundert  n.  Chr.;  Eintluss  auf  Japan; 
verachtete  Stellung  der  buddhistischen  Mönche;  Aufschwung  seit  IS7fi  unter 
japanischem  Eintluss.  Tnoistnus  (seit  l.">17  verboten).  Confucianisinus;  Ge- 
schichte seiner  Verbreitung  in  Korea  (nach  Cournut);  Ahnencultus.  Christen- 
thuin  (seit  1784);  Entwickelung  in  den  ersten  50  Jahren  ohne  Missionen 
aus  Kuropa;  blutige  Verfolgungen  bis  1872;  Zahl  der  Bekenner  verschiedener 
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christlicher  ( \>nf«*ssi<'n«*n  Monotheistische  Lehre  Ton -Hak  (1859  miter 
eliristliehem  Kinlluss  entstanden). 

Cap.  Sprache,  Littcratur  un«l  Bildung.  —  Das  Koreanische  als 
siidturaiiische  Spr»<?he  ( festgestellt  von  Hulbert);  allmähliche  Verbreitung 
«ler  Sprache  des  südlichen  Theih-s  der  Hidhinsel  im  Norden.  Kinlluss  des 
Chinesischen  und  japanischen.  Schrift  :  Bnchtlruckerkunst  (schon  im  9.  Jahr- 
hundert). Kntstehuug  der  Littcratur  (zuerst  in  chinesischer  Sprache)  unter 
dem  Kinlluss  des  Buddhismus  und  Confucianismus;  Mangel  an  seihständigen 
Ideen.  Wissenschaften  (die  Gengraphic  als  ein  Theil  der  Geschichte  Be- 
trachtet). Verachtung  der  \  olkspoesie  (nur  Lyrik).  Liederproben  (in  russi- 
scher l" hersetzung);  Sprichwörter,  zum  Theil  nationalen  Ursprungs,  unab- 
hängig vom  chinesischen  und  japanischen  Kinlluss.  Christliche  Litteratur. 
Zeitungen  und  Zeitschriften  (  The  Komm  Repository).  Volksbildung;  noch 
wenig  entwickelt;  nach  einer  Berechnung  von  1897  konnten  nur  23  Brocent 
der  erwachsenen  Bevölkerung  lesen  und  schreiben.  Mediein;  ursprünglich 
von  den  Chinesen  entlehnt,  weist  jedoch  gegenwärtig  gegenüber  der  chinesi- 
schen einen  bedeutenden  Fortschritt  auf.  Verzeichnis*  der  Heilmittel.  Volks- 
schulen. Alte  Lehranstalten  in  Söul.  Neue  Schulen,  unter  europäischem 
Kinlluss  entstanden:  koreanische  Normalschule ,  russische  Schule,  französi- 
sche Schule,  englische  Schule,  japanische  Schule,  chinesische  Schule.  Staats- 
examen (nicht  abgeschafft,  doch  thatsäehlich  seit  189-1,  soweit  bekannt,  nicht 
mehr  vorhanden). 

Cap.  10.  Gewerbe  und  Industrie.  —  Grundbesitz  (\;';\  Dessjatinen  auf 
eine  Familie,  G rossgrundbesitz  .selten);  Ackerbau  (unl>chautcs  Land  nur  im 
Gebirg«*  des  aussersten  Nordens).  Kntwickehing  <h\s  Ackerbaues;  weniger 
sorgfaltige  Bebauung  «ler  Felder  als  in  China  und  dapan.  doch  besser  als 
bei  den  russischen  Bauern.  Reis  und  andere  Nahrpllanzen.  Tabak  (an- 
geblich im  Iii.  Jahrhundert  aus  Japan  eingeführt).  Baumwolle;  nach  Kinigen 
«*rst  im  19.,  nach  Anderen  schon  im  1*5.  Jahrhundert,  nach  Hesse -Wartegg 
vor  500  Jahren  eingeführt.  Panax  ginseng  und  seine  Bedeutung  in  der 
koreanischen  Mediein.  Frnchtbäuine:  schlechte  < Qualität  der  Früchte  und 
Beeren.  Viehzucht  (wenig  entwickelt).  Fischfang  (bedeutende  Kntwickehing, 
doch  selt«'n  im  oflenen  Meer«*  betrieben).  Walfischfang  (fast  ausschliesslich 
von  Japanern  an  der  Ostküste  b«-trieben).  Seegras;  als  Nahrungsmittel  und 
Dünger  verwendet  und  von  Japanern  zur  Bereitung  von  Soda  angekauft. 
Salzgewinnung  (nur  aus  dem  Seewasser).  Jagdbetrieb;  mehr  im  nördlichen 
Theil;  vorzügliche  Jagd  auf  Hirsche,  Tiger  (Tigerfelle  aus  Korea  und  der 
Mandschurei  aid*  dem  Weltmarkt  h«"»her  als  die  indischen  geschätzt)  und 
Zobel.  Waldwirtschaft  (Haubsystem:  Vernichtung  der  Wahler  und  Ver- 
kauf des  Holzes  zu  Sptittpreiscn  nach  China).  Bergbau:  widersprechende  An- 
sichten verschiedener  Forscher  über  den  Rcichthuin  «ler  Halbinsel  an  Mineralien. 
Goldgewinnung;  Verzeichniss  der  bekannt«'!!  Lagerstätten.  Silber  (in  geringer 
Quantität).  Kisen:  nach  Gotsche  das  einzige  Mineral,  an  welchem  die  Halb- 
insel wirklich  reich  ist.  Kupfer;  die  Bergwerke  des  Landes  reichen  für  die 
Bedürfnisse  der  Bevölkerung  nicht  aus.  welch«'  deshalb  durch  den  auswärtigen 
Handel  gedeckt  werden.    Marmor  (sehr  häufig».    Kalk;  häufig,  doch  bisher 
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unbenutzt.  Steinkohlen;  nicht  häufig,  doch  einzelne  reichhaltige,  bisher  wenig 
benutzte  Lagerstätten.  Im  Allgemeinen  sind  unsere  Kenntnisse  über  den 
Mincralrcichthum  der  Halbinsel  noch  sehr  ungenügend.  Concessioner)  an 
Ausländer  werden  nur  ungern  ertheilt  (die  Verfasser  betrachten  diese  zurück- 
haltende Politik  als  •völligen  Mangel  an  Verständniss  für  die  eigenen  Inter- 
essen-). Industrie;  in  den  ersten  Jahrhunderten  unserer  Aern  werden  die 
Koreaner  als  Lehrmeister  der  Japaner  geschildert;  Verfall  in  späterer  Zeit. 
Weherhandwerk;  Baumwoll-  und  Seidenzeuge.  Papierfabrication :  Wichtig- 
keit dieses  Zweiges  der  Industrie  fur  China,  Japan  und  Korea;  das  korea- 
nische Papier  wird  in  China  höher  als  das  einheimische  geschützt;  früher 
wurde  es  auch  nach  Japan  gebracht;  jetzt  wird  das  in  Japan  mittels  Ma- 
schinen verfertigte  Papier  mich  in  Korea  gekauft.  Töpferei;  einst  bedeu- 
ten«! entwickelt,  jetzt  in  tiefem  Verfall.  Metallindustrie,  besonders  Hisen- 
industrie  (hohe  Entwickelung).  Gerberei  (primitiv).  Tischlerhandwerk  (ein- 
fach). Flechtarbeit  (künstlerische  Vollendung).  Weinproduetion ,  nur  von 
europäischen  Missionaren  betrieben;  dagegen  wird  Branntwein  in  grosser 
Menge  producirt  und  consumirt.  Zündhölzerfabrication ;  der  IHHo  gemachte 
Versuch,  diesen  Zweig  der  Industrie  in  Korea  einzuführen,  ist  misslungen. 
Hinfuhr  von  Schwefelholz  aus  Japan  und  Russland. 

Cap.  II.  Handel.  —  Wenig  entwickelt;  schlechte  Land-  und  Wasser- 
wege; Einführung  der  Dampfschiffahrt  in  den  letzten  Jahren.  Abgaben; 
das  System  der  Besteuerung  ist  noch  wenig  erforscht;  auch  über  die  Höhe 
der  Abgaben  sind  die  Nachrichten  sehr  verschieder).  Willkür  der  Beamten; 
Monopolisirung  einiger  Zweige  des  Handels  (besonders  Fleischverkauf). 
Crcditanstalten  und  Geldübersendung;  bisher  für  die  Bevölkerung  nicht  vor) 
Wichtigkeit.  Monopolisirung  einzelner  Zweige  des  Handels  dur  ch  besondere 
Associationer).  Binnenhandel;  nur  im  südlicher)  Theile  der  Halbinsel;  im 
Norden  nur  in  grösseren  Städten ;  eommercielle  Bedeutung  von  Söul.  Preis- 
liste von  Söul  (nach  dem  -Independent'  für  1898).  Aussenhandel;  genaue 
Nachrichten  erst  seit  dem  1">.  Jahrhundert,  tieschichte  des  Aussenhandels 
bis  187<>;  die  seit  dieser  Zeit  abgeschlossenen  Vertrage  und  der  dadurch 
hervorgerufene  Aufschwung  des  Handels.  Allgemeiner  Zustand  des  See- 
haudels;  Stellung  der  Fremden;  einheimische  Agenten;  störende  Maassregeln 
der  Regierung;  erfolgreiche  Thatigkeit  der  Japaner.  Statistische  Angaben. 
Ausfuhr;  sehr  unbedeutend;  grossen  Schwankungen  unterworfen.  Hinfuhr; 
bedeutender  Fortschritt  (I8<IK  um  4'  2Mal  grösser  als  lS8»i);  verschiedene 
Artikel  (an  erster  Stelle  Baumwollzeuge).  Cabotage  (mil  Ausnahme  einer 
kleinen  Strecke  ausschliesslich  von  Hingeborenen  betrieben).  Ausländische 
SchitTfahrt:  japanische,  chinesische  und  russische  Compagnien.  Handel  mil 
Uussland  in  nicht  eröffneten  Häfen;  Schmuggel  von  den  Japanern  und  Chi- 
nesen betrieben.  Aussenhandel  auf  dem  Landwege;  Handel  mit  Uussland 
(keine  genauen  Angaben);  Gegenstände  der  Aus-  und  Hinfuhr;  Handel  ruh 
der  Mandschurei  (jetzt  im  Sinken  begriffen);  Verfall  der  Stadt  Wi-tsehju. 

Cap.  12.  Verfassung,  Verwaltung  und  Justiz.  Früheres  System 
(unter  nomineller  Abhängigkeit  von  China).  Ausarbeitung  des  neuen  Svstems 
unter  japanischem  Hinlluss;   besteht   zum  Theil  auch  jetzt   nur  auf  dem 
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Papier,  während  im  wirklichen  Lehen  noch  die  alten  Anschauungen  vor- 
herrschen. Slaatsrath.  Kaiserlicher  Rath  (in  Wirklichkeit  nur  Sinecure 
für  Veteranen  des  Staatsdienstes).  Acht  Ministerien  mit  ihren  Departements. 
Post wesen:  his  ISM  nur  zu  Regierungszwerken  ?  Kntwickelung  seit  dieser 
Zeit  und  Heitritt  zun»  Weltpostverein.  Telegraphen;  Locab  crwaltung;  Rc- 
gicrungslieamle  in  den  Provinzen,  in  der  Hauptstadt,  in  den  Bezirken  und 
Kreisen;  Organe  der  Selbstverwaltung;  Dorf  und  Gemeinde  (nach  Carles, 
Life  in  Corea).  Volkszählung;  Kornmaga/.ine.  Gerichte;  verschiedene  In- 
stanzen. Processordnuug  in  Straf-  und  Civilsachen,  Strafen  (Todesstrafe, 
Verbannung,  Zwangsarbeit  und  Körperstrafe);  Gefängnisse.  Zustande  vor 
der  Reform  (zum  Theil  noch  jetzt  tatsächlich  bestehend):  Vereinigung  der 
Justiz  mit  der  administrativen  Gewalt,  grausame  Strafen.  Folter. 

Cap.  I Heerwesen.  —  Hinrichtung  des  Heeres  vor  der  Reform 
(nach  chinesischem  Muster).  Neue  Hinrichtungen;  japanische  Instructoren ; 
Militärgrade  seit  1894.  Russische  Instructoren  (1896—1898);  Hrlass  des 
Kaisers  üher  die  Bewahrung  ihrer  Lehren.  Flotte;  Hinrichtung  bis  zum 
17.  .Jahrhundert;  Verfall  in  den  letzten  zwei  Jahrhunderten;  Versuch  einer 
Reorganisation  unter  japanischem  Hinlluss  ( 1895),  Kaiserlicher  Hrlass  über 
die  Bildung  einer  neuen  Kriegsllotte  (1898);  ohne  Hrfüllung  geblieben. 

Cap.  14.  Finanzwesen.  —  Hinrichtungen  vor  der  Reform  (Decen- 
tralisation, Naturalabgal>en).  Reformen  (seit  1894.  noch  nicht  vollständig 
durchgeführt),  Hrsetzung  der  Naturalienlieferung  durch  Zahlungen  in  Geld; 
Centralisation;  jährliches  Budget.  Steuern:  Grundsteuer.  Hofsteuer,  Zoll- 
abgaben (sicherste  HitinahimMpielie).  Bergwerksabgaben  und  Accise  (von 
der  Ginsengwurzel,  seit  1895,  früher  königliche  Regalie).  Regalien,  Geld- 
strafen und  zufällige  Hinnahmen.  Die  Ausbeutung  des  Waldreichthums 
wird  unter  den  Hinnahmeipiellen  nicht  verzeichnet.  Ausgaben;  ihre  Ein- 
teilung in  II  Kategorien,  nach  der  Zahl  der  wichtigsten  Reichsämter: 
Ministerium  des  Kaiserlichen  Hofes  (bis  .'50  Procent  der  gewöhnlichen  Hin- 
nahmen); Staatsrath;  Kaiserlicher  Rath;  Ministerium  für  auswärtige  Ange- 
legenheiten; Ministerium  für  innere  Angelegenheiten;  Finanzministerium; 
Kriegsministerium;  Justizministerium;  Ministerium  für  Volksbildung  (sehr 
unbedeutendes  Budget);  Ministerium  für  Landwirtschaft.  Handel  und  In- 
dustrie; Departement  für  Topographie.  Allgemeiner  Zustand  der  Finanzen  ; 
unter  einer  geordneten  Finanzverwaltung  würden  die  gewöhnlichen  Hin- 
nahmen nicht  nur  zur  Bestreitung  der  gegenwärtigen  Ausgaben,  sondern 
auch  zur  Deckung  der  jetzt  vernachlässigten  Bedürfnisse  genügen.  Geld; 
alte  und  neue  Münzen;  japanisches  Geld;  mexicanische  Dollars;  russisches 
Geld  (im  äussersten  Nordosten  des  Landes,  bis  Hoi-rjöng,  Papiergeld  höher 
als  Silhergeld  geschätzt). 

Anhang  (mit  einer  Karte  von  Korea):  1.  Fahne  und  Waffen  (Ab- 
bildung). 2.  Regententafeln.  H.  Vertrage  mit  fremden  Mächten  ( 187G  bus 
1900).  4.  Verträge  zwischen  Russland  und  Japan  in  Bezug  auf  koreanische 
Angelegenheiten  (1896  — 1898).  5.  Verzeichnisse  der  Berge  mit  Angabe 
ihrer  Lage  (astronomisch  oder  geographisch).  <>.  Verzcichniss  der  Pflanzen. 
7.  Zoologische  Tafeln.    8.  Ergebnisse  der  Volkszählung  von  1897.    9.  AI- 
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phahet  (Sehriftzeichen ,  Schreibart,  Aussprache,  Transcription),  lü.  (jm- 
cessionen  an  Ausländer.  11.  Tafeln  zur  Übersicht  des  Ausscuhandels. 
12.  Tafeln  zur  Übersicht  des  Finanzwesens  (Einnahmen  und  Ausgaben, 
Grund-  und  Hofsteuer,  Hafenzölle),  13.  Münzen,  alte  und  neue  (Abbil- 
dung). I  1.  Bibliographie  (Allgemeines,  Geschichte,  Geographie  und  Reisen, 
Naturwissenschall,  Ethnographie,  Religion  und  Thiitigkeit  der  .Missionare, 
Handel  und  wirtschaftlicher  Zustand,  Sprache  und  Litteratur,  Vermischtes, 
Karten);  von  der  -Orientalischen  Bibliographie«  sind  B.  I  —  XII  benutzt 
worden.  15.  Zeitrechnung.  1(5.  M nasse  und  Gewichte  (Längenmaass,  Ilolil- 
maass,  Fliicheninaass ,  Gewicht,  Kalender).     17.  Nachtrüge. 


Zapiski  der  orientalischen  Section  der  Kaiserlich  Russischen  Arehneo- 
logischen  Gesellschaft,  Bd.  XII.  1.  Lieferung: 

1.  Sitzungsprotokolle;  darin: 

Brief  von  N.  Petrowsky:  Mittheilung  über  die  Entdeckung  neuer 
Handschriften  und  Holzdrucke;  Bemerkungen  über  die  Bedeutung  des 
Wortes  Saptf  (Erdmauer)  und  Abbildung  des  Sapiis  von  Kasehgar.  Dazu 
Bemerkungen  von  S.Oldenburg  über  die  zugesandten  Handschriften  und 
Holzdrucke:  drei  llolzdruckc  und  zwei  Blätter  Papier  aus  Chotan ,  elf  sehr 
kurze  Fragmente  von  Handschriften  aus  Kutscha.  Von  den  Holzdrucken 
hält  der  Vortragende  zwei  für  eine  moderne  Fälschung;  der  dritte  ist  den 
bisher  bekannten  ähnlich  und  kann  vielleicht  echt  sein.  Die  beiden  Blätter 
sind  mit  unbekannten  Schriftzeichen  besehrieben.  Die  Fragmente  aus 
Kutscha  enthalten  neun  Bruchstücke  von  Sanskrit- Texten  (kaschgarisches 
Gupta),  ein  Bruchstück  in  derselben  Schrift,  doch  in  einer  unbekannten 
Sprache,  emilich  einen  leider  sehr  schlecht  erhaltenen  zweisprachigen  Text 
(Sanskrit  und  unbekannte  Sprache).  Grössere  und  besser  erhaltene  zwei- 
sprachige Fragmente  werden  uns  vielleicht  über  den  Charakter  der  bisher 
unbekannten  Sprache  Aufklärung  geben. 

2.  S.  Oldenburg,  Indische  und  iranische  Section  des  XII.  Orien- 
talistencongresses  in  Rom.  —  Es  ist  zu  hoffen,  dass  auf  dem  nächsten  Con- 
gress die  iranische  Section,  welche  in  Rom  sehr  schwach  vertreten  war, 
mit  der  indischen  vereinigt  sein  wird.  Die  Arbeiten  der  letzteren  ent- 
sprachen allen  Erwartungen  des  Verfassers,  welcher  deshalb,  vom  Stand- 
punkt seiner  wissenschaftlichen  Interessen,  trotz  mancher  keineswegs  sym- 
pathischen Erscheinung  des  Congresslebens  im  Allgemeinen,  von  den  Ergeb- 
nissen des  Congresses  vollständig  befriedigt  war. 

H.  Derselbe,  Zwei  bei  fhotan  gefundene  Abbildungen  des  Maitreya 
(aus  der  Sammlung  von  N.  Pe t ro w s k y).  — •  Eine  kleine  Tcrracottnfigur, 
jetzt  im  Museum  für  Anthropologie  und  Ethnographie  bei  der  Kaiserlichen 
Akademie  der  Wissensehaften,  gehört  der  alten  indischen  Kunst  an,  kann 
jedoch  chronologisch  nicht  genau  bestimmt  werden  (Abbildung  in  doppelter 
Grösse).  Die  zweite  Statue  (aus  Stein,  Ii  cm  hoch)  ist  nur  nach  einer  von 
Petrowsky   mitgetheilteu   Photographie  bekannt;    auf  der  Rückseite  be- 
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findet  sii'li  eine  buddhistische  Inschrift  aus  dem  X.  oder  XI.  Jahrhundert. 
Dir  Arbeit  und  d«;r  Schi  iftcharakter  weisen  auf  Nepal  Ii  jit. 

1.  A.  Iwanowkv.  Dem  Andenken  von  K.  G  o  I  s  t  n  risk  y.  Nekrolog 
des  nin  2.">.  Juni  1SH9  (n.St.)  verstorbenen  Professors  (mil  Portrait). 

Recensioiicn : 

1.  II.  Vain  he  ry,  Noten  7.11  den  alttürkischen  Inschriften  der  Mon- 
golei und  Sibiriens,  HeNingfors  IS'W  (Memoire*  de  la  Societe  Finno- 
Ougrienne  XII);  angezeigt  von  I*.  M  elioransky.  —  Abfällige  Beurtlieihing 
des  Buches.  Durch  eine  Reihe  von  ('itntcn  wird  bewiesen,  dass  der  Ver- 
fasser selbst  mit  dein  Alphabet  der  Inschriften  nicht  genügend  vertraut 
war;  in  der  Transcription  der  eisten  l.">  Zeilen  der  grossen  Inschrift  auf 
dem  Denkmale  Kül-Tegin's  können  mehr  als  2ö  Fehler  verschiedenster 
Art  nachgewiesen  werden.  Die  fberset/ung  bildet  gegenül>er  Radi  off 
und  Th  om sen  unbedingt  einen  Rückschritt;  die  grammatischen  Anmer- 
kungen des  Übersetzers  entsprechen  keineswegs  den  Folgerungen  der 
modernen  Sprachwissenschaft.  Ausführlich  wird  die  Ansicht  des  Verfassers 
über  das  Wort  Tat  (S.  SS  f.)  besprochen  und  bewiesen,  dass  dieses  Wort 
ursprünglich  nur  Volksnnme  war  und  erst  in  späterer  Zeit,  dabei  nur  in 
seltenen  Fällen,  als  Appelativum  vorkommt. 

2.  Touru-Matsu  Tokiwai,  Studien  zum  Sumägadhävadäna.  Dann- 
stadt IS*>S;  angezeigt  von  S.  Oldenburg.  —  Kmpfehlende  Anzeige;  nur 
wird  dem  Verfasser  vorgeworfen,  dass  er  im  graiiunatischen  Theile  seiner 
Arbeit  häufig  in  den  Fehlern  späterer  Abschreiber  Zeichen  der  Unwissen- 
heit des  Autors  selbst  sieht.  Im  litterarhistorischen  Theile  ist  dem  Ver- 
fasser entgangen,  dass  die  von  ihm  angeführten  drei  chinesischen  Versionen 
(Bunyiri  Nanjio  Nr.  ol">,  bin  und  5LI)  drei  verschiedene  l Ibersetzungen 
einer  Sutra  aus  dem  Kkottarägäma  enthalten. 

Bd.  XIII.  I.Lieferung.  1 .  Sitzungsprotokoll ,  darin: 
N.  Wesselo  w  sky.  D.  Klementz  und  S.Oldenburg.  Memoire 
über  die  Ausrüstung  einer  Kxpedition  zu  archäologischen  Zwecken  in  das 
Tai  im  -  Gebiet.  —  Ks  wird  die  Ausrüstung  von  zwei  Kxpeditionen  vor- 
geschlagen, von  denen  die  eine  (Dauer:  10  Monate.  Kosten:  121HJ0  Rubel) 
die  (lebend  von  Turfau  bis  Kutscha  (womöglich  mit  einer  F.xcnrsion  nach 
Osten  bis  Chami  und  nach  Süden  bis  Tcholtag  und  Kurnk-tag),  die  andere 
(Dauer:  12  15  Monate,  Kosten:  1701h»  Rubel)  die  Gegend  von  Turfau 
bis  (  hoinu  über  den  Loh-N<>r,  Tschertseheii  und  Keria  untersuchen  sollte1. 

2.  l\  M  e  1  i  o  r  a  11  s k y ,  Über  das  Kudatku  -  Bilik  des  Tschingiz-<  hau.  — 
Kin  Werk  unter  diesem  Tilel  wird  schon  von  1 1  a  m  m  e  r- P  u  rg  s  t  al  l  (Ge- 
schichte der  Goldenen  Horde,  S.  1K2  und  lt">7;  Geschichte  der  Behaue  I.  ',U\) 

erwähnt,  mit  lierufung  auf  das  ^— •  \  O^-*1  c3  «— '  J  *r^"^  des  Muhamined 
Hiuduschah,  Scheins -al  - Munschi  genannt  ( 1  1.  .lahrhundert).  Hier  werden 
die  betrefl'eiiden  Stellen  nach  der  Leidener  Handschrift  Nr.  574,  mit  Va- 


1   Das  Project  hat  den  Heifall  der  Versammlung  erlangt,  doch  ist  die  Aus- 
führung durch  den  Mangel  an  Geldmitteln  verhindert  worden. 
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Hauten  nach  der  Handschrift  des  britischen  Museums  '  (Collation  von  Prof. 
K.  I).  Ihiss).  mitgetheilt.  liefen  Uninmer  wird  behauptet,  dass  dieses 
Kudatku  •  bilik  nicht  fiir  einen  -mündlichen  befehl»  oder  eine  «Sammlung 
von  mündlichen  befehlen«  ties  Chans,  sondern  fiir  ein  besonderes,  in  mon- 
golischen Regierungskreisen  entstandenes  Werk  zu  halten  ist.  Ks  scheint, 
dass  dieses  Kudatku  -  bilik  vorzuglich  die  Processordnung  der  Volksgerichte 
behandelte  und  weder  mit  dem  Jtiati  noch  mit  dem  Bilik  (.Sammlung  von 
Aussprüchen  des  Chans,  zum  Theil  hei  Raschid -ad -din  erhalten)  identisch 
war.  Der  Titel  wird  wohl  unter  dem  Kinlluss  des  uignrischeri  Kudatku- 
bilik  gewählt  worden  sein.  Gegen  die  von  H.Vambery  und  W.  Hadloff 
vorgeschlagene  Übersetzung  dieses  Titels  (»beglückendes  Wissen«)  ist  sprach- 
lich nichts  einzuwenden:  doch  lassen  die  arabischen  und  persischen  bezeich- 
nungen  des  buches  vermuthen,  dass  auch  im  türkischen  Titel  ein  Wort 
von  der  bedeutung  »König,  Herrscher«  enthalten  sei.  vielleicht  das  per- 
sische Chmltü  (bekanntlich  Titel  mehrerer  Fürsten  in  Mittelasien)  oder  AV 
in  der  bedeutung  -Majestät«  (wie  häufig  im  Kudatku  -  bilik). 

'.\.  S.  Oldenburg.  Dein  Andenken  W.  P.  Wassiljew's.  —  Nekrolog 
(mit  Portrait). 

Recensionen : 

1.  I).  K  udr  jaw  sky.  Vier  Stufen  im  Leben  des  alten  lndiers  (Rede, 
in  der  Universität  Jtirjew  gehalten),  «lurjew  1900  (russ.);  angezeigt  von 
S.  0  Id  en  b  u  rg.  —  Die  Rede  enthält  eine  anschauliche  Schilderung  (vorzüg- 
lich nach  dem  Grhyasütra)  der  vier  Stufen  (a^raina ,  eig.  »Zullnchtsort») 
im  Leben  des  «zweimal  Geborenen«,  d.  h.  des  Angehörigen  einer  der  drei 
obersten  Kasten;  doch  ist  zu  bedauern,  dass  der  Verfasser  zur  Krkläruug 
des  njja/iayana  die  Sitten  der  australischen  Wilden  herbeizieht. 

2.  Priester  T.  butkewitsch  (Professor  der  Theologie).  Wie  und  zu 
welchem  Zweck  wird  der  buddhismus  von  den  Kiiropäern  erfunden  1'  (Zeit- 
schrift »Glaube  und  Verstand«,  Nr.  "21,  philosophische  Abtheihuigl;  angezeigt 
von  S.  Oldenburg.  —  Der  hier  angezeigte  Artikel  enthält  schwere,  aber 
völlig  grundlose  beschuldiguugen  gegen  den  buddhismus  und  die  wissen- 
schaftliche I.itteratur  über  denselben;  einige  dieser  Auslassungen  können 
nur  durch  die  Unwissenheit  des  Verfassers  erklärt  werden.  Recensent 
spricht  den  Wunsch  aus,  dass  kein  zweiter  Artikel  «lieser  Art  aus  der 
Feder  eines  russischen  Professors  erscheinen  möge. 

15.  N.  Gerasimow,  a)  Weg  zur  Wahrheit  (Dhamniapada).  Aus- 
sprüche buddhistischer  Weisheit.  Übersetzung  und  Vorwort.  Moskau  1  SMS : 
Ii)  Vutta  Nipata,  Sammlung  von  Gesprächen  und  Predigten,  buddhistisches 
kanonisches  Werk,  aus  dem  Pali  in  das  Knglisehe  übersetzt  von  Dr.  Faus- 
böll.  Russische  Ubersetzung.  St.  Petersburg  1  S9i* ;  <■)  buddhistische  Sottas. 
Aus  dem  Pali  übersetzt  von  Prof.  Rhys  Davids,  mit  Anmerkungen  und 
Kinleitung.  Russisches  Vorwort  und  Übersetzung.  Moskau  P.nlO ;  augezeigt 
von  S.Oldenburg.  —  Die  Arbeit  ist  mit  grosser  Gewissenhaftigkeit  aus- 

1  Kien,  Supplement  to  die  ( 'uiali.gue  <i|'  tlie  Persian  Manuscript*,  p.  122, 
Nr.  1S9. 
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geführt;  obgleich  «lein  Übersetzer  die  betreffenden  Werke  in  der  Ursprache 
nicht  zugänglich  waren,  giebt  seine  Obersetzung  doch  den  Geist  dieser 
Denkmäler  indischen  religiösen  Lehens  gut  wieder. 

1.  A.  Koueher.  Sur  In  frontiere  Indo- Afghane  (Kxtraits  du  Journal 
de  route  d'un  Arrhcologue:  Le  Tour  nu  Monde  1899,  Nr.  40,  41,  42.  4f>. 
47);  angezeigt  von  S.  Ohl  enhu  rg.  —  Kinpfehlende  Anzeige  dieser  Heisebilder. 

.*>.  Nachrichten  über  die  von  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  St.  Petersburg  im  .Iniire  1898  ausgerüstete  Expedition  nach 
Turfan.  Heft  1.  St.  Petersburg  1K9!>;  angezeigt  von  S.  O  | de  n  bürg.  —  Wür- 
digung der  culturhistorischcn  Wichtigkeit  der  von  D.  Klementz  besehrie- 
lxMien  Denkmäler  buddhistischer  Kunst  in  Turfan  (indischer  und  chinesischer 
Eiuthiss)  und  der  von  W.  Had  1  off  übersetzten  uigurisrhen  Sprachproben. 
Die  Arbeiten  der  Holzschneider,  Kalligraphen,  Maler  und  Baumeister  des 
alten  Turfan  zeugen  von  einer  nicht  unbedeutenden  künstlerischen  Ent- 
wicklung. 

0.  Fr.  Hirth,  I  ber  Wolga- Hunnen  und  Hiunt;-nu  (Sitzungsber. 
der  pbilos.  •  pliilol.  und  hist.  (  lasse  der  Königl.  bayer.  Akad.  der  Wiss.  Ih99, 
Md.  II,  Heft  II);  angezeigt  von  K.  I  nost  r a  n  t  ze  w.  - —  Hecensent  weist  darauf 
hin.  dass  der  von  Hirt  Ii  übersetzte  Passus  aus  dem  WeT-Schu  (ül>er  die 
Gesandtschaft  vom  Jahrhundert)  den  russischen  Lesern  schon  aus  der 
Übersetzung  des  Paters  Hyacinth  Mitsc hurin  bekannt  war;  auch  die 
KückrcchnutiK  von  Hut  -  ngai-ssi  bis  zum  Auftreten  der  Hunnen  in  Kuropa 
(drei  Generationen)  ist  liereits  von  Aristow1  vorgeschlagen  worden.  Die 
Ausführungen  über  den  Zug  der  Hunnen  nach  Westen  und  über  das  Land 
Yüe-pnn  geben  manche  nützliche  Aufklärung;  doch  kann  Yüe-pan  nicht 
mit  dein  einstigen  Laude  der  Wu-sun  identisch  sein,  da  von  den  Chinesen 
ausdrücklich  angegeben  wird,  dass  Yüe-pan  nordwestlich  vom  Gebiete  der 
Wu-sun  lag.  Die  Erklärung  des  Auftretens  einer  blonden  Hasse  durch 
alanische  Handelsreisen  und  Handelscolonien  scheint  gewagt  zu  sein,  doch 
ist  der  Wunsch  einer   gründlichen  Neubearbeitung«  dieser  Frage  berechtigt. 

►  Shivaja  Starina.  für  1900: 

1.  K.  Inostrantzew,  Hiung-nu  und  Hunnen  (bibliographische  Uber- 
sicht der  Theorien  über  die  Herkunft  der  in  den  chinesischen  Annahm  er- 
wähnten Hiung-nu.  die  Herkunft  der  europäischen  Hunnen  und  über  das 
Yerhältiiiss  dieser  beiden  Völker  zu  einander).  —  Der  Verfasser  bespricht 
die  wichtigsten  Theorien  über  die  Herkunft  der  erwähnten  Völker:  die 
Hiung-nu  und  Hunnen  als  Mongolen  (von  Pallas  bis  Howorth);  die 
Hiung-nu  als  Türken,  die  Hunnen  als  Finnen  (namentlich  Klaproth); 
die  Hituig-nu  und  Hunnen  als  Finnen  ( S a i n t -M a r ti u  und  Andere); 
Theorien  über  einzelne  Theile  der  Frage  (die  Hunnen  als  Slawen  bei  einigen 
russischen  Gelehrten,  als  Türken  bei  den  neueren  Sprachforschern).  Be- 


'   In  dem  an  einer  anderen  Sidle  (O&tn*.  Stud.  I,  199  —  202)  besprochenen 

Werke. 
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sunders  besprochen  werden  die  Ansichten  derjenigen  Forscher,  welche,  wie 
Deguigncs  und  in  neuester  Zeit  Gabun,  nur  die  geschichtlichen  Nach- 
richteu  über  die  Noinadenreiche  wiedergeben  und  die  Erörterung  der 
Frage  über  die  Herkunft  der  betreffenden  Völker  für  unnöthig  halten.  Die 
Frage,  ob  die  europäischen  Hunnen  ein  türkisches  oder  ein  finnisches  Volk 
waren,  kann  noch  nicht  als  gelöst  betrachtet  werden. 

2.  N.  Aristow.  her  englisch  -  indische  Kaukasus.  (Vnlliete  zwischen 
England  und  den  afghanischen  Grenzstäinmen  (ethnisch- historische  und 
politische  Studie).  —  Der  Verfasser  giebt  zuerst  eine  kurze  Ul>ersicht  der 
englisch -afghanischen  Beziehungen  bis  zum  Vertrag««  von  1893,  vorzüglich 
nach  englischen  Quellen,  und  den  Maassregeln  der  englischen  Politik  zum 
Schutze  Indiens,  dessen  Bedeutung  als  Achillesferse  der  britischen  Herr- 
schaft, wie  der  vom  Kaiser  Paul  unter  Napoleon's  Kinlluss  unternommene 
Feldzug  zeigt,  bereit*  im  IS.  Jahrhundert  bekannt  war.  Das  zweite  ( 'apitel 
handelt  über  die  afghanischen  Stamme,  ihre  Herkunft  (Lanier  und  Türken) 
und  Geschichte,  über  den  Charakter  des  Volkes  (sanguinisches  Temperament) 
und  seine  Lebensverhältnisse  (demokratische  GeschlcchUsverfassung  bei  den 
östlichen,  eigentlichen  Afghanen  und  despotisch  -  patriarchalische  Einrich- 
tungen bei  den  We.sLstammen),  über  die  Zahl  der  Afghanen  (etwa  ö  Millionen, 
davon  2  Millionen  Ilnterthanen  des  Emirs,  1 Millionen  in  den  Gebiigs- 
Hindern  und  vielleicht  ebenso  viel  in  Britisch- Indien).  Es  folgt  eine  Uber- 
sicht der  Beziehungen  Englands  zu  den  östlichen  afghanischen  G«*hirgs- 
stäintnen,  wobei  «Im  Perioden  unterschieden  werden:  System  der  «ge- 
schlossenen Grenze-  (elos«-  border,  1819 — 1879),  System  der  » Vorwärls- 
politik«  (forward  policy,  1879  — 189ö).  Aufstande  der  Grenzstamme  (1897). 
Im  (apitel  über  die  -Politik  Englands  in  Bezug  auf  die  Gcbirgsstamine- 
werden  die  Ansichten  der  Anhänger  (besonders  Lord  fiirzon)  und  Gegner 
(besonders  Lord  Hamilton)  der  Vorwärtspolitik  besprochen.  Das  Schluss- 
capitel  behandelt  in  seinein  ersten  Theile  «lie  Eroberung  des  Kaukasus 
durch  die  Russen;  es  wird  bewiesen,  dass  der  Krieg  mit  den  Gebirgs- 
stämmen  mir  durch  die  Rücksichtslosigkeit  des  Statthalters  Jermolow 
herbeigeführt,  und  dass  der  Grundsatz,  dass  die  Aufgabe  des  Kampfes  vor 
iler  unbedingten  Unterwerfung  der  Bergvölker  mit  der  .Würde  des  Reiches« 
unvereinbar  sei,  erst  unter  Nikolaus  I.  aufgestellt  worden  ist.  Jetzt,  -10  Jahre 
nach  der  Vollendung  dieser  Aufgabe,  bietet  der  westliche  Theil  des  Ge- 
birges noch  immer  den  Anblick  einer  verwüsteten  Gegend;  auch  im  Osten 
ist  der  Zustand  der  Bevölkerung  schlimmer  als  vor  dem  Kriege.  Im  An- 
schluss daran  wird  bemerkt,  dass,  wenn  in  englischen  Regierungskrcis«-!!. 
wie  es  leider  anzunehmen  ist,  die  Vorwärtspolitik  die  Herrschaft  behalten 
sollte,  auch  die  Gebirgsstämine  an  der  Grenz«'  Indiens  sich  zur  Verteidigung 
ihrer  Unabhängigkeit  unter  einander  und  mit  ihren  Stanunesgenossen  in 
Afghanistau  (mit  oder  ohne  den  Emir)  vereinigen  werden;  die  englische 
Regierung  wird  dann  mit  noch  grösseren  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  und 
von  der  Unterwerfung  der  Gehirgsv«"dker  ebenso  wenig  Nutzen  haben,  wie 
einst  die  Russen  im  Kaukasus. 

Milll,.,l.S.m.f.Ori,-i,LS,.r»rl,.,,    l'JOt.  I  AMli.  17 


Digitized  by  Google 


258 


Rahtiu»!.!»:   Rusmm-Ii«  Arbeiten  über  (Masicn. 


Journal  ties  Ministeriums  für  Volksauf  klärung : 

Nr.  <i  (Juni).    S.  Oldenburg,  Kin  indischer  Heiliger  unserer  Zeit.  - 
Lebensbeschreibung  und  Aussprüche  des  Kämakrishua  ( I  S.'tli  —  Is.Hli).  nacli 
Max  Müller  (Kämakrishua.     His  Life  and  Sayings.    London  IS'.lH). 

Nr.  7  (Juli).  Derselbe.  \V.  V.  Wassiljew  in  seinen  Forschungen 
filier  den  Buddhismus.  —  Ks  wird  besonders  das  umfassende  Wissen  des 
verstorbenen  Sinologen  hervorgehoben;  auch  jetzt  noch  kann  kein  neuerer 
Forscher  sich  rühmen,  das  /.u  wissen,  was  Wassiljew  l>ereits  im  Jabre 
seiner  Hüekkelir  aus  China  (1SÖO)  wusste.  Leider  konnten  damals,  wegen 
der  Gleichgültigkeit  der  russischen  gebildeten  Kreise,  nur  wenige  seiner 
Arbeiten  (nach  seiner  eigenen  Aussage  nur  «der  kleinste  Theil  des  von  ihm 
Geschriebenen-)  veröffentlicht  werden.  Der  Verlust  der  übrigen  Arl>eitcn 
ist  unersetzlich  und  hat  die  Fortschritte  der  Wissenschaft  mindestens  auf 
!J0 — •  |o  Jahre  gehemmt.  In  seinem  Streben  nach  Selbständigkeit  und  seiner 
Abneigung  gegen  hergebrachte  Anschauungen  ist  Wassiljew  zuweilen  zu 
weit  gegangen.  Von  der  (iencratioti .  welcher  Wassiljew  angehörte  und 
welcher  wir  die  Begründung  der  orientalischen  Wissenschaft  verdanken .  ist 
jetzt  fast  Niemand  übrig  geblieben;  die  Gelehrten  von  heutzutage  haben 
andere  Aufgaben,  müssen  in  die  Tiefen  der  Wissenschaft  hinabsteigen  und 
können  dieselbe  nicht  mehr  von  so  weiten  ( iesirhLs|iunkten  überschauen. 
An  Fmfang  und  Vielseitigkeit  ihrer  Kenntnisse  werden  sie  deshalb  ihr«  Vor- 
gänger nie  erreichen. 

«Wissenschaftliche  f'hersicht-  (Zeitschrift)  für  11)00: 
Nr.  V.  l'eredols  k  V.  Wirthsrhaftliche  Verhältnisse  der  Kingebo- 
reueri  im  Kreise  Turuchansk '.  Der  Verfasser  erinnert  daran,  dass  dieser 
Kreis  ein  grösseres  Gebiet  als  fünf  europäische  Staaten  (<  >sterreich-Cngarn. 
Krankreich,  Spanien.  Grosshritannien  und  die  Türkei)  zusammen  einnimmt 
und  im  17.  Jahrhundert  eine  zahlreiche  Bevölkerung,  welche  schon  eine 
gewisse  ( Dltm  höhe  (Gewinnung  und  Bearbeitung  von  Kupfer  und  Kisen) 
erreicht  hatte,  ernähren  konnte.  Von  den  russischen  Behörden  ist  dieses 
Gebiet,  besonders  in  den  letzten  Jahrzehnten,  als  -völlig  nutzlos-  betrachtet 
und  der  Ausbeutung  der  Händler  überlassen  worden,  welche  die  eingeliorenc 
Bevölkerung  völlig  zu  Grunde  gerichtet  haben;  es  werden  mehrere  gut  be- 
glaubigte Kalle  von  Kannibalismus  angeführt,  l'nter  diesen  Ausbeutern  hat 
sich  besonders  der  kürzlich  verstorbene,  von  mehreren  europäischen  Heisen- 
deu.  darunter  auch  von  Norde  nskjöld  lobend  erwähnte  S o  t n  i k o  w  her- 
vorgethan.  Die  ausländischen  Forscher  haben  stets  die  Gastfreundschaft  von 
Sotnikow  genossen  und  waren  deshalb  verhindert,  die  schlimmen  Seiten  seiner 
►  rastlosen  Thätigkeit-  zu  bemerken. 

Nr.  bund  7.   M.  Kroll.  Die  Kvohitiou  der  Bodeiihenutzung  in  Trans- 
baiknlicn.  —  Die  heutigen  Verhältnisse  der  Burjaten  und  die  in  den  letzten 


1  In  einer  Fusinotc  der  Redaction  wird  bemerkt ,  dass  von  den  ziistäiidigcii 
Behörden  hercits  Maassrcgclii  7.ur  Beteiligung  der  liier  beschrieben«!!  Missbräuchc 
ergriffen  wurden  sind. 
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Jahren  veröffentlichten  Materialien  zur  Gischirht«'  <les  Lehens  dieses  Wdkes 
sind  fiir  «las  Studium  der  Kntwickelung  des  Begrifles  von  Grundeigentlmm 
und  des  1'herganges  zur  sesshaften  Lebensweise  von  grosser  Wichtigkeit. 
Hei  Hirtenvölkern  ist  der  Grumt  und  Hoden  der  gemeinschaftlichen  Be- 
nutzung; eines  ganzen  Stanmies  überlassen  und  wird  je  nach  Bedarf  von  den 
Ältesten  unter  die  verschiedenen  Geschlechter  vertheilt.  Die  individuelle 
Besitzergreifung  und  Umzäunung  von  (»rund  und  Hoden  beginnt  mit  dem 
Anfang  <les  Grasmähens.  I.ci  «len  Burjaten  nicht  vor  17»>*».  Di«-  Rechte  des 
Kigenthüuu'is  hangen  mit  der  zur  Ausnutzung  solcher  Grundstücke  erforder- 
lichen Arlteit  zusammen  und  müssen  aufgesehen  werden,  wenn  der  Zaun 
verfallt  und  hinnen  drei  .lahren  nicht  wieder  aufgehaut  wird.  Noch  1808 
verhält  sich  das  Gewohnheitsrecht  sehr  nachsichtig  gegenüber  der  Verletzung 

solcher  Rechte,  welche  dagegen  sei        18*23  in  sehr  bestimmter  Form  in 

Schutz  genommen  werden.  Ks  können  sich  auch  mehrere  Kinzelwirthsrhaflen 
zu  gemeinsamem  Schutz  und  gemeinsamer  Ausnutzung  einer  Wiese  vereinigen; 
diese  Forin  der  Bodenhenutzung  kann  noch  nicht  als  Gemeindebesitz  be- 
trachtet werden,  flu  der  Austritt  früherer  Mitglieder  und  die  Anweisung 
von  I'areellen  an  neu  eintretend«'  mit  der  grössten  Leichtigkeit  vor  sich 
geht.  Krst  allmählich  bildet  sich  das  Recht  der  Gemeinde  (Buhik)  aus,  auf 
ihren  Versammlungen  (Suglaii)  in  bestimmten  Zeiträumen  die  Wie.sengrümle 
unter  ihre  Mitglieder  zu  veitheilen.  Diese  Ausgleichung  der  Rechte  auf 
Grund  und  Boden  hat  erst  in  neuester  Zeit  stattgefunden;  es  besteht  noch 
eine  grosse  Zahl  von  t 'hergnngsformt'ii. 

Mit  Ackerbau  beschäftigen  sich  <lie  Burjaten  (Kinzelfälh;  am  Anfang 
des  19.  Jahrhunderts  ausgenommen)  erst  seil  kurzer  Zeit.  Zuerst  galt 
auch  hier  das  Recht  der  freien  Besitzergreifung,  wobei  die  Dauer  «1er  Rechte 
eines  solchen  Besitzers  je  nach  d«-r  zur  Urbarmachung  erforderlichen  Arbeit 
(Lichtung  des  Waldes,  Kntfernung  von  Steinen  u.  s.  w.)  bemessen  wurde. 
Allmählich  ist  diese  Form  von  den  nächsten  Kntwickelungsstufen ,  bis  zur 
Ausbildung  des  Gemeindebesitzes,  mit  neuer  Kintheilung  der  Ackergründe 
alle  zehn  Jahre,  ersetzt  worden.  Jetzt  werden  in  zwei  Bezirken  selbst  die 
Wehlcgebietc  nicht  mehr  als  Gesammtcigeuthum  de-s  Stammes  betrachtet, 
sondern  unter  die  einzelnen  Gemeinden  vertheilt;  im  Allgemeinen  werih'ii 
jedoch  alljährlich  nach  der  Getreide-  und  Heuernte  alle  Zäune  entfernt  und 
die  freie  Bodenhenutzung  hergestellt.  Di«;  Behandlung  des  W«>idcgehietcs 
als  Kigenthum  des  ganzen  Stamm«'*  äussert  sich  noch  darin,  «lass,  wenn  die 
Burjaten,  die  Tongusen  o«h-r  di«'  jenseiLs  «hu*  Grenze  wohnenden  Mongolen 
von  «iiiuT  Missernt«'  betroffen  werden,  j«*«Ies  dieser  Völker  in  solchem  Falle 
di«'  Gastfreundschaft  eines  «1er  heulen  anderen  beansprucht,  und  zur  Benutzung 
der  hetr«'iTenden  W«>idegrbicte  unentgeltlich  oder  gegen  «-ine  geringe  Knt- 
sehädigung  zugelassen  w  ird. 

W.  V.  Wassilje  w.  Die  Krsrhlii-ssiing  Chinas  und  andere  Abhandlun- 
gen. Verlag  der  Zeitschrift  -Bote  der  Weltgeschichte«  (Wjestnik  wscinirmij 
istorii).  Ks  werden  liier  fünf  Abhandlungen  des  verslorben<Mi  Sinologen 
(LS."»'.)  —  ISN,',  erschienen)  wieder  abgedruckt:    I.  Die  Ki  Schliessung  Chinas. 
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2.  Krinnerungen  Jin  Peking.  3.  Russisch  -  chinesische  Vertrage.  4.  her 
Mohammedanismus  in  China.  .">.  Der  chinesische  Fortschritt.  Beigefügt  ist 
eine  kiir/.grl'asste  Biographie  des  Verfassers  (mit  Portrait). 

Gelehrte  Nachrichten  der  Universität  Kazan.  l\MW.  Nr.  1<>  und  11: 
N.  K  a  la  ii  (i  w.  Verstirb  einer  Krforsehung  der  Sprache  der  Urjauchaj  (Fort- 
setzung, vrrgl.  Ostnsiatische  Studien  11I.23S).  —  l'ber  dir  Ktyimdngie ; 
tiarin  ein  Verzeichnis*  mid  Hue  Analyse  der  Kigeiinainen. 

Nachrichten  der  (iesellsehaft  für  Archäologie,  Gesrhiehtr  und  Kthno- 
graphie  liei  tier  Universität  Kazan,  Bd.  XVI,  3.  Liderung: 

N.  Katanow,  Best-hie  ihiing  eines  Metallspiegels  mit  einer  arabischen 
Inschrift  im  öffentlichen  Museum  der  Stadt  Minusinsk  (Goiiv.  Jenisei)  und 
einige  Wurte  i'dier  früher  beschriebene  Mctnllspicge  I.  —  Der  Spiegel  (heim 
Dorfe  Staryja  Knyschi,  nordöstlich  vmi  Minusinsk,  gefunden)  hat.  naeh 
tier  Ansieht  ties  Prüf.  D.  Ainaluw,  grosse  Ahuliehkeil  mit  tlen  in  Semir- 
jetsehje  gefundenen  Spiegeln  dieser  Art  (Abbildung  einer  .lagdseene)  und 
gehört  tier  Zeit  der  Vorherrschaft  ties  späteren  hy/antiniseheti  Stils  (II.  his 
12.  .lahrhiuidert)  in  West-  und  Mittelasien  an.  Der  Verfasser  führt  die 
Beschreibung  von  sieben  früher  bekannten  Spiegeln  an  und  kommt  zu  dem 
Schlüsse,  dass  tier  neu  entdeckte.  Spiegel  (Abbildung  S.  2N2)  von  allen  diesen 
durchaus  verschieden  ist  und  als  Unicum  betrachtet  werden  muss;  er  ist 
wahrscheinlich  in  Persien  oder  Mittelasien  verfertigt  und  von  Kaufleuten 
an  die  Ufer  ties  oberen  deuisei  gebracht  worden. 


Berichtigungen. 

S.  138  Z.  2S  statt  Issikal  lies:  Issikul. 
Ibid.     Z.  38     .     Vallers    .  Vullers. 
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